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Zweiter Abfhnitt. 


Topographie des Herzogthums Oldenburg, 


nach der neueften Eintheilung. 


Di. Herzoglicy » Oldenburgifchen Lande beitehen aus drei ein- 
jenen, ziemlich weit von einander getrennt liegenden, zwar uns 
ter einem Regenten vereinten, aber. übrigens mit befonberen, 
von einander unabhängigen Landesregierungen. verfehenen Staa: 
ten, nämlid: . 

I. dem Herzogthum Oldenburg (den ſeit 1647 ver⸗ 

einigten und 1774 au. einem Herzogthum erhobenen ehemaligen 
beiden Grafſchaften Oldenburg und Delmenhorft), fammt den ” 
feit .1803 hinzu gekommenen und bemfelben einverleibten 
Landestheilen; — welches zufammen den nördlichen Theil des vor⸗ 
maligen weſtphaͤliſchen Kreiſes ausmacht; 
- IL dem Erbfürftenthum, Luͤbeck, (im vormaligen nie 
derfächfi [hen Kteife, in’ der alten Holfteinifchen Provinz Wa⸗ 
grien, zwifchen dem luͤdweſtlichen Buſen der Oſtſee und dem 
Travefluß; 

II. dem Fuͤrſtenthum Birkenfeld, amlinken Rhein⸗ 
ufer, im vormaligen Franzoͤſiſchen Saar-Departement. _ 

Unrichtig iſt es, (wie hier beilaͤufig bemerkt wird) wenn 
man, wie es haͤufig im gemeinen Leben und ſelbſt in ſtatiſtiſchen 
und geographiſchen Werken zu geſchehen pflegt, dieſe drei Staaten 
unter der Benennung „Herzogthum Oldenburg oder Holſtein⸗Ol⸗ 
denburg“ begreift, da ſie doch weiter faſt nichts mit einander ge⸗ 
mein haben, als ihren Regenten und einige wenige Inſtitute, 
uͤbrigens jeder ſeine befondere Verfaſſung, Regierung ꝛc. hat. — 
Dieſem widerſpricht aber nicht, alle drei „Herzoglich⸗ Oldenbur⸗ | 
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gifhe Lande oder Staaten” zu nennen, mweil damit nur gefagt 
werden foll, baß fie dem’ Herzoge von Oldenburg gehören, 
ihn zum gemeinfhaftlichen Negenten haben. — Nicht ganz fo 
unrichtig, wenigſtens zu entfhuldigen ift es, wenn unter dem 
Ausdrucke „Großhetzogthum Didenburg”, alle drei zus 
fammen genommen werben. - 
Das Herzogtbum Dldenburg nebft den, bemfelben 
einverleibten, Zheilen, wird nach der neueften Eintheilung in 7 
teife,, 29 Aemter I gand.:. und, 3 „Stadt YXemter) und in 
Kirchſpiele ’getheilt; Testere wieder in 614 Bauerfchaften, 
wovon jede aus einem, oder, mehreren Dörfern befteht. | 
Bei det topogtäphifhen Beſchreibung des Herzogthums Ol⸗ 
denburg, wird Hier die bei dem, in den neueften DOldenburgifchen 
Staatskalendern enthaltenen „Werzeichnig der fämmtlichen Ort: 
fchaften, im, Herzogthum Dldenburg, nebft Angabe der Feuerftel- 
Ien= und Seelen= Zahl”, angenommene Ordnung und Folge 
beibehalten, und, wo kein anderes Jahr ausdrüclich bemerkt iſt, 
die Volks⸗ und —— —— nach der Zaͤhlung von 1821 
angegeben werden. Der Abkürzung wegen wird bei den ein⸗ 
deinen Ortſchaften die Anzahl ihrer Feuerſtellen und Einwohner 
durch bloße Zahlen, ohne den Zuſatz dieſer Benennung, angezeigt 
werden, da dann die erſte Zahl die Feuerſtellen, die zweite aber 
die Einwohner-Anzahl bezeichnet. Die zu einer und derſelben 
Bauer: oder Dorfſchaft gehörigen einzelnen Ortſchaften find uns 
ter einem Kleinen Lateinifchen Buchftaben zufamnien gefaßt, und 
derjenige Drt, nach welchem die Bauerfchaft benannt ift, ftehet 
111 A * * 


A. Der Kreis Oldenburg. 


Dieſer liegt beinahe mitten im Lande, grenzt gegen Oſten 
an die Weſer und den Kreis Delmenhorſt; gegen Suͤden an ei— 
nen Theil des letztern und an den Kreis Kloppenburg; gegen We— 

ſten an den Kreis Neuenburg; gegen Norden an denfelben und 
den Kreis Dvelgönne. Er begreift die Stadt Oldenburg mit ihs 
‘rer Gemarkung, und die Aemter Oldenburg, Elsfleth und Zwi— 
ſchenahn, ift etwas über 137, Quadr. Meilen (1300) groß, 
"und enthält in 1 Stadt, 1 Fleden und 13 Kicchfpielen, 4263 
Seuerftellen mit 27,221 Menfchen ?), bie fih, mit Ausnahme der 


1) Rah der neueften Zählung und mit Einbegriff des Militärs aber 
- 27,442 Einwohner. — | 


A. Freie Hldeyburg ic 
Stadtbewohner, meijtentheild von Aderbau und Viehzucht naͤh⸗ 
zen; ein großer Theil auch vom Totfhandel, Hollandgehen und‘ 
‚von ber Schiffahrt. —— —— 

Der größte Theil dieſes Kreiſes iſt Geeſt oder haid⸗ und 
moor-artiges Sandland; nur ein kleiner Theil, nämlich der am. 
der Weſer und der Hunte belegene, tft Wieſen- und mittelmäßis' 
ges Marfch= Land, welcher wegen feiner niedrigen, den Ueber 
ſchwemmungen ausgefegten Lage, vor diefen durch Deiche (Erd⸗ 
daͤmme) geſchuͤtzt ift. | SE AN 

Außer den Fluͤſſen Weſer und Hunte, bewäffern biefen 
Kreis die Haaren, die Lethe, welche beide fih in die Hunte er— 
gießen, und die Vehne oder Venne, weiche an ber füdlichen 
Grenze fließt und fich mit dem Baſſeler und Aper Tief vereinigt. 


I. Stadtgerichtsbezirk Oldenburg. 


4) Kirhfpiel Oldenburg, Stadtgemeinde, mit 709 
Seuerftellen und 5180 Einwohnern. Darin: 5 

a) die Stadt Oldenburg (lat. Oldenburgum) unter 
53°, 9! der Br., und 25%, 52' der &, mit 653 Feuerftellen und 
4669 Einwohnern (ohne die Vorftädte), liegt an der fhiffbaren 
Hunte und Haaren, welche durdy einen Theil der Stadt fließen, 
fi in’ der nordöftlihen Vorftadt, „Stau genannt, mit einan: 
der vereinigen und dafelbft den Hafen diefer Stadt bilden. Dis 
denburg ift die Hauptftadt des ganzen Landes, die Refidenz ded 
Herzogs, ded Erbprinzen und der beiden jungen Holftein = Dis 
denburgifchen Prinzen, Söhne des veritorbenen Prinzen Georg 
von Oldenburg und der verftorbenen Groffürftin Catharina von 
Rußland, nahmaligen Königin von Würtemberg; und der Sig 
der obern Landesbehörden, nämlich des Oberappellationsgerichte, 
der Regierung, Juftiscanzlei, Cammer, des Conſiſtoriums, des 
Generaldirectoriums des Armenweſens, der Milttärcommiffion, 
und der Directiow der Witwen, Maifen= und Leibrenten=Caffe, 
auch eines Landgerichts, Magiftrats, Stadtgerichts und Amtes. 
Bon den ehemaligen hiefigen Veftungswerken find nur noch die 
mit Bäumen bepflanzten Wälle "und die Stadtgräben geblieben. 
Sie tft im Ganzen gut gebaut, vorzüglich in den drei legten 
Decennien fehr verfchönert, fo daß fie den meiſten Städten 
Deutfchlands von ihrer Größe an Schönheit nichts nachgiebt, 
fondern viele’ daran übertrifft. ‘Unter den Öffentlichen Gebäuden 
zeichnen ſich vorzüglich aus: das Herzogliche Schloß mit dem 
nahe dabei, zwiſchen der Hunte und der Everſten-Landſtraße be- 

} . he: . u 22 f . ’ 
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legenen , im Engliſchen Geſchmack angelegten Garten; das im J 
1822 u. f. erbaute Prinzen⸗Palais, Das ſchoͤne, anfehnliche Ca⸗ 
ſernengebaͤude vor dem Heiligengeiſtthor, das neue Regierungs⸗ 
- und Archiv» Gebäude, morin die ‚obere Etäge ‚den Sisungsfaal 
für das Oberappellationsgericht und die Regierung, nebſt den 
dazu. gehörigen Negiftraturen, die ganze untere, aber das ans 
desarhiv enthält; das fogenannte Collegien- ober Ganzleigebäube, 
worin die Juftizcanzlei, die Cammer, das Gonfiftorium und das 
Generaldirectorium des Armenweſens ihre Sitzungsſaͤle nebſt 
Regiſtraturen haben. Oldenburg hat 2 lutheriſche Kirchen, die 
zu St. Lamberti und zu. St. Nicolai, aud 1 catholifche; erftere 
wurde 1791 u. f. inwendig ‚ganz neu und gefhmadvoll ausge: 
bauet und zu einer auf. 12 Säulen getragenen Rotonde einge: 
gerichtet. Sie enthält in einem Gewölbe die Gräflih Oldenbur— 
gifche Kamiliengruft, und in diner Vorhalle die Sarkophage des 
festen Dldenb. Grafen Anton Günther und des erften Ol⸗ 
denb. „Herzogs Friedrich Auguſt, auch das Landes: KirchenzAcchiv. 
Die für die, nach Oldenburg eingepfarrete Landgemeinde beftimmte 
Nicolaikirche ift aber zur Zeit bet Kranzöfifchen Decupation fo 
fehe verdorben worden, daß fein Gottesdienft mehr darin gehals 
ten werden kann; dem Vernehmen nad) wird fie jedoch bald wie— 
der in brauchbaren Stand gefegt werben. Es giebt hier ferner: 

' ein Gpmnafium das auch von Ausländern ziemlich ſtark befucht 
wird, ein Schulmeifter - Seminarium, ein Mititärhaus mit einer 
Militaͤrſchule, mehrere Elementarfhulen, eine vom jegigen Lan⸗ 
desheren geftifiete Öffentliche Bibliothek (don etwa 42,000 Baͤn⸗ 
den ), eine Gemälbe- und Antiquen? Sammlung (legtere in Par 
riſer Gips-Abdruͤcken), mehrere Bibliotheken bei den oͤffentlichen 
Lehr⸗-Anſtalten, Clubbs mit Leſecabinetten, 1 Buchhandlung, 2 
Buchdeudereien, 1 Lithographie. — Hauptnahrungsquellen ber 
Einwohner find: bie Ausflüffe der. brei hiefigen Fuͤrſtlichen Hof- 
haltungen, Handlung und Schiffahrt, viele Krämerei, verſchie⸗ 
dene Manufacturen und Fabriken, worunter 1 Zuderfiederei, 2 
Seifenfiedereien, mehrere Gärbereien, Lichtziehereien, Brauereien, 
Brannteweinbrennereien und Handwerke aller rt; ein Blasin- 
ſtrumentenmacher, auch feit kurzem eine Pianofortes-Fabrif. Un- 
ter den hiefigen Jahrmaͤrkten zeichnen fi) befonders die beiden 
großen, am Medardustage und 4 Wochen darauf gehalten wer 
denden Pferdemärkte aus, . welche, vorzüglich das erſte, wegen ber 
großen Menge ber zu Kauf gebrachten ſchoͤnen Pferde (die Füllen 
mitgerechnet, 3000 Stuͤck und wol darüber) aud) von entfern: 
ten Ausländern ſtark befucht, und auf einem geräumigen, mit 
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Linden-Alleen befegten Plage vor dem Heiligengeiftthore gehalten 
werden; desgleichen ein Viehmarkt in der vollen Woche nad Mi: 
chaelis, wo vieles auf den Fettweiden in der Marſch gemäftetes 
Kindvieh verkauft wird. — Oldenburg hat 5 Thore: 1) das 
Dammthor gegen Sübdoften, 2) das Everftenther gegen Süden, 
3) das Haarenthor gegen Weften, 4) das Heiligengeiftthor gegen 
Norden, und 5) das Stauthor gegen Dften, welches nad ber 
Borftadt „Stau“ und dem bdafelbft befindfichen Hafen führt. 
Anfepnliche Thürme, außer dem Schlofthurm, hat Oldenburg 
nicht, daher es ſich auch nicht fonderlic in der Ferne präfentirt, 
Bu den angenehmen Umgebungen von Oldenburg gehört dag Herr: 
fhaftliche Everjtenholz nahe vor dem Thore gleiches Namens, wel⸗ 
des mit Alleen durchhauen und zu einem angenehmen Luftgehöfze 
eingerichtet ift, aber von den Oldenburgern jegt nicht mehrfo viel bes 
nugt wird, ald vormals, wo ed im Sommer und vorzüglich zur 
Brunnenzeit, der Sammelplag der hiefigen vornehmen Welt 
war, die bei Muſik und angenehmer Unterhaltung ihre Bruns: 
nencur dafelbft gebrauchte, der Eine mit diefem, der Andre mit 
jenem auswärtigen mineralifhen Waffer; wodurch viel Geld im 
Lande erhalten wurde, was jest an fremden Bade: und Bruns 
nen Dertern verzehrt wird. 

Sn gefchichtlicher Hinficht ift noch von der Stadt Oldenburg 
zu bemerken: Es foll fchon, wie Einige vermuthen, in des Pto— 
lemäus Geographie unter dem Namen Tekelia vorkommen. 
 Schmerlidy wird e8 ſich aber bemeifen Laffen, daß unfer Oldenburg 
damit gemeint fen; eher Fönnte man annehmen, daß Tecklenburg, 
in der Graffchaft gleiches Namens, darunter zu verftehen fen. Im 
Afegabuche (dem alten, etiwa zwifhen 1200 und 1250 geſam⸗ 
melten Friefifhen Geſetzbuche) kommt Oldenburg unter der Bes 
nennung von Omersburg und Hammerfteen oder Ham— 
mersburg vor. Erſteres bedeutet eine Burg. im Ommer: oder 
Ammerlande, und letzteres ebendaffelbe, indem Steen oder Stins 
ein veftes Steinhaus, eine Burg, Veſtung bedeutet, Hammer 
aber mit Ammer einerlei ift, da vor die, mit einem Vocale ans 
fangenden Mörter in der altsgermanifchen Sprache ein H ge: 
fest zu werden pflegt ?). Nach der Vermuthung Anderer foll der 
Dldenburgifche Graf Walbert, ein Enkel Wittekinds, Oldenburg 


2) ©. das Afegabuch uͤberſetzt und erläutert von T. D. Wiarba, 
(Berlin, 1805, 4.) ©. 57. BT 
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gebauet und ed nach feiner Gemahlin Altburgis benannt ha⸗ 

ben; noch Andere wollen e8 von Olden oder Oldena benannt 
Haben, welchen Namen die. Hunte von ihrer Vereinigung mit 
ber Haaren bis an ihren Ausflug in die Wefer- geführt haben 
fol. Diefe legtere Ableitung wird aber ſchon durch den einzigen 
‚Umftand widerlegt, daß die Hunte und Dldena ſchon in-alten 
Urkunden als zwei verfchiedene Grenzflüffe vorkommen, und uns 
ter Oldena offenbar die jegige Ollen:, ein. Eleiner Fluß im 
Stedingerlande, zu verftehen ift; mithin legtere nicht ein Theil 
der erftern ſeyn kann. Eben ſo wenig kann man die Meinung 
derjenigen fuͤr richtig annehmen, welche Oldenburg nach des 
Walberts Gemahlin Altburgis benannt haben wollen; waͤre 
das wahr, ſo wuͤrde es, wie eben angefuͤhrt iſt, nicht noch 300 
Jahre nachher, im Afegabuche Ommersburg oder Hammerſtein 
genannt worden ſeyn. Wenn es auch, wie Einige wollen, ſchon 
zu Carls des Großen Zeiten vorhanden war, fo führte es da⸗ 
mals doch hoͤchſtwahrſcheinlich einen andern Namen; denn DI: 
denburg wird diefer Ort erft in Urkunden aus dem Anfange des 
12ten Jahrhunderts genannt, und damals erſt fingen auch die 
hieſigen Grafen an, ſich nach Oldenburg zu benennen, da ſie ſich 
vorher Grafen von Ammerland, Ruͤſtringen ıc. benannt hatten. 
Am mwahrfcheinlichfien ift es alfo, daß Oldenburg von old (alt) 
und Burg benannt worden; denn außer unferm Oldenburg giebt 
es ja noch mehrere Derter deffelben Namens in Deutfchland,. die 
ebenfalls von old — alt — und Burg ihren Namen erhalten 
haben; 3. B. die Stadt Oldenburg im Holſteinſchen, Altenburg 
im Ss ſchen Fuͤr ſtenthum gleiches Namens, und mehrere 
andere. — Die denkwuͤrdigſten Zeitpuncte in der Geſchichte der 
Stadt Oldenburg ſind folgende: 

1155 u. f. wurde die Stadt Oldenburg vom Saͤchſiſchen 
Herzoge, Heinrich dem Löwen, mit Hälfe und Bewilligung 
bed Didenburgifhen Grafen Chriftian I. (des Streitbaren) zu 
einer Veſtung eingerichtet; 1168 wurde fie von dem nämlihen ' 
Herzöge belagert und eingenommen, 1230 wollten die Stedin= 
ger fie überrumpeln, wurden aber Fräftig von den Bürgern zus 
tüdgefchlagen. 1270 wurde die hiefige LambertisKicche erbauet. 
(Aus diefem Umftande kann man fchließen, daß bis dahin Olden⸗ 
burg noch nicht ſtark bevölkert war.) 1313 wurde die heil, 
Geiſt⸗ Kirche von einem Bremiſchen Vicarius eingeweihet. Wann 
ſie eingegangen ſei, — iſt nicht bekannt. 1345 nahmen einige 
aufruͤhreriſche Oldenburgiſche Edelleute die Stadt ein, wurden aber 
vom Grafen Conrad L, mit Huͤlfe der ihm treuen Buͤrger bald 
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wieder vertrieben und auf ber Tungeler Haide (unweit Olden⸗ 
burg) gänzlich gefchlagen. Zur Belohnung dafür erhielt die Stadt 
im nämlichen Jahre das Stadtrecht, und die Iandesherrliche Ber 
fätigung ihrer, nach Art der. Stadt-Bremifchen entftandenen 
Munieipal=Verfaffung. 1370. wurde fie vom Grafen von Dieps 
holz überfallen, der aber bald wieder abziehen mußte. 1403 
wurde um das Schloß ein Graben gezogen. 1450 wuͤthete hier 
die Peft, woran über 700 Menfchen. flarben. 1474 und 1482 
belagerten fie der Bifchof von. Münfter und die Bremer vergeb> 
lid. 1485 wurden die erfien Häufer auf dem äußerften Damm 
(einer Vorfladt von Oldenburg) erbaust. 1502 oder 1504 und 
1538 wurde fie wieder von der Peſt heimgefuht. 1510 wurde 
die Rathswahl und die Ablegung der Stadtrechnung von einem 
Buͤrger-Ausſchuß beftimmt. 1513 wurde die (Längft mieder 
eingegangene) Capelle der 5 Wunden Chrifti vor dem Damme 
thor erbauet. 1516 wurde die Lambertis Kirche anfehnlich er= 
weitert. 1525 Einführung der Rutherifchen Reformation. 1529 
wurde der Mall zwiſchen dem Haaren» und SHeiligengeiftthore 
aufgeführt. 1545 Antegung der erften Buchdruckerei hiefeldft. 
1574, oder auch fchon früher, wurde, die lateinifhe Schule ans 
gelegt. 1597 den 11. Auguſt brannten in der Haaren= und ans 
bern nahgelegenen Straßen, über 90 Häufer ab ). 1607 — 
1616 wurde an bie Stelle des alten Schloffes ein neues, — der 
alte Theil des noch fiehenden — aufgeführt. 1615 brannten 32 
Häufer auf dem Damm und in der Mühlenftrafe ab. 1635 
wurde das hiefige Rathhaus von Grund auf neu gebauet, und 
1752 ausgebeffert. 1647 wurde die Nicolai-Kirche an der Stelle, 
wo vorhin eine Johanniter = Gapelle jtand *), erbauet, oder nah 
Anderer Meinung nur ausgebeffert. 1667 wuͤthete hier die Peft. 
1676, den 27. Juli fchlug ber Blis ein, und ganz Oldenburg, 
mit Ausnahme des Schloffes, der Kirchen, des Mathhaufes und 
einiger wenigen Häufer, brannte ab‘). 1679 lag ein Franzöfie 





3) Der Werth diefer abgebrannten 90 Haͤuſer wurde nur zu 12,573 
Rthlr. angefchlagen; — woraus man auf die Geringfügigkeit der 
damaligen hiefigen Häufer fchließen Kann. g 


4) Diefe Johanniter -Gapelle fol fhon 1200 erbauet worden feyn. 


5) Zu bedauern ift, daß damals beim Wieberaufbauen der Stadt, 
nicht ein befjerer Plan befolgt, bie Straßen nicht gerader und brei- 
ter angelegt und mehr Regelmäßigkeit beobachtet wurde, Noch bei: 
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ſches Corps vor . Olbenburh, twelches mit einer Brandfhagung 
vor 24,000 Rthlr. zum Abzuge gebracht wurde. 1734 wurden 
bie hieffgeni Veſtungswerke anfehnlicy verftärkt. 1737 wurde das 
Schloß beträchtlich verbeffert und das Ganzleigebäude daneben 
1745 aufgeführt; 1741 das Zucht: und Werkhaus erbauet; 1775 
der. Grundftein zu dem neuen Anbau am Schloffe, — dem fo: 
genannten Holmerfchen Flügel, — gelegt: Der jegige Negent, 
welcher felbft ein großer Kenner der ſchoͤnen Baukunſt ift, und 
‚ zur Verſchoͤnerung der Stadt und ihrer nächften Umgebung fo 
viel gethait hat, ließ 1818 u. f. das Schloß inwendig fehr ver- 
ſchoͤnern und es durch den Anbau eines neuen Flügels vergrößern. 
Nach dereinftiger Ausführung des intendirten Plans ber Vergroͤ⸗ 
ßerung wird es eine bedeutende Größe und ein ſchoͤnes Anſehen be: 
kommen, fo daß es mit den ſchoͤnſten dentſchen Fuͤrſtenwohnun⸗ 
gen wird wetteifern koͤnnen. 1787 ließ der jetzige Landesherr 
auf dem neu eingerichteten und erweiterten St. Gertruden-Kirch— 
hofe vor dem Ka (dem einzigen Begraͤbnißplatz der 
Stadt Oldenburg) eine ſchoͤne Capelle mit einem Grabgewoͤlbe 
im einfahen Styl, zum jegigen Fürftlichen Familienbegraͤbniß, 
errichten. Unter manchen fihönen Grabmälern, die diefen Got— 
tesader zieren, zeichnet fich das erft neulic (1824), zum Anden= 
Een ber, während der Franzöfifchen Zmwingkerrfchaft in Bremen 
auf Vandamme's Befehl Hingerichteten beiden Oldenburgiſchen 
Ganzleiräthe von Berger und von Fink, auf landeshercliche 
Veranſtaltung errichtete Denkmal’ befonders aus. — Vor diefem 
Kirchhofe ftand vormals die ganz paffende, vom ehemaligen hie: 
figen Superintendenten Nicl. Bismar verfertigte Deſchriſt⸗ 


O, vos viventes, ad nos convertite mentes! 
Quod sumus, hoc eritis; fuimus quandoque, quod eslis. 
Ihr lieben Leut', befinnt euch hier, 
' Was wir jest find, bas werdet. ihr; 
Und was ihr feyd, das waren wir, 


% 


fer und auch gefunder wäre es gewefen, wenn Dlbenburg damals 
auf der breiten Anhöhe vor dem Heiligengeiftthore, an. ber Oft: 
feite des dortigen Kirchhofes, wieder aufgebauet worden waͤre. 
Rad) dem Huntefluß Hätte man, um ber Bequemlichkeit der Schiff: 
fahrt nicht zu entbehren, mit nicht großen Koften einen Canal gra⸗ 
ben Eönnen. 


J 
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Als Vorſtaͤdte von Oldenburg kann man anfehen: 1) ben 
äußersten Damm und Ofternburg nebft Wunderburg. An diefer 
Seite hat ſich Oldenburg in den legten Fahren durch den Anbau 
neuer Häufer beträchtlich erweitert und verfchönert, und wird es 
noch immer mehr thun. 2) Die Häufer vor dem Everftenthore, 
wo auch feit einigen Jahren’ mehrere ſchoͤne Häufer neu gebauet 
find. 3) Desgleichen die Häufer vor dem Haaren» und Heiligen⸗ 
geiftthore. 4) Der Stau; wovon ein Theil, obgleich außerhalb 
des Thors belegen, doch zur Stadt gehört, der andere Theil aber 
zum Amte Oldenburg. — Mit Inbegriff diefer Vorftädte zähle, 
Didenburg etwa 974 Feuerftellen und 6684 Einwohner. — 

Die Stadt befigt vor dem Haarenthore die Haarenmühle, 
welche fie ehemals von dem, Gapitel zu Wildeshaufen zu Lehen 
trug. Dieſer Lehnsnerus ift aber fchon feit drittehalbhundert Jah⸗ 
ren durch Verjährung aufgehoben. Die dabei befindlich geweſene, feit 
einigen Jahren eingegangene Waffermühle durfte nur von Oftern 
bis Michaelis mahlen. Auch befigt die Stadt ein ehemaliges 
Zedifenburgifches Lehen, das Gut Chnern oder Enerden vor 
dem SHeiligengeiftthore, twelches, nach laͤngſt verjährtem Lehns⸗ 
nerus, parcellivf und an Bürger und Andre ftüdiweife verkauft ift. 

Um die Mitte des 14. Jahrh., als Oldenburg feine ftädti- 

[he Berfaffung und Privilegien erhielt, beftand der hieſige Ma— 
giftrat aus 18 Mitgliedern, welche Anzahl in der Folge, wenn 
eine etwanige dereinftige Erweiterung der Stadt es erfordern 
wuͤrde, noch vermehrt werben follte. Der Fall fcheint aber nie 
eingetreten zu feyn. Jetzt befteht der hiefige Magiftrat, welcher 
in Civil- und Criminal Sachen die Jurisdiction Über die Buͤr— 
ger und Einwohner (mit Ausnahme- der Staatsbeamten) mit 
der Competenz eines Herzogl. Land» und Amtsgerichts hat, aus 
2 Bürgermeiftern, wovon einer ein MNechtsgelehrter feyn muß, 
1 Syndicus und 6 Rathöherren, worunter 2 Nechtsgelehrte feyre 
muͤſſen. Daneben befteht ein aus 7 Aelterleuten und einigen 
Gefchwornen, aus ber Claffe der Kaufleute und Handwerker zus 
fammengefegtes Collegium, welches in gewiſſer Hinfiht den Mas’ 
giftrat controlfirt, mit für’8 Beſte der Stadt forgen, und bie 
jährlich vom Magiftrate abzulegenden Stadtrechnungen revidiren 
muß. — Die früherhin mit der Landeöherrfchaft ffreitig gemefe: 
nen Grenzen der ftädtifchen Feldmark find durch den Vergleich 
von 1763 regulict und die binnen bdenfelben belegenen Gründe 
‚der Stadt zum Eigenthume überlaffen, fo daß Tie auf denfelben 
Anfiedler anfegen und ihnen die Ländereien in Erb= und Zeit- 
Pacht gehen, fie auch veräußern Eann. 
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b) Aus dem Haarenthor, 33. 331. Gerberhof, 10. 

Hinterm Gerberhofe, 4. 63. Wicheinſtraße 5. 33. Vo⸗ 
a 3. 44. Zmifchen der —— und dem — 
6, 109.Staken, 2: 18. Haarenmühle, 1. 9. Bleiche, 1 
Beim. Everften: Hole, 1. 6. 
. 9 Aus dem Heiligengeiſtthor, 23. 180. Hinter 
der Lehmkuhle, 4. 27. Buͤrgerfeld, di 135. Ziegelhof und 
— 418 .. 


Amt Dibenburg 


Die — beſſeben ſind: gegen Oſten die Aemter Berne 
(da$ Stedingerland),. Ganderkefee und Wildeshaufen; gegen Sü= 
ben ebenfalls ein Theil des Iegtern und das Amt Clop⸗ 
penburg; gegen Welten das Amt Zwifchenahn ; gegen Norden 
die Aemter Raftede und Eisfleth. — Die darin vorkommenden 
Stüffe find: 1) die Hunte, melde auf eine Strede die Grenze 
zwifchen dem zu diefem Amte gebörigen Kicchfpiel Wardenburg 
und dem Amte Wildeshaufen macht. 2) Die Haaren, melde 
aus dem Amte Raftede fommt, und, durch. einen Theil der. Stadt 
Dldenburg fließend, fi auf dem Stau dafelbft mit der Hunte 
vereinigt. 3), Die Lethe, welche aus dem Amte Cloppenburg 
Zommt und bei Kreienbrüde, 1 Stunde von. der Stadt Dlden- 
burg, in die Hunte fällt. Won den verfchiedenen Bächen in ‚dies 
fen Amtsdifteicet bemerfe ich hier nur die Reitbaͤke, Tweelbaͤke 
und Lindow; letztere macht einen Theil der Grenze der Klofter 
Blankenburgifäjen Gemarkung aus. 

Der größte Theil des Bodens in diefem Amte befteht i in 
Geeft und fogenanntem anmoorigen Lande, ber bei guter Düns 
gung und Bearbeitung ſich ganz gut. zum Getreidebau eignetz 
ein Theil; das Kicchfpiel Holle, ift meiftentheils Marfchland und 
‚ enthält, wie auch die andern an Flüffen belegenen Gegenden, fchöne 
Miefen und Weiden. Einige Gegenden dieſes Amts find reich- 
lic; mit Zorf und Holz verfehen. Unter. ben Herrfchaftl. Holzun- 
gen ift die Wildlohe auch in gefchichtlicher Hinficht bemerfens- 
werth. Die von den alten Deutfchen und auch den älteften Gin- 
wohnern diefes Landes, den E bauzen, allgemein verehrte 
Wahrfagerin Velleda oder Wilda fol in diefem Hole, das 
ehebem ein. großer Wald war, ihren Sig gehabt und ihre Orakel 
verkündet haben. Bon ihr foll es auch feinen Namen befommen 
haben. an dem Zacitus °) fcheint fie aber am — * 


6) Hist. IV, c. on, 
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Hauptſitz gehabt zu haben. Wahrſcheinlich gab es aber an meh⸗ 
reren Orten ſolche Drafelpläge der Wilda, die mit der Zeit aus 
einer Wahrfagerin eine Göttin wurde. ‚Die Einwohner diefes 
Amts nähren fi hauptfäkhlich von Aderban und Viehzucht. Von 
der Beträchtlichkeit der letztern zeugt iht bedeutender Viehftapet: 
man zählte im J. 1820 im diefem Amts: 3202 Kühez‘ 1910 
Rinder und Kälber; 678 Stiere und Ochſen, zuſammen 5790 
Stuͤck Rindvieh; 356 Zuchtſchweine, 1703 andere Schweine, 
und 8884 Schafe "— Verkauf des in einigen Gegenden, vor— 
züglich nahe bei ber Sfadt Dfdenburg, fehr reichlich vorhandenen 
Torfs iſt fuͤr einen großen Theil der Landleute beſonders in den 
Bauerſchaften Everften, Tweelbaͤke, Buͤmmerſtede, Tungeln ꝛc. 
eine Haupterwerbsquelle, ſo wie fuͤr viele Brineſther und Heute 
linge es das Hollandgehen- iſt. 
Dies Amt enthält die vier Kirchſpiele: Landgemeinde Ol⸗ 
denburg, Oſternburg, Holle und Wardenburg; in welchen allen 
zufammen 1576‘ Fenerftellen und 9601 Einwohner find, worun⸗ 
ter: 117 Haus: oder Bauleute, 441 Köther (Käthner), 500 
Brinkfiger, 159 Häuslinge und 532 Heuerleute. Gewerbsleute, 
als Handelsleute, Gaſtwirthe, Krüger und "Handwerker aller 
Art zaͤhlte man in dieſem Amte im J. 1816 folgende⸗* 
a) Im Kirchſpiele Oldenburg (Landgemeinde) 6 Daft 
wirthe und Bierbrauer, 4 Glubbwirthe, 16 andere Gaftwirthe, 5 
Kaufleute, 4 Holzhändter, 10 Schneider, 9 Schufter, 7 Rademacher, 
5 Zimmermeifter, 1 Mühlenmeifter, 2 Dredsler, 2 Schneider, 
1 Kuͤpker oder Faßbinder (Boͤtticher), 1 Toͤpfer, 3 Seiler 
Reepſchlaͤger). | 
b) Im Kicchfpiel Oſternburg: 3 Bäder, 1 Bleicher, 1 Sei⸗ 
let, 2 Brannteweinbrenner, 9 Gaſtwirthe, 3 Krugwirthe, 4Kraͤ⸗ 
mer, 1 Handelsmann, 2 Tiſchler, 1 Hutmacher, 5 Schuſter, 
24 Mauerleute, 16 Zimmerleute, 6 Schneider, 1 Mechanicus, 
24 Fuhrleute. 
| c) Im Kirchſpiel Holle: 5 Zimmterleute, 1 Glafer und Zins 
meetm., 1 Glafer und Maurer, 3 Küper, 3 Gaftwirthe, 1 Brauer 
und Gaftwirth, 1. Gaftwirth und Müller, 1 Gaſtwirth und Kraͤ⸗ 
mer, 8 Schneider, 4 Schuſter, 2 Schmiede, 2 Maurer, 1 Ras 
eg 2 Dachdecker, 1 Holfhenmadher (db. h. der hölzerne 
Schuhe madıt). 
d) Im Kirchſt piel Wardenburg: 12 Gaſt- und Krugmirthe, - 
4 Krämer, 1 Müller, 1 Bäder, 8 Zimmerleute, 7 Zifchler, 
13 Schneider, 8 Schufter, 3 Schmiede, 1 Wägenmacher, 1- Die: 
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chenfchläger ( Semi) 1 Mufitpächter, 3 Ziegeler ; — zus. 
fammen 267 Gewerbgleute und Profeffioniften. 

2. Kichfpiel. Oldenburg, Landgemeinde, enthaltend 
4 Kirche (innerhalb der Stadt Oldenburg, die Nicolaikirche, wel⸗ 
che aber ſeit ihrer letzten Verwuͤſtung durch die Franzoſen noch 
nicht wieder zum Gottesdienſt hergeſtellt iſt; daher die Landge— 
meinde die Lambertikirche dazu gebraucht), 1.Paftorei, ‚ebenfalls 
in Oldenburg, 8, Schulen, 6 Windmühlen, 62 Hausleute (Ber 
figer von Bauen) 264 Käthner (hier Köter genannt) 131. Brink 
figer,,.65 Häuslinge und 253 Heuerleute, 769 Zeuerftellen mit 
4504: Einwohnern in folgenden Ortſchaften: 

a4),Bloh, 9. 33., gehoͤrte ehemals dem Johanniter⸗ oder 
Maltheſer-Orden, der hier im Lande viele Güter beſaß. Blo⸗ 
herfeld 28. 187, wo eine Ziegelei 

= «b) Wechloy, 18. 100. 

e) Oven oder Ofen, 15. 78. Broffufen, 4. 28. Wehe 
nen, 11. 71, mit.einer ‚Förfterei und einem angenehmen Luft: 
waͤldchen, wohin die Bewohner der nahgelegenen Stadt Olden⸗ 
burg ſeit einigen Jahren haͤufig luſtwandeln. 

d) Metjendorf, 14. 187. Alexandershaus, 1.11. ae 
nerfeld; 23. 112. 

se) Nadorft, 64. 354. Diefes 2, Meile nördlich. von der 
Stadt Didenburg belegene Dorf foll feinen Namen von Nachdurft 
( plattdeutfch : Nadorſt) befommen haben, weil die Kandleute bei 
ihrer Rüdkunft aus der Stadt gewöhnlich bier ſchon wieder ein 
zuͤkehren und ihren Durft zu flillen pflegten, — Es ift eins 2 
den Luftörtern der Hauptftädter. 

- f) Etzhorn (ehemals. Eddeshorn genannt) 47. 307; wo⸗ 
bei ein kleines adeliges Gut, mit einem angenehmen Garten 
und Hoͤlzchen ‚die von den Stadt-Dldenburgern viel befucht wer⸗ 
den. — Haſeln, 17. 102. 

8) Wahnbed, 23. 149. Auf dem Wahnbeder Felde fand 
ehedem ein hölzernes Kreuz welches einem.bortigen, vom Blig 
erfchlagenen Einwohner, Namens Wahnbeck zum. Andenten er⸗ 
richtet worden ſeyn ſoll. — Irwege, 19. 125. Hogebruͤck, 10. 
67. Fiſchteich, 7. 45. Buttel, 3. 18. _ 

. bh) Donnerſchwee, 27. 179, ein ehemaliges, disme 
brirtes, landesherrliches Tafelgut, wo vor Alters ein Schloß ftand, 
das der adel. Familie von Bremen, bann einem Friedrich von 
Schagen zugehörte, von welchem es Graf Morig III. von Of 
denburg im J. 1399 kaufte und mwahrfcheinlih auch daſelbſt 
wohnte. Nach feinem Tode kam es aber an feine Tochter Inge: 
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burg, Gemahlin des zu feiner Zeit fo mächtigen und arıgefehenen 
Oſtfrieſiſchen Haͤuptlings Oceo tom Brok, die ed, nebſt den dazu 
gehörigen Ländereien, von ihrem Detter, dem Grafen Diederich 
dem Glüdfeligen, ‚etwa um's 5. 1434 zum Wittwenjig und les 
benslänglichen Unterhalt befam. Das Schloß muß fchon längft 
abgebrochen ſeyn, meil fich keine Spuren mehr davon finden. — 
Die Vermuthung Einiger, daß diefer Ort von Donner und 
Schwede benannt worden, weil die Schweden einſtmeil von hier 
aus die Stadt Didenburg mit grobem Gefhüg beſchoſſen hätten, 
ift offenbar ganz unrichtig; denn. diefer Ort hieß lange vorher 
fhon fo, ehe man noch grobes Gefhüg kannte und gebrauchte; 
auch haben die Schweden nie Oldenburg belagert. Die ehemas 
lige Schreibart diefes Ortsnamens, Donnerswebde oder Don= 
-nerswehe 7), wiberfpricht ebenfalls. jener, Vermuthung. — 
Kuhlen, 6, 32. 

Am Mege von der Stadt‘ Oldenburg nad) Donnerſchwee 
ſtand an der Stelle, die noch jetzt Beverbeck heißt, ein Schloß, 
welches der adel. Familie von Beverbed, nachmals der von Schles 
pegrell gehörte, die e8 1519 an den Didend. Grafen Sohann 
XIV. verkaufte. Wann dies Schloß abgebrochen, iſt nicht bes 
kannt. Die bafelbjt befindliche Quelle verforgte ehedem Olden—⸗ 
burg mit gutem Zrin£waffer. 

i) Ohmſtede, 97. 022, mit Inbegriff folgender, zu dies 
Ter Bauerfhaft gehörigen, £ Ortfehaften: Kuhlen, 3. 27, (der ans 
dere, größere Theil davon gehört. zur Bauerſch. Donnerfchmee ); 
Materende, 13. 87. Deverfamp, 16. 100. Lonerende, 14. 92. 
Kortendorf, 13. 84. Soheheide, 33. 207. Lübsfamp, 5. 25. 

k) Bornhorft, 63. 401, beiteht aus Großbornhorft, 30. 
179. , Kleinbornhorft oder Dwokuhlen, 28. 129, und Kummer— 
tamp, 5. 33. Bornhorſt ift, wie fchon der Name anzeigt, von 
Born (Quelle) und Horft (einer maldigen, trodenen Gegend) 
benannt. Eine dortige Quelle Liefert auch jegt noch das fchönfte 
Trinkwaſſer nach Oldenburg. 

I) Moorhauſen, 17. 136. et 

m) Außer dem Haaren, Heili engeift: und Staus: 
thor, 122.541, nämlich: außer dem Haarenthor, 9. 31. Haas 
ren= Vorwerk, 1. 5. Außer dem Heiligengeiftthor ,.86. 389. 
Meuhaus, 1. 5. Lehmfuhlen, 3. 18. Ehnern oder Ehnerden, 


7) Nach der Analogie mehrer andrer Ortnamen mit der Endigung 
Wede und Wehe, iſt dies die richtigere Schreibart. 


* 
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1. 3., war, nebft den fräherhin dazu gehörig gewefenen, nad = 


mals parcellirten, Ländereien, ein Gräflich = Xedienburgis 
ſches Lehen, das aber laͤngſt verjährt if. Auf dem Stau, 
oder Fuͤnfhauſen, 21. 90. Der übrige Theil des Stau's gehört 
zur Stadt Oldenburg. | | u 

n) Everften (richtiger Everfen), 124. 612. Dazu ges 


hört Gverften, erfte Abtheilung, 78. 317. DBodenburg, 1. 6. . 


Hundsmühlner Höhe, 4. 26. Everſten, zweite Abtheilung, 37. 
241. Wienhof, 1. 8. ‚Beim Stafen, 3. 14. In diefer, größs 
tentheil® a. feit 7, Jahrh. entflandenenen Bauerſchaft hatte eher 
mals die Alt⸗Oldenburgiſche laͤngſt ausgeftorbene adelige Familie 
von Everfen, ihren Sitz und Guͤter, auch ein Schloß, das in eis 
ner Fehde mit Münfter 1474 abgebrannt wurde. 

"3. Kirchſpiel DOfternburg; welches 1 Paͤſtorei, 1 
Kuͤſterei, mit der Hauptſchule, 1 Nebenſchule, 1 Waſſermuͤhle, 
6 volle Hausleute, 2 halbe Hausleute, 51 Kaͤthner, 87 Brink⸗ 
figer, 27 Häuslinge, 111 Heuerleute enthält... : 
a) Aeußerſter Damm, 41. 255., iſt eine von den Vor 
ftädten der Stadt Oldenburg. | 

- b) Sfternburg, 65. 473., gleichfalls eine Vorſtadt von 
Oldenburg, mit einer 1616 erbaueten Kirche; vorher fand da— 
felbft eine Gapelle. Der Name diefes Orts deutet auf: eine ehe⸗ 
mals hier geftandene Burg hin, von der fich aber weder Spuren 
noch Nachrichten finden. Die Ofternburger verfehen die Stadt 
Dfdenburg vorzüglfih mit Gartengewächfen. — Wunbderburg, 19. 
125., tvelches feinen Namen mwahrfcheinlich von dem ehemals da: 
ſelbſt befindlichen herrlichen Garten hat, den Graf Anton Gün: 
therd Gemahlin anlegen ließ, und der wegen feiner Schöns 
heit allgemeine Bewunderung erregte, In demfelben befanden 


fih, außer andern fchönen Anlagen, eine große Fontäne, der 


Glüdsbrunnen genannt, weil auf demfelben eine Fortuna (Gluͤcks— 
goͤttin) ftand. Der Oldenburgiſche Gefchichtfchreiber Juſt. Wins 
telmann. befchreibt in einer kleinen Schrift, betitelt: „Ammer⸗ 
gauiſche Fruͤhlingsluſt,“ ſehr naiv die Ueberraſchung und Bewun— 
derung der dieſen Garten Beſchauenden und ſeine eigene Verwun⸗ 
derung uͤber die daſelbſt erblickten Schoͤnheiten. „Ich verfuͤgte 
„mich,“ ſagt er, „zu dem beinahe in der Mitte des Gartens 
„Iſtehenden Springbrunnen. Darauf ſtand eine ſchoͤne nackte 
„Jungfrau auf einer Kugel mit dem Segel, daneben dieſes gold⸗ 
„beſchrtebene Wort: Fortuna. Die Jungfrau lachte mic auf 
„das freundlichfte an, und gab ein folches hellklares Waffer aus 
‚nalen ihren Gliebern von ſich, daß ich durch's Gegitter in deren 
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„Schranken mich zu begeben verleitet wurde. Kaum hatte ich 
„die Fuͤße eingeſetzt, fo wurde ich durch etliche, in der Erde ver- 
„bergen liegende Rohrlöcher benegt und befprigt, und wenn ich 
„nicht einen Nüdfprung gethan hätte, waͤre ich unverfehes 
„nerweife in ein’ fühles, unangenehmes Bad gerathen. Hierauf 
„befand ich in ber Wahrheit, daß das Glüd und Unglüd die 
„nächiten Nachbaren find. Ich that etliche Schritte hinter den 
„Gluͤcksbrunnen, vermeinend, dafelbft ficher zu gehen; aber ich 
„fand das Gluͤck hinten Ärger als vor (vorne), geftalt (weil) 
„zwei durch ein begrüntes Laubwerk aufgeführte Röhren mid) 
„oben begoffen, da ich zuvor unten naß worden. — Ich fahe 
„binter mir ein Eleines rundes, aufgeführtes Lufthaus fteken, in 
„deffen Eintritt ich fobatd mit fonderbarer Gemüthsregung mes 
„gen der fhönen Bier und zierlichen Schönheit erblaßte, fintes 
„mat altes darin befindliche, weder der hundertäugige Argus bes 
„ſehen, noch der hundertköpfige Hecatombäus in feinen Wer: 
„sand und Gedaͤchtniß bringen können. Sch vermepnte, ich 
„toäre in dem himmlifchen Paradiefe." — 

Segt ift von diefem Garten und feinen ehemaligen fchönen 
Anlagen kaum noch die Stelle aufzufinden. Er wurde 1698 
für 360 Rthlr. an den damaligen. Didenburger Bürgermeifter 
Giebel verkauft, und, nachdem er nody an andre Privatperfonen 
gefommen mar, zulegt zerftüdt. — Drielafe, 3. 20., ein Erb— 
zinsgut; vormals war es ein gräfliches Vorwerk mit einem Ges 
ftüte und Reihergehege. Drielater Moor, 15. 90., mo meiftens 
theil® neue Coloniften wohnen. 

ce) Bümmerftede, 16. 114. In einer Fehde mit Müns 
ftee (1537 — 38) wurde dies Dorf vom Feinde eingeäfchert. — 
Kreyenbrüd, 4. 29. Nabe dabei vereinigt fich die Kethe mit der 
Hunte, und eine Brüde führt Über legtern Fluß. — Klein:Bums 
merftede (auch Morgenland, oder im Abraham genannt) 2. 12. 
Im Lager, 1. 6. 

 d) Tweelbäfe, 43. 162., fo benannt von dem, dies an 
beiden Seiten der von Oldenburg nad Bremen führenden Chauffee 
liegende Dorf, durchfließenden Bade. Neuenweg, 10. 75., fait 
lauter neue Coloniften= Wohnungen, fo wie das ganze Dorf 
Tweelbaͤke größtentheils erft in neuern Zeiten entftanden ift. 

4. Kirchſpiel Holle; worin 1 Paftorei, 1 Küfterei 
mit der Hauptfchule, 1 Nebenfchule, 1 Windmühle, 22 Drei: 
viertel Bauen ®), 5 halbe Bauen, 1 Drittel: Bau, 14 Viertel 


8) Die Größe einer vollen Bau ift bier, wie in mehrern andern 
Kohli's Handbuch II. 2 
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Bauen, 1 Sechötele Bau, 3 Landköter, 45 SKleinköter, 30 
Brinkfiser, 39 Häuslinge und 55 Heuerleute, im Ganzen 
177 Feuerftellen und 1243 Einwohner. Dies Kirchfpiel, das 
binfichtlich feiner natürlichen Befchaffenheit, Producte ꝛc. viel 


Abweichendes von den übrigen Kirchfpielen diefes Amtes hat, er⸗ 


fordert daher eine fpeciellere Befchreibung. Es macht einen Theil 


der vormaligen Vogtei MWüftenlande aus, gehörte, unter der 
Benennung Stedinger Wüfte, mit zum Stedinger Gau, Stes 
dingerland — pagus Stedingia — und mit diefem zugleich. zur 
Grafſchaft Delmenhorft bis 1577, da eg wieder: zur Graffchaft 
Dldenburg gefchlagen wurde. — Der aus Marſch oder Kleiland 
beftehende Theil dieſes Kirchſpiels ift, wie das angrenzende Ste— 


dingerland, durch Eindeihung gewonnen, wahrfcheinlih im Anz 


fange des 12. Jahrh. - Die erften Anbauer waren Holländer, wie 
- fhon der Name diefes Kirchfpield und Kirchdorfs, welches. in als 
ten Urkunden Holländer= Kerken genannt wird, anzeigt. Die 
ganze Gegend, vorzüglich die fogenannte Blankenburger Mark, 
ift den Ueberſchwemmungen fehr ausgefegt, und muß durch Deiche 
dagegen gefchügt werden; zu welchem Ende der Hunte= und ber 
Brokdeich 9) angelegt find, die zufammen eine Strede von 4223 
Ruthen und einige Fuß ausmachen. Durch die in diefer Gegend 
ehedem vorgefallenen Deichbrüche find viele fogenannte Braken 
20) entftanden, die umbeicht werben mußten; daher die hiefigen 
Deiche hin und wieder fehr krumm laufen. 

. Der Boden in diefem. Kirchfpiel ift fübli der fogenannte 
MWettering (MWetterung oder Wettern) *) Moorgrund, 





Kirchfpielen, nicht genau beflimmt; inbeffen rechnet man gewoͤhn⸗ * 


lich zu einer vollen Bau hieſelbſt 70 — 87 Juͤck Land, zu einer 
Landkoͤterei 10 Juͤck und daruͤber, zu einer Brinkſitzerei einige we⸗ 
nige Scheffel Ausſaat, nebſt Haus und Garten. 


9 Hinter Oberhauſen bekommt er den Namen Achterndeich. 
10) Es ſoll deren 25, theils große, theils kleine am Brokdeiche ger 


ben. Sn einer derſelben, die Punkenbrake genannt, melde 20 


Zuß tief ift, und am Bremer Sommerwege liegt, verunglüdten 
mehrere Menfchen, ehe fie 1732 durch ein Pfahlwerk befriedigt wurbe. 


11) Wettering nennt man fonft einen zur Abwäfferung dienenden 


Graben; hier ift es aber ein Fahrweg mit Gieltiefen an befien 


beiden Seiten. 
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nördlich derfelben aber dünn aufliegende Kleis Erbe; mitunter 
auch hügelig und fandig, 3. B. die fogenannte Kniggenhorft, die 
Horft, Eilers-Kirchhorf, wo wahrſcheinlich ehemals eine Kirche 
oder Gapelle ftand. Hin und wieder liegt aud in ungleicher 
Ziefe und Dide, die in ihrem natürlichen Zuftande unfruchtbare 
Ur= Erde 72), welche, umgebrochen und mit anderen Erdarten vers 
mifcht, ein gutes Saatland giebt. — Die Luft ift hier, ungeachtet 
des Ealten, feuchten Moorbodens, doc) fehr gefund, und ein hos 
bes Alter keine Seltenheit; wozu wol die Nähe des Huntefluffes 


und die hohe Lage vieler Wohnpläge auf fogenannten Werfen 2) 


das Meifte beitragen. Die Hauptproducte diefes Kirchfpiels find: 
die gemöhnlihen Feld- und Gartenfrüchte, mitunter auch Obfts 
bau. Weiden, Erlen: und Birkenbäume find hier häufig; Eis 
chenholz ift nur wenig, und nicht fo viel und fo gut als ehedem 
vorhanden; doc haben hin und ‚wieder, vorzüglich im Dorfe 
Müfting, die Holzanpflanzungen zugenommen und kommen gut 
fort. — Die Viehzucht wird ziemlich ſtark betrieben; man zieht 
viele Pferde, Rindvieh, Schweine, Gänfe, Enten und andres 
zahmes Febervieh, aber wenig Schafe; doch wird die Schafzucht 


von ben Neuenmwegern, wegen der ihnen nah belegenen Haide, 


nod ziemlich ſtark betrieben, nicht fo die Bienenzucht. — An 
wildem Geflügel, ald Gänfen, (mitunter auch Schwänen) Enten, 
MWafferhühnern zc. ift Eein Mangel. — Von Wildpret findet man 
Hafen, Fuͤchſe ꝛc. Fifche, als Hechte, Aale, Barfche, Schleibe, 


Brachſen, Weißfifhe, Rod- oder Nothaugen, Quabben ꝛc. find ‘ 


in den hiefigen vielen Braten, Sieltiefen und Gräben in Menge 
vorhanden, und werden vorzüglich nach Oldenburg und Bremen 
verkauft. Won den überflüffigen Producten und Erzeugniffen 
verkauft man: Pferde und Kühe, Schweine (magere meiftens 
nach Oſtfriesland und Holland, fette meiftens auf inländifchen 
Märkten), Gänfe, Gänfefedern und Federſpulen (größtentheils 
an inländifche Aufkäufer, welche Iegtere hauptſaͤchlich nach Bres 


N 


men, Hamburg und Holland abjegen); Heu, nad Didenburg; 


12) Unter Mr verfteht man in biefer Gegend. eine dichte (compacte) 
rothbraune, auch wol jchwärzlihe Sandſchicht, die wegen ihrer 


Dichtigkeit nicht leicht Feuchtigkeit durchlaͤßt, und dadurch die Frucht: 


barkeit verhindert. 


13) Werf (Warf, Warp) ift eine zum Schug vor Ueberſchwemmun⸗ 
den von ber Natur ober Kunſt aufgeworfene Anhöhe. 


3”, 
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Getreide, Obſt und Kartoffeln, Butter und Torf meiftens an 
Snländer; Hanf, Flachs und Leinewand desgleichen. In zu naſſen 
und trodenen Jahren muß dem Mangel an Roden durch Zufuhr _ 
abgehölfen werden. — Zu biefem Kirchfpiele gehören folgende 
Ortſchaften: | 
a) Holle, 33. 222., (ehemals Holne, auch Holländers 
Kerken genannt, twahrfcheinlich, weil Holländifche Goloniften dafs 
felbe angelegt haben, fo wie es gewiß ift, daß die Gegend um 
Holle, Wuͤſte nlande genannt, von denfelben zuerft eingedeicht 
und ceultivirt worden ift. Auch noch heutiges Tages tragen die 
Müftenländer in ihren Sitten, in Lebensart und Character viele 
Spuren und Zeichen des Niederländifchen Wefens an fih. Die 
biefige Kirche, welche nach Einigen 1277.*), nad Andern aber 
erſt 1392 erbauet ift, und auf dem Plage geftanden haben foll, 
ber. jest Schwienehörne (Schweinshörne) heißt, nahe bei einer, 
Eiferskichhof genannten Anhöhe, war wol nicht viel mehr, als 
eine Gapelle, die zum Kirchfpiel Berne gehörte. Bis 1601 war 
das jest zum Kirchſpiel Altenhuntorf gehörige Dorf Moordorf 
nach Holle eingepfarrt; es Eaufte fich aber davon los und ließ ſich 
nad Atenhuntorf einpfarren, weil dieß bemfelben bequemer 
Inge — Die ehemalige hiefige Windmühle wurde zu Graf Anton 
BGünthers Zeiten abgebrochen und bei dem nahbelegenen Koffer 
Blankenburg wieder aufgebauet. — Sandberg, 4. 24. Holler⸗ 
deich, 1. 3. Gellnerhörne, 2. 19. | - 
b) Oberhaufen, 32.249. mit Einbegriff von Ort (eigent- 
ih Holler-Ort,) 10. 79. Brokdeich, oder Brookdyk, 3. 26. 
Armenbühren, 18. 140. SIprump, oder Yprump, 1. 4., ein 
vormals herfchaftliches Gut, jegt eine Erbzinsſtelle. Wegen der 
ganz nahe daran herfließenden Hunte wird hier das von ber 
Geeſt auswärts gehende Holz eingeladen, und auf der Hunte 
und Wefer weiter verfahren. Brokdeich war ehedem ein der von 
Muͤnnichſchen Familie gehöriges Gut, das nachher an die Heins 
fonfche Familie kam, die es 1778 ſtuͤckweiſe verkaufte, 1 
c) Wuͤſting, 98. 650. Darunter find begriffen: Wrag⸗ 
genort, 14. 97. Auf dem Berge, 5. 40. In den Wifchen, 2.9. 
Drtbulten, 4. 25. Neuenmweg, 10. 86. Hinter dem Hahnen⸗ 


14) Daß die erfte hiefige Kirche 1277, ober fhon früher erbauet wors 
den ergiebt fich aus einem berzeitigen Schenfungsbriefe des Bre: 
miſchen Erzbifhofs Giefeldert über einen, dem Klofter Hude verlie⸗ 
benen Zehnten zu Holländer : Kerken. | 


A. Kreis Oldenburg. 21 


tamp, 11. 54. Hahnenkampshoͤhe, 5. 35. 7) Beim Wall, 8, 
60, Achternftraße, 3. 19. . Grummersort, 23. 141. Buurs 
oder Bauer= Graben, 5. 32. Baͤkers oder bei der Baͤke, 5. 33. 
Wuͤſtenlander Moor, 3. 19. 

d) Blankenburg, *) 5. 61. Blankenburger Mühle, 1. 
8. Das ehemals hiefelbit befindlihe Dominikaner Nonnentlofter 
vom Prediger: Orden wurde 1294 von den Edelieuten Markart 
von Bebderfefa, genannt Grimme, Erpo von Lunens 
berg, Diedrih von Werfabe, Erpo von Linen und 
Johann von Stelle geftiftet, welche den Platz dieſes Klofters 
nebft den dazu. gehörigen, nächftgelegenen Ländereien, Scapen ges 
nannt, vom Dldenburgifchen Grafen Johann VI. für 200 Bremer 
Mark gekauft hatten. ine Aebtiffin oder Priorin, eine Sub: 
priorin, drei Chorfchweftern, eine Küfterin, eine Sängerin und 
eine Kellnerin nebft einigen Nonnen waren die Bewohnerinnen 
diefes Kloſters, welches ſich nad). und nad duch Schenkungen, 
Käufe, ertheilte Abtäffe der Bremiſchen Erzbifchöfe, Wermächts 
‚ niffe ꝛc. anfehnlihe Güter und Renten erwarb, Zur Zeit ber 
Reformation wurde es, nebft andern Klöftern und geiftlihen Güs 
tern, vom Grafen Anton I. aufgehoben, zu einem Malz- und 
Braumerk eingerichtet, und als ein gräfliches Vorwerk verwaltet. 
Graf Anton Günther begab fich aber, um das von feinem Groß> 
vater begangene Unrecht wieder gut zu machen, des Beſitzes die: 
fer Blanfenburger Kloftergüter, und beftimmte fie zu einem wohl- 
thätigen Zwecke, indem er im J. 1632 an die Stelle des aufs 
gehobenen Klofterd ein Armenz und Waiſenhaus fliftete, welchem 
er nicht nur die vormaligen Einkünfte und Güter diefes Klofters, 
auch die ehemals dabei gewefenen leibeigenen Meier anwies, fons 
dern demfelben auch noch 35,000 Rthlr. fchenkte. In der Folge 
(1651) verbefferte er noch die im 5Ojährigen Kriege, durch Vieh: 
fterben und Mafferfchaden fehr gefchmälerten Einkünfte deffelben 
durch ein Gefchent von 100 Juͤck neues Hobenland. Diefe An: 
ſtalt war zunächft für 12 bejahrte Arme und 12 arme Waiſen⸗ 
£inder beftimmt, melche in derfelben freie Wohnung und Unter: 
halt, leßtere zugleich eine angemeffene Erziehung und Unterricht 


15) Ein hier nicht mitgezähltes Haus zu Hahnenkampshoͤhe gehört 
zum Kirchſpiel Hude. « 


46) Gemeiniglic, wird es noch Klofter Blankenbürg genannt, obgleich 
es Längft aufgehört hat, ein Kloſter zu feyn. 
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‚erhielten. Unter der Dänifchen Regierung wurde 1684 mit bies 
fer Anſtalt das gleichfal® vom Grafen Anton Günther im J. 
1659 geftiftete und mit einem Vermögen von 32,000 Rthir. 
dotirte Hospital zu Hofswürden im Butjadingerlande verbunden. 
Seitdem jedes Kirchfpiel für feine Waifen auf eigene Koften for= 
gen muß, welches durch Ausverdingung und Unterbringung ders 
felben bei Landleuten und Handwerkern gefchieht, hat dies Blans 
kenburger Snftitut feine Beſtimmung als Waifenhaus verloren, 
und ift jegt ein bloßes Hospital und Irrenhaus. Es fteht unter 

der Aufficht des Generaldirectoriums des Armenweſens in Ofdens 
burg, und hat zur Beforgung und Berechnung feiner Revenuͤen 
einen Receptor, fo wie zur Verwaltung feiner öconomifchen Ans - 
gelegenheiten einen Verwalter, der freie Wohnung in einem der 
dortigen ehemaligen Kloftergehäude nebft einem firen Gehalt ges 
nießt. — Das jegige Vermögen diefer Anſtalt befteht größtentheils 
in liegenden Gründen, 7) oder vielmehr den Revenuͤen daraus, 
und in belegten Gapitalien. Die jährlichen Einkünfte betragen 
etwa 7 bis 8000 Rthlr. 

5) Kirhfpiel Wardenburg; worin: 1 Paftorei, 1 Kü- 
fterei mit Hauptfchule, 7 Nebenfchulen, 3 adelige Güter, 1 Waſ⸗ 
fermühle, 23 volle Bauen, 11 halbe Bauen, 48 Köter, 252 
Brinkfiger, 28 Häuslinge, 113 Heuerleute, 411 Feuerftellen 
mit 2493 Einwohnern. 

a) Zungeln, 30. 201. Dies angenehm liegende Dorf 
wurde in der Münfterifchen Fehde von 1537, nebft einigen an= 
bern benachbarten Ortfchaften von den Münfterländern abge: 
brannt. — Hundbsmühlen, 4. 31. ein herrfchaftlihes Gut 
mit einer für die Stadt Oldenburg vorzüglich nüslichen Vehn⸗ 
ober Zorfgrabe = Anftalt, deren fchon im 1ften Theil diefes Merkes 
$. 49., ausführlich gedacht ift. Ueber die Etymologie des Namens 
diefes Orts ift man ſich nicht einig, indem ‚Einige ed von dem 
nahe vorbeifließenden Huntefluß und Mühle, Andere von Hunold, 
und noch Andere anders ableiten wollen. Am richtigften ift wol 


j 17) Eigenthuͤmlich befist es an Wiefen:, Weibes und Saatland 
..—.—.—. nn... ..— . nn. 1 1. 3 1 > 2 a B 2 8 8“ 223 Juͤck. 


Eigenthum erhalten (gegen einen Canon)... 332 
und in ſpaͤtern Zeiten find etwa . ..... 9855 
die meiſtens in Moor- und Haide-Land beſtehen, an 
verſchiedene Perſonen ausgethan worden. 
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die Ableitung von Hunold und Mühle, da es in alten Urkunden 
und Schriften Hunoldsmühlen genannt wird. Wielleiht kann 
es auch von dem alten Didenb. Grafen Huno, ber in diefer 
Gegend des Ammerlandes feinen Gig gehabt haben foll, feinen 
Namen befommen haben; denn Huno und Hunoid werden oft 
mit einander perwecfelt. Hier war ehemals ein vom Grafen 
Diedrich dem Glüdfeligen um die Mitte des 15ten Jahrhunderts 
erbauetes befeftigtes Haus oder Eleines Schloß, welches bald bars 
auf (1454) von den Münfterländern verbrannt wurde. Das das 
zu gehörige Vorwerk oder Gut war beim Einfluß der Lethe in 
die Hunte mit einer Schanze verfehen, die nachmals rafirt wur⸗ 


de; das dazu gehörige Land murde als ein. freies Vorwerk vers 


kauft, welches die Familie von Hinüber vormals befaß; bie 
dabei befindlihe Mühle wurde in Erbpacht gegeben. Im Sahre 
1785 Eaufte die Cammer es wieder für die Landesherrfchaft am, 
und legte 1787 daſelbſt eine Vehn-Anſtalt und Ziegelei an. 
Zwifhenlehte, 5. 24. Bunkenburg, 1. 5. Zungeler Moor, 
2. 18. 
b) Wardenburg, an und für fi) 104. 616., mit Eins 
begriff der nächftfolgenden, zu diefer Bauerfchaft gehörigen Orts 
haften, 120. 686: Nellingifches Gut, 2. 5. Wardenb. Mühle, 
1. 7. Neuengland, 5. 23. Fünfhaufen, 5. 26. Am $ladder, 3. 
9. — Zu Wardenburg war ehemals eine Burg, Smwippenberge, 
Smwippenburg, oder Sciffenberg genannt, von einem Dldenb. 
Ritter, Röpke von Wefterholt, mit Hülfe der Grafen von Welpe 
und Brofhufen und anderer Freunde, insbefondere des Hier. von 
Bremen und Küder von Hude, 1270 angelegt, die nachher an 
. bie Didenburger Grafen Fam, 1343 aber vom Bifchofe Ludwig 
von Münfter eingenommen und abgebrannt wurde. Ein mefl> 
feit8 am Ende des Dorfes an ber 2ethe belegener Pla& heißt noch 
die Burg, wo man im Anfange des vorigen Jahrhunderts altes 
Eifen und Gewehre fand. Die ehemalige, vom Dldenb. Grafen 
Gerhard dem Muthigen 1475 zu Ehren der Jungfrau Mas 
tia geftiftete Kirche dafelbft war eine der fhönften im Lande; fie 
war ‚mit Kupfer gededt und reich botirt. Sn den Fehden mit 
Münfter wurde fie 1537 von den Feinden zerflört, und nad) 
mals nicht fo fchön wieder aufgebauet. Das in derfelben befinds 
liche mwunderthätige Marienbild, zu welchem die Gläubigen das 
maliger Zeit häufig mwallfahrteten, wurde bei jener Zerftörung der 
Kirche gerettet. — Im 30jährigen Kriege, ald 1620 ber liguiftis 
[he General Zilly fein Hauptquartier in diefem Kirchdorfe hatte, 
und 1626, da er fein Winterquartier darin hielt, ftreiften oft 


s 
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feindliche Parteien bis nach der Stadt Oldenburg, und das Dorf 
Wardenburg wurde gepluͤndert. 1638 und 1668 wuͤthete daſelbſt 
die Peſt, und raffte viele Menſchen weg. 

c) Aſtrup, 17. 115. Aufm Berge, 3. 23. | 

d) Höven, 19. 122. mit Einbegriff des bafelbft befind- 
lichen abeligen Guts Höven, 5. 28. In alten Zeiten war hier 
‚ ein Klofter, wovon ſich aber nur fehr wenige Nachrichten finden. 
Mahrfcheintih ift dieß Gut aus den zur Zeit der Reformation, 
oder auch fchon früher eingegangenen Ländereien des ehemaligen 
hiefigen Mönchsklofters, oder der hier ehemals begüterten Familie 
von Porffenberg entftanden. Die erften bekannten Befiger diefes 
Guts waren die von Rahden (1579), von ‚welchen es durch 
Heirath an die abelige Familie von Dorgelo (ehemals Doringelo 
genannt) Fam, die es noch befigt. 

e) Wefterburg, 36. 244. Auf dem Sandort, 7. 35. 
Hengſtlagerweg, 2. 16. Zu Wefterburg war ehemals auch ein 
gräfliches feftes Haus (castrum), das Graf Gerhard während der 
Fehde mit feinem Bruder Morig 1464 hatte erbauen laffen. In 
ben Fehden mit den Münfterländern wurde e8 mehrmals von 
denfelben eingenommen und zulegt (1482) zerflört. Die von 
Barnefeur, eine ehemalige, angefehene adelige Familie, welche in 
diefer Gegend ihren Sig und mehrere Güter hatte 18), befaßen 
auch eine Zeitlang MWefternburg pfandweife, bis es Graf Johann 
XIV. wieder .einlöfete. Diefer ließ auch die dortige Landwehr ' 
anlegen, zum Schuß gegen die Münfterländer und Wildeshäufer. 
Ein in diefem Dorfe vom Grafen Johann XVI im 5. 1576 ans 
gelegtes Vorwerk, welches 1680 mit. allen Freiheiten und Zubes 
hörungen als ein Erbpachtſtuͤck an die Schäferfche Familie ges 
fommen war, wurde 1780 von der Gammer für die Landesherr- 
fchaft wieder angekauft. In alten Zeiten wurde dieß Dorf im 
engern Beritande Mefterftede, die dabei befindliche Feftung 
aber MWefterburg genannt; noch bis in die Mitte des 16ten 
Sahrhunderts führte das ganze Kirchfpiel Wardenburg den Nas 
men Wefterftede; nachher wurde es aber, zur Unterfcheidung von 
dem andern gleichnamigen Kicchfpiel im Amte Raftede, Wardens 
burg genannt. 

f) Littel, 45. 283., ift eins der Älteften Dörfer im Lande, 





18) Das im Kirchfpiel Hatten, nahe an der Bunte belegene herr: 
ſchaftliche Barnefeursholz (jest unrichtig Barneführersholz genannt) 
gehörte ihnen auch, und war nad) ihnen benannt. 
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da 23 fhon in dem Malbertfchen Stiftungsbriefe von 872 über 
das Alerandersitift zu MWildeshaufen, unter dem Namen von 
fiteloue vorfommt. — Ueber die Kuhbrüde, 12 54. Im La 
ger, 1.4. | 

g) Oberlethe, (ehemals Harbergen ober Harbern genannt) 
mit einem adel. Gute, 44. 287. Beim großen Meer, oder 
Meersfelde, 3. 16. Glum, 9. 51. Adhternholt, 32. 183. Wefter- 
holt, 18. 101. welches nebft mehreren andern anfehnlichen Gittern, 
3.B. Horn, Harbern ehemals der Familie von Wefterholt zugehörte. 
Roͤpke (Robert) v. Weſterholt war einer von den Oldenburgifchen 
Dynaften oder großen Gurtsbefigern, die durch ihre Macht und 
ihr Anfehen ſelbſt den Oldenburgifhen Grafen gefährlich wurden. 


IL Amt Elsfleth. 


Es grenzt oͤſtlich an das Amt Brake, und die Weſer, ſuͤd⸗ 
oͤſtlich und ſuͤdlich an die Hunte, durch die es von dem Amte 
Berne getrennt wird, desgleichen an das Amt Oldenburg; nord: 
weſtlich und nördlich an das Amt Raſtede. Der Boden ift größe 
tentheils durch Eindeichungen gewonnen worden, womit Graf 
Gerhard der Kühne durch die Bedeichung von Großenmeer und 
deſſen Umgegend ums J 1431 den Anfang madıte. Deffen Sohn, 
Graf Johann XIV. fegte dieß Merk fort und vollendete die ſchon 
von feinem Bruder Adolph zwiſchen 1480 und 1490 begonnene 
Bedeihung von Lienen, ließ den Lienenfluß duchdämmen, fing 
auch die Bedeichung von Neuenfelde an, welche fein Sohn, Anz 
ton I. völlig zu Stande brachte. — Wol reichlich die Hälfte des 
ganzen Amtsdiſtriets befteht aus Kleiland, welches, obgleich nicht 
allenthalben von einerlei Güte, doch hie und da dem beften Marſch⸗ 
boden an Fruchtbarkeit gleich Eommt; die andre Hälfte befteht in 
Moor=Land; beides mit fehr verfchiedenen Unterlagen, indem 
man unter dem Moor und der fogenannten anmoorigen Erde 
bald erft Klei und dann Sand, bald blos Sand und feine Klei— 
‚Erde findet. Hin und wieder ift auch unter dem Kleiboden 
Moor; gemeiniglich liegt jedoch unter dem fruchtbaren Klei ents 
weder Sand in beträchtliher Ziefe, oder lehm- und knickartige 


Erde *0 in einer Tiefe von 3 und mehreren Buß. 


19) Unter Knid verfteht man, in dieſer Gegend und faft überall in . 
ber Oldenburger Marſch, eine Art verhärteten fteifen, fetten Lehms, 
welher nicht gerne Feuchtigkeit annimmt und, menn er auf ber 
Oberfläche oder nahe daran liegt, bergeftalt erhättet, daß Fein Ge- 


26 gweiter Abſchnitt. 


Zur Bewaͤſſerung des Landes in dieſem Amte bienen bie an 
deffen öftlicher und füdlicher Seite außerhalb Deiches fließenden 
Stüffe Wefer und Hunte, an welchen mehrere Siele angelegt 
find. Innerhalb Deicyes find blos Sieltiefen (Entwaͤſſerungs⸗ 
Candle) und ein paar Sammbugen von Moor = oder Geeftwafler,. 
die man hier auch wol Baͤken (Bäche) zu nennen pflegt. 

Die Luft ift, ungeachtet des niedrigen, falten, feuchten Bo— 
dens, doch, wegen derNähe der genannten Flüffe und der. Ebbe 
und Fluth, fehr gefund. | 

Faſt alle Producte welche auf der Geeſt gebauet werden, 
kommen auch hier gut fort. Man bauet hier Weizen, Roden, 
Gerfte, Hafer, Bohnen, Erbfen, Rapfamen, Flachs ꝛc., vorzuͤg⸗ 
lich auf dem Moorboden; den Kleiboden benusgt man vortheils 
hafter zu Fettweiden für das Nindvieh, zur Heumerbung und zu 
Kuhweiden. Die Kühe geben hier faft eben fo viel und fo gute 
Milch, als im Butjadingerlande. Eine gute hiefige Kuh giebt 
täglich 20 und etlihe Kannen Milch. Indeſſen legt man ſich 
hier nicht fo fehr auf die Molkerei (Holländerei), als auf das 
Kettweiden bes Rindviehes, wozu man nicht nur vieles im Amte 
aufzieht, fondern auch noch viel mageres außerhatd- auflauft, 
oder man verheuert auch die Kettweiden an Ausmärtige, oder 
nimmt fremdes Vieh gegen Futterungsgeld in Grafung Auf 
einigen der hiefigen Fettweiden, 3. B. denen von Meuenfelde, 
koͤnnen die größten Ochſen gemäftet werden, Im Durchſchnitt 
werben jährlih mol 4000 Stüd fettes Hornvieh (wovon etiva 
die Hälfte Kühe und Queenen find) nad) dem Auslande vers 
kauft. Schaafe und Bienen werden nur wenig gezogen. Man 
bauet auch fast alle Sorten von Gartens und Küchen: Gemwädhfen, 
Fruchtſtauden, und mancherlei Gefträuche zu Befriedigungen 
(Zäunen) und zur Luft. . Obſchon Obftbäume bier gut fortloms 
men, fo pflanzt man fie doch noch nicht in hinlängliher Menge 
an. Es wird aber gewiß gefchehen, wenn wir die jegigen ſehr 
niedrigen Getreidepreife noch einige Sahre behalten- follten. — 
Bon Maldbäumen findet man hier in den Moorgegenden Eichen, 
Eichen, Birken, Ellern (Erlen), Weiden, Pappeln, aud hin 
und wieder Nadelholz und Wogelbeerbäume (hier gemeiniglich 
Dueeien genannt). Auf dem Kleiboden, jedod nur an den 





waͤchs darin fortkommt. Er Tann aber dadurch zur fruchtbaren 
Erde gemacht werden, daß man ihn mit Sand vermiſcht, auswit⸗ 
tern und mürbe werben läßt. | a 
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Megen, Werfen, bei den Häufern und in den Gärten, findet 
man vorzüglidy Weiden, Eichen, Linden, wilde Kaftanien, Paps 
pein, aber nur felten Eichen und Tannen oder Föhren. Seit 
etwa 30 Jahren hat man in einigen Gegenden diefes Amts aud) 
angefangen, die Bands oder Korbweiden mit gutem Erfolg und 
Vortheil anzupflanzen.‘ Es giebt hier Hausleute, die jährlich 
für 50 — 100 Rthlr. Bandweiden-Reisholz nah Dldenburg, 
Bremen und andern Dertern verkaufen. Auf dem fogenannten 
Siedlande (niedrigen Lande), den Weferfanden (Infeln) und 
Außendeich8 » Groden, an den Sieltiefen waͤchſt viel Niet (Reit, 
Schilfrohr), das zum Dachdecken ıc. gebraucht wird. 

Von Wildpret giebt e8 hier Hafen, milde Gänfe, Enten, 
Mafferfchnepfen, Rebhuͤhner ıc., aber fein Hochwild. Fiſche, als 
Aale, Neunaugen, Schnäpel, Lachſe, Weißfiſche, Hechte, Schleie, 
Barſche, Braffen (Brachſen), auch mitunter Karpfen und Ras 
tautfchen, liefern die angrenzenden Flüffe und die innern Siel⸗ 
tiefen. — Ueberflüffig zur: Ausfuhr hat man folgende Producte: 
Butter, Käfe, fettes Hornvieh, Pferde, magere und fette Schweis 
. ne, Buskohl (weiſſer Kopfkohl), Gänfe und anderes Febervieh, 
Eier, Sped, Schinken, geräuchertes Fleiſchwerk. Der Abfag an 
Getreide ift nicht fehr bedeutend und findet nur in fruchtbaren 
Sahren flat. Hinlänglih hat man die meiften Garten» und 
- Küchengewächfe; doc) werden noch zuweilen einige Sorten davon 
angekauft. 

Mangel hat man und muß eingefuͤhrt werden: Getreide (in 

unfruchtbaren Sahren), Hanf, Flachs (melcher, wenn die Wit: 
terung nicht vorzüglich günftig ift, hier nicht gut geräth), Holz 
und Zorf, weil, mit Ausnahme einiger Gegenden, im Ganzen 
hier die Befchaffenheit des Moors nicht darnach ift, daß viel Zorf _ 
gegraben werden Fann. 
Nur eines von den 6 Kirchfpielen diefed Amts, nemlich 
Elsfleth, liegt ganz auf Marfchboden am Meferdeiche; die Woh— 
nungen der Übrigen liegen da, wo ſich Marfch und Moor fcheis 
den; faft in einem Halbfreife umher. Die Kötereien liegen in 
den Bauen, theils hinter, theils vorden Hausmannsftellen. 

Dies Amt zählt in 1131 Feuerft. 7701 Einw. Unter benfels 
ben waren im J 1816 im ganzen Amts=Difkricte: 1 Apotheker 
(im Flecken Eisfleth), 14 Bäder, 2 Blehfhläger( Klempner), 1 
Blockmacher, 16 Böttcher (Küper oder Faßbinder), 1 Branntmweins: - 
brenner, 12 Brauer, 4 Buchbinder, 16 Dachdeder, 1 Faͤrber, 
1 Fuhrmann, 44 Gaſt- und Krugwirthe, 1 Galanteriehändler, 
1 Gold: und Silber: Arbeiter, 2 Glafer, 37 Hoͤker oder Kräs 
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mer, 2 Huthmacher, 25 Kahnz oder Richter-Sciffer, 1 Kalk: 
brennerei, 5 Kaufleute, 1 Kupferfhmied, 1 Kunftdrechsiler, 17 
‚Reinweber, 3 Lohgerber, 2 Maler, 11 Mauermeifter, 3. Müller, 
4 Putzmacherinnen, 2 Reepfchläger oder Seiler, 2 Sattler, 
5 Schiffsbaumeifter, 43 Schiffscapitäne, 9 Schlächter, 3 Schloß 
fer, 18 Schmiede, 45 Schneider, 56 Schufter, 2 Segelmacher, 
5 Spebditeurs, 2 Stuhlmacher, 9 Zifchler, 2 Uhrmacher, 3 Weins 
Schenken, 1 Meißgärber, 1 Biegelbrennerei, 33 Zimmerleute, 
41 Binngiefer; im Ganzen alfo 468 Gemwerbtreibende, woson 234 
auf das Kirchfpiel Elsfleth kommen, 98 auf das Kirchfpiel Bars 
benfleth, 16 auf das Kicchfpiel Neuenbrof, 39 auf das Kirchſpiel 
Altenhuntorf, 50 auf das Kicchfpiel Großenmeer, und 31 auf 
das Kirchfpiel Oldenbrok. — 

Wegen des-unmittelbaren Verkehrs mit der Stadt Bremen 
ift in diefem Amte beim Großhandel das Stadt Bremifche Ge: 
wicht, beim Kleinhandel aber das Kölnifch“ üblich. — . 

6. Kirchfpiel Elsfleth. In demfelben find 5 adel. Guͤ— 
ter, 28 Hausleute, 28 Landköter, 285 andre Köter, und 288 
Häuslinge; 353 Feuerftellen mit 2822 Einwohnern. | 

a) Elsfleth, ein Flecken am Einfluß der Hunte in die 
MWefer, 172. 1435. Hier wurde bis 1820 der Oldenb. Weſer—⸗ 
zoll von allen die Wefer auf: und abfahrenden Schiffen erhoben, 
der in dem erften Jahrhundert feiner Errichtung jährl. im Durchs 
fehnitt 30 — 40,000 Rthlr einbrachte, in den legten Decennien 
des vorigen und diefes Jahrhunderts aber faft dreimal fo viel 29). 
Durch den Eingang des Zolls und des dazu beflimmten Erhe- 
bungscomptoirs (Zolls Amts) hat diefer Drt vigle Mahrung vers 
loren. Schon in den ehemaligen fehdevollen Zeiten hat er viele 
widrige Schidfale gehabt. In dem bekannten Stedingerfriege 
(1230 u. f.) wurde Eisfleth und die umliegende Gegend der— 
maßen verheeret, daß, wie die Chroniken anführen, in der Els—⸗ 
flether Kirche die Wölfe haufeten und das Land 7 Jahre lang 
ungebauet liegen blieb. — Die erfte hiefige, vom Bremifchen 
Erzbifhof Anfcharius zwiſchen 847 und 865 zu Ehren ber heil. 
Grispin und Erispinian erbauete, längftens vom Waſſer verfchlun: 
gene Kirche foll in der Nähe des Zollhaufes geftanden haben, wo 
noch der dortige Groden „zur alten Kirche” heißt. Die jegige, 


— mn — — 


20) Diefe beträchtlihe Zunahme rührte nit von einer Erhöhung 
des Zolls, fondern von ber vermehrten Schifffahrt und Bands 


lung ber. ’ r 
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1391 erbauete, 1456 ermeiterte und, 1690 mit einem Flügel 
vergrößerte NicolaisKicche hat, wie mehrere inländifche Kirchen, 
ftatt eines Zhurme ein dbaranftoßendes Glodenhaus mit 2 Gtoden. 
Es ift hier eine Schiffswerft (Schiffs: Helgen), wo die größten 
Kauffahrteifchiffe gebauet und ausgebeffert werden können. Die 
biefige Mühle (mit Zwangsmahlgaͤſten) und die öffentlihe Wage 
find herrſchaftliche Pachtſtuͤcke. | 

b) Fuͤnfhauſen, oder Fiefhaufen 89. 772. mit Einſchluß 
von Lichtenberg, Hinterm Werder, Deihftüden, Neue Helmer 
und Oberrege. 

c) Lienen, oder Zonen 52. 346. mit Einſchluß von Wats 
Eenftraße. In diefer Gegend floß, mwahrfcheinlich zwiſchen Els⸗ 
fleth und Lienen, in alten Zeiten der nachmals zugefchlagene (abs 
gedaͤmmte) Lunefluß, der aus der Wefer in die Wapel und mit 
diefer im die Fade ging. Das jesige Elsflether Sieltief und die 
Sielfheidung, welche noch die alte Liene heißt, find wahrſchein— 
lich Weberbleibfel davon. Graf Gerhard von Oldenburg legte hier, 
bei Lienen, nahe an der MWefer, 1475, eine Schanze an, (‚Harz 
rienburg genannt), wo die vorbeifahrenden Schiffe ftreihen (ans 
legen) und guten Beſcheid geben mußten 2°). 

d) Neuenfelde, nebft der Schohufenfchen Stelle an der‘ 
Watkenſtraße, 40. 269. Diefer Landftrich, nebft Lienen, Gruber 
Marf, Nufchfelde, und dem alten Neuenfelde, welche bie Strafen 
Johann XIV. und Anton I. hatten eindeichen Laffen, ‚waren 
gräfliche Vorwerke, die nach Anton Günthers Teftamente deffen 
natürlihem Sohne, Grafen Anton ven. Aldenburg und nachher, 
vermöge des Aldenburgifchen Tractatd von 1693, des letztern Toͤch⸗ 
tern zufielen, aber nun längft in fremden Händen find. 

% Kirchfpiel Altenhuntorf, worin: 56 Hausleute, 
29 Landföter, 41 Köter und 26 Häuslinge, mit 129 Feuerſtellen 
und 778 Einwohnern. 

a) Huntorf, oder Huntrup (ehemals Schtörenbüttel, und, 
zum Unterfchiede von Neuenhuntorf, Altenhuntorf genannt) 45.: 
283. mit Einſchluß von Kortendorf und Huntebruͤck, wo eine 
herrſchaftliche Faͤhre uͤber die Hunte und ein Zoll iſt. An Stelle 
ber erſten, 1261 von Holz erbaueten, dem St. Jacob geweiheten, 
Huntorper Kirche wurde 1732 eine fleinerne erbauet. In ber 


21) Es erhielt ſich davon in bortiger Gegend noch lange bad Sprich 


wort: ſtryk vor Eyne, vor Hammelwarden unb vor Rickelt up den 
Bulten. 
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‚Nähe diefeß Dorfes. und eines andern nahe ‚belegenen Kleinen 
Orts, Paradies genannt, bei der bier durchs Moor führenden 
hölzernen Straße (Knuͤppeldamm), ſchlug Graf Gerhard von Ol⸗ 


benburg, in einem Kriege mit den Münfterländern, Triefen und. 


Bremern, die letztern dermaßen, daß fie faft alle im Moor ums 
kamen; welches noch heutiges Tages die Bremer Döpe (Taufe) 
genannt wird. — Einer alten Sage nad) nimmt hier bei Hun« 
tebrück der bei den hiefigen Randleuten unter dem Namen Hänen» 
brügge befannte, aus dicht nebeneinander liegenden Bohlen bes 
flandene Damm feinen Anfang, wovon noch hin -und wieder 


Ueberrefte in dem dortigen Moore gefunden werben. DieferBoh: 
lendamm (Knüppelweg) foll von hier durchs Moor - auf Loyerberg 


gegangen feyn, und zur Paſſage aus dem Stebingerlande nah - 


‚Raftede u. f. w., infonderheit den Moorriemern *) zum Kirch⸗ 
wege nach Wiefelftede, wo eine der Alteften Kirchen diefes Landes 
war, gedient haben. 

b) Buttel, ober Butteldorf, 44. 267. Diefer Ort macht 
mit Altenhuntorp eigentlich nur ein Dorf aus und enthält bie 


vorhin erwähnte Kirche nebft Paftorei und Küfterei. Die Ges 
gend, wo die Kirche fteht, wird infonderheit Xheilbuttel, und die, 


wo bie Paftorei ſteht, Vierhaus genannt. 


c) Moordorf, nebftBrunsfähr, 28. 157. Bis 1601 war 


dieß Dorf nach der. Holler Kirche eingepfarrt. 

d) Gellen oder Gelne, nebft Paradies und Gellner-Deich, 
"42. 71. Der EleineDrt Paradies gab ‚dem Didenburgifchen Grafen 
Gerhard dem Muthigen, Veranlaffung zu einem drolligen 


Wortſpiel. 


Als einſtmal ein fremder Herr mit einer langen Reihe von 


Titeln an ihn gefchrieben hatte, gab er Lächelnd das Schreiben 
feinem Secretär und fagte: „wenn's auf Titel anfümnit, fo 
nenne mid Heren von Paradies, Himmel und Hölle." Um bie 
ſes Wortfpiel zu verftehen, muß man wiſſen, daß auffer dem eben 
erwähnten Orte Paradies ‚es im hiefigen Lande auch zwei Oerter, 
Mamens Helle und Hemmels oder Himmelskamp giebt. 
8. Kirchſpiel Barden- oder Barnefleth, mit 106 
Hausleuten, 96 Koͤtern, 101 Haͤuslingen, 231 Feuerſtellen, und 
1539 Einwohnern. 
a) Burwintel, 31. 190, ; 





29) Moorriem hieß vormals ein Theil des jetzigen Amts Elsfleth, ins⸗ 
beſondre die Kirchfpiele Altenhuntorf und Barbenfleth. 
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b) Dalsper (ehemals Dalfebe, Dalfpe oder Dalfpere ges 
nannt), mit Emfchluß von Mönnichhof und Mönnichhofer Mühle, 
. 61. 395., das größte Dorf in dieſem Kirchſpiel. Zu Dalfper 
hatte das ehemalige Klofter Raſtede einen Meierhof, wo ſich der 
Abt Henrich von Nienbrok nady feiner Abdankung aufhielt. Auch 
das Klofter Hude hatte dafelbit, außer andern dortigen Befisungen, 
die demfelben vom Grafen zu Stotel 1267 geſchenkten Ländereien. 
Ehemals hatten hier auch die von Falfenrode, von Recken und 
von Schlepegrellen Befigungen. Erſtere befaßen die fogenannte 
Meene, welche Heinrich v. Falkenrode dem Klofter Hulde für 
414 Bremer Mark verkaufte. Moͤnnichhof oder Mönkhof ift ein 
adel. freies‘ Gut, die dabeiftehende Mühle aber ein herrſchaftliches 
Pachtſtuͤck, wozu die 3 Kirchfpiele Altenhuntorf, Bardenfleth und 
Neuenbrok ald Zwangsmahlgaͤſte aehören. 

ce) Ed#fleth, 50. 335. Hier ift die Kirche nebft Pas 
ftorei und Küfterei des Kicchfpield Bardenfleth, welches wahr⸗ 
fcheinlich deswegen nicht nach Edfleth benannt worden ift, weil 
es fpäter, ald Bardenfleth bewohnt war. 


d) Bardenfleth, 45. 343. Unter den hiefigen Hofſtel⸗ 
Ien find 2 adelige, welche ehemals die von Donop, nachher die 
von Oetken befaßen, jest aber 2 Hausleuten gehören. Im 13. 
und 14. Sahrhundert hatten hier auch das Klofter Lilienthal (int 
Herzogthum Bremen), das Bremer Domcapitel, die Klöfter Bars 
fen (Baffum in d. Graffchaft Hopa) und Blankenburg (im Ol⸗ 
denburgiſchen), aud die adel. Familien von Gruben und von 
Stelle mehrere Ländereien. 


e) Nordermoor, 44. 296.5; hat nächft dem Barbenflether 
Rande. das, befte Kleiland, das ſich gut zu Fettweiden eignet, 
Eine von den hiefigen Hofftellen ift eine adel. freie. 

9. Kirchſpiel Neuenbrok ?), worin 28 Hausleute, 49 
Köter, und 10 Häuslinge; 104 Feuerftellen und 511 Einw. 

Dies ganze Kirchfpiel, das Eleinjte im Amte, befteht eigentlich 
nur aus einem Dorfe von 2 Bauerfchaften, Oberhörne und Nieder: 
hörne, die zufammen Neuenbrok heißen. Die hiefige Kirche fol 
zwiſchen 1490 und 1511 gebauet worden ſeyn. Im J 1463 
wurde dieß Dorf in einer Fehde mit der Stadt Bremen von den 
Feinden geplündert und abgebrannt. Vollers erzählt in feiner Ste⸗ 





23) In alten Schriften auch Linenbroo® und Niegenbrook ges 
nannt. 
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ö dinger Chronik (Blatt 58 u. f. ausführlich biefe Fehde, die an⸗ 


faͤnglich fuͤr die Bremer guͤnſtig war, aber ſehr uͤbel fuͤr m ie endete. 

a) Niederhörne nebft Feldhaus, 63. 320. 

b) Oberhörne, 41. 191. 

10. Kirchſpiel Großenmeer. In demfelben find: 32 
Hausleute, 73 Köter, 42 Häuslinge, 150 Feuerftellen und 960 
Einwohner. 

a) Großenmeer -oder Meerfirhen, 50. 304. (mit 


Einbegriff von Kuhlen und Loyermoor), hat eine kleine Kirche, 
nebſt Paſtorei und Kuͤſterei mit der Hauptſchule. Wie erbaͤrm⸗ 


lich ehedem in manchen Kirchen der Religions⸗Unterricht geweſen 


feyn muͤſſe, erſieht man aus einer Nachricht von dieſem Orte, 


wornach im J. 1609 der damalige hieſige Prediger gewoͤhnlich 
nicht predigte, fondern blos den Catechismus von der Kanzel 
ablas. 

b) Moorſeite, nebſt Salzendeich und Wulfsſtraße 50. 


318.; erſteres liegt am Ende des ſogen. Salzen · Deichet in einer 


angenehmen bufhigen Gegend. 

9 Oberſtroͤmſche Seite nebſt Barghorn, 50. 338. 
liegt in einer ſehr niedrigen Gegend. In alten Zeiten, ehe noch 
dieſer Landſtrich eingedeicht worden war, ſammelte ſich zwiſchen 
Olden- und Neuen-Brook das Waſſer der Weſer, Jade und 


Lienen, die vor ihrer Zudeichung, aus der Weſer in die Wapel 


floß, und bildete einen nicht unbedeutenden Landſee (Meer), wos 
von noch im hieſigen hohen Moor ein ſtehendes, tiefes Waſſer, 
das Meer genannt, uͤbrig geblieben iſt Wahrſcheinlich hat daher 
auch dies Kirchſpiel ſeinen Namen, Großenmeer, erhalten. Wins 
kelmann, der bekannte Oldenb. Geſchichtſchreiber „irret ſich alſo, 
wenn er meint, dies Kirchſpiel muͤſſe Großenmoor heißen, weil 
es am Moore liege. — Nach alten Nachrichten ging ehemals die 
Schifffahrt aus der Weſer nach der Jade auch durch dieſe Gegend; 
wahrſcheinlich alſo mittelſt des Lienefluſſes durch die Niedrigung- 
diefes Kirchfpield in die Jade. Darauf fcheint auch der, Umftand 
hin zu deuten, baß das erfte Haus zu Barghorn, von ber Obers 
ſtroͤmſchen Seite her angerechnet, noch jegt das Fährhaus genannt 
wird, obgleich laͤngſt Eeine Fähre mehr da ift. . In diefer Gegend 
des fogenannten Fährhaufes, welches der Sage nach der ältefte 
hiefige Wohnplag ift, fol aud die erſte Kirche biefer Gemeinde 
geftanden haben; wenigſtens fand bier das erfte Pfarrhaus, wie 
eine dortige, der Pfarre zugehörige, wuͤſte Stelle vermuthen 
laͤßt. — 

11. —— Oldenbrok, worin: 65 Hausleute, 
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107 Köter und 34 Häuslinge; 164 Feuerftellen und 1091 
Einwohner. 

a) Altendorf, nebft Alten Gapelle und Gehren, 70. 476. 
Die hiefige Schule foll bis 1619- die ehemalige Kirche gemwefen 
feyn, weshalb der Plag, wo fie fteht, nody Alte Gapelle heißt. In 
ihrer Mähe liegt die ehemalige Paftorei, jegt der fogenannte Pfarre 
bau, wovon der DOldenbrofer Prediger zu Mittelort die Einkünfte 
genießt. 

b) Mittelort, nebft Kirchenmoor, Mittelſter Haide und 
Oldenbroker Mühle, 56. 373.; die Kirche (1619 erbauet), Paſto⸗ 
rei und Küfterei mit der Hauptfcule dieſes Kirchſpiels ſind zu 
Mittelort. Zur Oldenbroker Mühle, die ein herrfchaftliches Pacht⸗ 
ſtuͤck iſt, gehören als Zwangsmahlgaͤſte die Nm der Kirche 
fpiele Oldenbrok und Großenmeer. | 

ce) Niederort, 38. 243. 

Zu diefem Amte gehören noch folgende Groden und Sande (Ins 
feln im Fluß): 1) der Schnad, 2) das Werfabeer Sand und das Elein® 
. Rugefand, 3) der Harlingsgroden, 4) der Altenhuntorfer Groden, 5) 
der Bardenflether Groden, welche Groden ſaͤmmtlich an der Hunte 
liegen; 6) das Liener Kuhſand, welches nur durch eine fchmale Balge 
(natürlichen Canal) vom jenfeitigen Hannöverifchen Weferufer ges 
trennt ifl, Auf felbigem haben mehrere Eisflether und Barden- 
flether zum Theil ganz freie Erbweide, zum Theil herrſchaftliche, 
wofuͤr ſie eine Abgabe entrichten muͤſſen. Das uͤbrige war ehe— 
dem; nebft dem Barbenflether Groden, ein herrfchaftliches Pachts 
ſtuͤck, und wurde den damaligen Öntereffenten des Kuhfandes ges 
gen einen Canon eingethan, die ſich darin nach Stüden getheilt, 
‘ und fie mehrerntheild an Hannöverifche Unterthanen, denen fie 

näher und bequemer liegen, wieder verkauft oder verheuert haben; 
7) das fogenannte große Stud am Lyner (Liener) Kuhfande; 
8) der Burwinkler Groden; 9) der Elsflether Groden; 10) der 
Dalfperer Groden; 11) das Köter: Sand; 12) der Groden am 
— von der kisſecher ——— bis Hammelwarden. 


IV. Amt era 


Dieß Amt befteht ganz aus einem Theile des Ammerlandes 
ober des alten Ummergaues (Pagus Ameri s. Ammiri), der fich 
über einen großen Theil. der Alt» Oldenburgifchen Geeft erftredte. 
Die Älteften Oldenburgifchen oder Ammerländifchen Grafen follen 
bier ihren Sig gehabt, und ſich nach diefer Provinz und nach Rus 
ftringen benannt haben. Graf Elimar (Egilmar, Hilmar) 
‚Rohti’s Handbuch II. 3 


.# 
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bauete, nach der Erzaͤhlung einiger Chroniſten, in der Naͤhe des 
Zwiſchenahner Meeres bei dem nach ihm benannten Elmendorp 
(vor Alters Elimarsdorf genannt) ein Schloß, worin er wahr⸗ 
ſcheinlich auch refidirte **), Nicht leicht Eonnte er eine ſchoͤnere 
Gegend im Oldenburgiſchen wählen, als. diefe. Ueder bie Etys 
mologie des Namens von Ammerland ift man fehr verfchiedener 
Meinung. Nach Einigen ſoll es foviel bedeuten, ald am Moor» 
Land, weil es an großen Mooren belegen ift; nach Andern aber 


foviel, als Land am Mecre, weil es an einem Landfee (hier 


Meer genannt) liege, oder weil e8 nicht weit vom großen Meere, 


der Nordſee, entfernt fey, dem es vor Entitcehung des gegen Nor⸗ 


den davor gelegenen Marfchdifteictes freilich ziemlich nahe -war. 
Noch Andere wollen die Benennung des Gaues von dem bekann⸗ 
ten alten Deutfchen Wolfe, den Ambronen, ableiten, welches hier 
feinen Hauptfig gehabt haben, und nachmals nad, füdlichen Pro- 
vinzen Deutfchlands ausgewandert ſeyn fol. Diefe Behauptung 
erhält zwar dadurch einige MWahrfcheinlichkeit, daß fich in Baiern 
wirklich au ein Ammergau, Ammerland und Ammerſee findet; 
aber es läßt ſich doch gar nicht hijkorifch bemeifen, daß in den 
hiefigen Gegenden jemals Ambronen wohnten. Als eine vierte 
Meinung ließe ſich vielleicht noch diefe am beften mit Gründen 
unterflügen, daß der Name diefer Provinz von dem altdeutfchen 
Morte Ummer, weldes Korn, Getreide bedeutet, feinen Ur: 
fprung habe, weil gerade diefer Theil der Didenburgifchen Geeft 


mit das befte Kornland ift, und in diefem Theile auch-mwol am 


erſten vorzüglich Getreidebau getrieben iſt. — 

Die Grenzen diefes Amtes find: gegen Oſten das Amt Ol⸗ 
denburg, gegen Süden das Amt Friefopte, gegen Weften das 
Amt Wefterftede, gegen Norden ein Theil deffelben und das Amt 
Raſtede. Die daffelbe bewäffernden Fluͤſſe find: im füdlichen 
Theile die Vehne oder Venne, im mittleren Theile die aus dem 
Smifchenahner Meere (im nördlihen Theile) kommende Aue *°); 
welche fich füdlich wendet und unterhalb Edewecht mit der Vehne 
vereinigt. Außerdem find noch einige Bäche und Eleine Meere 
(Landfeen) vorhanden, ald: das Engelömeer, das Borgfelder 





24) Nachmals wohnte Elimars Tochtermann, ein Herr von Anfor- 


ben (Hamelmann giebt ihm den Zitel eines Grafen), auf biefer 


Burg. = 


25) Aue oder Ya hieß in ber altdeutſchen Sprache jebes fließende 
Waſſer. | 


—R 
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Meer und das Jeddeloher oder Vegefader Meer; am bebeutend- 
ften ift aber das fifchreiche, von anmuthigen, mit fhönem Laub⸗ 
holze befränzten Anhöhen umgebene Zwifchenahner oder. Elmen⸗ 
dborfer Meer, von etwa 17, Meilen im Umfange. Chemals fol 
in demfelben eine Inſel gewefen fern. — Der Boben befteht 
größtentheils in gutem Geeftlande, ber bei guter Düngung und 
Behandlung niht nur die gewöhnlichen Getreibearten, fondern 
auch Hopfen und vorzüglich fchönen Flache liefert. Legteres Pro- 
duct ift für die Bewohner dieſes Amtes eine Haupterwerbsquelle, 
und war es vormals, ald der Garn: und Leinhandel nod in grös 
Ferm Flor waren, noch weit mehr. An dem Verfall diefes Er 
werbzweiges foll nicht bloß die feit einigen Jahren faft allgemein . 
Statt findende Stodung im Handel Schuld ſeyn, fondern aud) 
der Umftand, daß die Garn» und Leinwaaren nicht mehr fo gut 
als ehedem geliefert werden, und es jest fo viele Eleine Aufkaͤufer 
ı giebt, die den Handel damit nicht gehörig - verjtehen und Schlech⸗ 
tes mit dem Gutem auflaufen, jtatt daß ehemals nur einige wer 
nige große Peinhändler ſich mit diefem Handelsartikel befaßten, 
und feine ſchlechte Waare annahmen. — Viehzucht wird hier 
zwar nicht in dem Umfange getrieben, wie in der Marfch, aber. 
doch mit gutem Vortheil, infonderheit die Schaf» und Schweines 
zudt. Im 1820 zählte man im ganzen Amte 1806 Kühe, 
971 Rinder und. Kälber, 565 Stiere und Ochſen, 669 Zucht 
fhmweine, 1217 andere Schweine, und 5052 Schafe; woraus 
einigermaßen die Bedeutendheit der Viehzucht erhelle. Außer 
diefen Prodbucten des Thier⸗ und Pflanzenreiches giebt es hier die 
gewöhnlichen Feld: und Gartenfrächte, auch viele Waldfrüchte, als 
Haibels und Himbeeren, Zutebeeren (eine Art Cronsbeeren) ıc. 
An Holz hat e8 Weberfluß, und wird ein bedeutender Handel da⸗ 
mit getrieben, fo wie auch mit Zorf; jeboch hat letzterer Handel, 
feitdem die Einfuhr deffelben in Oſtfriesland von der. dortigen 
Hanndverifhen Regierung mit einem hohen Zoll belegt- ift, fehr 
gelitten. Reichlich ift ferner vorhanden: zahmes Geflügel, auch 
wildes, ald: Gänfe,. Enten, Nebhühner, Holztauben, Kibige, 
Schnepfen, Krammetsvögel zc.; auch einiges Wildpret, als: Has 
fen, Dachſe, Fuͤchſe ıc. & | 
Bon der Zunahme ber Bevölkerung in diefem Amte, inſon⸗ 
derheit dem Anbau neuer Wohnungen und Kötereien, zeuget fol 
gende, auf einen glaubwürdigen Auffag eines Öffentlichen Beam: 
ten ſich gründende Nachricht 2). Nach berfelben find in dem 





26) &. Oldenburgiſche Biätt. verm. Inh. 8. J. ©. 136 ff 
| 3* 
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. Zeitraum: von. 1735 — 1786 in den Dörfern Edewecht, Dfter 
ſcheps Weſterſcheps, Roſtrup, Ohrwege, Edern, Afchhaufen, 


Burgfelde, Daͤnikhorſt, Langenbruͤgge, Specken, Kayhauſen, Er 


mendorf und Zwiſchenahn 114 neue Hausſtaͤtten oder Koͤtereien, 
meiſtens auf den aus Gemeinheitsgruͤnden eingewieſenen Laͤnde⸗ 
zeien. entſtanden, welche zuſammen 45 Rthlr, 54 Grote in M. 4 
an die Cammercaſſe bezahlen, die jährlich zu entrichtenden, un⸗ 
gleich beträchtlichern Ordinaͤr⸗ und Contributions= Abgaben nicht 
‚mitgerechnet. — E86. giebt in diefem Amte viele induftriöfe Leute, 
die, auf mancherlei erlaubte Art und Weife ihren Lebensunterhatt 
zu verdienen fuhen. Zu dieſen Erwerbsmitteln der geringen 
Keute gehört auch mit das ſogenannte Holland» und Frieslandges 
hen, wodurch jie in ber Fremde manchen Thaler verdienen, und 
bei Sparfamkeit und Mägigkeit zu den Koften ber a. 
erübrigen können; wie dieß bei Vielen der Fau if. — Das Amt 
zaͤhlt in feinen beiden Kirchfpielen 847 :Feuerftellen mit 4739 
Einwohnern; unter. welchen fih im S. 1816 befanden: 34 Krug- 
and Gaſtwirtbe, die aber. meiftentheild no ein Nebengemwerbe 
treiben, ald Bierbrauerei und Branntemeinbrennerei ıc., 19 Han⸗ 
delsleute (meiftens: bloße. Krämer und Höfer), 3-Zifchler, 17 Schu: 
ftet, 7 Hauszimmerleute, 3 Schiffszimmerleute, 10 Schneider, 
41 Schmiede, 4 Weber. (worunter 1 Dreliweber), 7. Holzfchub: 
macher, 9 Brauer (die auch,andere Gemerbe treiben), 2 Genever: 
und Kornbrannteweindrenner,, 7 Müller (worunter auch Del: und 
Pell⸗Muͤller find), 2 Ziegeler, 1. Glaſer, 3 Dredysler, 1 Maler, 
2 Maurer, 2 Korbmacher,. 1 Wagenmacher, 1 Bäder: — Der 
Abſatz der Fabrikate : von. den.. unter diefen:. befindlichen Künjttern 
‚und: Handwerkern beſchraͤnkt fi, wie dieß faft überall bei. den 
-Profeffioniften auf dem Lande der Fall ift, vorzüglich nur auf ih⸗ 
ren Wohnort und deſſen nächfte Umgebuug. Einige wenige von 
den Handelsleuten treiben einen beträchtlichen auswärtigen Hans 
del mit einheimifchen. Producten und Fabrikaten, ald mit gemaͤſte⸗ 
tem Rindvieh, Pferden, Schweinen, Sped und. Schinken, Honig, 
Mache, Garn, Leinen, Brauntewein, Hopfen." :. 
12. Kichfpieldmwifhenahn enthält: 1 adeliges freies 
But, 62 Hausleute, 221 Köter, 53 Grundheuerleute, 201 Heuer⸗ 
leute; 452 Feuerftellen mit 2517 Bewohnern. | 
a) 3wiſchenahm *), 29. 184, ein in einer angenehmen, 


27) Den Namen biefes Orts, nad) welchem das Amt und Kirchfpiel 
benannt find, und. der. in alten Schriften und Urkunden Twi— 


I» 
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ziemlich fruchtbaten Gegend an der Südfeite des Zwifchenahner 
Meeres belegenes Kirchdorf, mit einer der aͤlteſten Kirchen im 


Lande. Sie foll fhon zu Graf Elimars ll. Zeiten, ums J. 1123, 


erbauet worden feyn, ober, wie die Rafteder Chronik und der Dfs 
denburgifche Annaliſt Schiphomer erzählen, foll fhon Graf Eli 


mar I., mit Hülfe der Edelleute zu Elmendorf, dafelbft eine Kirche 


oder vielmehr eine Schloßcapelle, die ein Filial von der Wiefels 
fteder Kirche gemwefen, ums J. 1024 erbauet haben, aus meldyer 
dann naher die Zwifchenahner Kirche entftanden fer. Diefe 
fol nemiih Siward, Abt bes Klofters Raftede, ein aus Schwes 
den vertriebener Bifchof von Upfal, ums J. 1124 erbauet und 
fie 1133 Johannes dem Täufer geweihet haben. Als darauf etwa 
ums 5. 1330 die Elmendorfer Capelle abgebrochen wurde, foll 
damit die Zmifchenahner Kirche erweitert worden fern. — Der 
. Det wird, wegen feiner fehr angenehmen Lage, im Sommer von 
vielen Seembden zum Vergnügen befucht. GB it der Sig des 
Amts, einer Paftorei und Küfterei mit der Hauptfchule — 
Zwifchenahner Feld, 4. 21. Speden, 17. 92., wo ehemals die 
von Afchweden ein Gut hatten, das nachher den von Wehlau ges 
hörte, die mit dem Verluſt ihres Reichthums aud ihren Adel 
aufgaben; wie das bei mehreren ehemaligen hiefigen Adeligen ber 
Fall gewefen, von denen ſich noch Nachkommen unter den gemei⸗ 
nen Landleuten finden. Kaphaufen, 21. 105.; auch hier war ehes 
dem ein adeliges Gut. Kanhaufer Feld, 3. 14. 

b) Roftrup, nebſt Roſtrupper Feld, 52. 297. Ephaufen, 
1. 7., ein adeliges Gnt. Brodhof, 3. 23. Altenkamp, 9. 58. 

od Helle (ehedem Heila genannt), 18. 99. Hier war 
vormals ein Gefundbrunnen, der in den erften Jahren feiner 
Entdedung (1619 u. f.) ‚häufig. befucht wurde, aber bald feine 
heilbringende Kraft mit dem Glauben baran verlor. Nicht nur 
Einheimifche, fondern auch eine große Menge Ausländer, und dar: 
unter mandje vornehme Herren, famen zu diefem Brunnen, ber 
damals meit und breit berühmt war. Graf Anton Günther ließ 
einmal über 200 arme preßhafte Leute daſelbſt fpeifen. Aber die 
Freude über diefen gefundenen Schag war von Eurzer Dauer. 


ſchena gefchrieben wird, leitet man mol am richtigſten von zwi⸗ 

fhen (twifchen) und Aa ober Aw (Waffer, ober ein grüner bewäf: 

ſerter Grund) ab. Es foll nämlich in alten Zeiten zu beiden Sei⸗ 

ten der Zwiſchenahner Kirche ein Bach ins dortige Meer — 
ſeyn. 


— 
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Zwar fand man im J. 1664 den Brunnem noch mit vielen 
Krüden ber hier Genefenen umgeben, aber von Hülfefuchenden 
verlaffen. Es ift jest von diefer ehemaligen Heilquelle weiter 
nichts zu fehen, als eine eingefaßte Quelle, die ein gewoͤhnliches 
reines, klares Trinkwaffer giebt. Die ehemals von den dortigen 
Brunnen:Gäften gefhenkten Gelder wurden zur Verbefferung der 
Einkünfte des Eimendorfer Schuldienftes angewandt, und follen 
noch jest den Namen Brunnengelder führen. Garnholz, 4. 26. 
Wildbrok, 2. 15. Langebrügge, 8. 44. Kluft, 1. 6. Blexhaus, 
4. 12., ein ehemals der Familie von Nughorn zugehöriges Lehen: 
gut, womit jegt ein Hausmann belehnt ift. Ehedem foll die jetzt 
nur Beine Wapel als ein ziemlich großer Fluß bis in die Gegend 
von Blexhaus gegangen feyn, indem fie nemlich aus dem Zwi⸗ 
fhenahner Meere kam, Conneforde vorbeifloß und fich unterhalb 
Jaderberg in die Jade ergoß. Bei Helle und Anforde (von An: 
fahrt fo benannt) war, nad) dem Zeugniß der Rafteder. Annalen, 
die Anfurt der Schiffe. Elmendorf, 52. 262., wo ehemals ein 
Schloß und eine Capelle des St. Bartholomäus geftanden haben 
follen; erfteres wurde von Ebelleuten gleiches Namens bewohnt. 
Die im vormaligen Bisthum Münfter noch vorhandene adelige 
Samilie von Elmendorf foll von biefer hier gewefenen abſtam⸗ 
men 22). Altenkirchen, 5. 25.; hier fland, wie fchon der Name 


28) Die damalige hiefige Familie befaß, nad) ben Raſteder Annalen, - 
mehrere Güter in diefer Gegend; ein Bruder erſchlug 1134 den an: 
bern, mußte flüchtig werden, und begab fich nach dem Münfter - 
lande. Die Erben bes Erfchlagenen behielten die hiefigen Güter, 
kamen aber theils durch Verkauf, theils durch Ausfterben davon ab 
Nach einer Urkunde von 1331 verkauften Diederih, Elfabe, Her: 
mann und Dtto von Elmendorp an die Oldenburgiſchen Grafen 
Sohann, Conrad und Mauritius und deren Söhne und Erben, Jos 

‚hann, Otto und Wilhelm, 1) das Gapellenlehen St. Bartholomäi, 
bie Burg, ben Meierhof, die Kohbring, das Haus, die Holzung und 
das Land zu Elmendorp; die Fifcherei auf dem dortigen ‚Meere, 
ben 3ehnten zu Roftrup, das Gericht zu Zwiſchenahn und Edewecht, 
das Garnholz nebft 2 Häufern dafelbft, fammt alfen ihren Gütern . 
auf dem Ammerlande,, mit aller Schlachtenut (allen Arten von 
Rusung); ed ſey weniger ober mehr, wie fie folches alles bisher 
von ihren Eltern bejeffen hätten, fonder (ohne) Lehnwaare, 2 Häu: 

. fer, genannt Ebinghaufen (jest Eyhaufen), fammt allem, was ihnen 
ferner von Magen (Verwanbdtfhaft) und Freunden anfterben mögte, 
(Vid. Yogt monum. ined. II. 180.) 


A. Kreis Oldenburg 39 


andeutet, wahrſcheinlich bie erfte Kirche dieſer Gemeinde, und 
war wol mit der Elmendorfer eine und ebendiefelbe. Meiethau⸗ 
fen, 4. 19. Die in der Nähe diefes Dorfes, am nördlichen Ufer 
des lieblihen Zwifchenahner Landſees belegenen drei Berge (Ans 
böhen) werden wegen der fhönen Ausficht von da uͤber's Zwi⸗ 
fhenahner Meer und wegen der Schönheit von deffen Umgebuns: _ 
gen, feit einigen Jahren von ben Stadt» Dldenburgern und ans 
dern häufig befucht. Mer eine malerifch: fchöne Landſchaft von 
Oldenburg fehen will, muß dieſe beſuchen. In einem daſelbſt 
nahe am Ufer und bei einer anmuthigen Hölzung belegenen laͤnd⸗ 
lihen Wirthshaufe findet der Genügfame eine gute Aufnahme 
und Bewirthung, wenigſtens ſchoͤn ſchmeckende Fifche, vorzüglich 
Barfche - aus dem dortigen Landſee, und herrliche Kartoffeln. 
Krayenkamp, 4. 18, Mühlenfeld, 5. 25. 

d) Edern, 36. 188. Burafelde, 12. 57., too ber foges 
nannte Große Johann vom Ammerlande geboren tar. Aſchwede 
oder Aſchwege, 11. 65., wo ehemals die von Aſchwede ein Gut 
hatten. Querenſtede, 5. 44. 

e) Ohrmwege-(ehemald Oyemwege genannt), 17.111. hrs 
wegerfeld, 28. 149. Dänikhorft oder Dennighorft, 31. 169. 

f) Afkhaufen, 12. 79. Aue, 2.9. Halfftede, 7. 35. 
Achhauferfeld, 44. 240. SHartenftroht, 4. 19. 

13. Kirchſpiel Edewedt, worin 32 Hausleute, 200 
Köter, 113 Grundheuerleute, 395 Keuerftellen mit 2222 Seelen. 

a) Edewect (Mord: und Suͤd⸗Edewecht), 199. 1132., eis 
nes der größten Dörfer im Herzogthum, in einer angenehmen 
Gegend zwifhen dem Vehne⸗ und Au-Fluß. Ueber den Urfprung 
und die Bedeutung diefes Ortsnamens. herrfcht eine große Ver: 
fhiedenheit der Meinungen. Einige leiten ihn von Aeduer 
und Weg ab, ald wenn die Aeduer, ein altgallifches Volk, ihren 
Sig, ober auf ihrem Zuge nad) Gallien ihren Hauptiveg hier 
gehabt hätten; Andere erklären ihn durch Endeweg, weil hier 
die nahe Grenze zwifhen dem Dldenburgifchen und dem Müns 
flerlande iſt; noch Andere leiten ihn von öde (müfte) und Weg 
ob. Am mahrfcheinlichften ift wol die Meinung derjenigen, 
welche diefen Ortsnamen von edel und Weg (Edelmeg, Weg ber 
Edlen) ableiten, weil hier ehedem viele Adelige wohnten, die hier 
und in der Nähe Güter befaßen 2°), wie Iegteres geſchichtlich 


29) Unter den Abeligen, die hier und in ber Nähe ehemals Beſitzun⸗ 
gen hatten, waren bie v. Juͤchter, v. Aſchweden, v. Gruben, v. Bun⸗ 
ting, v. Wehlau und die von Edewecht. 


I) 
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wahr iſt; ober endlich von Ehe (welches, wie Aa, Waffer bedeu⸗ 
tet) und von Wich oder Wiek (ein Gericht), weil hier ehemals ein 
adeliges Geriht war. Allen diefen Vermuthungen fcheint aber 
der einzige Umſtand zu mwiberftreiten, daß diefer Ort ehedem Ede⸗ 
wacht genannt wurde; dieß deutet mehr auf eine Wache (Macht) 
an der Grenze oder am Waffer hin. — Die hiefige dem heil. 
Greuze gewwidmete Kirche fand fhon vor 1378. Einige meinen, 
daß, da nad) den Rafteder Annalen noch eine dritte Capelle oder 
Kiche im’ Bwifchenahner Kicchfpiele erbauet worden, dieſe bie 
Gapelle zum heil. Ereuz in Edewecht gewefen, welche nachher ab: 
gebrochen und mit zum Bau ber dortigen Kirche gebraucht wor—⸗ 
den ſeyn fol. Eine Altar-Stiftung in derſelben, von einem Hel⸗ 
merihv. Afhmweden im J. 1378 für den dortigen Prediger, 
wurde vom Bremifchen Erzbifchof Albert im 3. 1380 confirmirt; 
fie beftand in dem dritten Theil des Zehntens zu Edewecht, in 
Sohann Roberts Haufe zu Ofterfcheps, und in dem Zehnten zweier 
Häufer zu Howid. Es war aud) eine Gapelle dort, die Heinrich 
von Edewecht gefliftet und mit. einem Haufe dafelbft befchenft 
hatte. Sivert von Linen vermachte an biefe, oder an die dortige 
Kirche jährlich ein Schwein und %, Eimer Butter; die von Aſch⸗ 
weden machten ihr auch verſchiedene Schenkungen. 

by) Oſterſcheps, 53. 293. Holtange, 17. 84. Heme⸗ 
ler, 2. 8. 

€) Weſterſcheps, 53. 320. Wittenberg, 28. 151., wo 
ehedem auch ein adeliges Gut war. Jenſeits der Aue, 3. 17. 

d) Jeddelohe, 21. 135. Hier war ehemals ein graͤfliches 
Schloß, wo ſich die beiden, in muſterhafter Eintracht lebenden 
Gebrüder, Grafen Johann XI. und Otto von Oldenburg (ums 
J. 1300) zuweilen aufhielten. Einige wollen diefes Jeddeloh für 
das ehemalige Klofter Zadelehe nehmen, wo, nad ben Raſteder 
Annalen, ein graͤflicher Wohnſitz war, und das in einer Waſſer⸗ 
fluth (angeblich 1218) untergegangen feyn fol. Es ift aber viel 
wahrfcheinlicher, daß es zwei verfchiedene Derter find. — 
Scyarrel, 6. 39. , Sandberg, 1. 3. Vegeſack, 3. 20. Dieffeits 
der Vehne, 2. 9. 

Die Abweichungen in dieſem Amte von den im Oldenburgi⸗ 
ſchen gemeinuͤblichen Muͤnzen, Maaßen und Gewicht beſtehen 
hauptſaͤchlich in Folgendem: 

Die kleinen Preußiſchen (eigentlich Preußiſch⸗ Oſtfrieſiſchen) 
Münzen, z. B. Stuͤber und Oertchen, erſtere zu 1%, Groten, und 
legtere zu % Gr. Oldenb. kl. Courant, courſiren hier, wie in 
mehrern andern, Oſtfriesland nahen, Dldenburgifchen Aemtern. 


B. Kreis Neuenburg. 4 


Um die aus bein früherhin bier fattfindenden Gebrauche ber 
Haspeln von verfchiedener Größe entfiehenden Unzuträglichkeiten 
zu befeitigen, wurde mittelft obrigkeitlicher Verordnung vom 
35,, März 1823 diefem Amte, mie dem angrenzenden Amte 
Mefterftede und dem Kirchfpiel Wiefelftede, wegen ihres ſtaͤrkern 
Verkehrs mit Dftfriesland, vorgefchrieben, zum Haspeln des Kauf: 
garns nur den Leerer oder fleinen Haspel zu gebrauchen, mwels 
cher 2%, Ellen im Umfange und 1200 Umfchläge für jedes Stud 
Garn von 10 Bind, oder 2550 Ellen hält. 


x 


B. Kreis Neuenburg 


enthält. die Aemter Raftede, Weſterſtede, Bockhorn und Va: 
rel (eine edle Herrſchaft), mit 9 Kirchfpielen, und grenzt gegen 
Mordoften an den Kreis Dvelgönne, gegen Often und Süpdoften 
an den Kr. Didenburg, gegen Süden an den Kr. Cloppenburg, 
gegen Welten an Oftfriesland, gegen Norden an die Erbherrfchaft 
Jever und ben Jader Meerbufen. — Seine Größe beträgt an 
Zläheninhalt etwas über 14 Quadr. Meilen (eigentl. 147400), 
mithin auf 1 Quadr. Meile 1936 Einwohner, 

Sn Anfehung feiner natürlihen Befchaffenheit und Pro: 
ducte ıc. wird das Merkwürdigfte davon bei Befchreibung der ein- 
zelnen zu diefem Kreife gehörigen Aemter vorfommen. 


V. Amt Raſtede. 


Dieß iſt, wie das vorhergehende, groͤßtentheils ein Beſtand⸗ 
theil des Ammerlandes. Es grenzt gegen Oſten an die Aemter 
Rodenkirchen, Brake und Elsfleth, gegen Suͤden an die Aemter 
Oldenburg und Zwiſchenahn, gegen Weſten auch an den noͤrd⸗ 
lichen Theil bes letztern und an das Amt Weſterſtede, gegen Nor⸗ 
den an das Amt (edle Herrfchaft) Varel und an den Zader Meer: 
bufen; und enthält in feinen 4 Kicchfpielen, Raſtede, Wiefelftede, 
ade und Schweyburg, zufammen 1413 Feuerftellen mit 8802 
Einwohnern. Unter denfelben befanden fi) im 3.1816: 19 Kräs 
mer, 20 Zifchler, 24 Wagens oder Rademacher, 2 Glafer, 17 
Grobfhmiede, 3 Nagelfhmiede, 40 Schneider, 41 Schufter, 5 
Biegeleien, 7 Müller, 1 Bleichanſtalt (zu Raftede), 30 Zimmer: 
leute, 6 Bötticher oder Faßbinder, 16 Maurer, 14 Leinmeber, 
1 Schloffer, 2 Bäder, 10 Drechsler, 2 Brannteweinbrennereien, 
1 Lohgerber, 3 Dachdeder, 7 Holzardeitet, 1 Maler, 1 Leinhaͤnd⸗ 
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ler, 1 Holzhändler ; im Ganzen alfo 276 Handelsleute und Hands 
mwerfer, von denen die meiften nebenher auch Landbau und meh 
tere Gewerbe zugleich treiben. Ihre Fabrikate werden nur wenig 
außerhalb der Amtsgrenzen abgefegt. — Der Boden ift größtens 
theils Geeft, d. h. haid= und moorartig; ein großer Theil aber 
in den Kirchfpielen Jade und Schmweyburg ift durch Eindeichungen 
gemwonnenes gutes Marfchland. Haupterwerbzweige der Einwoh—⸗ 
ner find Aderbau und Viehzucht, welche hier mit vielem Fleiß 
betrieben werden. Sm SG. 1820 zählte man in diefem Amte 
3763 Kühe, 2861 Rinder und Kälber, 903 Ochfen und Stiere, 
- 709 Zuchtfchweine, 706 andere Schweine und 4797 Schafe: 
Die Schafzucht hat feit Theilung der Gemeinheiten abgenommen, 
aber wol nicht zum Nachtheil der Bewohner, da die vertheilten 
Gemeinheits-Pladen von den fleifigen und inbuftriöfen Befigern 
derfelben auf andere Art, duch Benugung -derfelben zum Ges 
treides und Kutterfräuterbau ıc., vortheilhafter angewandt werden. 

Die Hauptproducte find bie gewöhnlichen des Aderbaues und 
der Viehzucht. 

Sm S. 1678 wurde dieß Amt, das damals nur aus den 
beiden Kicchfpielen Raftebe und MWiefelftede beftand, nebft einigen 
Vormerken und Zehnten in andern Difkricten, vom Könige von 
Dänemark, als damaligem Befiger der Grafſchaften Oldenburg 
und Delmenhorſt, mit allen Nutzungen, Gerichtsbarkeiten (jedoch 
mit Vorbehalt der Appellation), dem Patronatrechte, und andern 
Nechten und Gerechtigkeiten, an den Grafen Anton von Alden⸗ 
burg (natürlichen Sohn des legten Dldenburgifchen Grafen An: 
ton Günther) für 70,000 Rthlr. verpfändet; wurde aber durch 
ben befannten Aidenburgiſchen Vergleich von 1693 wieder eins 
gelöfet und gedachtem Grafen Anton eine andere Entfchäbigung, 
mittelft Abtretung des Amts oder. der edlen Herrſchaft Varel 
angemiefen. 

14. Kirchſpiel Raftede, enthaltend: 2 abelige Güter, 
38 Hausleute, 13 Halb:Erben, 380 Köter, 168 Brinffiger und 
128 Heuerleute, 584 Feuerftellen mit 3601 Bewohnern. 

2 Brink, 55. 369. Kleybrok, 4. 18. Hoſtemoſt, 4. 19. 
Liete, 3. 12. Dieſ⸗ Bauerſchaft nebſt der naͤchſtfolgenden unter b) 
macht eigentlich das große Dorf aus, welches man Raſtede 
nennt. Hier lag ehemals das reiche, beruͤhmte Benedictiner 


Moͤnchkloſter gleiches Namens, welches, nach der Erzaͤhlung meh⸗ 


rerer alten Chroniken vom Oldenburgiſchen Grafen Huno und 
beffen Sohne Friedrich bald nach der Mitte des Liten Jahr: 
hunderts geftiftet feyn fol. Nach ver Erzählung der Rafteder 
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Annalen und des Dfdenburgifchen Chroniffer Schiphomer, ber 
aus jener Quelle gefchöpft hat, hatte dieß Klofter folgender wun— 
derbaren Begebenheit feine Entjtehung zu verdaufen. Schiphower 
erzählt fie — folgendermaßen: 

„Der Roͤmiſche Kaiſer Heinrich III. 3%) wollte einſtmalen zu 
„Goslar einen Fuͤrſtenhof (Reichsverſammlung) halten, wozu er 
„alle deutſche Fuͤrſten, Grafen und Herren, auch den Grafen 
„Humno vorgeladen hatte, der aber wenig darauf achtete, weil er 
„nur darauf dachte, wie er Gott dem Herren würdig dienen wolle. 
„Als Huno nun ausblieb, wurde er von einigen ſolchen Augen⸗ 
ndienern, als die vornehmen Herren leider! um fich zu haben 
npflegen, bei dem Kaifer verklagt. Sie haffeten nemlih Huno’s 
„gute Werke, und bliefen dem Kaifer in die Ohren, mie Judas— 
„einder zu thun pflegen; worauf der Kaifer den Grafen Kuno 
„zum zweiten Male citiren ließ und ihm gebot, einen ftarken 
„Kämpfer, mitzubringen, der nad) Friefifcher Weiſe mit des Kais 
„ſers Sechter, der ein ftarfer Löwe war, dem man wenig Futter 
„gab, damit er defto grimmiger gegen die Menfchen würde, kam 
„pfen follte. Auf diefe zweite Eaiferliche Ladung zog Graf Huno 
„mit feinem Sohne Friedrich und einer großen Schaar Volkes 
„nah Goslar, voller Freuden und Vertrauen auf Gott. Als der 
nKaifer den Grafen Huno und deffen Sohn fahe, gebot er ihm 
„um feines Ungehorfams willen, weil er des Kaiſers Gebot (die 
nette Ladung) nicht geachtet hatte, mit dem Löwen zu kämpfen. 
„Graf Huno, dieß vernehmend, wurde fehr betrübt, flehete Gott 
„im Gebet um Hülfe und Gnade an, wie einftens Abraham, als 
ner feinen Sohn Iſaak opfern follte; wie Gott jenen erhalten. 
„habe, fo möge er auch ihm feinen Sohn Friedrich erhalten; er 
„wolle auch ein Klofter bauen, wenn fein Sohn das milde Thier 
„Hlüctich bezwingen wuͤrde. Als diefer nun den Kampf mit dem 
„Löwen beginnen follte, machte er Elüglich einen Mann von Stroh, 
der wie ein gewaffneter Menſch ausfahe, und warf ihn dem Lös 
nwen zu. Da diefer den Strohmann fahe, ihn für einen lebens 
digen gewaffneten Menfchen hielt und angriff, fprang Graf Fries 
„drich auf den Löwen zu und erftach ihn mit feinem Schwerte. 
„Unverlegt kehrte er zu dem Kaifer zurüd, der ihn in feine Arme 
„ſchloß, ihn mit dem Nitter-Gürtel (cingulum militare) umguͤr⸗ 


— — — 


30) Es muß, um den Anachronismus zu heben, Heinrich I 
den Heinrich III. lebte damals nicht mehr, als ſich die, 
heit zugefragen haben foll, 
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„tete, ihm einen goldenen Ring an feinen Finger fledite, ihn zum 
„Ritter ſchlug und ihm ein großes, bei der Stadt Soeft belege- 
„nes, zu den £öniglihen Domänen gehöriges Gut fhenfte, wel⸗ 
„ches in folgenden Höfen und Dörfern beftand: Hivivinkhave 32), 
„Betinddorf, Rindhufen, Betindhufen, Smarlate, Mardige, 
„Iſerloie (Iferloe), eine ſchoͤne Stadt, Aperne, Vinfterfterhe, Vin: 
„dinkhuſen, Brakhuſen, Harrinkdorp, Werder, Afchenbergen, 
„Bunkenhuſen, nebſt allen Kirchen und guten Mannen und mit als 
„ler Zubehörung, gleichwie e8 dem Kaifer gehört hatte, und mit, 
„der Erlaubniß, es zu verkaufen, zu verſchenken, oder felbft zu ges 
„brauchen; und gab ihm fortan feine Herrfchaft frei, die er,vors 
„bin vom Kaifer zu Lehen empfangen mußte, ald Ruͤſtringer— 
„band, Butjadingerland, Stadtland, Stedinger— 
„Land 32) und Ummerland — D mie herrlich find diefe 
„Edlen von dem Kaifer heimgekehrt, und haben Lob, Preis und 
„Ehre von allen Herren erhalten. Das Klofter, welches fie (Huno 
„und fein Sohn) zu bauen gelobt hatten, begannen fie nun; es 
„war anfänglih ein Collegium meltlicher Priefter, dem fie viele 
„Erben (Höfe) und Güter gaben. In demfelben waren 12 Pries 
„ser (Prediger), nach Anzahl der Apoftel, und der Abt war ber 
„dreizehnte. Diefer oft erwähnte Huno flarb und wurde begra- 
„ben in dem Collegium vor dem hohen Altar St. Johannis des 
„Taͤufers.“ | 

So erzählt Shiphomer, nach der plattdeutfchen Ueber: 
fegung feines Chronicon archicomitum de Oldenburg, biefe 
Begebenheit. Etwas anders ift fie in einer andern alten Chronif 
und in der Hamelmannfchen erzählt, wo noch hinzugefegt wird: 
der Kaifer habe zwei von feinen Fingern in des erlegten Löwen 
Blut getaucht, und damit auf des Grafen Friedrichs Schild zmei. 
Striche gezogen, wodurch das Alt-Didenburgifche Wappen, ‚zwei 
rothe Streifen oder Balken im gelben oder goldenen Felde, ver: 
anlaßt worden fer. — Daß diefe Gefchichte fih ganz fo zuge— 
tragen habe, mie fie von der Rafteder Chronik, Schiphomwer und 
Andern, die meiftens diefen bloß nacherzählt haben, vorgetragen 
wird, kann man wol aus mehrern Gründen mit Recht bezwei—⸗ 
fein; daß fie aber nicht ganz erdichtet fen, dafür laſſen fich meh— 
tere Gründe anführen, 3. B. das Zeugniß des Kapiteld zu Bars 





31) Die Rafteder Annalen leſen Huninkhove. 


32) Wäre biefe Erzählung war, fo müßte Gtedingerland fchon früher _ 
bewohnt worden feyn, ald man gemeiniglidy annimmt. 
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dewik (bei Lüneburg) in einer noch im Dldenburgifchen Archiv 
vorhandenen Urkunde von 1238 (oder 1338, denn aus ber zwei⸗ 
ten Zahl [3] fheint nachmals eine 2 gemacht zu feyn) über die 
jährliche Gedächtnißfeier, welche dort zu Ehren Huno's und feis 
ner Gemahlin Guilla, ald Stifter bes Kloſters Raſtede, 
gehalten worden; ferner das Zeugniß einer alten catholiſchen 
Intſcher 3°) Kirchen: Agende, worin auch Graf Huno und fein 
Sohn Friedrich als Stifter diefes Kiofterd genannte find. Dazu 
kommt noc der Umftand, daß die alten Ammerländer und Frie⸗ 
fen (Rüftringer) ſchon frühe Volkslieder von Graf Friedridye Loͤ⸗ 
wenkampfe hatten, weiche fie bei ihren Volksverſammlungen ab» 
fangen; von welchen WVolfsliedern ſich noch vor etwa anderthalb 
hundert Jahren Bruchſtuͤcke im DOldenburgifchen Archiv befunden 
haben follen. Getzt aber nicht mehr.) Endlich auch, daß man 
no zu Graf Anton Güntherd Zeiten in der Oldenburgifchen 
Ruͤſtkammer das Schwert zeigte, womit Friedrich den Löwen er: 
ftochen haben follte. - Der Haupteinwurf gegen die Wahrheit Dies 
fer Gefchichte, daß, wenn gleich Entfcheidungen durch Zweikaͤmpfe 
zu der Zeit, da biefelbe fich zugetragen haben foll, nichts Unges 
wöhnliches geweſen, es doch nicht Üblich gemefen fey, mit Löwen, 
fondern mit Ebenbürtigen zu kaͤmpfen, fällt;meg, wenn man, tie 
Einige gethan haben °*), aus dem angeblichen Löwen einen Les 
wen, d. h. eine Gleve oder Lanze, macht, deren ſich die Ritter da 
maliger Zeit zum Zweikampf bedienten. Mill man nun aber die 
ganze Gefchichte von diefem Loͤwenkampfe für eine Moͤnchs-Er— 
dichtung halten, und dem Klofter Raftede einen andern und fpä: 
tern Urfprung- geben, fo ift doch fo viel gewiß und mit Urkunden 
zu bemeifen, daß felbiges fchon zu Anfange des 12ten Jahrh. vor⸗ 
handen war; benn im J. 1121 follen ſchon die erften Reliquien, 
welche dieß Kloſter beſaß, nemlih ein. Zahn der heil. Eutropia 
und ein Stüd von ber heil. Rofa, einer der 11000 Jungfrauen, 
in daffelbe gebracht worden feyn 3°). Es war der heil. Dreieis 


33) Das Patronat über die Kirche zu Intſchen, im jetzt Braunfchw. 
Amte Thedinghauſen in der Grafſchaft Hoya, hatten ehemals die 
Grafen von Oldenburg. 

34) ©. v. Halem’s Oldenb. Geſch. Th.J. ©. 147. und die Note * 
daſelbſt. | 

35) Es kann alfo wol fhon 1091 erbauet worden feyn, wie Wins 
felmann (Oldenb. Chron. ©. 502 u. 512) und einige Andere 
annehmen. 
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nigfeit und ber ——— Maria geweihet und mit 12 Bene⸗ 
dietiner: Prediger-Mönden befegt, welchen ein Abt und ein 

Prior vorftanden. - Seine im Dldenburgifchen und im Auslande 
zerftreueten Befigungen waren zur Zeit- feines größten Flors im 
44ten und 15ten Jahrh. von großem Umfange. - In geiftlichen 
Angelegenheiten (Spiritualibus) ftand es unter den Bremifchen 
Erzbifhöfen, in weltlichen aber unter den Oldenburgiſchen Gra= 
fen, melche erbliche Schug- und Schirmvögte deffelben waben, 
und in dieſer Eigenſchaft die Verwaltung des kloͤſterlichen Ver: 
moͤgens und die Gerichtsbarkeit in "bürgerlichen und criminellen 
Sachen der Kiofter-Meier hatten. — In der. ehemaligen, fchon 
längft abgebrochenen Ktofterkicche lagen mehrere Dldenburgifche 
Grafen begraben. Zur Zeit der Reformation” wurde dieß Klofter 
nebſt andern Klöftern difes Landes fäcularifirt und die Güter def: 
felben zu den gräflichen Allodialftüden gefchlagen. Graf Anton 
Günther ließ aus dem. abgebrochenen Klofter ein Luft: oder Jagd: 
ſchloß dafelbft bauen, wo er auch ftarb (19. Juni 1667). ‚Seine 
Allodial-Erben überliefen es, nebft dem’ gleichfalls fäcufarijicten 
Klofter Hude den Feudal-Erben für das Vorwerk Jade. Es wurde 
darauf der Prinzeffin Sophia Eleonora von. Holftein= Bed. zur 
Wohnung überlaffen ;' nach ihrem Tode nebft Zubehörungen an 
den damaligen Eönigl. Dänifhen Statthalter von Oldenburg und 
Delmenhorft, Grafen Lynar, verkauft, der. e8 aber bald darauf 
(1756) an ven. Suftizrath von Römer wieder verkaufte. Diefer 
ließ es von Grund auf prächtiger aufbauen, und verwandte große 
Summen daran. Ihm wurde zu dem erweiterten Bau auch noch 
der Plas, worauf die wüfte Klofterkirche ftand, eingeräumt; biefe 
wurde abgebrochen und das darin befindliche fchöne Grabmal des 
Didenburgifchen Grafen Morig nad) St. Annengruft (einem Ge: 
woͤlbe in ber dortigen Kirchfpield = Kirche) verfegt. Seit mehrern 
Sahren ift das Schloß fammt Zubehör wieder ein Eigenthum des 
Landesheren, der es, nebft dem dazu gehörigen fchönen, im Eng- 
liſchen Gefhmad angelegten Garten, beträchtlich hat- erweitern , 
und verfchönern laffen, fo daß es zu einem fchönen Luſtſchloß und 
anmuthigen Sommer > Aufenthalt für die herzogl. Kamilie umges 
fhaffen if. Durch den an den Garten ftoßenden Park mit et- 
was Hochwild erhält das Ganze noch mehr Schönheit. Schon 
im 16ten Sahrh. gehörten zwei gefchloflene Holzungen zu Raftede, 
welche Graf Johann XIV., nebit dem Feldhaufe, von dem dortis 
gen Klofter gegen ein Stüd Land bei der Jade eingetaufcht hatte. 
— Zu ben Sehenswürdigkeiten von Raftede gehören, außer dem 
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herzogl. Schloffe nebft Garten und Par, auch die dortige Kirche 56) 
mit einigen gräflihen Oldenburgifchen Grabmälern, und die fehr 
gut eingerichtete Hagendorpifche Bleihe. Durch das Landhaus, 
welches der Erbprinz jetzt dafelbft bauen läßt, wird es noch eine 
Schönheit mehr befommen. Raſtede ift nur an fih und in feis 
nen nädften Umgebungen fhön; die entferntere Gegend bietet 
dem Auge wenig Angenehmes dar. Doch hat die Gegend an 
beiden Seiten des Weges von Oldenburg nach Raftede durch die 
in den legten 3 — 4 Decennien fehr sugenommene Cultur bes 
trächtlich gewonnen. 

b) Rafteder Suͤdende, 46. 345. Schmiedershufen, 
13. 68, find beide noch Theile von Raftede. 

c) Südenderfeld, 12. 66. Keldhus, ein in Eibzins aus—⸗ 
gethanes herrfchaftl. Zafelgut, 3. 21. Strehlsmoor, 35. 172, 

-d) Leuchtenburg, 22. 128. In alten Zeiten foll die 
Schiffahrt aus der Weſer nad) der ade mittelft des nachmals 
zugedämmten Lienefluffes oder eines andern Arms der Jade nahe 
vor diefem Drt vorbeigegangen fern, dafelbft ein Leuchtthurm ge= 
ftanden und diefer Ort davon feinen darauf hindeutenden Namen 
befommen haben, Kleinenfeld, 16. 102. Boklerburg, 3. 17. 
war ehedem eine gräfliche DOldenburgifche Mefidenz und ein Ges 
richtsort, wovon noch die Boklerburger Rechte herfommen (C. C. 
O. III. pag. 120); e8 machte wahrfcheinlicdy mit Leuchtenburg eis 
nen Drt aus. Ladmannshaufen, 4. 27. 

e) Delfshaufen, 38. 164. 

f) Loy, nebft dem adeligen freien Gute Loy, und Loyer⸗ 
berg, 36. 243. Nahe dabei iſt über das Loyer Moor ein Weg 
nach der Marſch angelegt, wofuͤr Wegegeld entrichtet werden muß. 
In alten Zeiten ſoll die Jade als ein ziemlich großer Fluß bis 
Loyerberg fuͤr große Fahrzeuge ſchiffbar geweſen ſeyn. Ein Arm 
davon heißt der Schanzgraben, weil bei deſſen Vereinigung mit 
dem Raſteder Bache beim Salzen-Deiche vormals eine Schanze 
war. Ein anderer Arm der Jade ging Raſtede vorbei nach der 
Leuchtenburg und heißt jetzt die Raſteder Baͤke (Bach). Als Spu⸗ 
ren von einer ehemals bis hieher gegangenen Schiffahrt kann man 
die vor nicht gar vielen Jahren in dem Loyer Moore beim Torf⸗ 
graben gefundenen Schiffsanker anfehen. Auch fand man an 


36) Die erfte dortige St. Ulrichs-Kirche fol fhon 1059, nad) Andern 
aber erft 1270 erbauet worben feyn; erftere Angabe ift richtiger, 
falö der von Bamelmann angeführte Stiftungsbrief ächt iſt. 
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den. Grenzen des Guts Loye große Städen Bernftein in ber 
Erde. Diefes Product, deſſen eigentliche Entftehungsart noch 
unbekannt ift, wird gewöhnlich nur an den Küften der Oſt⸗ und 
Nord:See und in den Tiefen diefer Meere gefunden, aber- gar 
nicht, oder aͤußerſt felten in den ſich darin mündenden Flüffen. 
Wie kam es alfo fo weit landeinwärts ? — Wahrfcheinlich ging 
in ganz alten Zeiten ein Bufen der Nordfee (vielleicht der jegige 
Bader Meer:Bufen) bis in diefe Gegend von Lone, welche, als 
die erhabenfte, damals die Küfte bildete. —. Barghorn, 25. 147: 
Bon diefem Orte, oder auch von dem gleichnamigen im Kirchfpiel 
Großenmeer, Amts Eisfleth, will eine Familie von Berghorn, - 
von der fih noh Nachkommen in Franken befinden, ehemals Be: 
ſitzerin geweſen und auf folgende Art dazu gelangt feyn: Einer‘ 
ihrer Vorfahren fey Bereiter oder Stallmeifter beim Dldenbur- 
gifchen Grafen Dtto I. gemwefen, babe ihn damals auf der Jagd 
bei den- DOfenbergen begleitet, als jich, etwa ums J. 981, die be— 
kannte Gefchichte von der Jungfrau mit dem fogenannten Wun⸗ 
derhorn ?7), welches fie dem auf der Jagd verirrten, ſich nad, 
einem Labetrunk fehnenden Grafen, um daraus zu trinken, über: 
teichte, zugetragen haben fol. Zur Verewigung des Andenkens 
an diefe wunderbare Begebenheit habe der Graf ihn adeln laſſen 
und ihm ein Gut gefchenft, das mit Anfpielung auf diefelbe 
Berghorn genannt worden fey, und der damit Beſchenkte habe 
zu feinem Wappen einen Berg, Horn und Pferd angenommen. 
— Ob und mie viel Wahres an diefem Vorgeben fen, muß ich, 
aus. Mangel an hinlänglihen, fihern Nachrichten, dahin geftelft 
feyn laſſen. 

g) Hankhauſen, 60. 374. Ä 

h) Lehmden, 35. 236. Rehorn oder Rehehorn, 2. 12. 
Lehmder Moor, 15. 99, | 

i) Nethen, 23. 140. Kandoven, 1. 3. . Hahn, 4. A4., 
ein adeliges Erbzinsgut, das ehemals den Sohanniter: oder Mal . 
tefer= Nitteen zugehörte ®®), von welchen es Graf Anton I. im 


37) Der Urfprung dieſes in der DOldenburgifhen Gefhichte merkwuͤr⸗ 
digen Trinkhorns, worüber fo viel gefchrieben ift und fo man: 
cherlei Vermuthungen geäußert find,. und das noch im Gopenha: 
gener Kunft: Sabinet aufbewahrt wird, bleibt, aller Erklärungen 
und Hypotheſen ungeachtet, noch immer zweifelhaft. Cine Abbik 
dung von bemfelben findet man im Samelmann und Winkelmann. 

38) Sie ‚Hatten hieſelbſt ein Oratorium und hielten einen Prediger. 


B. Kreis Neuenburg. 49 


%.1503 kaufte, Es wurde zu einem gräflichen Vorwerke eingerichs 
tet, vom Grafen Anton Günther, nebft einigen andern Befiguns 
gen, an feinen natürlichen Sohn, nachmaligen Grafen Anton‘ I 
von Aldenburg, vermacht, von deffen Sohne, Anton II, aber im 
Adenburgifhen Tractat (1693) dem Könige von Dänemark Übers 
laffen ; da es dann die Sammer gegen einen jährlihen Canon von 
200 Rthlr. zu Erbzins austhat. In der Folge Fam e8 an die Fami⸗ 
lien von Felden und von Stöden, von bdiefer legtern an 
den Holländifhen Baron von VBoezelaer, ber es 1754 mit 
Genehmigung der Cammer ftüdweife verkaufte; da dann ber 
General = Kriegscommiffär von Honrichs, 'nachmaliger Poftmeifter 
von Hendorf, der Haupthof Hahn, nebft etwa der Hälfte der dazu 
gehörigen Stüde kaufte, nachdem der Canon. auf die übrigen 
dazu gehörig gemefenen Ländereien vertheilt worden war, Er 
ergänzte die davon abgegangenen Theile mit andern von feiner 
Bau zu Jade und fonftigen erworbenen Ländereien, welche ihm 
alle- mit der vorigen Freiheit gegen einen beſtimmten jährlichen 
Ganon und mit dem freien Dispofitionsrechte vom Könige beftäs 
fligt wurden. Auch erhielt ee mehrere Privilegien für dies Gut, 
3. B. die niedere Jagd mit erweiterter Ausdehnung des Jagbbes 
zicks, die Malze und Braugerechtigkeit; wozu im der neueften Zeit 
noch die Brannteweinsbrennerei-Gerechtigkeit gefommen ift. Der 
jegige Befiger diefes Gute, Here Ritter de Couffer, ein fleißiger 
und gefchicter Landwirth, hat es fehr verbeffert und verfchönert, 
vorzüglich durch Holz = Anpflanzungen zc., fo daß es jest eins der 
fhönften Güter im Herzogthume ifl. — Hahnen, 9. 38. Habs 
ner Moor, 5. 39. 

k) Bethaufen und Bethauferfeld, 49. 298. Naftes 
derberg, 15. 99. Heubuͤlt, 13. 84. 

I) Wapelborf, 34. 217. 





Wie fie zu dem Befise dieſes Guts und mehrerer anderer im hieſi⸗ 
gen Lande gelangt feyn mögen, ift nicht bekannt. ° Wahrſcheinlich 
erhielt diefer Orben, ber fi in der ganzen Chriftenheit wegen 
der ben Kreuzfahrern und Wallfahrenden im Gelobten Lande ers 
wiefenen Dienfte Anfprüche" auf Achtung und Dankbarkeit erworben 
- hatte, viele von feinen Gütern zum Gefchen? oder zur Belohnung 
feiner Dienfte. Die Oldenburger, welhe auch an diefen Kreuzzügen 
und Wallfahrten Theil genommen, werben gewiß auch dankbar für 
das Gute gewefen feyn, welches fie von ben Sohannitern genoffen 
hatten. Auch war biefer Orden reich und zählte viele Mitglieder, 
- bie: fid) faft allenthalben in Deutſchland liegende Gründe Fauften. 
Kohli“b Handbuch II. 4 
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15. Kichfpiel Wiefelftede (vormals Twiefelſtede ges 
nannt), enthält 37 Hausleute, 109 Köter, 159 Brinkfiger und 
65 Heuerleute; in allem 1931 Einwohner und 346 Feuerftellen. 

a) Wiefelftede, 32. 167. Die hiefige Kirche, eine der 
ätteften im Lande, wenigſtens die erfte: bedeutende im Ammers 
. kande, wurde vom Bremifhen Erzbifchof Adelbert unter Anrus 

fung Johannis des Täufer und der heiligen Radegundis 1057 
eingemweihet 2°). Zu derfelben hielten ſich alle bis Hatten liegende 
Dörfer, die fi, um auf den ungangbaren Mooren zu ihr kom⸗ 
men zu können, einen Bohlendamm durch dieſelben bahnten. 
Weil man über den Pla, wo bie Kirche flehen follte, nicht 
gleich einig werden Eonnte, alfo Streit, Zweifel (plattd. Twiefel) 


dabei obmaltete, fo nannte man den Drt, wo die Kirche zu fliehen 


kam, Zmwiefelfiede (wie er auch in alten Schriften und Urs 
kunden gefchrieben wird), und daraus entfland, durch Wegwerfung 
des &, fein jegiger Name Wiefelftede. Andere, wie z. B. der 
Oldenb. Gefhichtfhreiber Winkelmann, erklären es durch „wie 
vieler (Leute) Stätte,” weil die hiefige Kitche anfänglich 
für die Bewohner eines ganzen Gaues beftimmt war, und hier 


alfo ein großer Zufammenfluß von Menfchen wat. — Die ers _ 
ſtere Ableitung ift aber unftreitig richtiger, weil der Ort ehemals. 


nicht Miefelftede, fondern Twiefelſtede gefchrieben murde. — 
Brink, 5. 22. Der andre Theil von diefem Dorfe gehört zum 
Kicchfpiel Raſtede. Kleyberg, 6. 34. Feldtange, 5. 31. Baum, 
14. 67. Bäle, 8. 38. Kortebrügge, 12. 97. - 

b) Dringenburg, 7. 52. Bramkamp, 3. 21. SHollen, 
5.27. Lehe, 8.43. Mollberg, 14. 91. Haſſel, 8. 46. 

c) Griftede, nebſt dem adeligen freien Gute Horn, 40, 


210.; lestered war vormals ein Sig der Alt-Oldenburgiſchen 


Edelleute v. Muhlen, dann der v. Wefterholt, von welchen 
‘der letzte dieſes Namens im hiefigen Lande zu Anfang des voris 
gen Jahrhunderts im Duell erflochen wurde, Darauf Fam es 
durch Verheirathung eines Sräuleins v. Wefterholt an einen Jun⸗ 
fer von Bilsky; nachher durch Kauf an die Vahrendorffifche Fa⸗ 
milie, die es noch befist. Es ift zu 2 Ritterpferden angefegt. — 
An alten Zeiten war bafelbft eine von den v. Muhlen 1294 ges 


| ftiftete Capelle, wobei diefelben zwar einen Prediger halten durften, 


* 





39) Nach andern Angaben fol fie ſchon ums J 1017, vom Olden⸗ 
burgifchen Grafen Johann I., erbauet worben feyn, was aber fehr 
au bezweifeln iſt, da bie Einweihung nicht fo fpät zu erfolgen pflegte. 
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die Dldenburgifchen Grafen aber das Patronatsrecht Hatten. 

d) Borbef, 31. 184. Muffel, 1. 4. Heidkamp, 19. 107. 
Neuenkrug, 25. 139. Weſterholtsfeld, 8. 39. Zimper, 1. 1% 

e) Bokel, 28. 167. Leuchtenburg und Bollerburg, 6. 33. 
Der größere Theil von biefen 3 Dertern ift ſchon beim Kirchfpiel 
Raſtede, wohin er eingepfarrt ift, angeführt. Nuttel 26. 126. 
Mansholt, 12. 77. — war ehemals ein Gräfliches Tafelgut, das 
nachher dismembrirt wurbe. Wemkendorf, 22. 119. 

416. Kirchſpiel Jadez worin: 57 Hausleute, 242 Koͤ⸗ 
ter, 9 Brinkfiger und 153 Heuerleute; im Ganzen 308 Feuers 
fielen mit 2139 Bewohnern. 

Diefer Theil des Amts Raſtede ift, nebft dem folgenden 
Kicchfpiel Schwenburg, faft lauter vom Grafen Johann XIV. 
und deſſen Nachfolgern eingebeichtes Marfchland *) mit gutem, 
fetten Boden. Ehe der Jader Meerbufen fo viel Land abriß und 
in feine Sluthen vergrub, fol hier das Land ſich viel weiter hins 
aus etftreft, und aud mit den Theil enthalten haben, wor⸗ 
auf das Klofter Jadeleh und ein Schloß, die ehemalige Refidenz 
der Dldenburgifchen Grafen, fanden, die 1218 von ben tobenden 
Fluthen der Jade zerftört wurden. 

a) Jader-Berg oder Jadeburg, 75. 534., mo ehedem 
ein beveſtigtes, Freijade genanntes, Haus (Burg) ftand, das 
Graf Chriftian VII. von Oldenburg 1415 zur Belhügung und 
Sicherung der Jabe hatte bauen laffen, das aber fchon 1423 von 
- den Sriefen zerftört wurde. — Hakenweg, 10. 45. 

b) Sader Auffenbeidh, 63. 468. 

c) Bollenhagen oder Bullenhagen, 57. 385., wels 
ches in Groß⸗Bollenhagen, 33. 265. und Klein» ober Suͤder⸗ 
Bollenhagen , 24. 120. eingetheilt wird *). 





40) 1523 wurden die Wapel und Jade überfchlagen und eingebeicht. 

4566 ließ Graf Anton I; den Wapeler Siel und Deich weiter hin⸗ 
audlegen und ein Stüd Land eindeihen. 1593 ließ Graf Johann 
XVI, vom Wapeler Siel bis an das Schweyer Moor ein großes 
Stüd Land eindeichen; im folgenden Jahre wurde biefe Eindeihung 
an ber Jade mit großer Anftrengung fortgefest, und nachdem bas 
felbft ein neuer Siel gelegt war, wurbe der Jadefluß durchſchlagen. 
1598 wurbe flatt bes bisherigen Wapeler Siels ein neuer gelegt. 
1732 wurden ber neue Wapeler und Jader Siel angelegt und 1733 
bei der neuen Deich: Arbeit zum Zuge gebracht. 

41) unweit diefes Dorfes Tiegt bie Jader Kirche nebft der Paſtorei 


4* 
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d) Sader Langenflraße, 20, 123. 

e) Jader Kreuzmoor, 62. 437. | 

f) Jader Altendeih, 11. 82. , Chorengelöhaus, 1. 8, 
Altenfiet, 5. 24. Wapelerfiel, 3. 27. Neuenkrug, 1. 6. 

17. Das Kichfpiel Schweyburg, welches enthält: 
24 Hausleute, 149 Köter und 53 Heuerleute; 175 Zeuerftellen 
mit 1131 Einwohnern, | J | 

a) Suͤder-Schweyburg, 31, 228. 

b) Norder-Schweyburg, 31. 204. Die hiefige Kirche 
wurde erft 1762 erbauet; vorher YHielten fich die Bewohner diefes 
Kirchfpield zu den benachbarten Kirchen. Schweyburg wurde erft 
1650 durch Eindeihung gewonnen, 1690 fchon wieder verlaffen, 
4717 und 1718 zum zweiten Mal, und nahdem es 3 Jahre 
offen gelegen, 1721 zum dritten Mat bebeicht. est iſt es gegen 
die Jade durch Deiche hinlaͤnglich gefhügt. Seheſtedt, 33. 
205. Diefer Ort ift fo benannt zum Andenken des ehemaligen 
"Dldenburgifhen Oberlanddroften und Königlich Dänifhen Ges 
heimen Rath Chen. Thoraf. von Seheftedt, der ſich duch 
Verbefierung des Dldenburgiihen Deich» Wefens, infonderheit 
durch die mit beharrlihem Eifer und Fleiß im I. 1721 — 25 
zu Stande gebrachte Duchdämmung des Schweyburger Moprs, 
einen unfterblihen Namen und bleibendes Verdienft um Olden⸗ 
burg erworben hat. Aus Dankbarkeit nannte man den in ber 
Nähe feines Hauptwirkens neuangelegten Drt nad) feinem Namen. 

c) Ahtermeerfhen oder Achtermeer befteht aus Süs 
der» Achtermeerfchen, 10 90. und Morber = Uchtermeerfchen, 4. 
24. Es hat feinen Namen von dem’ öftlic des dortigen Dei 
. ches belegenen niedrigen Lande, welches ehemals mit Maffer ans 
. gefüllt war und einem Meere glich, jest aber ausgetrocknet nnd 
‘ mit Riet bewachſen ift.. Die hier fhon 1600 befindliche große 
Achtermeerſche oder Schwenburger Brake, welche bei der großen ° 
Waſſerfluth von 1717 noch vergrößert wurde, ift ziemlich reich 
an. Fifchen, befonders an Aalen, und hat am Ufer viel Niet, das 
auch benugt wird. An die nördliche Seite des Dorfes ftößt das 
fogenannte lange Meer, aus welchem eine Spitze ober ſchmale 
Wertiefung geht, fih von Welten nach Oſten duch das ganze 
Moor erfiredt, und zum Theil aus fehr tiefen Braten befteht. 





und einigen Häufern. Die jetzige Kirche wurbe 1600 gebauet; vors 
her war nur eine Gapelle dafelbft, die bei der ſchnell zunehmenden 
Bevölkerung dieſer Gemeinde bald zu klein wurde. 
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Augufthbaufen, 17. 83., ein vor einigen Jahren erft neuans 
gelegtes‘, nah unferm Durchlauchtigſten Erbprinzen, Paul 
Sriedrih Auguft, benanntes Dorf, beffen Bewohner gut 
forttommen. — Rönnelmoor, 49. 279., mar ehedem zum Theil 
ein Herrfchaftliches Pachtſtuͤck, das nachher dismembrirt und zu 
Köterftellen ausgethan wurde. Es hat feinen Namen von der 
Rönnel, einem Sielzuge, der das Waffer durdy Achtermeerfchen 
nah dem Schweyburger Siele abführt. Eigentlich ift aber die 
Rönnel oder Röndel ein zum Sielzuge benugter Eleiner Fluß, 
der im Roͤnnelmoore füdlih nädhft an dem milden Moore 
entfpringt, in vielen Krümmungen zwifhen dem Rönnelmoore 
und dem eigentlihen Achtermeer nach Norden fortfließt und dann 
ins Sieltief fällt. Sie giebt, wenn fie nicht durchs Stauen oder 
Shütten gehemmt wird, den Bewohnern von Achtermeerfchen 
das benöthigte Trinkwaſſer; was in diefer Gegend viel werth ift. 


VI. Das Amt Wefterftede; 


grenzt gegen Dften an die Aemter Varel und Raſtede, ges 
gen Süpdoften und Süden an die Aemter. Zwifchenahn und Fries 
foyte, gegen Weſten an DOftfriesland, infonderheit das Amt 
Stidhaufen, gegen Norden an das Amt Bodhorn. Es mad 
einen Hauptbeftandtheil des fogenannten Ammerlandes aus, und 
befteht meiftentheils aus gutem Geeſtboden, der den auf. ihn ver: 
wendeten Fleiß mit reichlichen Früchten lohnet. Naͤchſt dem 
Getreidebau ift der Flachsbau nebft Garnfpinnen, befonders in 
dem Kirchfpiel MWefterjtede, von großer Bedeutung, wie es fidh 
fhon aus nachftehendem Ertract einer von einem glaubhaften 
Sachkundigen darüber aufgeftellten Rechnung ergiebt. Im J. 
1792, al® dies Kirchfpiel 3600 Menfchen zählte (jegt hat es 
4422), rechnete man, nad Abzug des nicht fpinnenden Zheils, 
1600 Spinner und Spinnerinnen unter denfelben. Diefe fpin: 
nen im Winter ein jeder täglich im Durchſchnitt 2 Stüd Garn, 
macht 3200 Stüd, welche, das Stüd zu 5 Groten gerechnet, 
täglih im Ganzen 16,000 Gr. oder 222 Rthlr. 16 Gr. betragen. 
Rechnet man nun für den Winter 150 Tage zum Spinnen, fo 
macht e8 33,333 Rthlr. 24 Gr. aus. Hiezu nun noch das ges 
‚rechnet, was die Schulkinder Morgens und Abends außer ber 
Schulzeit im Winter mit Spinnen verdienen, nämlich etwa 1822 
Rthlr., fo kommt die Summe von 35,155 Rthlr. 24 Gr. heraus, 
welche im Winter mit Spinnen verdient wird. Im Sommer 
fpinnen wenigſtens 800 Perfonen, für die man aber, (da fie 


- 
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auch ihre Gärten zu beftelen und manche andre Ländliche Arbeis 
ten zu verrichten haben), nur 100 Spinntage rechnen kann, jede 
täglih 1 Stüd Garn zu 5 Gr., macht täglid) 4000 Gr., mit= 
bin in 100 Zagen 400,000 Gr. oder 5555 Rthir. 40 Gr. Der 
ganze Ertrag vom Winter und Sommer macht alfo zufammen 
40,710 Rthle. 64 Gr. Und dieſe Summe kann ald reiner Ges 
winn oder Verdienft angefehen werden; denn was für auswärtis 
gen Leinfamen ausgegeben wird, wird durch Verkauf von Flachs 
aus diefer Gemeinde reichlich wieder erſetzt. Diefe Rechnung ift 
auch in feiner Hinficht übertrieben, fondern wol eher zu geringe; 
denn fo ift 3. B. dabei angenommen, daß alle Perfonen nur 
Hundertdrathgarn fpinnenz viele fpinnen ader auch Hundertzwans 
zigdrathgarn , jedes Stud zu 8—10 Gr., ja nicht wenige (und 
dies find gerade Mannsperfonen) *) fpinnen fo feines Garn, daß 


60— 70 Stud auf 1 Pfund gehen und für jedes Stuͤck 16 — 


- 418 Gr. bezahlt wird. — Diefes Garn wird theild im Kirchfpiel 
felbft zu. Leinen: verarbeitet, meiftentheils geht es aber ind Aus» 
land, vornehmlich nad den Niederlanden. Der Handel mit 
demfelben hat aber in den legten Jahren, feit der unglüdlichen . 
Sranzöfifhen Randes:Dccupation, fehr abgenommen, und ift nach 
Miederherftellung der alten Verfaffung noch nicht wieder zu fei= 
nem vorigen Flor gekommen. Wenn nun auch feit der, bei.der 
eben angegebenen Berechnung angenommenen Zeit (3. 1792.) 
die Seelenzahl dieſes Kirchfpield fich bis jegt um 822 Menfchen 
vermehrt hat, fo kann doch, wegen der Stodung im Garnhandel, 
jest Eein größerer Erwerb von diefem Artikel angenommen wers 
ben; mol eher mögte er geringer ausfallen. — Ueberhaupt herefcht 
‚in diefem Amte viel Induftrie und Arbeitfamkeit. Ein auffallens 
des Beifpiel von zunehmender Bevölkerung, außer dem eben ans 
geführten vom Kirchfpiel Weſterſtede, wo in 30 Jahren die Zus 
nahme an Seelenzahl über 800 beträgt, giebt auch das andre 
Kirchfpiel diefed Amtes, Apen, wo die Bevölkerung feit 1798 
bis jegt um etwa 200 Menfhen zugenommen hat, und in dem 
vorhergehenden Zeitraum von 1698 bis 1798. fich etwas über 
900 Menfchen vermehrt hatte; an Häufern waren damals inner: 





42) Möchte doch dies in manchen andern Gegenden Olbenburgs, wo 
die Mannöperfonen biefe Art Arbeit für fchimpflih halten, zur. 

Nachahmung reizen! Im Hanndverifhen ift ed was ganz Gewöhns 
liches, daß Mannsperfonen auf bem Lande fpinnen ; und man hält 
es dort Eeinesweges für ſchimpflich. 


d 
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halb 62 Jahren 103 neue hinzugefommen. — Obgleidy biefes 
Amt Eeinen großen Fluß hat, fo wirb es doch von mehrern klei⸗ 
nen Flüffen und Baͤchen hinlaͤnglich bewäffert, und hat an dens 
felben mitunter gute Wieſen und Weiden. Unter den Flüffen 
ift der bedeutendſte das fogenannte Apertief, welches einen Zus 
fluß von mehreren Baͤchen hat, den füblichen Theil des Amts: 
Bezirks durchfließt, fich bei Holtgaft an der Oſtfrieſiſchen Grenze 
mit dem Godensholter oder Baſſeler Tief vereinigt und dann 
mittelft der Leda in die Ems fließt. Dies Amt zählt 1098 Feu⸗ 
erflellen mit 6418 Einwohnern, in folgenden 2 Kirchfpielen: 

18. Kirchſpiel Wefterflede; worin: 738 Feuerſtellen, 
4422 Einwohner, 4 abelig freie Güter, 84 Voll: Erben, 20 
Halb Erben, 149 Bollköter, 50 Halbköter, 68 Wiertelköter, 46 
Anbauer, 80 Brinkfiger, 78 Grundheuerleute und 362 Heuer: 
leute. SHandelsleute und Profeffioniften gab es dafeldft (im I. 
1816) folgende: 1 Apotheker (im Dorfe Wefterftede), 31 Gaſt⸗ 
wirthe, die meiftentheils nur Krugwirthſchaft treiben, 12 Brauer, 
2 Brannteweindrenner, 3 Pferdes und Viehhaͤndler, 5 Kauf: 
leute, 32 Gemwürzträmer oder Höfer, 5 Auftäufer, 39 Garns 
händler, 5 Holzhändler, 4 Müller, 7 Bäder, 2 Maler, 1 Zas 
badsfabritanten, 2 Färber, 1 Glafer, 1 Huthmacher, 1 Gold = und 
Sitber= Arbeiter, 1 Uhrmacher, 3 Schlächter, 1 Kupferfchmieb, 
1 Kleinfhmied, 12 Grobfchmiede, 21 Leinweber, 24 Scyufter, 
25 Schneider, 7 Zifchler, 13 Zimmerleute, 8 Drechsler, 5 
Stuhlmader, 28 Wagenmader, 5 Faßbinder, 52 Holzarbeiter 
(die allerlei hoͤlzern Geſchirr verfertigen), 72 Holzſchuhmacher und 
Befenbinder, 1 Seiler, 2 Dachdecker. 

a) Wefterftede, ein Kirchdorf, 86. 568., die hiefige Kirche 
(dem Apoftel Petrus geweihet) wurde 1124 oder 1232 erbauet 
*), mit Zuthun der Herren von Fikensolt, die in der Nähe (zu 
Fifensolt) und an mehrern andern Orten Güter befaßen. — 
Fikensolt, nebft den adelig freien Allodial- Gütern, Fikensolt 
und Kobrint, 15. 86. Die ehemaligen Eigenthümer von beiden 


43) Nach den Naftever Annalen und nad Schiphower wurde hier 

ſchon 1124 eine Kirche geftiftet, wozu die Herren von Fikensolt 

(validi de Fikensolt werden fie da genannt) locum, praedia 

“ et possessiones (Ort, Gut und Beſitzthum) hergaben und fie bem 

Probfte zu NRepsholte in DOftfriesland unterwarfen. Sie befam in 

der Folge von der Familie von Fikensolt, von den von Schwäars 
ten, von Seggern zc. noch mehrere Schenfungen. 
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find laͤngſtens ausgeſtorben; erfteres wurde nad) und nad von 
denen von Fikensolt, von Bardeleben, von Iffendorp, von Rin⸗ 
gelmann und Gtatsrath Schröder befeffen. Diefer verkaufte ven 
Haupthof, nebft verfchiedenen dabei gebliebenen Ländereien, an 
den Geheim:Rath von Megner für 14,000 Rthlr. Letzterer ließ 
das darauf befindliche Haus von Grund aus neu aufbauen. Jetzt 
ift es, nebſt Kobrint, ein Eigenthum des daſelbſt wohnenden 
Mefterfteder Beamten, Herrn v. Negelein, der von den in frü> 
bern Zeiten davon abgefommenen Theilen verſchiedene wieder an 
ſich gekauft und damit vereint hat. — Halſtrup, 35. 232. Haar⸗ 
furthsmuͤhle, 1. 8. 

b) Hollwege, 62. 371. Felde, 17. 116. Moorburg, 
21. 131., mo eine Poſtſtation der von Oldenburg nach Oſtfries⸗ 
land, Aurich ꝛc. fahrenden Poft ift. 

c) Halsbek, 33. 214. Hoheliet, 7. 40. Kielborg, 2 
10. Neu: England, 9. 48. Eggeloge, 17. 100. Eggeloger: 
feld, 4. 16. 

q Linswege, 67. 397. Sarnhots, 4. 27. Garnhol⸗ 

zerfeld, 8. 42. Petersfeld, 18. 110. Juͤhrenderfeld, 3. 14. 

e) Burgforde, 27. 167. Hier wurde im J. 1266 zur 
Schutzwehr bes Ammerlandes, befonders gegen Dftfriesland, vom 
Grafen Johann XL eine Burg angelegt, auf welcher nach ein⸗ 
ander mehrere Oldenburgifche Grafen wohnten, 3. B. von 1292 
bis 1334 Graf "Chriftian V., der nachher die Graffchaft Del: 
menhorft erhielt, und von 1484 — 1499 Graf Adolph, mweldher . 
.1500 im Kriege gegen die Ditmarfchen fiel. Das dafelbft 1515 
gebauete obere Steinhaus (Stine) wurde 1745 abgebrochen. 
Nachdem die alte Borgfrede verfallen war, wurde flatt deren eine 
ftärkere Veftung zu Apen angelegt. 1529 befam Graf Johann 
die zu Burgforde gehörigen und andre Vorwerksländereien mit 
zum Unterhalte und hielt fich zumeilen hier auf. Nach feinem 
Tode, 1548, befam es der Droft Sweder von Wildeshaufen. 
1550, ald das Amt und Gericht zu Apen eingerichtet und die 
dortige Veſtung verftärft, auch ein Gräfliches Haus und Vor: 
werk bafelbft angelegt wurden, geriet) Burgforde in Verfall, 
Aber 1620 wurde dafelbft eine beträchtliche Verbefferung vorge: 
nommen, ber Wall und Graben verändert, der Bach, welcher 
fonft nordwatts dadurch floß, bei der Mühlenweider Hölzung 
herumgeleitet. Darauf wurde Borgfrede einem Scottländifchen 
Abdeligen, Namens Johann Marwell, zur Bewohnung einge: 
räumt, deffen Sohn, Ant. Günther Marwell, e8 auch als Amt: 
mann zu Apen bis 1676 behielt. 1677 bekam es des Grafen 
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Anton Günther gewefener Hofmeifter, Friedrich Matthias Wol— 
zogen, genannt von Miffingsdorf, von deffen Mutter es 
der Obrift T. C. von Bülow 1690 als ein Erbzinsgut mit allen 
Borwerksländereien, Hölzung zc., gegen einen jährlichen Canon 
von 80 Rthlr. erhielt. Die 1694 errichteten Gebäude wurden 
1750 meiter ausgebauet und vergrößert, und das alte Vorwerks- 
haus wurde außerhalb der zum Theil demolirten Mälle und zus 
geworfenen Gräben gefest. Als von Bülow 1698 die Königl. 
Dänifchen Dienfte und diefes Erbzinsgut verließ, wurde das 
Vorwerk, nebft deffen Ländereien, von der Burgmannswehre ge 
trennet, diefe dem Negierungsrath F. H. Bohlken, Beamten zu 
pen und Mefterftede, zur Wohnung überlaffen, jene aber von 
dee Cammer verpachtet. Die Burgmannsmwehre, nedft Garten 
und Vorhof, wurden nachher, erft zum zeitlichen, dann zum erb= 
lichen Zinsſtuͤck ausgethan. Mit den dazu gelegten 20 Tagwerk 
Miefentand und 6 Tonnen Saatland, nebſt übrigem Zubehör, 
wurde e8 1749 zu einem Erbmannlehn gemacht und unter dem 
Kamen Wittenheim dem Etatsrath Alar. von Witten, 
Amtmann zu Apen und Mefterftede, verlichen. Nach beffen En» 
kels Tode (1773) fiel e8 der höchften Lehnsherrſchaft anheim. 

f) Hülftede, 46. 285. Hülfteder Diele, 3. 17. Gie— 
Belhorft, 20. 96. 

8) Zorsholt, 43. 232. 

h) Ochholt, 26. 165. Howik oder Hauwik, 8. 57. 

i) Manfie (ehemals Manfingen, wonad) ſich die Junker 
von Manfingen benannten), 34. 194. Bei den öftern Aufitäns 
den einzelner Ritter und großer Gutsbefiger in alten Zeiten ges 
gen die Grafen von Oldenburg, bielten es die von Manfingen 
geroöhnlich mit legtern; z. B. in dem Kriege mit den Stedingern, 
in welchem Graf Otto IL. mit abwechfeinden Gluͤck gegen fie 
foht, wagten e8 die Stedinger, die Stadt Oldenburg zu über: 
zumpeln (1230), wurden aber vom Grafen, mit Hülfe der ges 
treuen Ritter von Manfingen, von Fikensolt u. m. a., in Ver: 
einigung mit den Bürgern der Stadt, bald zurüdgefchlagen. Fer: 
ner: ein Johann von Manfingen war Anführer der Gräflichen 
Meiterei in dem Treffen auf der Zungeler Haide oder Marfch, in 
welchem der ficy gegen den Grafen Conrad I. empörende Junker 
von Wefterholt mit feinem Anhange gefchlagen wurde. — In eis 
ner Fehde mit den Dftfriefen (1458) fiel in der Gegend von 
Manfingen und Fikensolt ein Treffen zum großen Nachtheil der: 
felben vor. Die Ammerländer zeichneten fid) bei diefer Gelegen: 
heit durch befondere Tapferkeit aus; ein Hausmann brachte einen 


\ 
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ganzen Wagen voll Oſtfrieſiſcher langer Spieße als Beute 


heim. — Eindern, 23. 124. 


k, MWefterlon, 87. 486. Seggern, nebft dem Gute gleie 
ches Namens, 10. 54. Dies war mahrfcheinlid dad Stamms 
haus der in alten Zeiten, angefehenen und reichbegüterten 
adeligen Samilie von Seggern, die durch Zerftüdelung und Ver⸗ 
auf ihree Güter zur Glaffe der gewöhnlichen Landleute herabges 
funten ift. Gleiches Schickſal hatten mehrere hiefige adel. Familien. 

19. Kirchſpiel Apen, mit 360 Fenerftellen und 1996 
Einwohner, worunter: 38 Hausleute, 188 Köter, 82 Brinkfiger 
und 81 Deuerleute, An Handelsleuten und er oniften fans 
den fi im J. 1816: 17 Saft» und Krugmwirthe, 1 Fruchthaͤnd⸗ 
ler, 2 Vieh» und Pferdehaͤndler, 1 Kaufmann, 17 Gewuͤrzkraͤ⸗ 
mer, 1 Auffäufer, 11 Garnhändler, 3 Holzhändier, 3 Müller, 
2 Bäder, 1 Färber, 2 Glafer, 3 Grobfehmiede, 6 Leinweber, 
8 Schuſter, 7 Schneider, 1 Tifchler ‚, 5 Zimmerleute, 2 Drechs⸗ 
ler, 5 Wagen: oder Rademacher, 1 Faßbinder, 23 Muttfchiffer 
(fo benannt von Mutten, Eleinen Flußſchiffen). 

a) Apen oder Ape, ein Fleden, 108. 566., wo ein auf 
Erbzins ausgethanes Herrſchaftliches Vorwerk und eine Herr⸗ 
Tchaftliche Windmühle iſt. Hier war in alten Zeiten ber ©iß der 
adeligen Samilie von Apen, die einen, fih im Spiegel be= 
fhauenden Affen (plattdeutfh Apen) in ihrem Wappen ges. 
führt und davon diefem Ort feinen Namen gegeben haben 
follen. Richtiger ift aber wol die Ableitung dieſes Ortsna⸗ 
mens von dem plattdeutfhen Worte apen, offen, meil ehes 
mals, bevor die vielen Sümpfe und Moräfte um diefen Ort her⸗ 
um ausgetrodnet und zugänglich gemacht wurden, das Olden⸗ 
burgifche, infonderheit das Ammerland, nur von diefem Drt aus 
für Oftfriesland und Münfterland zugänglich oder offen lag. 
Da er in den ehemaligen häufigen Fehden mit diefen Nachbar» 
ftaaten oft ſehr viel von den Feinden litt, fo ließ Graf Anton I. ' 
(1550) die dortige Veftung noch mehr verftärfen,; — 1764 
aber wurde fie gefchleift. Die dortige, fhon vor 1339 zur Ehre 
des heiligen Laurentius erbaute Kirche **), wurde von den uns 
Eern von Apen, von Manfingen u. m. a. mit Eintünften bes 





44) In einem Schentungäbriefe bed Lutbert von Manfingen von 1339 
wird fie ſchon eine Basılica — Haupt: und Pfarrkirche — ges 
nannt; eine andre Angabe, nad welder fie fchon 1239 erbauet _ 
worden feyn foll, erhält dadurch mehr Wahrfcheinlichkeit. 
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ſchenkt. Durch diefen Ort ift ziemlich ſtarke Paffage nad) Oft 
friestand und Hölland. — Hengftforde, 13. 76. Dies an fi 
anbebeutende Dorf wurde doch wegen feiner Rage am Aper Tief 
— einem Kleinen, hier fchiffbar werdenden Fluß, der, nachdem 
er fi in Oftfriesland mit einigen andern Flüffen vereinigt hat, 
bei Leer-Ort in die Ems fällt — in den Jahren 1805 u. ff. 
dadurdy ein nicht unmwichtiger Handelsort, daß wegen der dama⸗ 
ligen politifhen Verhältniffe ein großer Theil des Englifchen, 
Holländjihen und Franzöfifhen Handel mit Hamburg, Bre⸗ 
men und andern Handelöplägen, die Ems hinauf über Keer, 
Hengflforde, Oldenburg u. f. w. ging. Wegen der bequemen 
Lage diefes Orts errichteten damals mehrere Handlungshäufer 
Spebitions = Comptoire dafelbfl. Das Gewuͤhl mar zur Zeit des 
lebhafteften Handels fo groß, daB an manchen Tagen Hunderte 
von Frachtwagen die Landftraße zwifchen diefem Ort und Dldens 
burg bededten; an welchem letztern Drte dann die Waaren zu 
Schiffe auf der Hunte und Weſer u. f. w. verfchifft, oder zu Was 
gen nach ihrem Beftimmungsorte gebracht wurden. Die Hengfts 
fordber, Aper Einwohner und die Krüger an der Landſtraße pros 
fitirten fehr dabei. Aber die Freude dauerte nicht lange; nad) 
wenig Sahren ſank Hengſtforde wieder in feine vorige Unbedeut⸗ 
famfeit zurüd, — Espern, 12. 67. SKlampen, 2. 14. Wins 
keln, 2. 14. Aper Marfch, 5. 29. 

b) Nordloh, 34. 223. Zange, 45. 255. Scheidung, 1. 8. 

ce) Godensholt, 73, 393., wurde ehemals Wodens- 
holz genannt und gefhrieben, weil in alten Zeiten bie heidni— 
fhen Bewohner diefer Gegend mahrfcheinlid hier ihren Gott 
Wodan verehrten. Durch die nicht ungewöhnliche Verwechſe— 
lung des W mit & in der alt=deutfchen Sprache Eonnte leicht 
aus MWodansholz Godensholz werben. 

d)y Bokel, 60. 318. Holtgaft oder Holzgaft, 5. 33., mit 
einem Herrfchaftlihen, auf Erbzins ausgethanen, Vorwerke an 
ber DOftfriefifchen Grenze. — 

Wegen der Nähe von Dflfriesland und des ftarfen Verkehrs 
mit demfelben, courfiren in diefem Amte viele, zur Zeit der vor: 
maligen dortigen Preußifhen Regierung gefchlagene, Eleine Oſt— 
friefifche Münzen, 5. B. Stüver zu 14% Grot, Derthen zu % 
Grot Oldenburgiſch Elein Courant. Auch bedient man fi bes 
Leerer (Oſtfrieſiſchen) Haspels von 2%, Ellen im Umfange für je⸗ 
des Stüd Gatn von 10 Bind à 20 Umſchlaͤge. Uebrigens giebt 
es hier eben keine befondere Abweichungen von der Oldenburgis 
fhen Münze, Maaß- und Gewichts: Verfaffung. — 


f # 
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VI Amt Bochorn. 
(Nach der gemöhnfihen Ausſprache, Bodern.) 


Seine Grenzen find: gegen DOften die Jade und dad Amt 
(die edle Herifchaft) Varel, gegen Süden das Amt MWefterftede, 
gegen Weiten Oftfriesiand, infonderheit das Amt Friedeburg; 
gegen Norden die Oſtfrieſ. Herrlichkeit Goedens und die Oldenb. 
Erbherrſchaft Jever, mit der es innerhalb Deiches durch einen 
ſchmalen Exdftrich zufammenhängt. Ä 

Es enthält die beiden Kirchfpiele Bodhorn und Zetel mit 
952 Zeuerftellen und 6180 Einwohnern. Darunter zählte man 
im J. 1816 an Gewerbsleuten und Profeffioniften: 1 Apotheker 
(zu Neuenburg), 13 Bäder, 4 Befenbinder, 23 Bierbrauer, 
(die meiftens aud Höfer und Krugmwirthe find), 8 Bleicher, 14 
Böttcher, 21 Brantewein- und Geneverbrenner, 1 Buchbinder, 
5Dachdecker, 13 Drechsler, 2 Färber, 33 Gaft: und Krugmirthe, 
6 Glaſer (die zugleih Maler find), 9 Holzſchuhmacher, 8 Kaufs 
leute, 32 Krämer und Höfer, 1 Korbmader, 1 Kupferfchmied, 
6 Reinhändler, 221 Leinweber (morunter auch mehrere Drell: 
weber), 2 Weber: Kammacher, 3 Maurer, 6 Müller, 1 Peruͤken⸗ 
mader, 5 Rabe: und Wagenmacder, 1 Sattler, 9 Schiffer, 3 
Schlaͤchter, 20 Schmiede, 33 Schneider, 42 Schufter, 9 Zifche 
Ver, 3 Uhrmacher, 2 Ziegelbrenner, 25 Zimmerleute und 2 Zinns 
gießer. — Zu den, für benachbarte in» und ausländifche Provin- 
zen arbeitenden hief. Profeffioniften gehören vorzüglich die Drechs⸗ 
ler, Leinmweber, Schmiede, Tiſchler und Zimmerleute. Die hief. 
Brauer liefern, was mol in wenig andern Land = Yemtern der 
Fall feyn möchte, gutes Bier; überhaupt ift der Gemwerbezuftand 
diefes Amts ziemlich blühend. | 

Die Anzahl feiner Landbebauer, und aller nicht zur Gewer⸗ 
betreibenden Volksklaſſe gehörenden Landleute ift im Nachftehen> 
den bei jedem feiner beiden Kirchfpiele befonders angegeben. 

Es hat außer dem Jader Meerbufen fein bedeutendes Ges 
waͤſſer, aber mehrere Sieltiefen, twelche ftatt der Fluͤſſe und zur 
Entmäfferung dienen. Es enthält mitunter anmuthige Gegenden. 
Ein ziemlich bedeutender Theil, — der nordöftliche und gerade 
der fruchtbarfte, — ift eingedeichtes Land an dem Meerbufen der 
Fade, wo noch ein beträchtlicher Anwachs ift, der mit der Zeit 
eingebeicht werben kann, wenn nicht ganz midrige Umftände- 
eintreten. | Ä > 
Die Einwohner, infonderheit die des Kirchfpield Zetel, bes 
fhäftigen fih, außer dem Aderbau und der Viehzucht, welche 
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hauptfächlih nur für die größeen Grumdbefiger Erwerbsquellen 
find, viel mit Lein- und Drellweben; doch jegt nicht mehr fo 
ſtark, als früherhin, da noch der Handel mit diefem Fabricate 
über Emden, Amfterdam, Bremen ıc. nah Oft: und Weſt-In— 
dien, recht lebhaft war. Im I. 1797 zählte man noch in dem 
Dorfe Zetel allem 373 Meberftühle. Die Bewohner diefes 
Amts zeichnen ſich auch hinfichtlic des Landbaues ruͤhmlich aus, 
vorzüglich durch die fhon vor mehrern Jahren gefchehene Ein: 
führung mander vortheilhafter Verbefferungen in demfelben, durch 
Anwendung zwedmäßiger, verbefferter Adergeräthfchaften, ſorg⸗ 
fältigere Bearbeitung des Bodens, indem fie die Aeder immer 
mehr von Unfräutern zu reinigen, eine beffere Sruchtfolge einzu> 
führen, und den mit einer beſſern Unterlage verfehenen Boden 
durch ein allmählig tieferes Pflügen zu verbeffern, ſich bemüht 
haben. Man hat hier ſchon vor länger ald 20 Jahren gluͤcklich 
ausgefallene Verfuche mit Anwendung mehrerer in der neuern 
Zeit erfundener oder verbefferter Adergeräthfchaften gemacht, 3.8. 
mit dem Schmallfhen Pfluge, der Pferbehade, der Pferdefchaus 
fel und dem Schneidepflug (legtern zum Durdfchneiden des Nas 
ſens oder der zähen Grasrinde beim Aufbrechen des Grünlandes), 
mit dem Bohnen = und Erbfen: Driller, dem Erftirpator, dem 
Cultivator, der Walze oder dem Rollblocke. Auch hat man 
manche nüglihe Einrichtungen und Verbefferungen beim Frucht⸗ 
bau eingeführt, indem man fowohl die alte fogenannte Dreifel 
ders Wirthfchaft faft durchgängig mit einer beffern Fruchtfolge 
vertaufcht hat und das Brachfeld, welches ehedem mährend der 
Brache nichts einbrachte, zum Anbau von Hülfenfrüchten und 
Erdgewächfen ıc. benußt; wobei man noch den Nugen hat, daß 
die oftere Bearbeitung des Aders mit jenen Inftrumenten, vors 
züglich der Pferdefchaufel und Pferdehade, ihn von Unkräutern 
reinigt und zum Wachsthum bes eigentlichen Getreides defto beffer 
vorbereitet. 

An Holz fehlt e8 in diefem Amte nit. Es ift meiften- 
theils herrfchaftlich. Eine der beften und anmuthigften Holzungen 
nicht blo8 hier, fonden überhaupt im Dldenburgifchen, ift die . 
fogen. Hafenmweide, nahe bei Bodhorn. In derfelben finden _ 
fi) noch Ueberbleibfel einer ehemals hier geflandenen Burg, von 
deren Namen und Bewohnern aber keine Kunde mehr vorhanden 
iſt. Vielleicht hatte hier Edo Wymeken der Ältere, aus dem 
Geſchlechte der Papinga, ehe er zum Häuptling Severlands erkohs 
ren wurde, feinen Sig. Denn in mehrern Chroniken wird ans 
geführt, daß er und feine Vorfahren in einem Sting, (d. h. 
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Steinhauſe oder Burg) in einem Holze nahe bei Dangaft, ges 
wohnt hätten. Da nun fein anderes bedeutendes Holz in ber 
Nähe von Dangaft ift, — ausgenommen das bei Varel, welches 
aber in jenen Chroniken nicht gemeint feyn kann, weil Varel da⸗ 
mals noch feine eigenen Häuptlinge hatte, fo kommt es mir fehr 
wahrfcheinlich vor, daß es die Hafenmweide war. Diefe Vermu⸗ 
thung wird noch mehr verftärft durch die Sage von dem bei dem 
alten Burggraben in dieſem Holze befindlichen großen Stein, ber _ 
Löwenftein genannt, an dem ehemals ein feinerner Löwe gekettet 
gelegen haben foll; da befanntlid Jever einen Löwen im Wappen 
führt, den es waͤhrſcheinlich von feinem erfien Häuptling Edo 
Wymken angenommen hat. 
20. Kirhfpiel Bockhorn, mit 447 Feuerfl. und 2918 
Einw. worunter Hofdienfipflihtige: 41 Voll» Erben oder volle 
Bauen, 30 Halb» Erben, 59 Koͤtereien, 40 Häufeleien, 219 
Brinkfigereien, 51 Anbauer auf eigenthümlichen oder grundheuer⸗ 
lichen pflichtigen Gründen; Hofdienftfreie: 6 auf eigenen Grüns 
den, 1 auf geiftlichen Gründen. « 
2) Bodhorn, ein Kirchdorf, und Sig eines Herzogl. 
Amts gl. N., 152. 951., eines der fhönften Dörfer auf der 
Oldenb. Geeft; e8 hat ein fröhliches Anfehen und wird von mei- 
ftens fehr fleißigen Menfchen bewohnt, von denen aud einige 
einen nicht unbedeutenden Handel mit Holz, Getreide, Garn, 
Flachs, Leinewand ıc. treiben. — Die hiefige, im 3. 1344, er⸗ 
bauete Kirche enthält ein paar Merkwürdigkeiten, die eine Erz 
wähnung verdienen, nämlich: eine Altartafel in Bildhauer = Ars 
beit, vorftellend die Leidensgefchichte und Auferflehung Chriſti, 
zur Seite die Bildniſſe Luthers und Melanchthons in Lebens⸗ 
groͤße; dann das Bildniß eines Zwerges der Witwe des Grafen 
Anton Guͤnthers, mit Namen Berinthe Berends, bekannter aber 
unter dem Namen des Neuenburger Zwerges, der, wenn der 
Vers unter ſeinem Bilde die Wahrheit ſagt, ſehr tugendhaft und 
liebenswuͤrdig geweſen fein muß. — In Bockhorn und den meis 
ften benachbarte Dorffchaften beftand noch vor nicht langer Zeit, 
und befteht vieleicht jegt noch die Löbliche Sitte, daß kleine Streits. 
fachen , 3. B. über vom Viehe auf den Feldern, Wiefen und in 
Gärten angerichtete Schäden, Vieh: Einfchüttungen ıc. von fogen. 
Bauernrichtern gefhlichtet wurden; jedoch mit Vorbehalt der Bes 
rufung an das Amt binnen 8 Zagen. Diefe von Dorf zu Dorf 
etwas verfchiedene Sitte ſtammt aus uralten Zeiten her, wo faft 
jede große Dorfihaft ihre fogen. Rolle (Bauernrecht) hatte, die 
von Zeit zu Zeit vevidirt, verbeffert und von der Obrigkeit beftätigt 


= 
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wurde. Bockhorn ift auch noch als Geburts: und erfter Aufent⸗ 
halts⸗Ort des berühmten, jest im Preuffiihen lebenden Mecha« 
nikus Uhorn bemerkenswerth, der in feinem Fache wol wenige 
feines Gleichen haben dürfte; ein Mann der duch Selbftbildung 
und anhaltenden Fleiß es zu einem fo Auferft hohen Grade von 
Bolllommenheit in der Mechanik brachte, daß die von ihm ver- 
fertigten optifhen und mathematifhen Inſtrumente an Schön: 
heit, Dauerhaftigkeit, Genauigkeit und VBortrefflichkeit jeder Art 
nicht nur den beften Englifhen und Sranzöfiihen gleich kommen, 
fondern fie wol noch übertreffen. — Unfer Durchlauchtigſter Her= 
309, ein Schäger jedes Talents und vorzüglicher Kenner der ma⸗ 
thematifhen Wiffenfchaften, bemwilligte diefem feltenen, talentvollen. 
Künftler ein fires Jahrgehalt, wodurch er vor Nahrungsforgen 
gefichert und zur Fortfegung feiner Laufbahn ermuthigt wurde, 
In der Folge verließ er das Didenburgifche, ging nach Elberfeld 
und andern weftphät. Fabrik» Dertern, wo er feine großen Kennt« 
niffe in der Mechanik zur Verbefferung und Vervollkommnung 
der Mafchinen in den bortigen Fabrifen anmwandte und dem 
Bernehmen nad) viel Geld damit verdient haben fol. — Woppen⸗ 
famp, 2. 19. 

b) Steinhaufen, 72. 448. Kranenkamp, 33. 207, 
Steinhaufer Siel, 3. 28. Hiddels, 1. 5. 

c) Srabftede, 72 448. Klofterhof Grabhorn, 2. 16. 
Klofterhof Lindern, 1. 14. Klofterhof Bredehorn, 1. 10. Klos 
fterhof Zührden, 2. 10. (Hält fich zur Wefterfteder Kirche). Die 
hier genannten Klofterhöfe waren ehemals ein Eigenthum des 
Sohanniter- Ordens. Bekannt ift in der Dldenb. Gefchichte der 
Sohanniter «Ritter Illies (Elias) Unverzagt von Bredehorn, 
der des Dldenburger Grafen Gerhard Droft und Zruchfeß war, 
deffen er fich als eines tüchtigen Merkzeuges bediente, um die 
del. und Klojter- Meier, welche bis etwa um die Mitte des 15. 
Sahrhunderts bloß an ihre Gutsherrfchaft Abgaben entrichteten, 
. nun audy dem Staate fleuerpflichtig zu mahen. — Bredehorn 
nebit den andern 3 Klofterhöfen wurde, nachdem es mit mehreren 
andern Sohanniter Gütern an die Graffchaft Oldenburg gekoms 
men war, zu Meiereien eingerichtet und an die Unterthanen 
theils verkauft, theils ausgethan. 

- d) Aftede, 64. 395. Collſtede, 25. 137. 

e) Ellen, 10. 91. Blauhand, 5. 37. Hier wohnte noch 
vor einigen Jahren ein fehr gefchicter, fleißiger Landwirt), Nas 
mens Harm (Hermann) von Affeln, den man wol dem bes 
kannten, von Hirzel fo meifterhaft geſchilderten Schweizer Land: 


— 
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mann Kleinjogg gleichſtellen kann. Seine Haus⸗ und Feld⸗Wirth⸗ 
ſchaft war muſterhaft; in ſeinem Hauſe herrſchte die groͤßte Rein— 
lichkeit, Simplicitaͤt und Ordnung. Seine oͤconomiſchen Ge: 
baͤude und Vieh waren in dem beſten Zuſtande; ſeine ſchoͤnſten 
Lebensfreuden waren, um ſich her, ſo weit ſich ſein Wirkungskreis 
erſtreckte, Gutes und Gluͤckſeligkeit zu verbreiten. 

21. Kirchſpiel Zetel, mit 505 Feuerſt. und 3262 Einw., 
worunter fich befinden, Hofdienftpflichtige: 38 Voll: Erben, 10 


Halb» Erben, 81 Kötereien, 46 Häufeleien, 209 Vrinkjigereien, 


73 Anbauer auf eigenthüml. oder grundheuerl. pflichtigen Grün 
den, Hofdienfifreie: 9 Hertſchaftl., 2 auf Herrſchaftl. Gründen, 
46 auf eigenen Gründen, 3 auf geiftl. Gründen, und 222 Heu⸗ 


erleute. | 


a) Zetel, ein Kirchdorf, 193. 1333. Dieß große Dorf fol 
nach der Meinung Einiger von dem altdeutfchen oder altfriefifcher 
Morte Zedel, welches einen Werft oder eine Niederlage von 
Garn bedeutet, feinen Namen befommen haben, weil ſchon feit den 
Älteften Zeiten der Eriftenz diefes Drts die Garn» Fabrication eine 
Hauptbefchäftigung der Bemohner deffelben geweſen ſey. Andre finden 
es wahrfcheinlicher, daß ee nach dem Holländifchen Worte Zetel, 
— welches einen Sig, Wohnplag bedeutet, — benannt worden 
ſey, weil ev zu der ehemal. fogen. Frieſiſchen Weede gehörte und 
muthmaaßlich zuerft von Holländifchen Goloniften bewohnt wur= 
de, die den Flachsbau, die Garn= und Lein-Bereitung zuerft in 
diefer Gegend betrieben. Beides kann alfo Veranlaffung zu fei- 
ner Benennung gegeben haben. — Diefer Ort zählte noch vor 
einigen Jahren über 370 MWeberftühle, die Leinen, Drell, vor: 
züglich guten fogen. Bettbarchent, und Damaft lieferten. In den 
legten Jahren hat wegen allgemeiner Stodung bes Handels, in- 


ſonderheit wegen mangelnden Abfages an den gedachten Fabrifa- 


ten, diefer ehemals fehr bedeutende Erwerbzweig diefes Orts fehr 
abgenommen. — In der hiefigen Kirche wurden vor mehreren 
Sahren , weil die Pläge darin für die an Bevölkerung fehr zuges 
nommene Gemeinde nicht hinreichten, eine Reihe neuer Priechel 
angelegt, die ihr, nach Abzug der Baukoſten, duch den Verkauf 


diefer Kirchenftühle, einen Fonds von 2800 Rthlr. einbrachte. 


Bon dem vormaligen hiefigen Prediger Beinddrf führe ich hier 


als bemerkenswerth an, daß er dem berühmteften Dichter Deutfchs 


Lands, Klopftod, dem unfterblihen Sänger des Meſſias, einft: 


mal das- Leben rettete. Beindorf, damald Hauslehrer in Copen⸗ 


hagen, ald Klopſtock dafelbft privatificte, machte beffen Bekannt: 


ſchaft, wurde fein Freund, und, als fie einmal zufammen Schlitt- 


⸗ 
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ſchuh liefen und Klopſtock ins Waſſer fiel, zog ihn Beindorf mit 
eigener Lebensgefahr heraus. 

Eine befondere Sitte in dieſer Gegend verdient noch bemerkt 
zu werden: die Eingefeffenen gaben fich vor nicht gar langer Zeit 
(und vielleicht jest noch) allerhand Beinamen, 3.8. Rohmpott, 
Schlendrian, Putter Patter ıc, die wahrfcheinlich auf irgend eine 
übele Angewohnheit, oder auf gewiſſe Vorfälle im Leben des: fo 
Benannten Beziehung hatten. Dieß ging fo weit, daß diefe Bei⸗ 
namen zum Theil die eigentlichen Samilien» Namen allmälig vere 
drängten und fogar in die Erdbücher und Regifter mit Üübergetragen 
wurden. — Junkerei (in der Marfch), 1. 10. Meuenhaufen, 
oder Häuslingsgroden, 2. 18. DbersStoppelgroben, oder Capi⸗ 
tainerei, 1. 7. Kielgroben, oder Sägerei, 1. 13. Dbermeyelgros 
den, oder Wachthaus, 2. 22. 

b) Driefel oder Driffel, 64. 407.. Ein unbeflimmter 
Theil von diefer Bauerfchaft heißt auch Strehe. 

ce) Schweinebrüd, 63. 393. Nuttel, 22. 103. 

d) Neuenburg, 65. 372. Ein Flecken und Sig: eines 
Landgerichts; befteht eigentlih aus Vorburg, einem Theil von 
Aftede *), und Neuenburger oder Herren-Eſch. — Neuenburg war 
ehemals eine Seftung, die Graf Gerhard der Muthige im}. 
1462, bauptfählich zur Vertheidigung und Sicherung der: ihm: 
von Oſtfriesland fo oft ftreitig gemachten fogen. Frieſiſchen Wede 
anlegen und ein Schloß darin bauen ließ *). Vier Jahre dars 
auf wurde die dortige Gapelle angelegt. Das Schloß war nad 
damaliger Art fer veft, an den Stellen, wo es duch, Moräfte 
weniger gefichert war, hatte es Mauern von mehr als 10 Fuß. 
Dice, einen Wal und doppelte Gräben, Es erftredte ſich ehedem 
mit feinen Nebengebäuden. viel weiter als jest. Sm J. 1736 
wurden diefe und das oberfte Stodwerk abgebrochen, und außer 
der Gapelle blieb vom Schloffe nur eine bequeme, geräumige 
Wohnung, die. nachmals den Landvögten eingeräumt wurde, uͤbrig. 
Zur Zeit des Aufenthalts der Witwe des Grafen Anton Guͤnther 


45) Der andre Theil von Aſtede gehoͤrt zum Kirchſpiel Bockhorn. 


46) Als er den erſten Stein dazu ſelber legte, warf er ſeinen Hand⸗ 
ſchuh darunter mit den Worten: „daß die Frieſen der Bammel 
ſchlage! (Sein gewoͤhnlicher Fluch.) Immer ſagen fie, daß ich 
auf dem Ihrigen baue. Nun leg' ich doch den erſten Stein auf's 
Meinige.“ | ' 

Ropti’s Handsug IL. ' 5 
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(1667 u. ff.) waren außer dem Schloffe nur 5 Gebäude dort; 
nach ihrem Zode ( 1696.) fing diefer Drt an, fich fehr zu erwei— 
tern, indem mehrere ihrer Hof» Officianten ſich anfänglich außer: 
halb den Ringmauern anbaueten. So nahm der Drt allmälig 
zu, jedoch erfolgte die Hauptzunahme erſt feit der Zeit, da hier 
ein Landgericht errichtet wurde, und in ben legten Decennien des. 
vorigen Jahrhunderts. Worher war hier fhon der Sig einer 
Droſtei oder eines Amts ind darauf einer Landbroftei gemwefen. 


Nach Aufhebung der letztern im J. 1699 wurde hier an deren 


Stelle ein Landgericht oder Landvogtei ertichtet, deſſen Sitz hier 
gerieben iſt. 

e) Bolenberge, 63. 374. 

f) Ellens, ohne den nad Bockhorn — Zheit 
dieſes Orts, 13. 84., werkwuͤrdig wegen bes daſelbſt vom Gra— 
fen Johann XVI. (1596.). angefangenen, und von deſſen Sohne 
Anton Günther (1615) glüdlich vollendeten, für Oldenburg fo 
wichtigen Deichwerfs, wodurch die Erbherrfchäft Jever, welche 
durch Einbrüche des Sadefluffes von Oldenburg getrennt worden 
war, wieder mit Dldenb. landveft ward. Blauhand, 8. 73; der 
andere Theil diefes Orts ift nach Bockhorn eingepfarrt. Ellen- 
ferdamm, 4. 27., wo ehemals ein verfchanzter Paß mit einer 


Oldenb. Befagung war. Kronenburg, ober Rofenthal, ein adel. 


freies Gut, 2. 19.” 

Bei einer in der Nähe des jegigen Ellenſer-Grodens am 
Ufer‘ der Fade angeftellten obrigkeitlichen Beſichtigung im J. 1613 
bemerkte man im Jader Meerbufen Trümmer von mehreren alten 
Gebäuden, fteinerne Särge, Zodtenfchädel und Gebeine. Die 
Graͤfl. Hldenb, Deputirten hielten es für Rudera einer in der 
Waſſerfluth von 1511 untergegangenen Kirche nebft Kirchhofe, 
erwähnten auch der zumeilen, bei ftillem, niedrigen und klaren 
Maffer bafelbft- fihtbaren Trümmer eines Klofters und einer Kirche 
von dem, in derfelben großen Ueberſchwemmung (die fogen. Ei: 
fluth) von den wilden Fluthen der Jade verfchlungenen Drte 
Oldenbruͤgge; — wahrfcheinlicher aber ift es, daß es Truͤmmer 
von dem damals mit untergegangenen St. Johannis⸗ Kloſter 


Havermoͤnniken waren. Dieſe und manche andere Umſtaͤnde laſſen 


vermuthen, daß dieſe Gegend an der Jade ſchon in alten Zeiten 
ſehr bevölfert und wohlhabend geweſen fein müffe. Nach jener 
ſchrecklichen Wafferfluth hätte man mol nach manches ſchoͤne Stüd 
Bandes retten Eönnen, — denn biefelbe bewirkte nicht auf ein> 


4 


mal den gänzlihen Untergang mehrerer hier belegenen Dexter, 


fondern legte nur den Grund dazu, — aber bei der damaligen 
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getoiffenlofeften Verwahrloſung der Deiche wurde der Abbruch des 
Landes immer größer, und die vorher ſchon große Jade erweiterte 
fi immer mehr, bis zu einem großen Meerbufen, dem man 
nachmals nur mit vieler Mühe und ungeheuren Koften wieder 
Land abgewinnen Eonnte. 

Im Großhandel ift im Kichfp. Bodhorn das ſchwere eve: 
riſche Gewicht üblich, im Kleinhandel aber oder beim lothweiſen 
Verkaufe das Kötnifche Gewicht, mit Ausnahme der Steinhaufer 
Mühle, wo Mehl und Schellde= (gefchälte) Gerfte herkoͤmmlich 
mit Holländ. Gewicht gewogen wird, — Bei den hiefigen Webern 
ift als Stellmaaße die Bräbanter, beim Leinhandel +7) die Je⸗ 
verifche, und im fonftigen Handel die Didenb. Elle Üblih. In 
einigen Dorfſchaften, z. B. Driefel, Bolenberge und Schmweines 
bruͤck *°) wird theild die Jeveriſche, theils die Oftfriefifche Eile 
gebraicht, die aber nur um ein fehr geringes von einander ver: 
fchieden find. Der hiefige Haspel hält 2 Severifche Ellen im Um: 
fange und das Bind Garn 120 Umfhläge oder Drath; folglich 
1 St. Garn 2400 Sev. Ellen, glei 2781%, Oldenb. Ellen. 


VOL Das Amt oder die edle Herrſchaft Varel. 


Es grenzt gegen Oſten und Suͤd-Oſten an das Amt Raftede, 
von welchem. e8 auf eine Strede durch die Wapel gefchieden wird, - 
gegen Süden an baffelbe und das Amt Wefterftede, gegen Weften 
an das Amt Bockhorn, und gegen Norden an die Jade (eigentlich 
Meerbufen der Jade), gegen welche e8 durch Deiche gefhügt ift. — 
Außer der Wapel, welche in der Herrfchaft Varel felbft bei Konne- 
forde entfpringt, hat fie im Innern nur noch einige Bäche, die 
fie bewäffern. — Sie hat zwar an der Jade und Wapel recht 
fruchtbares gutes Marfchland, in andern Gegenden aber größten: 
theils Geeftland mit vielem Moor, das guten Torf liefert, mit 
vortrefflicher Hölzung und guter Wildbahn. Sn alten Zeiten 
hatte dieß Ländchen, das mit zur fogen. Friefifchen Wede gehörte, 
die zwifchen Oldenburg und Dfffriesland viele Streitigkeiten und 





47) Sm Kirchfpiel Betel aber wird nur ungebleichtes Lein mit Bra- 
banter Elle gemeffen. 


48) In diefen Dörfern, wie auch in Betel, bedient man ſich zum Theit 
auch des Gödenfer Scheffeld, welcher ungefähr 4 Kannen größer 
ald der Oldenburger, feyn fol. Auch rechnet man bafelbft 1 Saft 

- 3012 Zonnen, 1 Tonne zu 11 Scheffer, und 1 Scheffel zu 22 Kannen. 
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Fehden verurfachte, gleich den übrigen Sriefifhen Staaten, eigene 
Häuptlinge zu Regenten, die e8 aber nicht immer hinlänglicy ges 
gen die mächtigern Nachbaren zu fhügen vermogten. Daher, 
und vielleicht aud) aus andern Gründen unterwarfen ſich die Ein« 
wohner 1386 dem Dldenburgifhen Grafen Conrad IL, und 1419 
thaten es gleichfalls die Häuptlinge Edo und lies gegen. den 
Grafen Morig von Oldenburg. 1428 übertrug der Junker Sibeth 
Papinga von Rüftringen alle feine Anfprüche daran dem Didenb, 
Grafen Diederich dem Glüdfeligen, welchem fi einige Jahre 
darauf (1431 und 39) auch die DVarelfhen Häuptlinge Syrk 
(Sirih) und Hajo unterwarfen. Des legtern Nachfolger, auch 
Hajo genannt, ſchenkte ed 1481, auf feinen Todesfall, dem Didenb. 
Grafen Gerhard, dem Muthigen, für die ihm gegen die Mün« 
fterländer verfprochene Hülfe. Hajo fiel noch im nämlichen Jahre, - 
in einem Treffen mit feinen.Feinden, auf der Keyhaufer Haide, 
und Graf Gerhard fegte fich fofort in ben Befig von Varel. Gr. 
Johann XIV. bauete die dortige Burg beffer aus, und gab fie 
1498 nebft dem Amte Neuenburg feiner Gemahlin Anna, einer 
geb. Prinzeffinn von Anhalt, zum Leibgedinge. Nach deren Tode 
hatte Graf Georg dieß Amt eine Zeitlang zur Appanage (ums J. 
1538). Unter den Leibgedingsitüden, welche Graf Anton I. von 
Oldenburg in feiner Eheftiftung mit des Herzogs Magnus. zu 
Sachen » Lauenburg Tochter Sophie, ihr verfchrieb, war auch das 
Schloß in Barel. Nach dem Rendsburgifchen Vergleiche von 1649 
und dem Zeftamente des legten Dldenburgifchen Grafen, Anton 
Günther, follte deffen natürlihem, mit einem Fräulein von Ums 
grad (nachmaligen Gräfin von Meißenmwolf) erzeugten, nachher 
1654) vom Kaifer in den Reichsgrafenftand erhobenen Sohne, 
rafen Anton I. von Aldenburg, das Schloß und Amt Barel, 
fammt der Vogtei Jade, der Herrlichkeit Knyphaufen, einigen 
Vorwerken in Severland, den Gütern Roddens, Seefeld, Schwer, 
Neuenfelde, Witbedersburg, dem Dvelgönnifchen Vorwerke, dem 
halben MWeferzoll und einigen andern Allodial: Stüden zufallen. 
Da aber der Herzog Joachim Ernft von Ploen, als nächfter, nicht 
abgefundener Lehnsfolger des Grafen Anton Günther, den Prozeß 
wegen der Succeffion in die Graffhaften Oldenburg und Dels 
menhorft gewonnen hatte, und deffen Sohn, Johann Adolph von 
Ploen, auf eine andere Separation des Lehns vom Allode, als bei 
Anton Günthers Lebzeiten gefchehen war, drang, fo fand fich. 
der König vor Dänemark mit ihm ab, hielt fich aber nunmehr - 
feiner Seits auch nicht mehr an die früheren. Verträge gebunden, 
und belegte daher die dem Grafen von Aldenburg beftimmten Erb⸗ 
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Ihaftsftäde mit Sequefter. Nach dem Tode des Grafen Anton J. 
von Aldenburg wurden zwar wegen MWiedereinräumung ber mit 
- Sequefter belegten Stüde und ber zu bewirkenden Trennung des 
Lehns vom Erbe durch gütlihe Wergleichsmittel im 3. 1683 u. 
34 mit den Vormündern des nad) Graf Antons I, Tode gebornen 
Sohnes deffelben, Antons II., verſchiedene Vorſchlaͤge gemacht; 
allein erft 1693 den 12. Juli kam zwifchen dem Könige von 
Dänemark und den Vormündern bes jungen Grafen von Alden« 
burg zu Copenhagen ein Vertrag zu Stande, ber unter dem 
Namen: „Aldenburger Traetat”, bekannt iſt. Vermoͤge deffelben 
bekam der gräfliche Pupill, gegen Verzichtleiftung auf feines Va⸗ 
ters Antheil an dem Weſerzoll, auf die Vogtei Jade, das Länds 
‚chen Schwer, das Gut Hahn, und auf eine Forderung von 70,000 
Rthlr., wofür feinem Vater das Amt Raftede nebft einigen Zehns 
ten anterpfändlich eingethan war, und gegen Geflion gemiffer 
Schuldverfhreibungen an den König, von diefem folgende Stüde 
wieder eingeräumt: Neuenfelde, MWitbedersburg, das Ovelgoͤn⸗ 
nifhe Vorwerk, den Boitwarder Groden, Roddens, Seefeld, 
Blererfand, 200 Fü auf dem fogen. Hoben mit der niedern Ge» 
richtsbarkeit und-der Freiheit von Öffentlichen Laften, jedoch mit 
Vorbehalt der Landeshoheit; ferner erhielt er das Amt Varel mit 
dem Grunde u. Boden, worauf die demolirte Feftung Chriſtians— 
burg fand, unter dem Zitel einer edlen Herrfchaft, mit allen 
Regalien und dem privilegio de non appellando auf 80 Rthlr., 
jedoch mit der Verpflichtung zu einer jährlichen Contribution von 
1200 Rthlr. und zur Erlegung eines verhältnißmäßigen Beitrags 
zu den Reichs- und Kreis: Steuern und den Kammerzielern. Fers 
ner wurde in diefem Vertrage beflimmt, das in Varel geftiftete 
Waifenhaus folle aufrecht erhalten werden, der gräfl. Pupill folle 
die im Severlande belegenen Vorwerke Garms, Alt Oberahm und 
Marienhaufen nebft der Herrlichkeit Annphaufen behalten. Nüds 
fihtlich der Schweftern des jungen Grafen von Aldenburg wurde 
feftgefegt: die Gemahlin des Grafen von Güldenlem folle das 
Dvelgönnifche Vorwerksland nebft dem Boitwarder Groden, die 
Gemahlin des Barons von Freytag das Vorwerk Alt: Oberahm 
im Severifchen und das Ländchen Schwenburg bekommen, (welches 
legtere aber nach einem befonders gefchloffenen Zaufchcontract dem 
Könige gegen einige Grodenländereien beim Ellenferdamm übers 
laſſen wurde). Die andern, damals noch unverheiratheten brei 
Schweſtern, nachmals vermählte von Harthaufen, v. Bielke 
und v. Wedel, follten die Vorwerke Neuenfelde und Witbederss 
burg haben. Nach erreichter Volljährigkeit ratificirte des Graf 
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Anton H. von Aldenburg 1706 dieſen Tractat, und erhielt im 
nemlichen Jahre von dem Könige eine Ertenfion der ihm im er: 
wähnten Zractat bewilligten Privilegien, fo daß die vorhin auf 
80 Rthir. beftimmte Appellations: Summe nun auf 200 Rthir. 
erhöhet wurde, die in der Herrfchaft Varel vorkommenden Confis 
ſtorial⸗Sachen bafelbft bis zum End=Urtheil verhandelt und dann 
zur Gonfirmation an. das Dldenburgifche Confiflorium eingefendet 
werden müffen, dem Grafen das Patronatrecht über. die Kirche, 
Schulen, Waiſen- und Armenhaus in Varel, wie auch über die 
‚ Kirche zu Seefeld, und die Aufnehmung der desfälligen Rechnungen 
verblieben, die Reviſion derfelben aber den Oldenb. Kirchen = Bifi: 
tatoren zuftehen; ferner wurde dem Grafen die uneingefchränfte 
Criminal: Gerichtöbarfeit eingeräumt. — Der Beitrag des Amts 
Varel zu dem Oldenb. Matricular= Anfchlage wurde nachmals auf 
12 Rthlr zum einfahen Monate, und auf 4 Rthir, zu den Cam⸗ 
mergerichtszielern feftgefegt. Da Graf Anton IL von Aldenburg 

- keine männliche Leibes Erben, fondern nur eine Tochter hatte, 
fo "hatte .deffen Schwager, der Graf v. Güldenlemw, auf etwa 
eintretenden Fall des Abgangs künftiger männlichen Aldenburgis 
fhen Nachkommen, die Anwartſchaft auf die Herrſchaft Varel 
vom Könige erhalten. Deffen Sohn trat aber in der Folge dieß 
auf ihn vererbte Recht der Anwartfchaft an den Grafen von Aldens 
burg zu Gunften deffen Tochter, mit Bewilligung des Königs, ab, 
der nun bie Succeffion in Varel auch auf die weibliche Aldenb. 
Linie ausdehnte. — Nah dem. Zode des Gr. Anton IL im J. 
1738 folgte ihm in den Befis von Varel ıc. feine an den Grafen 
von Bentink verheirathete Tochter; fie wurde aber von ihrem 
Gemahl, nachdem fie ihm in 11jähriger Ehe zwei Söhne geboren 
hatte, von Tiſche und Bette gefchieden (1744), und weil die 
gräffichen Güter mit einer großen, von der Gräfin fehr vermehr- 
ten Schuldenlaft von mehr ald 300,000 Rthlr. befchweret waren: 
fo wurde auf Anhalten des Grafen und der Gläubiger von dem 
Könige von Dänemark, als derzeitigem Oldenb. Landesheren und 
Garant des Aldenb. Tractats, anfangs eine Unterfuchungs=, darauf 
Adminiſtrations-Commiſſion über die im Oldenburgifchen liegen⸗ 
den Aldenb. Fideicommiß- Güter angeordnet. Da fich aber die 
Gräfin 1754 mit ihrem gefchiedenen Gemahl dahin verglich, daß 
fie ihm, Namens feiner mit ihr erzielten Kinder, den Befig ſaͤmmt⸗ 
licher Aldenburgifchen Güter gegen gemiffe, ihe und ihrer Mutter 
jährlich auszuzahlende Alimenten» und Abtretungsgelder über- 
laffen wolle, und da, obgleich fie gegen tiefen Vergleich nachher 
allerhand. Ausflüchte machte und die Ausführung bdefjelben zu 
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hintertreiben ſuchte, der Kaiſerl. Reichshofrath ihn beſtaͤtigte und 
die Graͤfin mit ihren Exceptionen abwies: ſo wurde 1757 die 
Adminiſtrationscommiſſion aufgehoben und der Graf von Ben— 
tin, Namens feiner mit der Gräfin von Aldenburg erzeugten 
beiden Söhne, der Grafen Chriftian Friedridy Anton und Johann 
Albrecht, vermöge des mit feiner Gemahlin 1754 zu Berlin ges 
fchloffenen Vergleichs, in den Befig der Herrſchaft Varel nebft 
Zubehör gefegt, auch demfelben darauf mit Königl. Genehmbal- 
tung, vorbehältlich der Königl. Territorial Hoheit, von den Ba: 
relern gehuldigt. Als aber der eben erwähnte Ältefte Graf voll 
jährig geworden war, trat er 1759, vermöge bes bei diefem gräfs 
lihen Haufe eingeführten Erfigeburtsrechts, fowol die edle Derrs 
[haft Varel, als die übrigen zum Aldenb. Fideicommiß gehörigen 
Güter an. — Durch den Tractat von Fontainebleau (11. Nov, 
1807) hatte Napoleon feinem Bruder Ludwig, Könige von Hols 
fand, unter andern auch die Souveränitätsrechte Über die Herr 
ſchaft Varel und Herrlichkeit Knyphauſen zugeftanden, meil er 
nicht wußte, daß die Iandeshoheitlichen Rechte über Varel dem 
Regenten von Oldenburg zufommen. Er änderte e8 aber wieder 
ab, duch eine in die Oldenb. Beitritts-Acte zum Rheinbunde 
eingerüdte Erklärung, daß durch die im Fontainebleauer Tractat 
dem Könige von Holland übertragenen Hoheitsrechte über Varel 
denen bes Herzogs von Oldenburg Fein Abbruch gefcheben folle; 
worauf der König von Holland die Eingefeffenen der Herrſchaft 
Varel ihres ihm geleifteten Homagial-Eides entließ, von Seiten 
des Herzogs von Dibenburg die Wiederbefisnehmung der ihm da— 
rüber zuftändigen Hoheitsrechte erfolgte, und der Graf von Ben: 
tink demfelben hinfichtlich Warels den Homagial: Eid erneuerte. — 
Bei der im Herzogthum Dldenburg nach dem Aufhören der Sran- 
zöfifhen Landes Occupation, eintretenden Staats-Reorganiſation 
und Regulicung der Patrimonial = Gerichtsbarkeiten wurde, weil 
der Graf von Bentink ald Herr von Varel nicht alle vorigen Ver: 
hältniffe gegen den Oldenb. Kandesherrn, in vollem Umfange an: 
erkennen wollte, von der Oberlandesherrfchaft in Varel provifo: 
eifh ein Amtmann angeftelle, die landgerichtliche Function ans 
fange dem Herzoglichen Landgericht zu Neuenburg übertragen, 
nachher aber dazu ein proviforifches, die Stelle eines Landgerichts 
vertretendes, Amtsgericht in Varel niedergefegt. Wegen der auf 
den Graͤflich Bentinkſchen, unter Oldenb. Landeshoheit belegenen 
Gütern baftenden Schuldenlaft war fhon zur Zeit der Franzoͤſi⸗ 
fhen Regierung, auf Andringen ber Gläubiger, ein Sequefter an- 
geordnet, welches nach dem Wiedereintritt ber vorigen Ordnung der 
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Dinge von einer anfangs Lanbesherrlichen, nachher vom Grafen 
felbft niedergefegten Commiffion wahrgenommen murbe, u 
Die Herrſchaft Varel befteht zwar nur aus einem Kirchſpiel, 
ift aber doch ziemlich volfreih, und enthält in 900 Feuerftellen 
5662 Emmw., mworunter fih 110 Hausleute, 261 Köter, 564 
. Häuslinge und-249 Heuerleute befinden. An Handelsleuten und 
Profeſſioniſten wurden dafelbft, mit Ausnahme der im Fleden 
Varel felbft vorhandenen, im J. 1816 gezählt: 2 Holzhändler, 
1 Setreidehändier, 2, Krämer oder Kleinhändler, 2 Brauer, 2 
Branntweinbrenner, 18 Krugmwirthe, 9 Zimmerleute, 15 Schneis 
ber, 11 Schufter, 6 Zifchler, 1 Gelbgießer (Gürtler), 15 Weber, 
4 Biegeler, 1 Kalkbrenner, 2 Drechsler, und 5 Schmiebe. 
au. b) Varel, ein mwohlgebauter, nahrhafter Fleden an 
‚einem angenehmen, der Vareler Buſch benannten Holze von 
fhönen Eichen, Büchen ıc., der mit Einbegriff von Dldorf, Bas 
reler Siel, und Bareler Nord: Ende, 394 Feuerft. und 2864 
Einmw. zählt, an und für fih nur 223 Feuerft. und 1582 Einw., 
. unter welchen fich im I. 1816 an Gewerbtreibenden befanden: 1 
Apotheker, 1 Barbier, 8 Kaufleute, 3 Meinhändler, 2 Holz⸗ 
händler, 57 Krämer, Höker und Aufkäufer, die zum Theil Krugs 
wirthe und Profeffioniften find, 3 Tabacksfabrikanten, 16 Gafts 
und Schenkwirthe, die zum Theil auch Brauer, Branntmweins 
brenner und Kleinhändler find, 2 Weinfchenten, 8 Brannteweins 
brenner, die zum Theil auch Gaftwirthe find, 17 Bäder, 2 Blei⸗ 
her, 7 Böttcher, 3 Färber, 6 Brauer, die zum Theil auch Gafts 
mwirthe und Kleinhändfer find, 1 Buchbinder, 4 Drechsler, 1 
Friſeur, 4 Gärtner, 3 Glaſer, 4 Gold: und Silber > Arbeiter, 
2 Hutmader, 3 Blechfchläger, I Knopfmacher, 1 Korbmacher, 1 
Kunft: Drechsler, 1 Lichtzieher, 2 Kohgärber, 7 Mahler, 7 Maus 
rer, 5 Rade- und Wagenmacher, 5 Müller, 1 Muficant, 3 Nies 
mer, 1 Nadler, 5 Schiffer, 1 Schornfteinfeger, 8 Schlächter, die 
zum Theil aud ein Nebengemwerbe treiben, 8 Grobfhmiede, 3 
Sclöffer, 1 Nagelfhmied, 1 Hufzund Cur-Schmied, 18 Schnei« 
ber, 23 Schufter, 1 Seiler, 1 Zanzmeifter, 10 Zifchler, 2 Uhrs 
macher,, 5 Leinweber, 2 Weißgärber, 18 Zimmerleute, 1 Zinn» 
ießer. hi u 
e Die biefige lutheriſche Pfarrkirche (dem Apoft. Petrus ges 
meihet) fol f[hon 1144 erbauet und 1481 erneuert und erweitert 
worden fein. Das hieſige gräflihe Schloß, auf welchem eine 
. Gapelle zum reformirten Gottesdienft ift, weil die gräfl. Samilie 
und mehrere Einw. des Orts Reformirte find, hat nah dem 
Brande im 3. 1751, da der eine Flügel abbrannte, noch nicht 
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twieber feine vorige Größe erhalten. Won der dafelbft befindlichen, 
damals größtentheild mit verbrannten [hönen Bibliothek wurden 
unter andern ber fchöne Codex picturatus, eine von dem Raſte— 
der Moͤnch Gloyeſten im 3. 1336 verfertigte, mit Figuren ges 
zierte, accurate Abfchrift des Sacyfenfpiegels auf Pergament, nnd 
ein Coder des Schwabenfpiegels durch einen glüdlichen Zufall ges - 
rettet, weil fie zur Zeit des Brandes gerade nad) Hannover vers 
fiehen waren. * Die Bareler Bibliothek, welche fid) ehemals in 
Didenburg befand, war vom Didenb, Grafen Chriftoph angelegt, 
und von den Grafen Johann XVI. und Ant. Günther anfehnlid) 
vermehrt. Legterer vermachte fie in feinem Zeftament feinem nas 
türlihen Sohne, Grafen von Aldenburg, von deffen Sohne fie 
noch beträchtlich vermehrt wurde. Auffer den eben genannten 
beiden Manuferipten enthielt fie auch eine vom Oldenb. Grafen 
Georg mit eigener Hand abgefchriebene Bibel. Das hiefige Mais 
fenhaus wurde 1677 vom Grafen Anton I. von Aldenburg ges 
fliftet und mit einem Vermögen von 4000 Rthlr. jährl. Einkünfte 
dotiert, In der großen Mafferfluth von 1717 erlitt es aber einen 
beträchtlichen Verluſt an feinen in ber Schweyburg belegenen 
Ländereien. Zur Miederherftellung der Deihe mußten über 
14000 Rthlr. von dem Maifenhaus: Vermögen verwendet wer—⸗ 
ben. Die erfte Bedeichung aber-miflang, und der Graf Anton II. 
fah fich daher genöthigt, Namens des Waifenhaufes das Spaden⸗ 
reht auszuüben, und die Schweyburger Ländereien dem Oldenb. 
Landesheren zu übergeben; wogegen vermöge deffen Refolution vom 
2. Apr. 1726 jährl. 400 Rthlr, aus der Oldenb „Cammercaffe dem 
MWaifenhaufe bewilligt wurden. — Das Haus Aldenburg, jegt 
Bentink, beſitzt außer den Herrfchaften Varel und Annphaufen und 
den im Oldenburgifchen zerftreuet liegenden Gütern, audy noch im 
Königreich der vereinigten Niederlande die Herrſchaft Doorwerth ıc, 

c) Obenſtrohe, 78. 482, 

d) Altjührden, 52. 203, Klus, 8. 54. 

e) Connefohrde, mit Einfhluß von Spohle, 30.204, — 
find beide nach Miefelftede eingepfarrt. Zu Gonnefohrde war 
ehedem eine vom Didenb. Grafen Diedrich dem Gtüdfeligen 1415 
erbauete Burg, die längft demolirt worden if. 

Seringhave, 39. 190. Drenke, 5. 23. Rothenhahn, 
10. 58. Zange, 6. 30. 
g) Borgftede, 45. 229. Winkelshaide, 29. 111. 
h) Seggehoern, 33, 199. Brunne, 14. 77. Wahling, 
44. | 


i) Dangaft, 29. 167. Die Lage dieſes Orts am aber 
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Meerbuſen begünftigte die Anlegung eines Seebades. Wenn gleich 
das Maffer hier nicht fo ſtark mit Salztheilen gefhmwängert ift, 
als das bei Wangerooge, fo leiftet es doch gegen einige Eörperliche 
Gebrehen und Uebel, die kein fo ſtarkes Seebad erfordern, gute 
Hülfe. Die dortige, vom jegigen Befiger von Varel, angelegte 
See: Bade: Anftalt wird ziemlich ſtark befucht. Es vereinigt, — 
was felten bei andern Seebäbern der Fall ift, die Annehmlich— 
keiten einer fchönen Geeftgegend mit einem guten Bade-Local. 
Dangaftermoor, 12.65. Wehgaft, 1. 3. - 

k) Sethaufen, 9. 59. Hohelucht, 11. 79. Street, 27. 
174. Hohenberg, 14. 105. | 

h Neuenwege, 18. 100. Büppel, 13. 64. Boͤker, 6. 
33. Neudorf, 9. 45 


C. Kreis Ovelgoͤnne. 


Diefer Kreis befaßt das fogen. Stadt: und Butjadinger- 
land, (einen Theil vom ehemaligen NRüftringen) nebft einem 
Theil der vormaligen 4 Marfchvogteien, oder die jegigen Aemter 
Brake, Nodenkichen, Abbehaufen, Buchave und Land Wührben. 
Er enthält auf etwas über 3%, Quad. Meilen (8400) nach der 
neueften Zählung 26,479 Einwohner, alfo auf 1 Quad. Meile 
3065 Einw. und im. Ganzen 4041 Feuerftellen. Geine- größte 
Länge beträgt innerhalb Deichs etiwa 414 geogr. Meilen, und feine 
groͤßte Breite ungefähr 2%, bergleihen. Seine Grenzen find: 


‚gegen Dften die Wefer, ein bekannter fhiffbarer und fifchreicher 


Fluß, einer von den Hauptflüffen Deutfchlands, den man in die 
öbere und untere Wefer theilt, — erftere erſtreckt fich von Hannoͤvriſch 


Münden bis zur Stadt Bremen, Iektere von da bis in die Nord» 


fee; — gegen Süden das Amt Eisfleth; gegen Weften das Amt 
Raſtede und der Jader Meerbufen; gegen Norden die Nordſee 
oder das Deutfche Meer. Die Grenze zwifchen dem Butjadinger- 
und dem Stadtlande machte, nebft dem fogen. Mitteldeiche, ehedem 
die Heete (Hethe), ein in alter Zeiten nicht unbeträchtlicher Fluß, 
der die Weſer mit der Jade verband, nachmals aber abgebämmt 
wurde, und jest nur noch zum Theil ald ein Sieltief vorhanden 
ift, fo daß die Grenze zwifchen biefen beiden Landftrichen nicht 
genau-mehr angegeben werden kann. — Stabtland wurde von 
den vormaligen 4 Marfchvogteien, welche zur ehemaligen Lands 
vogtei Oldenburg gehörten, durch das Kodfleth, einen auch Längft 
zugebämmten, aus der Jade durd den Brakſiel in die Wefer ge- 
henden Fluß, gefchieden. Butjadingen macht den nördlichen 


= 
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Theil, Stadtland ben fühlichen diefes Landftriches aus. Ganz 
Stadt: und Butjadingerland gehörte in alten Zeiten zu den 
7 Seelanden oder Waffer- Provinzen des alten Frieslandes, von 
benen es wahrfcjeinlich die fiebente war, und machte unter dem 
Namen Upruftringen einen Xheil der großen Gau Ruftringen — 
pagus Rhiustri — aus, beffen Bewohner Ruſtringer hießen, 
fo wie befonders die an der öftlichen Seite der Jade mwohnens 
den Upruftringer und fpäterhin Butjadinger genannt wurden. 
Die Benennung „Upruftringen"” hörte wahrfcheintich erft nad 
Erweiterung der Jade zu einem großen Meerbufen auf, und es 
wurde dann, als die Verbindung mit Jeveré und Oſtfriesland 
dadurch erfchwert wurde, von jenen, denen e6 jenfeits (buten) der 
Jade lag, Ruftringen buten der Jade — abgekürzt „Butjadingen “, 
auch Butjadingerland oder Land Butjadingen genannt. Es kann 
aber aud) von Buten= Jade feinen Namen befommen haben; 
denn man theilt die Jade in die Binnen⸗Jade und Buten- Jade; 
welchen erftern Namen fie fo weit führt, als fie innerhalb (bins 
nen) Deich durch das Kirchfpiel Jade fließt; den legtern Namen 
aber erhält fie von der Stelle an, wo fie außerhalb (buten) 
Deihes und Siels fließt und den bekannten Meerbufen bildet. 
Diefemnah würde alfo Butjadingen das Land an der Buten: 
Jade bedeuten. — Ruftringen dieffeitö der Jade, — Rustringia 
Cis- Jadana — befaßte den Landftrich, welcher jest Jeverland 
(die Herrfchaft ever, nebft der Herrlichkeit Annphaufen) und 
die jegigen Aemter Barel und Bockhorn ausmacht; welche beide 
lestere dann noch befonders „die Frieſiſche Wede“ genannt wur: 
den. Ganz Rüftringen war, wie man aus dem Afegabuche (dem 
altfriefifchen Gefegbuche) erfehen kann, in 4 Viertel getheilt; je 
dee derfelben hatte feine Hauptfiche (basilica) und feine befondern 
obrigfeitlichen Perfonen, die vom Volke felbft gewählten Nichter 
und Aeltermänner. Ihr gemeinfchaftliches Landes» Siegel war 
ein mit Spieß und Schild zum Kampfe gerüfteter Mann in einem 
mit Sternen befäeten Felde mit der Umfchrift: Secretum s. 
Sigillum terrae Rustringiae. Die Verfaffung war und blieb fo 
fange ganz democrstifch, bis die Häuptlinge auffamen.. In Bes 
tveff der geiftlichen Gerichtsbarkeit aber ftand Nüftringen unter 
bem Erzbifchof von Bremen. - Ueber die Ältere und mittlere Ges 
feyichte diefer Provinz enthalten die Annalen nur wenig vorges 
fallene merkwürdige Thatfachen. Das MWichtigfte davon ift etwa 
Solgendee. Schon im Sten Jahrhundert kommt Ruftringen als 
ein an der Wefer belegener Sriefifher Gau vor Graf Diedrich, 
einer non Garls des Großen Feldherren, führte im Jchre 793 
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ein Fraͤnkiſches Heer durch Friesland und wurde von den Sachſen, 
Garls Feinden, in dem Friefifhen Gau Ruftringen an der Wefer 
angegriffen und gefchlagen, fo daß Carl, nad diefer Niederlage 
feiner Truppen, feinen damaligen Zug wider die Hunnen aufges 
ben und ſich zurüdziehen mußte. Diefer Sriefifche Gau oder die 
Grafſchaft Ruftringen wurde (814 oder 826) als ein Pathenges 
ſchenk vom Kaifer Ludwig dem aus Dänemark vertriebenen Juͤt⸗ 
ländifchen Unter Könige Heriold (Harold) zu einem Iebenslängs 
lichen fihern Aufenthalt verliehen. Nach diefer Begebenheit ift 
in der Gefhichte von Rüftringen eine Lüde von faſt viertehalb 
hundert Fahren, die fich nur nothdürftig und nur mit unbeurs 
kundeten Thatſachen ausfüllen läßt, und hier defhalb billig uͤber— 
gangen wird. — Erft 1148 gedenkt die Gefchichte einer Fehde, 
die zwifchen den Rüftringern und Oſtringern vorfiel; und im J. 
1168, als die Friefifche Republik ſchon begründet war, aber durch 
innerliche Zmiftigkeiten oft erfchüttert wurde, erwähnt die Ges 
fhichte wieder der Rüftringer, da fie in Verbindung mit den 
MWarfgerländern und Harlingern eine blutige Fehde wider ihre 
nächften Nachbaren, die Oftringer, führten; welche letztere faſt 
ganz Ruͤſtringen mit Feuer und Schwerdt verwuͤſteten. Ein 
Schaden-Erſatz, der bei dem, durch Vermittelung des Biſchofs 
von Muͤnſter geſchloſſenen Frieden auf 3000 Mark (damals eine 
große Summe) feſtgeſetzt wurde, konnte nur einigermaßen die 
Verwuͤſtung wieder gut machen. Zwiſchen 1208 und 1216 lei» 
fteten die Rüfteinger ihren füdlihen Nachbaren und Verbündeten, 
den Stedingern, wider die Grafen von Dldenburg- kräftigen: Beis 
ftand. Bald darauf wurde Rüftringen (in den Jahren 1218 — 
1221) durch große MWafferfluthen heimgefucht, die den Untergang 

von 7 Rüfteingifhen Kirchfpielen, wo nicht bewirkten, doch veran⸗ 
laßten und den Jadefluß zu einem großen Meerbufen erweiterten. 
Später brach zwifchen den Rüftringern und Bremern eine Fehde 
aus, die 1260 dahin verglichen wurde, daß ohne beiberfeitige Bes _ 
willigung Feine Veſtung oder Burg an der Mefer zwifchen Bre⸗ 
men und Bleren angelegt werden follte. 1312 und 1315 brahen 
zwifchen beiden, infonderheit den Bremern und Butjadingern neue 
Unruhen aus, welche durch die Kaperei und Plünderung einiger 
Bremifhen Schiffe veranlaßt worden waren, und durch Vergleiche 
beigelegt wurden. ine neue Fehde entftand dadurch, daß die 
Bremer einen angefehenen Rüftringer, Namens Broder, erfchlas 
gen hatten. As fih im J. 1323 die fämmtlichen Frieſen bei 
Upftalsboom (unweit Aurich in Oſtfriesland) zu einem Schuss 
und Zrugbündniß mit Hand und Mund vereinigten, nahmen fich 


! 
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auch die Seelandiſchen Richter und Geſchwornen dee‘ von’ den 
Bremern vielleicht hart bedrängten Rüftringer an; fehlichteten im 
folgenden Jahre den Streit und geboten beiden Theilen, bei 
kuͤnftig etwa: wiederholten Feindſeligkeiten fich fchlechterdings der 
Entfcheidung der 7 Seelande zu unterwerfen. Die darüber aues 
gefertigte Urkunde *) giebt einen bdeutlihen Beweis von dem 
damaligen Anfehen und der Madıt der ſchon lange vorhin jo furcht⸗ 
bar gewefenen Richter und Geſchwornen bei Upftalsboom. Auch 
geht aus derfelben Urkunde, worin die Nüftringer Frisones ter- 
rae Rustringiae ‚genannt werden, hervor, daß NRüftringen damals 
noch zu Friesland gehörte und ein Theil der Frieſiſchen 7 See—⸗ 
lande war, — wahrfcheinlicd das legte oder fiebente derfelben. — 
Bis dahin waren die Ruͤſtringer noch eim ganz freies Volk, das 
einem befondern Landesheren unterworfen war, und Feine andre 
Dhrigkeit, als feine von ihm felbft gewählten Nichter und Ges 
fhwornen anerkannte. Aber nicht lange nad) 1341 veranlaßten 
innerlihe Unguhen faft überall in Friesland das Aufkommen der 
Häuptlinge., Diefe waren zwar anfangs keine eigentliche Landess 
heiten, fondern blos Schußgherren bes Landes, bie Erften im 
Volke, Bewohner einer Burg, Anführer in Kriegen, und mußten 
für die innere Ruhe und Sicherheit ſorgen. Ohne Einwilligung 
des Volkes durften fie weder Aenderungen in der Staatsverfaffung, 
noch in wichtigen Angelegenheiten Befchlüffe faffen. Alle Urkun— 
den und andre wichtige Staatsfchriften wurden daher im Namen 
des Volkes (Meenheit, d. h. Gemeinheit, meene Meente, 
Invaners und Huislinge) und der Häuptlinge ausgefertigt. 1353 _ 
oder 55. mußte Edo Wymken, ein talent» und muthvoller, 
rüftiger, junger Mann, deffen Vorfahren, die Papingas, öfters 
das Richter Amt bekleidet hatten, es durch feine Klugheit und 
vielleicht auch duch andre Mittel dahin «einzuleiten, daß bie 
Müfteinger dieffeitg der Jade, — bie Bewohner eines Theils vom | 
jetzigen Severlande, — ihn zu ihrem Häuptling und Oberhaupt 
wählten. Bald darauf (1368) findet man auch in dem Rüftrins 
gen jenfeitS der Jade, — Butjadingerland, — einen Häuptling 
vor, den IJko Boling, der zu Bleren eine veſte Burg bewohnte. 


49) Sie ift in der Vorrebe zum Öftfriefiihen Landreht S. 112 abge 
drudt, — Schon beinahe 100 Jahre vorher muß das Anfehen der 
Frieſiſchen Geſchwornen fehr groß gewefen feyn; denn Emo fagt 
ad ann. 1237 von ihnen: Contremuit tota universitas propter 
Juratos apud Upstallesbome. 
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Dieſer ruͤckte den damals in Butjadingen eingefallenen Olden— 
burgern mit feinem Heerhaufen entgegen, Alle, ſelbſt ihr Ans 
führer, der tapfere Graf Conrad, fielen unter dem mörderifchen 
Schmerdte der Nüftringer; nur ein Einziger rettete durch'die 
Flucht fein Leben. — Die Butjadinger und Stabtländer ſtanden 
aber nicht, wie die Ruͤſtringer dieffeitS der Jade, unter einem 
einzigen Häuptling, fondern unter mehrern, von melden aus 
diefer Epoche die Annalen uns nody folgende nennen: Lübbe 
Onneken zu Rodenfirhen, Hajo Hosken zu Efenshamm, 
und andre mehr, fo daß es faft eben fo viele Häuptlinge als 
Kirchfpiele gab. — Unter dem Beiftande bed damals fo angefehe: 
nen und mächtigen, auch von den Oftringern und Wangerlän: 
° dern zu ihrem Häuptling angenommenen Edo Wymeken, erober: 
ten die Bremer im J. 1384 Efenshamm; worauf fih aud bald 
die übrige Häuptlinge des Stadt» und Butjadirigerfanses unter: 
werfen mußten. Ganz Butjadingen nebft Stadtland kam unter 
der Bremer Herrfchaft und blieb fo lange unter ihrer Oberbot: 
maͤßigkeit, bis fie im 3.1424 von den Oftfriefifchen Häuptlingen 
Sibet (Sievet) Papinga, Deco tom Broek und Focke 
Ukena gezwungen wurden, ihren erworbenen, und 1420 vom 
Kaifer Sigismund gewiffermaßen beftätigten Rechten ati dem er: 
oberten Lande j entfagen, und die Rüftringer wieder für freie 
Frieſen zu erklären. Sie blieben e8 aber nicht lange. Wie und 
wann fie abermals ihre Freiheit verloren haben und unter Olden⸗ 
burgifche Oberbotmäßigkeiten gekommen find, ift fehon in dem 
kurzen Abriß der Oldenburgifchen Geſchichte in der Einleitung 1. 
des erften Theils diefes Buches mit wenigem erzählt worden: 
Hier follte nur das angeführt werden, was bie Nüffringer ald .- 
Frieſen betrifft. | | 

Außer der ſchon gedachten Weſer, dem oͤſtlichen Grenzfluß 
dieſer Provinz (jetzt dritten Oldenburgiſchen Kreiſes) ſind hier 
noch zu bemerken: 

1. Die Jade, (Jadua s. Jada in alten Urkunden auch 
Eddenriad, Riede, Ried genannt), welche jest größten- 
theils- ein Meerbufen tft, in alten Zeiten aber bis faft an ihre - 
Mündung fo ſchmal gemwefen feyn foll, daß fie nur für Eleine 
Schiffe fahrbar war, jegt aber, fo weit fie den Meerbufen bildet, 
von den größten Kauffahrteifchiffen, felbft von Eleinen Krieges 
Schiffen befahren werden kann. Sie entfpringt aus dem Zuſam⸗ 
menfluß mehrerer Bäche (hier Baͤken genannt) in den Kirchſpie— 
len Raftede und Sade, und dem fogenannten Schanzgraben, und 
befommt ihren Namen Jade erft nachdem fie nebſt jenen vers 
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fchiedenen Bächen bie Hahner Baͤke aufgenommen hat, geht dann 
meiter durch das Kirchfpiel Fade, nimmt bdafelbft das aus dem 
Moore hinter Bollenhagen kommende Flüßchen, die Dornebbe, 
auf, vereinigt fid) dann hinter Faber» Altendeich mit der Wapel, 
von der fie fich zwar nahe vor dem aber oder Wapeler Siele 
wieder trennet, jedoch außerhalb Deiches bei dem Buter Sieltief 
mit ihr wieder zufammenfließt, bier die Grenze des Amtes oder 
der Herrfchaft Varel gegen das Amt Raftede macht, und dann 
als ein beträchtlicher Meerbufen in die Nordfee fällt. — In ge— 
fchichtlicher Hinfiht find noch zu bemerken, die ganz ober groͤß— 
tentheild nicht mehr vorhandenen, zugedämmten Zlüffe: 

2.die Heete (Hethe), welche ehemals in zwei. Armen’ 
in die Mefer floß, mit dem einen, bei dem Dorfe Atens vorbei 
(wo noch ein Theil davon in der Breite eines Sieltiefs Übrig ift), 
mit dem andern wahrfcheinlich zwifchen Efenshamm und. Abbes 
haufen duch. Auf der andern Seite ging fie durch das Kirche 
ſpiel Stollhamm, ergoß fih, nachdem fie die Ahne aufgenommen 
hatte, in die Jade, und machte die Grenze zwiſchen Butjadingen 
und Stadtland. Gemwöhnlih nimmt man jegt in Stadt: und 
Butjadingerland den fogenannten Mitteldeich und das Flagbalger 
Sieltief (ein Weberbleibfel des nördlihen Hethes Arms) als 
die Grenze zwifchen diefen beiden Landftrichen an, und fagt in 
erfterem von einem Butjenter (Butjadinger): er fen aus dem Bus 
tenlande, d. h. aus dem jenfeits des Mitteldeichs belegenen Lande. 
— Bermuthlich wurde die Hethe im J. 1450 in der Gegend 
von Moorfen zugedeicht, als unter Graf Gerhards Regierung 
mit der Eindeihung einer großen Landſtrecke bei Großenmeer ber: 
Anfang gemadyt wurde. Sie muß eine beträchtliche Breite gr = 
habt haben, da die Bremer in dem Kriege mit den Butjadirı= 
gern im 9. 1400 zwanzig. Efen (d. h. Floͤße oder aud) lange, 
platte Kahrzeuge) ftatt Pontons über die Hethe fihlugen, uın 
ihren Rüdzug darüber zu bemwerfftelligen. 

3. Die Ahne Diefe floß wahrſcheinlich durch das Kirch⸗ 
fpiel Abbehaufen, nahe an dem Dorfe gleiches Namens vorhei, 
vereinigte fich weiterhin mit der Hethe, und hatte bei den Ober— 
ahnifchen Feldern durch das Stollhammer Sieltief ihren Aus flug 
in den Jader Meerbufen, wo ein Mafferftrich zmifchen dem im’ 
Kirchſpiel Eckwarden befindlichen Ahndeiche und den gegenüber. 
belegenen fogenannten Oberahnifchen Feldern (einigen Infeln im 
Jader Meerbufen) bis zur Alfter= oder Alfer Orts Hörne noch 
heutiges Zages die Ahne heißt. 

4.Das Lockfleth. Davon floß ehemals ein Arm bei der 


’ 
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Harrier Brake aus oder auch in die Weſer, und macht noch jetzt 
bei dem Flecken Brake das Harrier Sieltief aus; es floß ſuͤdlich 
vor Ovelgoͤnne vorbei, und nach ſeiner Vereinigung mit der 
Dornebbe oder Darnebbe in die Jade. Ein andrer Arm 
des Lockfleths ging noͤrdlich von Ovelgoͤnne nach dem Hoben und 
Seefelde hinunter und dann gleichfalls in die Sjade. 1531, viels 
Leicht auch ſchon früher, wurde mit der Zudeihung des Lockfleths 
der Anfang gemacht; wodurch, wie durch anderweitige Bebeichuns 
gen die fogenannten Wurpländereien entflanden und das Städt 
land mit dem übrigen Dldenburgifchen Kande verbunden wurde, 

5. Der Hajenfhloot, welcher als ein großer offener 
Fluß duch das Butjadingerland oder einen großen Zheil beffelben 
ging und bei Eckwarden oder dem jegigen Vorwerke Hajenfchloot 
in die Jade floß. Er wurde Bald nad) dem Lodfleth, — mwahrs 
fheinlid 1556, — zugedeicht. — 

So war alſo dies Laͤndchen ehemals von mehrern groͤßern 
und kleinern Fluͤſſen und Baͤchen durchſchnitten, welche allmaͤlig 
bei deſſen Bedeichung zugedaͤmmt oder auch mit zu Sieltiefen be⸗ 
nutzt wurden. Welcher von den Oldenburgiſchen Grafen daſſelbe 
zuerſt mittelſt Deiche gegen die Fluthen der Nordſee und der Fluͤſſe 
zu ſchuͤtzen angefangen habe, iſt, bei dem Mangel an ſichern 
Nachrichten daruͤber, ungewiß. Schwerlich that es aber, wie man 
gemeiniglich annimmt, Graf Otto J. zu allererſt. Was von der 
anter feiner Regierung (gegen Ende des 10ten Jahrh.) geſchehen 
Teyn follenden Bedeichung diefes Landes gefagt wird, ift wol nicht 
son einer erften Bedeihung, fondern vielmehr von einer Forts 
fegung und Berbefferung der Deiche zu verfichen, melche gewiß 
fchon lange vor feiner Zeit dafelbft vorhanden waren; denn ein 
fo niedrig und gefährlich liegender Landftrich Eonnte ohne Deiche 
(Dämme) nur von Fifchern auf den dortigen Anhöhen (Wurs 
pen) bewohnt werden. Höchft mwahrfcheinlich haben die erften 
Deihe mit denen in Welt: und Oſtfriesland gleichzeitigen Urs 
fpeung genommen; die Frieſen, als Nachbaren der im Deich⸗ 
gvefen am erften erfahrnen Holländer, ahmten diefen bald nad) 
und theilten ihren öftlichen Nachbaren, den Ruͤſtringern, ihre 
Kenntniffe vom Deichbau fhon frühe mit; auch geſchah es wol 
durch die hier fich ſchon früh anfiedelnden Niederländer. — 

Ganz Stadt= und Butjadingerland befteht aus fogenanntem. 
Kley⸗ und Marfchlande; nur wenige fleine Streden find fand’ 
fharig, d. h. mit Sand vermifht. Die Güte (Bonität) des 
Bodens ift aber nicht allenthalben gleich und wird daher in gu— 
tes, mittelmäßiges, geringes und ganz geringes Land eingetheilt. 
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Durch das fogenannte Wühlen (Heraufbringung der untern befs 
fern Erdfhicht nad) oben) ſucht man ihn zu verbeffern. Der 
Marfchboden ift aber an und für ſich felbft in den verfchiedenen 
Diftricten diefes Kreifes fehr verfchieden. Im Amte Roden— 
Eichen ift er fehr fruchtbar und zum Getreidebau vorzüglich 
tauglih. Die Oberfläche ift da faft überall Kiey, d. h. fette, 
fruchtbare Erde; auf diefe folgt an einigen Stellen Saugfand, 
auf diefen Knick d. i. eine harte, fehr compacte, unfruchtbare 
Erde, die nur erſt durchs Zerichlagen und Auswittern fruchtbar 
wird, und dann folgt gewöhnlich urbare Erde. Bisweilen liegt 
aber unter der obern Kleyſchicht unmittelbar Lehm, bisweilen auch 
Knick. Die obere Kleylage ift von fehr verfhiedener Dide, an 
einigen Stellen nur wenige Zoll, an andern mehrere Fuß (zu: 
weilen wol 10 Fuß) did. Der Knick bildet auch Schichten von 
verfhiedener Die; da, wo er nur eine ganz bünne Erdfchicht 
ausmacht, und auf ihn unmittelbar gute, mehrere Zuß dide, 
Feucht: Erde folgt, ift das Wuͤhlen am zuträglichften. Hin und 
wieder liegt aber der Knid fo tief, daß man beim gewöhnlichen 
Mühlen, d. h. bis auf 5 Fuß Tiefe, nicht auf feinen Grund 
tommen kann. — Die obere urbare Erdlage ift, wie man bes 
merft haben will, je weiter von Deichen, defto dünner, und je 
näher denfelben, defto dicker. Aus der verfchiedenen Lage, Folge 
und Belchaffenheit diefer verfchiedenen Erdfchichten Laffen ſich auch 
manche Vermuthungen über die allmählige Entftehung des Marſch⸗ 
bodens folgern. — Das eigentlihe Butjadingerland ift, mit Aus: 
nahme ber Slirchfpiele Burhave, Waddens und Langwarden, feis 
nem Boden nad) bei weitem nicht fo tauglich zum Aderbau, als 
das Stadtland, welches mit den beften Kornländern in Mord: 
deutfchland in Parallele geftellt werden kann. Deffenungeachtet 
legen fi) die Bewohner des legtern doch mehr auf die Viehzucht 
als auf den Getreidebau. 

Dom Stadtlande ift in Hinficht der Benugung des Bodens 
zur Landiwirthfchaft und der Producte Folgendes befonders zu be= 
merken. Die Viehzucht ijt ber Haupt: Erwerbzmweig der Bemoh: 
ner, wozu der von Natur fo Außerft fette, mit dem beften Grass 
wuchs verfehene Boden, der den üppigften Marfchländereien in 
Butjadingen, Holflein und Oftfriesiand gleich kommt, fie einlas 
det. Wenn auch mandes Stud Land, als Aderland benußt, 
ergiebiger wäre, fo zieht der Stadtländer doch die Benutzung def 
felben zur Viehzucht vor, weil diefe ihm nicht fo viel Zeit, Ars 
beit und Mühe Eoftet, als der Aderbau, aud im Ganzen nicht 
fo mißlich ift, feitdem Has Viehſterben aufgehört hat. Das hiefige 
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Hornvieh ift vorzüglich groß, fact und fett. Eine gute Kuh 
giebt täglih 20— 24 Kannen Milch. Man rechnet, daß in eis 
ner Wirthſchaft, wo mehrere Kühe gehalten werden, von jeder 
Kuh jährlih 100, Pfund Butter, und wenigſtens 100 Pfund 
Käfe, nach Abzug der in der Haushaltung verbrauchten Milch, 
gewonnen werden, oder an baarem Gelde, je nachdem die But- 
terpreife find, jährlid 20— 30 Rthlr. Wie beträchtlich der hie: 
fige Viehftand ift, fieht man ſchon daraus, daß ‚allein in 
den Kirchfpielen Golzwarden, Rodenkirchen und Kfenshamm, 
nach einer im J. 1789 angeftellten Zählung, 2594 Kühe gehals 
‚ten wurden, die auf den adeligen Ländereien nicht mitgerechnet. 
Mit dem fetten Vieh wird ein fehr beträchtlicher Handel getries 
ben. Wie viel fettes Vieh jährlih aus diefem Eleinen Laͤndchen 
ins Ausland verkauft wird, läßt ſich mit Gemwißheit nicht anges 
ben; man kann jedod wol ohne Uebertreibung 1000 Stüd ans 
nehmen; das Stud nun im Durchſchnitt (Ochfen und Kühe - 
durch einander gerechnet) zu 50 Rthlr. angenommen, fo kommt 
eine Summe von 50,000 Rthlr. heraus. Es kommt aber von 
dieſer Summe den Stadtländern felbft nur ein Kleiner Theil als 
Gewinn zu, denn das meifte zum $ettweiden beftimmte Vieh 
wird mager auf der Geeft eingekauft, und den Sommer über auf 
den hiefigen Weiden fett gemacht. Auch die hiefige Pferdezucht 
ift nicht unbedeutend; mehrerntheild werden aber die hiefigen 
Füllen (Fohlen) auf den inländifchen Jahrmärkten verkauft, und 
dagegen. andre, ausgewacfene Pferde wieder angeſchafft. — 
Schweine hat man im Stadtlande in Ueberfluß. Sie werben 
meiftens mit dem Abfall von Milch fett gemacht, und in beträcht: 
liher Menge nah Bremen, Hamburg, Dldenburg ıc. verkauft. 
Schafe werden nur wenige gehalten, hauptfädhlich in den ehema⸗ 
‚Ligen Vogteien Golzwarden und Moorriem; Gänfe desgleichen . 
nur wenige. — Bon milden Baumarten gedeihen hier vorzüge 
ih: Eſchen, Espen, Weiden, befonders die Korbmweide, Roß⸗ 
oder wilde Kaflanien zc.; mweniger gut: Linden, Birken, Hages- 
oder Hainbüchen, Vpern oder Ulmen, Weißdorn; am fhlechtes 
ften: Eichen und Zannen, welche hier nur eine mittelmäßige 
Höhe und Größe erreichen; woran wahrſcheinlich nicht fowol das 
rauhe Clima, als vielmehr der hier faft überall im Boden vers 
breitete Knick ſchuld ift, welcher wegen feiner Härte und Coms 
pactheit die Wurzeln diefer Bäume nicht durchlaͤßt. — Wildpret 
giebt es hier faft gar nicht, außer. Hafen, Rebhühner, milde 
Sänfe und Enten; diefe hin und wieder in Menge. An Fifchen 
aber fehlt ed nicht. Die Sieltiefen und die Weſer liefern viele 
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Hechte, Barſche, Aale, Butten, Stinte, Muſcheln x. und in 
den Graften (breiten Waſſergraͤben) ſind auch mitunter Karpfen 
und Karautſchen. Von Getreidearten wird Weizen meiſtens nur 
zum eigenen Verbrauch gebauet, weil man dafuͤr haͤlt, daß er 
den Boden zu fehr austrockne; welches man moͤglichſt zu vermei⸗ 
den fucht, um dem nöthigen Graswuchs nicht zu verhindern, auf 
den man wegen der Fettweiden einen großen Werth legt. Roden 
wird feit einigen Jahren mehr als ehemals gebauet, und. ziem⸗ 
lich viel davon verkauft; aber vorzüglich werden Bohnen, Erbs 
fen, Gerften, Hafer und Rapfamen gebauet, wovon man in 
einträglichen Jahren bedeutende Quantitäten abfegt. — Ehedem 
ging das Meifte davon Über Bremen nach England, Holland, 
Frankreich ıc., in den legten Jahren’ ift, wegen Mangels an Con⸗ 
currenz ber Käufer, der Handel damit fehr flau und die Preife 
find fehe niedrig. — Die Luft ift in Stadt» und Butjadinger: 
land, vornehmlidy im nördlihen Theile, wegen der fo nahen 
Nordſee und des vielen fogenannten wradigen (d. h. mit Sees 
waffer vermifchten) Waffers in den Sieltiefen und Graften, mit 
vielen falzigen Dünften angefüllt, und oft entftehen am Abend 
des heiterften und fchönften Sommertages Nebel mit durchdrins 
gender Kälte. Rauhe Nordweſt- und Meftwinde wehen fehr 
häufig. Dem vormaligen Mangel an gutem, reinen Maffer, 
woran ed vornehmlih in Butjadingen fehlt, hat man in ber 
neueften Zeit durch Brunnengraben und Zuleitung guten Waffers 
aus den benadhbarten Sieltiefen abzuhelfen fih bemühet und fich 
“dadurch dieß erfte und nothwendigfte aller Bedürfniffe für Mens 
ſchen und Vieh beffer zu verfchaffen gefucht. Beſonders wohl: 
thätig ift in diefer Hinficht fürs Butjadingerland der vor 2 Jah⸗ 
ten dafelbft angelegte, queer durch daffelbe gehende große Canal 
mit mehrern Eleinen Neben: Canälen, der einen großen Theil 
‚deffelben mit reinem, füßen Waffer verfieht. Daß man durch 
Anlegung von Brunnen noch mehr das häßlihe, ungefunde Ci— 
fternenwaffer unentbehrlih machen mögte, wäre fehr zu wüns 
fhen; die Möglichkeit ift duch die in neuern Ic 'n hin und 
wieder gegrabenen Brunnen, die gutes Trinkwaſſer gesen, erwies 
fen ; nur ifb die Anlegung eines Brunnens oft mit beträchtlichen 
Koften verfnüpft, weil an manchen Stellen fehr tief gegraben 
werden muß. — Die den größten Theil des Jahrs hier herrfchende 
rauhe Witterung, und die mit ungefunden, aus den in heißen 
- und dürren Sommern ausgetrodneten Wafferteichen: ( Gifternen ) 
auffteigenden Dünften gefchwängerte Luft, nebft dem Mangel an 
gutem Trinkwaſſer, verurfachen Hier manche Krankheiten, befons 
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ders ein boͤsartiges Quartanfieber, woran manche, befonbers 
fremde, an das hiefige Clima nicht gewöhnte Perfonen ſterben 
oder im Genefungsfalle doch oft zeitlebens fchlimme Folgen davon 
empfinden. Es hat Jahre gegeben, wo von 14 Menſchen Einer, 
ja fogar von 6 Einer ſtarb. Im Durchſchnitt ſtirbt hier jährlich. 
der 24fte Menſch; bahingegen in der Geeft nur der 28 — 32fte; 
doch ift das Clima im Stadtlande nicht fo ungefund, weil bier 
die fchädlichen Seenebel feltner find, und das MWaffer wegen ber 
mehrern Sieltiefen und Brunnen beffer und gefunder if. Bu 
den Urſachen des ungefunden Climas im Butjadingerlande kann 
man noch die Nähe des an deſſen nördlicher und nordweſtlicher 
Küfte befindlichen großen Watts rechnen. Dies einige Meilen 
in die Nordſee fich erjtredende Watt wird alle 24 Stunden zweis 
mal von der Nordfee zur Fluthzeit belaufen, die außer vielem Uns 
Eraut auch viele Seegefchöpfe, ald Schaalthiere ꝛc. darauf abfegt, 
die zum Theil darauf liegen bleiben, fterben und verwefen, und 
mit ihrer Ausdünftung die Luft verunreinigen. Die blaffe, gelbe 
ober bleichgelbe Gefichtsfarbe und das faft beftändige Kräns 
keln der meiften, befonders geringern Leute in Butjadingen, rührt 
wol hauptfächlic von diefem ungefunden Clima, aber gewiß 
auch mit von ihren, mit Dünften aller Art angefüllten Wohn 
ftuben her, woran die fogenannten Deften (zum Kochen bes Ef 
fens eingerichtete Stubenöfen) fhuld find. — | 
Der Boden in Butjadingen ift nicht überall gleich; in ben 
Kirchſpielen Burhave, Waddens und Langwarden ift er mehren 
theils fandfcharig, mit Kley vermifcht,. wobei fi) auch auf den 
hohen Ländereien Lehm findet; und in der fogenannten Wiſch iſt 
er mehr dwoartig 50). Die erfte oder oberfte Erdſchicht in’ der 
- Burhaver und Langwarder Gemeinde ift Bauerde, melde meis 
ſtens bis >/, Fuß, felten tiefer aufliegt; dann folgt gemeiniglic) 
Lehm, aucı wol Knick, oder beides unter einander, in einer 
Dicke von 2 Fuß. Hiernaͤchſt keommt 23,—3 Fuß tief die for 
genannte Wuͤhl-⸗Erde, welche, wenn fie e gut heißen foll, ſchmie⸗ 
tig und blau feyn muß: bier ift fie aber ſtark mit Sand vers 
mifht. Sie liegt in verfchiedener Tiefe. In der Waddenſer 
Gemeinde liegt die Bauerde faft überall 3—4 Zoll tief; der 
darauf folgende Knick ift % — 1% Fuß did, der dann folgende 
‚Lehm 7 — 1 Zuß, und die MWühl:Erde in einigen Hämmen 
kaum 2 Fuß, in Rn aber bis 7 Fuß dick. Zulegt ftögt man auf 


f 


ee einer fetten, meiftens bläulichen Erbe, fo benannt. 
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Ken und Sand. — Obitbäume kommen in ben niedrigen Ge: 
genden des Butjadingerlandes nicht gut fort; fie bewachſen ſtark 
mit Moos, wovon fie, wenn fie Gedeihen haben follen, gereinigt 
und vor den Nord: und Melt: Winden gefhügt werben müffen, 
Am beiten gerathen hier Zwetſchen- und Pflaumenbäume. Aus 
Erfahrung will man gefunden haben, daß die Stadt: Bremifhen 
Obſtbaͤume hier nicht fo gut fortkommen, als die von Alt-Luͤne⸗ 
burg (im Herzogthum Bremen) und die im Lande felbft aus dem 
Kern gezogenen. — Bon Gartenfrücten zieht man bier: alle 
Arten Kohl, Wurzeln, Rüben, Kartoffeln ꝛc. Bon Feldfrüchten 
wird gebauet: Weizen, Noden, gelbe und graue Erbfen, am 
meiften aber Hafer, Rapfamen und Bohnen, weil diefe Getreide: 
arten faft immer gut gerathen. Erſtere Sorten werden mehr 
zum eigenen Bedarf, legtere aber mehr zum Verkaufe gebauet, 
vorzüglich der Raps oder Rübfamen, welcher, wenn er recht eins 
fhlägt, — mas aber nur alle 4 — 5 Jahre einmal der Fall 
zu ſeyn pflegt, — am allereinträglichften ift, da in guten Jah— 
ten auf 1 Süd 10—11 Tonnen, in fchlechten aber nur 2—4 
Tonnen gewonnen werden. Leinfamen wird nur wenig gefäet, 
weil er felten gut geräth, und die Bearbeitung wegen des hohen 
Tagelohns hier höher zu ſtehen Eommt, als der Ankauf des bes 
nöthigten Flachfes und Leinens auf der Geeft. Mit beſſerm Ers 
folge koͤnnte man wol Hauf bauen und zu einem Handelsartikel 
machen; desgleichen auch Zabad, Krapp u. d. m. 

Bon wilden Waldbäumen findet man in Butjadingen vor= 
zuͤglich angepflanzt: Flitter- oder Zitter: Efhen, MWaffer: und 
BandsMeiden, Pappeln, und feit einigen Jahren auch viele El— 
fern (Erlen), von welchen legtern vorzüglich aus Holland Steds 
finge eingeführt werden. Eichen, Tannen, Fichten, Birken, Bus 
hen ꝛc, findet man hier aber nicht. . 

Bon Fifhen liefern die Sieltiefe und Graften vorzüglich: 
Hechte, Aale, Barfche (Rothfedern), Karautfchen ıc., und aus 
der Nordſee und Wefer hat man Häringe, Butten, Schuilen, 
Kabliau, Scheltfifhe, Stinte, Aale, Lachſe (wenig), Neunau: 
gen, Grannate, Krabben (Seefpinnen oder Zafchenfrebfe) ꝛc. — 
Großes Wildpret giebt es hier nicht, weil e8 an Holzungen fehlt; 
Haſen, Rebhühner, wilde Gänfe, Enten, Tüter (Tikkers), Tau— 
her und mande andre Waffervögel find in ziemlicher, Menge 
vorhanden. —— 

Im Ganzen haben alſo, wie ſich aus Vorſtehendem ergiebt, 
Stadt- und Butjadingerland Clima, Boden und Producte faft 
ganz gleich mit einander; in der Benutzung des Bodens und in 
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der Wirthſchaftsmethode weicht man in beiden von einander ab. 
Der Aderbau macht den Haupt-Erwerbzweig des Butja— 
dinger aus, und wird mit den vorhin angegebenen Feldfrüchtene 
getrieben. Die Viehzucht aber ift im größten Theil von Butja⸗ 
dingen nicht fo bedeutend, al8 in andern Gegenden des Marfch- 
landes. Der Handel mit Vieh ift daher nicht von fehr großer 
Bedeutung. Was Übrigens das Milchwefen anbetrifft, fo gilt 
aud hier, im Ganzen genommen, das davon bei Stadtland Ges 
fagte. Der Ueberfluß der, megen ihrer vorzüglichen Güte, weit 
und breit bekannten, Butjadinger Butter wird meiftentheild nach 
Bremen verkauft, wo fie theurer ald andre Marfchbutter bezahlt 
wird. Die Stadtländifche gilt der Butjadinger gleich; — übers 
haupt wird im gemeinen Leben zwifchen diefen beiden Landftri= 
chen Eein Unterfchied gemacht, der, wie wir eben gefehen haben, 
auch in Anfehung ihrer natürlichen Befchaffenheit und Producte 
nur ganz unbedeutend if. — Ehemals gingen aud aus Butja> 
dingen große Quantitäten Käfe nad) Bremen; da es aber feit 
mehrern Sahren an_Abfag fehlt, fo benugt man die dide Milch) 
' mit mehrerm Vortheil zum Mäften der Schweine. — Pferde 
und Füllen werden nicht fehr viel und meiftens auf inländifchen 
Märkten verkauft. Die hiefige wie die Stadtländifche Raße ift 
groß und ſtark, vorzüglich zu Cavallerie- und Wagen » Pferden 
tauglih. Schafe zieht man meiftens nur zum eigenen Bedarf, 
und zwar von. der großen Art der fogenannten Marfcy= Schafe 
von gutem Fleifch aber grober Wolle. Die Felle davon, wie auch 
von anderem Vieh, werden mehrerntheils an inländifche Aufkäus 
fer und nach Bremen abgefegt. — Federvieh wird zum Selbftbes 
darf aufgezogen. — / 
Ehemals (noch vor etwa 30 Jahren) war in diefem gans 
. zen Kreife Viehzucht die Hauptbefchäftigung und wichtigſte Erz 
werböquelle des Landmanns; feitdem aber die hohen Kornpreife 
eintraten und anbielten, legte er fich mehr auf den Getreidebau, 
und manches Stüd Land, das bis dahin faft immer nur zu Fett: 
weiden oder zum Graswuchs benugt worden war, wurde nun 
aufgebrochen und untern Pflug genommen. Sollten aber bie 
jegigen überaus niedrigen Getreidepreife noch mehrere Jahre fort- 
dauern , fo wird es zu dem alten Verhältniß zuruͤckkehren, da die 
Viehzucht nicht fo viele thätige Hände erfordert, und meniger 
mühfam ift, als der Aderbau. Sept hält faft jeder Landmann 
in der Marſch mol 2 bis 3 mal fo viel Dienftboten oder Tages 
loͤhner als ehedem , die ihm viel Eoften; denn der Arbeitslohn ift 
fo hoch, daß der Tagelöhner mit feiner Familie faft allein davon 
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(bt. Die hin und wieder in Jeverland mit fehr gutem Erfolge 
ſchon eingeführte Stallfütterung ift leider in Stadt» und 
Butjadingerland bis jegt noch nicht verſucht worden, wo fie doch 
eben fo gut anwendbar und von Nutzen feyn würde. Vielleicht 
wird in den jegigen, für den Landmann fo ungünftigen, ſchlech⸗ 
ten Zeiten, ihn bie Noth zu diefem und andern Mitteln zur 
Berbefferung feines jegt wirklich bedauernswerthen Zuftandes füh- 
„ten; und es wird ſich auch hier die Wahrheit des — bewaͤh⸗ 
ten, daß fel’en ein Ungluͤck ohne einige gute Folgen ſey. Dies 
war ſchon einmal der Fall, mit der großen Wafferfluth von 1717, 
die, fo fchädlich fie auch für das hiefige Land und befonders für 
die Marfh war, doch was Gutes bewirkte, was jest. noch fichts 
bar in feinen Folgen iſt. Bis dahin hatte man dort nur etwa 
Yo des cultivirten Landes zum Getreidebau benust, und bas 
übrige zum Grasbau und zu Fettweiden. Ald aber in den, auf 
jene MWafferfluch folgenden, erften 20 Jahren die Dldenburgis 
Shen Marſchbewohner von vielen und großen, außerorbentlichen 
Abgaben, welche die Wiederherftellung der ruinirten Deiche, Siele 
und Schlengen erforderte, und von manchen Eurz vorhergeganges 
nen und darauf folgenden Landplagen, als Viehfterben, Mäufes 
fraß ꝛc. ſehr gedrüdt wurden, mußten fie, mollten fie anders 
niht Haus und Hof verlaffen, auf mehrere Mittel und Wege 
zur Verbeſſerung ihres traurigen Zuſtandes bedacht ſeyn; und 
diefe Nothwendigkeit führte fie zur beffern Bewirthfchaftung ihrer _ 
gandöconomie. Ein glüdlicher Zufall hatte einen Landmann, deffen 
Namen die Annalen leider! nicht aufgezeichnet haben, zu dem nad 
her hier faft allgemein üblic) gewordenen fogenannten Wühlen (b. 
b. dem Heraufbringen der, unter der obern Erdrinde liegenden befz 
fern Erdfchicht) geleitet. Die erften Verſuche damit fielen gut aus, 
und fo fand es bald mehrere Nahahmer. Ein gewiſſer Johann 
Lüters, Hausmann zu Langmehne oder Langmähnen im Amte 
und Kicchfpiel Burhave, den man, nad einer faft allgemeinen, 
aber unrichtigen, Sage 9), ald den angiebt, der den erften 
Verſuch mit dem Wühlen machte, verbefferte im J. 1722 u. f. 


51) Diefe Sage wird nemlich widerlegt durch ein Gonfiftorial= rtheil 
vom 19. Dctöber 1712, welches einer Predigers-Wittwe für 15 
Süd, die ihr verflorbener Mann durchs Wühlen verbeffert hatte, 
eine Vergütung von beffen Nachfolger im Amte zuerkennet. Das 
Wühlen war alfo fhon, ehe Lüters es anwandte, im Gebraud; 
vielleicht war ber Paſtor von Hagen zu Sangwarden, Ehemann 
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ſeine Laͤndereien ſo ſehr dadurch, daß es Aufſehen erregte und 
andre, aber noch nicht viele, zur Nachahmung reizte. Als aber 
einige Jahre darauf (1728) ein andrer Landmann, Namens 
Alexander Weſſels, zu Syuggewarden im naͤmlichen Kirdy= 
ſpiel, einen ganzen Hamm wuͤhlen ließ, und im folgenden Jahre 
eine ganz vorzuͤglich geſegnete Ernte davon erhielt, da folgten ihm 
‚bald Mehrere, fo daß ſeitdem dieſes zwar etwas koſtbare, aber 


body fhon in den erften Jahren und fo reichlich lohnende Mittel -- 


der Verbefferung des Landes bald allgemein in ber hiefigen Marfdy 
angewendet wurde, und es gemiffermaßen Epodje in dem Land 
bau macht. — Es ift nicht zu leugnen, daß feit den legten 3 bis 
4 Zahren der Marſchbewohner, beſonders der Butjadinger, übel 
daran if. Seine Einnahme fteht in keinem richtigen Verhaͤltniß 
zu feinen vielen und großen Ausgaben, welche die Sicherheit dies 
fer Kleinen Probinz zum Schug gegen die Wafferfluthen erfordert. 
Nur mit enormen, dem jegigen Ertrage diefes übrigens von der 
„Natur fo vorzüglich gefegneten Laͤndchens, nicht angemeffenen 
Koften, welche die Unterhaltung feiner vielen und großen Waffer- 
werke jährlich erfordern, kann jene Sicherheit befchafft werden. 
Es war fchon einmal eine Zeit (in den 1770ger Jahren), wo viele _ 
Bewohner beffelben ihre Befigungen aus Noth verlaffen mußten. 
Man erzählt noch manche Beifpiele von den damaligen, äußerft 
niedrigen Preifen der dortigen Ländereien, die zum Theil faft gar 
nichts galten; 3. B. daß ein dortiger Hausmann feine nicht uns 
bedeutende Hofitelle für eine Henne mit Kuͤchlein weggegeben 
habe. — Iſt nicht bald ein Aehnliches zu befürchten, wenn die 
jegigen überaus niedrigen Frucht= und Vieh: Preife — was der 
Himmel verhüten wolle! — noch mehrere Jahre fortdauern follten ? 
Der jährliche Ertrag einer Landftelle im Stadt» und But- 
jadingerlande von etwa 100 Juͤck vorzüglich guten Bodens war 
vor dem Eintritt der jegigen, hinfichtlich des Landmanns ſchlech⸗ 
ten Zeiten, gewiß 3 — 4 Mal fo groß als jegt. In den guten, 
jenen fchlechten nächftvorhergehenden Zeiten, war die jährliche 
Pacht für jedes Juͤck im Durchſchnitt 10— 15 Rthlr. *2); jegt 
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der eben gedachten Wittwe, der Erfinder davon. (ſ. Oldenburgi⸗ 
ſcher Staatscalender von 1802. ©. 91. 

52) Einzelne Ausnahmen von noch viel höherer Pacht Eönnen hier 
nicht in Betracht kommen, 3. B. daß von bem beften, zum Bus: 
kohl (weißen Kopflohl) tauglichen Lande das Juͤck zu 50 und meh: 
rern Shalern verpachtet worben.- 
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kann man aber nur 5— 7 Rthir. im Durchſchnitt dafür rechnen; 
und ſelbſt bei diefen mäßigen, niedrigen Pachtpreifen können die 
Pächter nicht beftehen, wenn Getreide, Vieh und andre ländliche 
Producte nicht wieder im Preife fieigen. — Im J. 1769 betrus 
gen die jährlichen Öffentlichen Abgaben an Gontribution, Orbdis 
när= und Pachtgefällen, und an unjtändigen Hebungen aus dem 
eigentlichen Butjadingerlande und einem Theil des Stadtlandes, 
nemlich den beider Kirchfpielen Stollhamm und Abbehaufen, die 
Summe von 25, 603 Rthlr. %). Jetzt betragm fie für den 
nemlichen Landestheil etwa 68,700 Rthlr. Gold, mit Einfchluß 
der in der nenern Zeit hinzu gefommenen abdbitionellen Gontris 
bution. Dazu kommen dann noch die Gommunal=Laften, als 
Steindeichöfoften, en, Zinfen für die von der Com: 
mune angeliehenen Capitalien, Delinquenten= und andre Anlages 
Gelder. — An Pachtgeldern für Stellen oder unbehaufete Yanz 
dereien, deren Eigenthuͤmer außerhalb diefer Provinz wohnen, 
follen jährlich etwa 20 — 30,000 Rthlr. aus berfelben in’s Aus- 
land gehen. — Im Ganzen foll Butjadingen jährlich ungefähr - 
136,000 Rthir. aufbringen müffen, die meiftentheils ins Auge 
land oder in andere Diftricte des Herzogthums Oldenburg gehen. 
Dazu nun noch die großen Summen gerechnet, die jährlich für 
Bedürfniffe an fremden Producten, Fabrikaten, Manufacturs 
Waaren, Kleidungsftoffen fat aller Art, Land: und Waffer Baus 
materialien (die hier viel gebraucht werden), Feuerungsmateria= 
lien, Geräthfhaften ꝛc. ins Ausland gehen, fo kommt eine für 
dies kleine Ländchen von etwa 2 Quadr. Meilen (mit etwa 6000 
Menfchen) ungeheure Summe «heraus. Aber wie fehr viel es 
aud in guten ergiebigen Jahren einbringt, kann man aus fol 
gendem Beifpiel fehen. In ganz vorzüglich guten uhren, wo 
die Witterung dem Raps- oder Nepsbau recht günftig ift, mie 

es 1819 der Fall war, giebt 1 Juͤck a. M. gewühltes Land 12 
. bis 16 Tonnen, und gutgepflügtes Land 8— 10 Tonnen, in 
mittlern Jahren nur etwa 7 — 8 Tonnen, in fchlechten nur 2 
— 4 Tonnen; Sommergerfte, in guten Jahren 8—9 Tonnen 
von 1 Juͤck; Hafer 15 — 18 Tonnen; Mintergerfte, bei mittel: 
‚ mäßigem Gedeihen 7— 8 Tonnen à Juͤck; Noden 6 — 8 Ton: 
nen; Weisen 5— 6 Tonnen, in befferen 6— 7 Tonnen. Sn 
guten Jahren ift aber der Ertrag. diefer drei zulegt genannten 


53) Büfhing’s Magazin für die neuere Hiftorie und Geographie. 
Bd, 8. ©, 450. Ä 
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Getreide-Arten betraͤchtlich groͤßer. Bohnen geben in ſchlechten 
Jahren etwa 2—3 Tonnen von 1 Juͤck Landes, in guten, 6— 
8 Tonnen; Sommergerfte in ſchlechten Jahren Be Zonnen, 
a Süd, in guten mehr als noch einmal fo viel; Hafer in fehleche 
ten Jahren 8— 9 Tonnen, in guten über das Doppelte. 
Die Getreidepreife waren im ee im Herbfte 
1818: 
Rapſamen & Laft 215 bis 230 Rthlr. 
‚ MWeiien » » 150 —175 » 
Rocken » » 140 — 150 » 
Serfte » » 100 — 130 » | 
‚Hafer »n 65— 70 » — 
Bohnen » » 148 — 160 
Sm folgenden Sahre, 1819, fielen die Preſe merklich, 
und waren: 
Rapfamen & Laft 170 bis 200 Rthlr. 
Weizen » »—80 — 90 » ⸗.) 
Rocken » » 80 — 90 » 
Gerſte 2» 50— 65 » 
Hafer »n 30— 55 » 
Bohnen »» 70— 75 ' 
Sm 3. 1820 waren fie, mit — des Rapſamens, 
noch Por echter, nemlich: | 
im Anfange des Jahre, 
Rapfamen, | a Laft 200 bis 220 Rthir. 
nachher nur 140 — 175 » 
Weizen .... af 65 — 80 » 
NRodn ....»2»:.60— 70 m = 


Serfe. . 2. ., „nn 28— 34 » 
Safer Pe a SE 2 20 — ‚24 ” 
Sohnen . nn» 42 — 48 » 


Nach der Zeit fi find die Preife noch mehr gefallen, vornehm⸗ | 
ih vom Rapfamen, Weizen und Noden. 
Sn den nemlichen Jahren wurden aus dem ———— 
Butjadingerlande an Fruͤchten ausgefahren: 
im Jahr 1818: | 
_ Rapfamen, 183 Laft & 220 Rethir. Gold 55), macht 40,260 Keir. 


54) Gin ſ feltner Fall, daß Weizen und Roden in gleihem Preiſe 
ſtehen. 

55) Die Preiſe find bei dieſen und ben naͤchſtfolgenden Rechnungen 
nur im Durchſchnitt angenommen. 
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Meizen, 23 Laft à 160 Rthlr. Gold macht 3,680 Rthir. 
Roden, 7 3 42148 » » 1,0386 » 


Bohnen, 288 » a150 » » » 43,200 * 
Gerſte, 289 » a1l0, » » » 31,790 » 
Hafer, 1292 » A67% » » » 87210 » 


Zufamm. 2082 Laſt mahen . . » 2... 207,176 Rthlt. 
im Sahr 1819: | 
Rapſamen, 321 Laft A 130 Rthlr. macht 57,780 Rthle. 
85 » 


Weizen, 39 ⸗4 » 3,315 » 
Rocken, 4 » à 80 nn 320 * 
Bohnen, 26 » A 70 » » 1,820 » 
Goerfte, 270» A 60 » » 16,200 » 
Hafer, 950»& 32 » » 30,400 » 





Zufammen 1610 Laft mahen . . . . 109,835 Rthir. 


im Sahr 1820: 
Rapfamen, 68 Laft a 180 Rthlr. macht 12,240 Rthlr. 
Weizen, 49 » a 65 » » 3,185 » 
Rocken, 7» 60 » » 420 
Bohnen, 65 » 
Serfte, 554 » 
Hafer, 1130 » 


” 
42 » » 2,730 » 
34 » » 18,836 * 
21 » » 23,730  » 


we m Der 





Zufamm. 11,873 Laft mahen . . . . 61,141 Rthir. 


Hieraus fieht man deutlih, wie beträchtlich in guten Jah—⸗ 
ren, bei ziemlich hohen Preifen, der Abfag und Gewinn an Ges 
treide für diefe Kleine Provinz find, aber auch welch fchnellem 
Wechſel beides unterworfen ifl. Auch noch zu manden andern 
Betrachtungen und - Bemerkungen Eann diefe Ueberficht Anlaß 
geben, wenn fie auch nicht fo ganz genau feyn follte; denn fo 
geht 3. B. zu obigen Angaben nody ein Theil des im Herzogthum 
Dldenburg felbit verkauften und verbrauchten Getreides hinzu, — 
was aber fein Bedeutendes ausmacht, weil bei weiten das meifte 
Butjadinger Getreide ind Ausland geht, da die Übrigen Dldenb. 
Provinzen meiftentheils felbft genug Getreide bauen. — Zugleich 
erhellet aus vorftehender Ueberficht, daß Rapfamen, Gerfte, Has 
fer und Bohnen die Haupt» Getreide: Ausfuhr: Artikel für But⸗ 
jadingen find, Weizen und Rocken aber nur in fehr geringer 
Quantität ausgeführt werden. — Bei den feit einigen Jahren 
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angehaltenen fehr niedrigen Getreide: Preifen, wozu zumeilen 
noch Mäufefraß und Mißwachs kommen, haben die Bewohner. 
dieſer Provinz und die ihnen beinahe gleichgeffeilten Stadtländer 
allerdings mehr Urfache, als andre Didenburger, über jegige 
fhlecyte Zeiten zu klagen, die, wenn «8 fidy nicht bald damit beſ— 
fert, dies fonft fo gefegnete Ländepen zum gänzlichen Ruin brin- 
gen müffen, — 

Im erſten Theile dieſes Werkes (Hauptſtuͤck 5. 6. 13.) iſt 
zwar ſchon von dem Zuſtande der Lebensart und dem Character 
der Didenburgifchen Landleute im Allgemeinen die Rede gewefen, 
die Butjadinger (mit Einfchluß ihrer naͤchſten Nachbaren, der 
Stabtländer) haben aber zu viel Abweichendes und Characteriftis 
ſches, als dag nicht eine kurze Schilderung *0) derfelben bier noch 
einen Plas finden folte. — Unverkennbar find in diefem Voͤlk— 
chen die Spuren vom alten Sriefifchen Geifte und Character, def 
fen Grundzüge Gaftfreundfchaft, Zreuherzigkeit, Offenheit, Frei⸗ 
müthigfeit, Nechtsgefühl und Vaterlandsliebe find. Durch ein 
gluͤckliches Zuſammentreffen von manchen Umſtaͤnden blieb dies 
Laͤndchen von der, in faft allen übrigen Theilen (menigftens der 
Geeft) diefes Herzogthums ehemals üblichen Leibeigenfchaft und 
dem Feudal: Spfteme frei. Der Butjadinger bauet feinen Ader 
ohne Zehnten und Gutspflichtigkeit, und zahlt blos an die Staats⸗ 
oder Gammer: und Communal:Gaffen. Privilegirte Stände 
giebt es dafelbft nicht, ausgenommen, daß bie Befiger der, von 
den ehemaligen Oldenburgiſchen Grafen an ihre Staats- und 
Hofbeamten verſchenkten Güter und Laͤndereien ruͤckſichttlich der— 
ſelben manche Realfreiheiten genießen; wozu ehemals noch die 
vielen ſogenannten Vogts- und Untervogtsfreien kamen °) — 
Der Butjadinger ſteht als Landbaͤuer, im Vergleich mit denen 
auf der Geeft und den eigentlihen Bauern in manchen andern 





56) Bei berfelben ift mehrerntheils bad, was ein unparteiifcher, vors 
urtheilöfreiee Kenner dieſes Voͤlkchens, vor einiger Zeit in den 
Oldenburgiſchen Blaͤttern barüber ſchrieb, als wahr und zus 
treffend angenommen. 


57) Die ehemaligen Voͤgte und Untervögte hatten nemlich, jeder von 
einer gewiffen Anzahl Landleute freie Spann » und Hand Dienfte, 
Naturallieferungen ıc,, ftatt eines Theile ihres Gehalts, wofür bieje 
denn von manchen Abgaben und Lieferungen ber andern Sandbefiger 
frei waren. 
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Deutfhen Staaten, auf einer hohen Stufe der geiftigen Cultur, 

und erfreuete ſich nod vor wenig Jahren eines fo hohen Grades 
von Wohlhabenheit, ald man wol nur bei fehr wenigen Land— 
leuten in andern Deutfhen Provinzen antrifft °®), wo unfere 
Butjadinger Landleute, ihren Befisungen und ihrer Lebensart 
nad, für vornehme Gutsbefiger gelten würden. Schon vor meh⸗ 
rern Sahrhunderten zeichneten ſich ihre Vorfahren, Die Friefen 
oder Ruͤſtringer, durch Prachtliebe, Ueppigkeit, Luxus und alles 
dasjenige aus, was eine Folge des Reichthums if. Den dem 
Butjadinger oft vorgeworfenen zu großen Aufwand im Kleidung, 
Hausgeräthe, [hönen Möbeln ıc., ed er wol mit feinem vor⸗ 
maligen großen Wohlftande entfchuldigen, fo wie er der ihm ehen⸗ 
falls oft vorgemworfenen übermäßigen Genuß geiftiger Getrinte 
mit der Lage feines Landes, mit deffen feuchten, rauhen, wage: 
funden Clima, mit Mangel an reinem Trinkwaſſer und ‚gutem 
Bier, mit feiner ſchweren Arbeit und feiner Gaftfreiheit ze. zu 
entfhuldigen pflegt. Wenn nun gleidy wahr ift, daß man anıter 
den Bewohnern diefes Landftriches verhältnißmäßig nicht mehr 
Zrunfenbolde als unter den Geejt:Bewohnern findet, fo ift doch 
auch nicht zu leugnen, daß jene den finnlihen Genüffen mehr er= 
geben find, als diefe; wenigftens war dieß noch vor einigen Syıhs 
ten der Fall, ehe der jest faft allgemein dort herrſchende Math⸗ 
fand eingetreten war, über weldhen zu Hagen fie jest wol Ur: 
fahe haben. 


IX. Amt Beate 


grenzt gegen DOften an bie Wefer, gegen Süden an bas 
Amt Eisfleth, gegen Meften an das Amt Raftede, und gegen 
Norden an das Amt Rodenkirchen. Es befaßt die beiden Kirch: 
fpiele Hammelwarden und Strüdhaufen, welche vormals zwei 
von ben fogenannten 4 Marfchvogteien ausmadhten. 

In alten Zeiten wurde diefer Amtsbezirk mit zum Stedin- 
gerlande oder Stedinggau — pagus Stedingia — insbefondere 
zu Weit: Stedingen gerechnet, und mit demſelben zu Rüftringen, 
‚einem Theil von Friesland. Ein großer Theil diefes Amts iſt 
duch Eindeihungen nad und nach dem Waſſer abgewonnen; 
die Zeit davon (ft fid) aber nicht genau angeben; jedoch iſt fo 
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58) Die fogenannten Siebenmeier in der Hannoͤveriſchen Graf: 
Ihaft Hoya moͤchten ihnen in biefer Hinſicht wol glei) Eommen. 
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viel gefchichtlicy bekannt, daß zmwifchen 1480 — 1500, da ber Rienes 
fluß (die Lyne) zugefchlagen wurde, dadurch viel Land bei Strüds 
haufen gewonnen wurde, fo wie bei Hammelmwarden ums J. 1531 
durch die Zudämmung des fogenannten Lockfleths, als Harrien 
und MWitbedersburg eingedeicht wurden. Nach den erften Ein— 
deihungen wurde auch durch die Verlegung der Deiche bis ganz 
nahe an bie Wefer viel Land gewonnen.“ Die ehemaligen alten 
Deiche gewährten aber. nicht hinlänglihen Schug; es erfolgten 
öfters Deihbrüche, wie in den andern Marſchdiſtricten, fo auch 
vornehmlich hier. Als das Uebel recht arg wurde 5°), veranläßte 
es den Grafen Anton Günther zur Niederfegung einer befondern 
Commifjion, die hauptfächlich für die Verbefferung der Hammel: 
waider Deiche forgen und überhaupt das Deichwefen in beffere 
Ordnung bringen mußte. Seit der großen Wafferfluth von 1717, 
da überhaupt die Deiche fehr verborben wurden und, außer mehs 
rern andern, bei Käfeburg eine große Brafe von 240 Fuß Länge und 
20 F. Tiefe einriß, hat dies Amt keine bedeutende Ueberfchwenmung 
erlitten; wogegen bie feit der Zeit fehr verbefferten, verftärkten und 
immer gut unterhaltenen Deiche e8 gefchügt haben. Die damals ein= 
geriffenen Brafen find theild von der Natur, theils durch Menſchen— 
hände, mittelft Zudämmung und Ausfüllung mit Erde, allmälig zu 
Land geworden, fo daß nur noch die Käfeburger Brake übrig iſt. — 
Slüffe find, aufer der Weſer, in diefem Amte nicht; aber 
mehrere Sieltiefen und Graften. Ehemals floffen durch dieſen 
Amtsdiftrict noch das fchon erwähnte Lockfleth und die Dornebbe; 
erfteres im nördlichen Theile als Grenzfluß zwifchen dem Stabts 
lande und den 4 Marfchvogteien;; legtere durchs Kirchfpiel Strüdes 
haufen, wo fie jest nur noch ein Bad) ift, die Scheidung zwis 
ſchen den Dörfern Colmar und Neuftadt macht und nebft eini= 
gen Bächen ins Braker Sieltief fließt. — | 
Die Luft ift hier rein und gefund, wozu hauptfäkhlich die 

an der ganzen öftlichen Seite hinftrömende Weſer viel beiträgt, 
die auch den hiefigen Sieltiefen und durch dieſe den Graften fris 
fches fließendes Waffer mittheilt; auch die Lage diefes Amts zwi⸗ 
fchen der hohen Didenburgifchen und der gegenüber, jenfeitd der 
Mefer belegenen Geeft, [hüst e8 vor den kalten Oft: und Nord⸗ 
winden.' Die der Gefundheit fo nachtheiligen Seenebel mers 
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59) So ereigneten ſich, nach mehreren vorhergegangenen, in 4 auf 
einander folgenden Jahren (1624 — 1627) ſehr bedeutende Deichs 
bruͤche. 


* 
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den nur felten durch den Mordmeft: und Nordwind hierher ges 
führt. Indeſſen machen doch die oft anhaltend wehenden Nord⸗ 
und Weftwinde und ber Mangel an fhügenden Bäumen bie 
MWitterung hier rauher, feuchter und älter, als auf der Geeſt. 
Daher giebt e8 hier viele mit Rheumatismen und Gicht behaftete 
Derfonen. Deffen ungeachtet ift, mie die Liften der Gebornen 
und Geftorbenen ausweifen, die hiefige Mortalität fo geringe 
dag man die Lebensdauer einer Generation auf 41 — 42 Jahre 
rechnen kann. Die bösartigen fogenannten Marfchfieber find hier 
ſehr felten. 

Der Boden ift hier, wie im Amte Elsfleth, theild Kleis 
theils Moor=Land, beides von fehr verfhiedener Güte; ein Elei- 
ner Theil aber ift anmoorig. Unter der Oberfläche des Moors 
landes findet fi hin und wieder Klei von ber harten, feften 
Art. An verfchiedenen Stellen ift auch 1 —2 Fuß tief unter 
dem fruchtbaren Moorlande eine ſchwammige, unfruchtbare Moor: - 
Erde, die man hier Darg nennt. Im Ganzen ifl der biefige 
Boden, mit dem vorhin befchriebenen im Amte Eisfleth, von gleis 
her Beſchaffenheit und Güte; auch ift hier an den Orten, wo 
man unter der Oberfläche eine beffere Unterlage bemerkt, das fos 
genannte Wühlen gebräuchlich. Diefer Amtsdiſtrict, vorzügs 
dich die Gegend um Hammelwarden, gehört mit zu den fruchts 
barften des ganzen Herzogthums. Die ganze Größe oder der Flaͤ⸗ 
chenraum des cultivirten Landes in diefem Amtsdiftricte laͤßt ſich 
nicht genau angeben, weil nach Verfertigung der Gatafter (Erdbuͤ⸗ 
cher) noch viel Land aufgebrochen und urbar gemacht worden, das 
nody nicht in Contributions⸗Anſchlag gebracht ifl. Dies iſt vors 
zuglich der Fall bei den Stellen in der Bauerfchaft Colmar, die 
zum Theil mehr neu zugemachtes (aus dem Moor zugenommes 
nes, neu cultivirtes) Land, als altes haben; legteres ift aber nur 
zu Contribution angefegt. Weberdies find aucd die fogenannten 
anmoorigen Höfte bei weiten nicht nach ihrer wahren Größe, fons 
dern nur etwa zur Hälfte beim Anfchlage berechnet worden. 

Nach dem Deichregifter find im Kirchfpiel Hammelwarden 
2307 Süd deichpflichtiges und 784 Süd deichfreies Land, zufams 
men alfo 3091. Juͤck, — mit Ausnahme des, ganz von allen 
Deichlajten freien, abeligen Guts Witbeckersburg. — Im Kirchs 
fpiel Strüdhaufen 2151 Juͤck Land, worunter nur 57 Süd 
beichfrei find; im ganzen Amte alfo 5242 Zul cultivirtes Land, 
Man kann aber mit Einfchluß der noch nicht cataftrirten Ländes 
veien mol über 6000 Süd annehmen. 

An Producten giebt es hier: vorzüglic gutes Rind» oder 
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Hornvieh. Von dem auf ben hieſigen Weiden fettgemachten 
Viehe werden jährlih ungefähr 1200 Stuͤck ausgeführt. - Die 
Viehzucht ift daher ein Haupt-Erwerbzweig der hiefigen Amts— 
Gingefeffenen. Eine gute Kuh giebt hier in der beften Mitchzeit, 
bei gutem, reichlihen Futter täglih 18 —24 Kannen Milch, 
woraus 1 Pfund Butter gemacht werden kann. — Wegen des 
vielen Abfalls von faurer, dicker Milch hält man hier auch viele 
Schweine, die damit gefüttert, auch wol gemäftet werden. Bon . 
Federvieh zieht man, außer den gewöhnlichen Arten, auch Cale⸗ 
kuten (Zruthühner oder Puter). Von MWildpret giebt es nur 
Küchfe, Hafen, Rebhühner, Wachteln, Lerchen ꝛc., mitunter auch 
Birkhühner. Auf den zu diefem Amte gehörigen Wefer : Sans 
den (Inſeln oder Werdern) giebt es viele Meven (Mötwen ), 
Schnepfen, Streithähne (Kullerhühner oder Strandläufer), wilde 
Cänfe, Enten und andere Waffervögel. 

An Fiſchen manderlei Art fehlt es hier auch nicht in der 
Mefer, den Sieltiefen, Braken und Graften; es find meiftens 
die ſchon bei der Befchreibung des Amts Eisfleth angeführten 
Arten. ‚Die Kifcherei ernährt einen Theil der Einwohner, vor— 
züglih zn Hammelmwarden und Käfeburg, die in der Wefer (vors 
züglich zmwifchen dem veften Lande und dem fogenannten.Grofßen 
Mater, — einer Heinen Weſer-Inſel, — und zwifchen dieſem 
und dem großen Hammelmwarder Sande) fifchen. 

Aus dem Pflanzenreihe giebt es hier: die gewöhnlichen 
Seldfrüchte, wovon man vorzüglich Hafer, Bohnen und Noden, 
auch Weizen, Gerfte und Rapfamen bauet. Leinfamen fäet man 
nur zum eigenen Hausbedarf. Außer den gewöhnlichen Küchens 
und Gartens Gemwächfen bauet man hier, vorzüglich in der Nähe 
des Deiches bei Hammelwarden, wo ber befte Boden it, — vies 
Ien weißen Kopftohl (hier Buskohl genannt), wovon. jährlich 
viele Bootsladungen nad) Bremen, Oldenburg und andern Ders 
tern gebracht werden. Wenn diefer Buskohl gut geräth, und 
nicht, wie jegt, im zu niedrigen Preifen fteht, fo kann ein damit 
bepflanztes einzelnes Juͤck Land wol 100 Rthlr. und darüber 
einbringen. Daher in dem vorigen Decennium, al® die Lands 
heuer body war, für die Benugung Eines. Juͤcks Landes zum. 
Buskohlbau 25 oder mehrere Thaler jährlich Heuer gegeben wurde. 

Aus dem Minerals oder Stein-Reiche giebt es hier, aus 
fer einigen gewöhnlichen Steinarten, blos Torf, den das Kirche 
fpiel Strüdhaufen in ziemlicher Menge und Güte liefert, jedoch , 
wol nicht hinlänglich zum Bedarf des ganzen Amtsdiſtricts. — 

Der Abfag oder die Ausfuhr befteht hauptſaͤchlich in folgens 
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den Producten: Bohnen, Hafer, Gerfte, Rapfamen; Butter, 
ordinären Käfen (vornehmlich nach den Städten Oldenburg und 
Bremen); mageren Schweinen (nah Oſtfriesland und den 
Niederlanden, wo fie in den vielen GeneversBranntewein-Brens 
nereien "mit dem Trank gemäftet werden); fetten Schweinen 
(nah Didenburg, Bremen, und an bie nach Brake kommenden 
Shiffer); fettem Nindvieh (an auswärtige Kaufleute und eins 
heimifche Schlächter und Aufkäufer); Milch- und Zudjt » Kühen 
(hauptfächlich nad) dem Brandenburgifhen und andern Orten); 
Pferden (an in» und ausländifche Kaufleute); vielem weißen 
Kopfkohl, und aus dem Kirchfpiel Strüdhaufen wird auch viel 
Torf und fogenannte Mofterreepen nad) dem Butjadingerlande und 
andern Orten verfahren. Einfuhr dagegen bedarf diefes Amt an 
Weizen (auch in einzelnen Jahren des Mißwachſes Gerfte und 
Rocken, vorzüglich aus den DOftfees Ländern), Holz, vorzüglich 
Baus: und Nusholz, Colonial» und Fabrik-Waaren faft aller 
Art, welche meiftens über Bremen, Elsfleth und Brake bezos 

gen werden. | 

Es enthält in feinen beiden Kirchfpielen 807 Feuerfiellen 
mit 6143 Einwohnern; mworunter im J. 1816 an-Hanbelsleus 
ten, Künftlern und Profeffioniften waren: 1 Apotheker (im Flek⸗ 
ten Brake), 15 Bäder, 4 Blockmacher, 13 Böttcher, 5 Brauer, 
1 Brannteweinbrenner, 1 Buchbinder, 8 Dachdecker, 1 Deftillateur, 
8 Fiſcher, 38 Saft: und Krugmwicthe, 24 Hauszimmerleute, 1 Holz 
händler, 1 Hutmadher, 56 Kahnen= oder Lichter-Schiffer (welche Zahl 
aber nad) der Zeit fich vermindert hat), 5 Kaufleute, 1 Korbmacher, 
23 Krämer oder Höfer, 1 Kunftdrechdler, 2 Kupferfchmiede, 36 
Leinweber, 1 Lodgärber, 4 Kootfen, 3 Maler, 4 Mauermeifter, 
1 Padenträger, 6 Schiffscapitäne, 3 Schiffsgimmermeifter mit 
mehrern Gehülfen, 8 Schlächter, 3 Schloffer, 13 Schmiede, 34 
Schneider, 46 Schufter, 2 Seefiffer, 3 Segelmader, 5 Spes 
diteurs, 10 Zifchler, 1 Uhrmacher, 1 Ziegelbrenner, 

Da Aderbau und Viehzucht, nebft Fifherei, Sees und Fluß 
Schifffahrt, die Haupt-Erwerbszweige der Einwohner diefes Amts 
find, fokönnen deßhalb, fo wie wegen des hohen Tagelohns und der 
Nähe von Bremen und England, woher die meiften Fabrikate 
und Manufacturmaaren bezogen werden, und mehrerer Anderer 
Urfachen wegen, eigentliche Fabriten und Manufacturen hier _ 
nicht fortlommen. | 

In diefem Amte giebt es viele Wege, Stege, Brüden, 
Siele, Sieltiefen, Deihe (Dämme) und Schlengen zu unter: 
halten. Don ben vorhandenen 3 Sielen wurde der Braker 1752 
Kodli's Sandbuch IL 


ri 
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von Steinen erbauet. Der Hammelwarder Siel wurde 1776 
und der Oldenbroker 1764, beide von Steinen erbauet, und 
haben ein gemeinſchaftliches Haupt⸗ Sieltief, das ſich bis nach 
Großenmeer erſtreckt. Zur Befoͤrderung der Zuwaͤſſerung ſind 
bei Brake und auf der Scheidung der Siel- Acht im Kirchdorfe 
Hammelwarden, zwei Hoͤhlen (Waſſerrinnen) im Deiche ange⸗ 
legt, um das Waſſer aus der Weſer auf das Land zu leiten; 
und nahe beim Braker Sieltief iſt 1784, im Rondel oder Queer⸗ 
tiefe des Dorfes, Hammelwarder Moor, ein ſogenanntes 
Verlath °°) angelegt, um den zu ſtarken Zuſturz des Waſſers 
abzuhalten. 

Schlengen giebt es hier viele; im Jahre 1799 waren allein 
im Kirchfpiel Hammelwarden 20; im Kirchfpiel Strüdhaufen 
aber nur zwei. 
| 23. Kichfpiel Hammelwarden; morin 430 Feuers 


ftellen mit 3330 Bewohnern; darunter find: 49 Landeigenthüs 


mer, 14 Landheuerleute, 227 Köter mit eigenthümlichen Laͤnde—⸗ 
teien, 140 Köter mit geheuerten Ländereien, und 270 foge: 
nannte Einhäuslinge, (Einlieger, Inſaſſen, Inſten) %). Es 
enthält folgende DOrtfchaften: 
a) Brafe (Braake), ein nahrhafter Markt = Fleden an 
der Mefer, mit 105 Feuerftellen und 920 Einwohnern, der nebſt 
dem unmittelbar daran- floßenden Dorfe Harrien eine ununs 
terbrochene Reihe von Häufern bis an das Kirchfpiel Golzwarden 


‚ bildet, und an biefer Seite Braffiel heißt. — Es hat feine bes 


fondere Kirche, fondern iſt nach Hammelmwarden eingepfarrret, 
äft der Sis eines Herzoglichen Amts gleiches Namens, und wird, 
außer einigen wenigen Hausleuten und Kötern, von einigen _ 
Handelsleuten, mehreren Sciffern, Künftlern und Handwerkern 
ıc. bewohnt. . Seinen Namen hat es von der ehedem an feiner 
Stelle befindlich gemwefenen großen Brafe (Kolk oder Waſſerloch), 
die ausgetrodnet und bebauet worben iſt. Es hat feine Haupt> 
nahrung von der Schifffahrt. Die, meiftentheils nach) Bremen 


beſtimmten großen Schiffe müffen, weil fie wegen ber Seichtig⸗ 


60) So nennt man hier eine Art kleiner Schleuſen oder Siele mit 
einem Gegengewicht, um das Waſſer nach eg ab= ober 
zuzulaffen. 


61) Die nicht vom Aderbau, fondern meiftentheild vom Handiperke, 
‚von. Schifffahrt, Zifcherei ac. leben. 


— 


J 
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Leit des Weſerſtroms mit ihrer Ladung nicht dahin kommen Eöns 
nen, hier gelöfcht (geloffet, d. h. entladen) und auch wieder durch 
Lichterfchiffe von Bremen aus beladen werden °). Auf den hier 
befindlichen -Schiffshelgen Eönnen Heine Fahrzeuge, auf dem 
Kielihter und Schiffswerfte aber Schiffe von 300 — 400 Ton⸗ 
nen gebauet oder außsgebeffert werden. Unter der jegigen Regie: 
zung find hier manche andre nügliche Anftalten und Einrichtun- 
gen zum Beften der Schifffahrt getroffen, 3. B. eine doppelte 
Reihe guter und vefter fogenannten .Düc d’Alben, melde, 
fo wie die verlängerten Schlengen am Wefer=Ufer, den Schiffen 
eine fichere Lage und den Nugen eines Hafens verfchaffen, fo 
daß fie auch bei Stürmen und im Winter hier ficher liegen Eön- 
nen °). Zur Franzoͤſiſchen Zeit waren die hiefigen Anftalten in 
Berfall gerathen; gleich nach dem Wiedereintritt der Oldenburgis 
fhen Regierung wurde aber alle Sorgfalt auf diefetben verwandt, 
infonderheit wurde der hiefige innere Hafen gut eingerichtet, fo 
daß er 48 große Seefchiffe faffen kann, und durch feine Lage for 
wol, als durch die darin getroffenen Anftalten den ihn. befuchen: 
den Schiffen alle mögliche Sicherheit gewährt; und die Gültigs 
feit der diefe Anftalt betreffenden früheren Verordnungen, ins 
‚ fonderheit des Reglement vom 30. Nov. 1805 in Betreff der 
felben, wurden wieder in Kraft gefegt. Zur Anweiſung der Liege: 
pläge für die Schiffe, fo wie zur Beforgung aller, auf diefe Has 
fen = Anftalt Bezug habenden Angelegenheiten, ift ein Hafen» 
meiſter angeftell. Auch find hier Kootfen angeftellt, welche die 
ausgehenden Schiffe entweder ganz in die See, oder bis Bleren 
begleiten, two dann andere Lootſen zu haben find. Die aus der 
See kommenden Schiffe werden gemöhnlid von den Burhaver 
Lootfen bis Brake, oder bis nad) einem andern fichern Liegeplatze, 
in einem der dazu eingerichteten Siele gebracht °*%. Im Durdy 








62) Die ganz großen Seeſchiffe werben aber auf dem, auch zwedimä- 
fig eingerichteten und fidyern, Revier zu Großenfiel zum Zheil ent: 
laden, ober erhalten bafelbft den Reſt ihrer Ladung. 

63) Im Winter 1796 — 1797 lagen hier, außer ben vielen Kaͤh— 
nen (Lichterfhiffen) und andern Eleinen Bahrzeugen, 48 große 
Schiffe zwifchen den Düc d'Alben, und blieben alle unbefchädigt. 

64) Reglements für die Brafer Hafen »Anftalt und bie Schifffahrt 
auf der Unter :Wefer findet man in ber Oldenburgifchen Geſetz⸗ 


fammlung, ®b. I. ©. 145, 151 und 179. Bd. II. ©. 143. Br. 
III. ©. 52 f. 


£ 7* 
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ſchnitt legen jührl. etwa 300 Schiffe in Brafe an, die größtentheils 
für die Stadt Bremen geladen haben %°). Bon den vielen, zur 
Zeit der Schifffahrt yich bier aufhaltenden Schiffern und Matros 
fen und dem übrigen ſtarken Verkehr, indem viele zur Ausruͤſtung 
und Verproviantirung der Schiffe erforderliche Bedürfniffe hieher 
zu Markte gebracht werden, und ſich viele Bremer in Gefchäften 
hier aufhalten, hat diefer Ort viele Nahrung, die durch einen 
feit etwa 40 Jahren neu eröffneten Erwerbzweig noch beträchtlich 

vermehrt ift, nemlich das fogenannte Sollern (Aufbewahren) der 
Stadt: Bremenfhen Kaufmannsgüter; wodurch nicht allein ein 
Beträchtliches an Miethe (Lagerheuer), fondern auch an Spes 
ditionsgebühren und Arbeitslohn gewonnen wird, Auch wird 
von bier ans Everfifcherei getrieben, welche darin befteht, daß die 
Fiſcher mit einem Ever (einem fcharf gebaueten Fahrzeuge von 
8 — 10 Tonnen), welches unten im Raume verfchiedene, theils 
mit füßem, theils mit falzigem Waffer angefüllte Behältniffe, ' 
erftere für die Flußfifche, legtere für Seefifche, hat, am die Müns 
dung eines Fluffes, oder in die See fahren und daſelbſt fifchen. 
Seit zwanzig und mehrern Sahren hat Brake an Bevölkerung 
und Größe beträchtlich zugenommen, nachdem ber Landesherr in 
den Jahren 1796 und 1797 etwa 8%, Juͤck theuer zugelaufte 
Privatiändereien (mit Einbegriff-von 2 Gärten und 1 Haufe) 
zu Bauplägen beftimmte, die für einen (nach der mehr oder 
minder vortheilhaften Lage) beftimmten Preis an Bauluftige 
wieder ausgegeben wurden; da es vorher faft unmöglich mar, _ 
Baupläge dafelbft zu bekommen. Seit einigen Jahren kommt 
bier wöchentlid viermal von Bremen ein gut eingerichtetes 
Dampfboot an und geht eben fo oft (gewöhnlich an denfelben 
Tagen) dahin zurüd, welches für den ſtarken Verkehr zwifchen 
diefen beiden Oertern, infonderheit für die vielen Zwifchenreifen= 
ben, von großem Nusgen und großer Bequemlichkeit ift. — Auch 
ift hier feit 1815 ein ordentlicher möchentlicher Getreide= und 
Victualien- Markt angeordnet, und 1817 wurde hier eine Wollen» 
weberei, Zeugdruderei und Färberei angelegt. 


65) Im Laufe des Sahrs 1822 kamen auf dem hiefigen Revier 310 
Schiffe an (die von benachbarten Küftenländern kommenden Elei: 

nern Fahrzeuge nicht mitgerechnet), worunter 48 unter Amerikani⸗ 
ſcher und 62 unter Englifher Flagge fahrende waren; von biefen 
befuhten 67 den hiefigen inneren Hafen. Die Zahl der ausgegans 
genen Schiffe betrug 305, 
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b) Harrien, nebft Harrier-Sand, 44,451. Fr 
fteres iſt einer der Älteften Wohnpläge in der hieſigen Marfch an 
der Mefer, von Fifhern und GSeefahrern erbauet, bat eine hohe 
Lage, wahrfceinlich auf einem Warp oder auch auf dem Webers 
bieibfel eines alten eingegangenen Weferbeiches. Außer den Aders 
leuten wohnen bier mehrere Fiſcher, Seefahrer und einige Hands 
merfer. Hier fand ehemals ein vom Didenburgifchen Grafen 
Gerhard erbauetes Gaftell, das aber von den Stadt » Bremern 
fhon 1474 zerflört wurde, — Harrierfand ift eine, dem ers 
fieren gegenüber, in der Weſer belegene, bewohnte Infel, deren 
nach Oldenburg gehoriger Theil” etwa 300 Juͤck groß und von 
dem Hannoverifhen Antheil durch Grenzzeichen abgefondert ift. 
Der diefjeitige Theil, welches der größere und mit einem Wohn⸗ 
haufe veriehene Theil ift, wird von ber Kammer verpachtet und 
von den Pächtern, mie das Hammelwarder Sand benutzt. (S, 
unter d. in diefem Kirchfpiele. ) 

c) Hammelwarden, nebft Fünfhbaufen, 57. 484; 
in erfterem liegt die im Jahr 1760 neuerbauete, nad) dem das 
maligen Didenburgifchen Zandesheren, dem Könige Friedrich V. 
von Dänemark, benannte Kirche, eine der fihönjten im Lande; 
ferner die Paftorei und Küfterei mit der Hauptfchule diefes Kirch» 
ſpiels. Es wohnen hier, fo wie zu Fuͤnf- oder Fiefhaufen, aus 
ßer den Aderleuten, auch einige Handwerker und andere Gemwerb> 
‚treibende. — Die vormalige, wegen ihrer Baufälligkeit abgebros 
hene Hammelwarder Kirche muß fhon vor dem Sahre 1332 
vorhanden gewefen feyn, weil in bdiefem Jahre Hammelmwarden 
fhon als ein Kirchdorf vorfommt. Sie war dem heiligen Vitus 
geweihet und führte ein befonderes Siegel, welches St. Vitis 
Siegel hieß. Sie war auch eine von den beveftigten Kirchen; — 
in der Fehde, welche Graf Gerhard mit feinem Bruder Morig 
wegen Theilung der väterlichen Erblande führte (von 1448 bis 
1463), bielt Gerhard eine Beſatzung in diefer Kirche. — Der 
Name diefes Drts, wonach dies ganze Kirchfpiel benannt worden 
ift, wird fehr verfchieden abgeleitet. Einige meinen, er komme 
von Hammon (einem Beinamen des Jupiters) her; Andere leis 
ten ihn von Hama, einem alten heidnifchen Gößen ab; noch 
Andere (und diefe haben mol die meiſte Wahrfcheinlichkeit für 
fih) von dem altfriefifchen Worte Hameide oder Hammeide, 
welches ein Veſtungs- oder Riegelwerk bedeutet. In Verbin 
dung mit dem angehängten Warden, — welches fo viel als 
Wurt, eine Anhöhe, dedeutet, — würde es alfo eine beveiligte 
Anhöhe anzeigen, bergleihen man viele an den Ufern großer - 
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Fluͤſſe und an den Meeresgeſtaden gegen die in alten Zeiten 
haͤufigen Anfaͤlle der ſeeraͤuberiſchen Normannen und Ascoman⸗ 
nen anlegte. — Es kann aber auch von hammeln, d. h. ab⸗ 
ſchneiden, verſtuͤmmeln, herkommen, weil dieſer Ort ehemals 
durch einen Arm des Lienefluffes vom veften Lande abgefchnit= 
ten war. 

d) Obriſt- oder Ober-Hammelwarden, 58. 364,, 
mit 1 Säule, wird größtentheils von Landwirthen (Hausleuten) 
und einigen Handwerkern bewohnt. Die hiefige Fähre zur Ue— 
berfahrt über die Weſer ift ein Herrfchaftliches Pachtſtuͤck Der 
hieſige Lehnten wurde 1420 an den Bremer Domtuͤſter Diedrich 
von Bergen auf MWiederfauf verkauft. 1611 löfete Graf Anton 
‚Günther denfelben von dem damaligen Dom = Dechanten Franz 
Marſchall und dem Dom-Schatzmeiſter G. H. von Schoͤnbeck 
für 1400 Rthlr. wieder ein. — Hammelwarder Außen: 
dDeihsgroden, 5. 43., von etwa 50 Juͤck; wovon im Jahre 
1757, 15 Süd 69 Quadrat Ruthen an die Inteteſſenten, welche 
daſelbſt ihre Deichpfänder haben, gegen eine Mecognition zum 
Eigenthum eingethan wurden. Derfchiedene andre kleine Pladen 
find an dortige Eingefeffene gegen eine Recognition eingegeben 
und werden von ihnen zu Hausplägen, Gärten, Viehweiden 1c. 
benugt. — Hammelmwarder Sand, 1. 8., eine der größ- 
ten und feuchtbarften Weſer-Inſeln. Sie ift, fo weit ſie nach 
Oldenburg gehört, etwa 933 Juͤck neuer Maaße groß, und bes 
fteht eigentlih aus folgenden 7 von einander abgefonderten 
Theilen: 

1. Dem Haupt: Hammelwarder Sande, welches, 
. mit Ausnahme des Eleinen Hanndöverifchen Antheild, etwa 658 
Juͤck 127 Quadr. Ruthen groß und mit einem herrſchaftlichen 
Hauſe fuͤr den Pachter verſehen iſt. Auf dem, mittelſt eines im 
Jahre 1793 neu angelegten Kaydeiches, vor den Sommerfluthen 
geſchuͤtzten Theile dieſer Inſel werden Garten- und Feldfruͤchte, 
vorzüglich guter weißer Kopfkohl, Rocken, Gerſte und Hafer ges 
bauet. Das Kleiland wird im Grünen zu Viehmweiden und Heus 
werbung benugt. Chemald (zu Graf Anton Günthers Zeiten) 
war hier auch eine Entenfängerei, worin jaͤhrlich viele wilde En⸗ 
ten gefangen wurden. 

2. Dem ſogenannten Großen Pater, von 135 Juͤck 
und m Quadr. Ruthen, nebft 60 Süd 56 Quadr. Ruthen 
Haͤni 

3. Dem ſogenannten Kleinen Pater von 16 Juͤck und 
62 Duadr. Ruthen, nebft 1 Juͤck 20 Quadr. Ruthen Hänid; 
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auf welhem, wie auf dem Großen Pater vorzüglich viel Riet 
(Schilftohr) wählt, das zum Dachdecken benusgt wird. 

"4 Dem Rug oder Rugen:Sande, welches nebft ber 
großen Nipfen= Plate und der Eleinen Plate mit dem Hänid, 
123 Süd 99 Quadr. Ruthen groß ift. 

5. Dem fogenannten Schlick-Sande, von ungefähr 29 
Süd; es ift nur durch einen Graben von dem Hannöverifchen 
Nahder Sande getrennt. 

6. Dem Ellien:Mitfande, groß 11 Jüd 118 Quadr. 
Ruthen. j 
7. Der Waterhörne, groß 4 Juͤck 51 Quadr. Ruthen. 

8. Der Ripkenhörne, groß 11 Juͤck 38 Quadrat 
Ruthen. 

9. Der Hammelmwarder Fähr: Plate, von 21 Jüd, 
4120 Quadr. Ruthen, nebft 24 Juͤck 125 Quadr. Ruthen Hänid., 

Megen des Harrier und Hammelmwarder Sandes, infonders 
heit wegen der Anwaͤchſe an beiden, die verfchiedene Namen fuͤh— 
ren, waren ehemals zwifchen Oldenburg und den Befikern des 
ehemaligen Stifts, jegigen Herzogthums Bremen, viele Streitigs 
Eeiten, die aber dur den, zwiſchen Oldenburg und Hannover 
abgefchloffenen und beiderfeitd ratificirten VBergleih vom Jahr 
1733 beigelegt find. — Aus verfchiedenen Gründen, infonderheit 
aus dem Umftande, daß man noc vor nicht vielen Jahren Ue> 
berrefte von einem ehemaligen Deiche auf diefem Sande antraf, 
der nicht ein bloßer Schutzdeich deffelben, wol aber ein Theil des 
ehemaligen, auf dem Dldenburgifchen feften Lande geftandenen, 
Weſerdeiches gemwefen fenn konnte, will man, — mie e8 fcheint, 
nicht unrihtig, — ſchließen, daß diefe Inſel in ganz alten Zeis 
ten mit dem Dldenburgifchen feften Lande zufammengehangen 
habe und allmälig durch Fluthen, oder zur Zeit einer großen 
Waſſerfluth, davon getrennt worden fey. Daß ehedem, als noch 
die Stromfahrt mehr an der Hannoͤveriſch-Bremiſchen Seite war, 
und zwifchen dem jenfeitigen Ufer und Ddiefer Infel burchging, 
fie dem Dldenburgifchen Ufer viel näher lag, als jest, läßt ſich 
allenfalls gefchichtlicy erweifen. — Sm 9. 1491 mwurde fie von 
den damaligen Dldenburgifchen Grafen Adolph, Johann, Chris 
ftian und Otto an die Stadt-Bremifchen Bürgermeifter Hinrich 
Stenow oder Steinau und Hinrich Scharhar sub pacto reluit. 
und unter dem Beding verkauft, daß feine Veftung auf derfelben 
angelegt werden follte. 43 Jahre darauf wurde fie wieder einge: 
(öfet, und ſeitdem ift fie bis auf den heutigen Tag bei Dlden: 
burg geblieben; welches fie nicht blos mit gutsherrlichen Rechten, 
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fondern auch mit ber Landeshoheit befigt, fo wie glle übrigen dem⸗ 
felben zugehörige Inſeln in der Mefer. — — 
e) Hammelwarder Außendeich, 27. 189., wo aus 
fer den Landbauern verſchiedene Handwerker wohnen. | 
f) Harrierwurp, ‚23. 156. 
g) Norderfeld, 22. 138. 
h) Süderfeld, 29. 201., (im gemeinen. Leben dort 
auch Sauerfeld genannt). 
i) Sandfeld, 46. 301., mit Inbegriff von Kaͤſeburg °°) 
und eines Theils von Börgermoor, | N 
k) Ruſchfeld, (in dortiger Gegend auh im Poft ges 
nannt), 12. 61., nebfi dem andern Theil (4 Feuerftellen) von 
Börgermoor. ; | | 
Die hier unter e. bis k, aufgeführten Dorffchaften werden 
“unter dem gemeinfhaftlihen Namen Hammelwarder Moor 
begriffen, welches einen Strich Landes und Häufer von Oldens 
brok-Niederort bis Popkenhöge, von Süden nad Norden in 
Geſtalt eines Hufeifens, ausmacht. | 
Wie fehr in diefem Kirchfpiel die Häuferzahl (mithin auch 
die Volksmenge) in neuern Zeiten zugenommen hat, fieht man 
unter andern aus einer Vergleihung des Brandcaffen:Tarationse 
Duantums berfelben. Im J. 1768 betrug folhes 90,480 Rthir. 
im J. 1796 aber fhon 200, 750 Rthlr.; alfo über das Doppelte. 
. + Udelig freie Güter find in diefem Kirchfpiele nicht, fondern 
nur einzelne Süd (19 Jüd und 86 Quadr. Ruthen) Landes, 
wovon 31% Jüd zu Morderfelde und 15%, Süd zu Hartierwurp 
gehören. Die übrigen 86 Quadr. Ruthen find ehemaliges 
Bogteiland zu Braker Vogtei-Land und von der ordinären Cona 
tributien ganz frei. Ei 
25. Kirhfpiel Strüädhaufen, morin: 49 Haus 
leute mit eigenthuͤmlichem Lande, 26 Hausleute mit geheuertem 
Lande, 123 Köter mit eigenthümlichem Lande, 182 Köter mit 
geheuertem Lande, und 118 Einhäuslinge (Inſten oder Coffaten); 
377 Seuerftellen und 2813 Einwohner, Es enthält folgende 
Ortſchaften: 
a) und b) Popkenhoͤge, 36. 211., beſteht eigentlich aus 
2 Bauers oder Dorffchaften, zu deren einer die Hausleute nebft 


66) In der Nähe dieſes Orts finden ſich noch Spuren von einer als 
ten, längft zerftörten, Burg, bie wahrſcheinlich ein Häuptlings: 
ober Ritter» Sig war. 
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dem adeligen Gute Witbeckersburg gehören, zur andern die Koͤ—⸗ 
ter nebft Logemannsdeih und Winterbahn. — Witbederss , 
burg ift ein adelig freies Gut, mit etwa 500 Süd Land neue 
Maaße 7), das faft alles aus gutem Kieilande beſteht, wovon 
das meifte zu Fettweiden und Heuland verheuert wird, das Übrige 
aber als Pflug: oder Aderland gebraucht wird. Es war ehedem 
ein Landesherrliches Vorwerk, deffen Ländereien mehrerntheils 
im 5. 1531, bei Zubeichung eines damals durch diefe Gegend 
fließenden Weſerarms, Lockfleth genannt, gewonnen wurden; 
daher hier auch noch mehrere niedrige Stellen und eine vorzuͤg—⸗ 
lich fichtbare Niederung, die fogenannte Fledde, vorhanden, wo 
wahricheinlid das Lockfleth einen Theil feines Bettes gehabt hat. 
Dies Gut hat die freie Jagd, auch Fifchereigerechtigkeit in dem 
dortigen Sieltief, fo weit ed neben feinen Ländereien hinflieft, 
die niedere Gerichtsbarkeit, nebfl Befreiung von allen Abgaben, 
felbft von Beiträgen zu Deich- und Siel-Geldern. Anton Güns 
ther, legter“ von Oldenburg, vermachte es feinem natüclis 
hen Sohne, Anton I., Grafen von Aldenburg, von welchem es 
auf deffen Tochter, verehelichte von Bielke, kam, darauf an den 
Geheimen Gonferenz Rath von Kötfchau, dann an den Baron 
von Schüg, ferner an den Ober: Cammerherrn de la Foret, fo: 
dann an einen Heren von Cheuffes in Holland, aus deffen Nach⸗ 
laß es einer der Miterben, der Hannöverifche Ober» Appellationss 
rath von Beaulieu-Marconnay in Celle, für 50,000 Rthir. 
kaufte, von deffen Erben es aber wieder verkauft worden ift. 

ec) Strüdhaufer Moor, 14. 98., mo, wie in der vors 
hergehenden Bauerſchaft, außer mehrern Hausleuten und Kötern, 
auch einige Handwerker wohnen. 

d) Coldemwen, 12. 74. 

e) Altendorf (oder Dldendorp), 30. 244., mit Einbes 
. griff von Garveshötne und dem adelig freien Gute Harling» 
haufen. In diefer Gegend ereignete ſich im Jahre 1764 eine 
Art von Erdbeben, indem dafelbft in einer Herbftnacht, bei ftillem 
Wetter, in der Haide oberhalb des cultivirten Moors, tiefe, mit? 
weißen Waſſer angefüllte Nillen, von 20° und mehr Fuß lang 
und 4 — 6 Fuß breit eintiffen, und der Öftliche Theil des dortis 


67) Nach einer andern, — wie es fheint richtigern, — Angabe hält: 
ed 386 Juͤck, 34 Quadr. Ruthen alte M., oder 476 Juͤck 19 
Quadr. Ruthen neue Maaße. 
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gen Rockenmoors an einigen Stellen 50 und mehrere Schritte 
nah Suͤd-Oſten hingerüdt wurde. Sumpfige Stellen wurden 
gedichtet und erhöhet, dagegen trodene Adder in Moräfte umge—⸗ 
fhaffen, und meiftens in deren Nähe 4 — 6 Fuß hohe Hügel 
aufgeworfen. Eine Erd: Erfhütterung foll nicht dabei bemerkt 
worden fepn, wol aber ein domnerähnliches Getöfe. Im Jahre 
1797 trug fi hier eine andere Ähnliche Maturbegebenheit zu, 
wobei eine große Brake (Waſſerteich, eingeriffenes Wafferloch) 
Land ward, und in einiger Entfernung davon andre Eleine Braten 
entftanden. Die erfte diefer beiden fonderbaren. Naturbegebenheis 
ten hat große Aehnlichkeit mit der vor einigen Sahren auf einem 
Moore in Irland vorgefallenen ungeheuern Mafjer- Eruption ; 
nur mit dem Unterfchiede, daß diefe großen Schaden anrichtete, 
jene (die hiefige) aber nit. — Das abelig freie Gut Har— 
linghaufen, (3. 23.), ehemals Oldendorp, Klofter- 
oder Hof: Strüädhaufen, aud Xreuenfeld genannt, liegt 
in der Gegend, die in alten Zeiten Wisale oder Wicale 
hieß, war ehemals ein Sig mehrerer. Rüftringifcher Häuptlinge‘ 
und fam nahmals an die Johanniter= oder Maltefer- Ritter. 
Graf Anton I. von Oldenburg 309 es nebft andern Maltefers 
Gütern: Roddens, Innete, Bredehorn ꝛc. nach Spabenrecht ein, 
weil die Befiger ihre Deichpfänder nicht gehörig unterhielten; 
er befam darüber mit diefem Orden einen Prozeß, der 1572 
durch einen Vergleich fo beendigt wurde, daß der Graf die Guͤ— 
ter bebielt, dem Drden aber 5200 Rthlr. dafür zahlen mußte. 
Jetzt ift die Gut allodial und roßdienftpflichtig.. Im Gatafter 
ift es nur zu 100 Juͤck, im Sielregifter aber zu 135 Juͤck an« 
gegeben. Außer diefer Juͤckzahl Landes Liegt ‚hinter demfelben 
ein theild® angebautes, theils mit Baumen bepflanztes Moor, 
worauf ehemals einige Köterhäufer fanden, die aber zur Zeit el= 
‚ner einftmal hier graſſirenden Peft auf obrigkeitliche Anordnung 
abgebrannt wurden. Als vor etwa 70 Sahren auf diefem Gute 
das fogenannte Steinhaus ausgebeffert wurde, fand man Gräs 
ber mit Zodtengebeinen, woraus man vermuthen will, daß bie 
ältefte Struͤckhauſer, dem St. Johannes gemwidmete Kirche, welche 
in den Fehden der Oldenburgifhen Grafen mit den Rüftringern. 
1365 zerftört wurde, hier geftanden habe. Wahrſcheinlicher ift 
es aber, daß fie im Jahr 1369 zerftört wurde, als ein gleiches 
Schickſal die Kirche zu Golzwarden traf, meil da auch einer zu 
Witzale zerftörten gedacht wird; und fo hieß damals, mie vor= 
hin gedacht, die Gegend um Harlinghaufen. Im J. 1814 wurde 
dafel ft eine Topffabrit angelegt. | 
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f) Mittelhoffchlag, nebft Strüdhaufer Mühle und 
Altendeih, 23. 179. 

g) Norderhoffhlag oder Strüdhaufen, ein Kirche 
dorf, 39. 211.; die hiefige Kirche fol 1519 erbauet und Johan: 

nes dem Täufer gemweihet fern. 
ü h) Collmar, 40. 374., wo außer den Aderleuten einige 
Handwerker wohnen. Das in der Nähe diefes Dorfes und in 
der Umgegend befindlihe Moor enthält unter der obern Torf—⸗ 
moorlage guten fruchtbaren Boden. Man gräbt daher erft die 
Torferde ab, verkauft den überflüffigen Torf, und benugt dann 
den Boden zu Aderland oder Weiden. 

i) Neuſtatt' (neue Stätte), 69. 510., wurde zu Anfang 
des 17. Jahrh. oder etwas früher °°) von geringen Zorfgräbern 
angebauet, und hat feine Entitehung und feinen nadmaligen 
Wohlſtand hauptfächlic dem Moore zu verdanken, deffen Eigen⸗ 
thümer fo viel Torf darauf graben, daß fieseine beträchtliche 
Menge davon verkaufen können, und nad) Abgrabung des Moors 
. gutes Kleiland befommen. Die Bewohner find als Köter nur 
mit geringen Abgaben befchmwert und können es manchem Haus⸗ 
manne zuvorthbun. Man rechnete vor 30 Jahren, daß dies 
Dorf für den Abfag feiner überflüffigen Producte (ohne den vies 
len verkauften Torf) jährlid über 7000 Rthlr einnehme. 

k bi n) Friefhenmoor, 114. 914., begreift die Dör: 
fer Süder » Kriefhenmoor in 2 Abtheilungen, nebft Voßhelmer, 
und Noörder:Sriefhenmoor in 2 Abtheilungen. Außer den Hauss 
leuten wohnen hier auch verfchiedene Handwerker, vorzüglich 
Meber und Meberiniten. Zwei von den‘ zu Friefehenmoor beles 
genen Banen von 86 Juͤck find adelig freies Land, die vormalg 
dem Math Kopf, nachher dem Affeffor Ringelmann, dann dem 
Landvogt Günther gehörten, der fie an einen Hausmann ver: 
kaufte. Auch die Bewohner diefes großen Dorfs graben vielen 
Torf, den fie geößtentheild nach dem Stadt: und Butjadinger: 
lande verkaufen. 

Viele geringe Leute daſelbſt verdienen fih auch etwas mit 
dem fogenannten Mufterreepen. Mufter oder Mofter 
nennt man bier eine-ArtMoorgewächs (Eriphorum vaginatum), 
das an der Samenkapfel, oben an der Spige feines Halms weiße 


68) Die Zeit der Eindeihung der nädften Gegend. um biefes Dorf 
kann nicht mit Gewißheit angegeben werben. 


108° Bieter Abſchnitt. 


weiche, ſeiden⸗ oder baummollenartige Haare (Faͤſerchen) trägt °°), 
in den nicht mit Zorfmooren begabten Gegenden Deutfchlande 
feiten, bier aber, vorzüglich in den abgegrabenen Zorfmooren, 
‚ fehr häufig gefunden wird, und im Frühjahr mit ‚die allererfte 
Blüthe treibt, welche Morker oder Murkel genannt wird. 
Es hat nur eine einzige aufrecht ftehende Aehre an der Spitze. 
ſ. Flora Danica. Tab. 236.) ine andre ähnliche Art (Eri- - 
phor. polystatic.), welche faft allenthalben in Deutfchland wächft, 
bat 3 — 5 herabhängende Aehren ; wovon aber das Gras oder 
bie Stengel, wegen ihrer Kürze, nicht fo gut zu den Neepen 7°) 
gebraucht werden fönnen. Seinen Namen Mofter foll es von 
Moor und Stroh befommen haben. 
Die Zeit, wann Sriefhenmoor eingebeicht mworben, 
lͤßt ſich nicht mit Gewißheit angeben A) Hinter‘ demfelben tft 
‚ eine Brake, etwa 1 Juͤck groß, die Rüthemannsmeer heift. 


x. Amt J 


macht den Hauptbeſtandtheil des ſogenannten Stadtlandes 
aus, deſſen Geſchichte ſchon vorhin beim Kreiſe Ovelgoͤnne er⸗ 
zaͤhlt iſ. Es grenzt gegen Oſten an die Weſer, gegen Suͤden 
an das Amt Brake, gegen Weſten an die Aemter Raſtede und 
Abbehauſen, gegen Norden auch an das Amt Abbehauſen. Sein 
Boden iſt meiſtentheils fettes Marſchland, der theils zum Acker— 
bau, theils zu Viehweiden, inſonderheit Fettweiden und Heu— 
werbung benutzt wird. In einem großen Theil deſſelben, vorzuͤg— 
lich im Kirchſpiel Schwey, iſt der Boden oben Moor und unten 





—— — 


69) Wegen dieſer baumwollenartigen Faͤſerchen wird es — in * 
kandesſprache wol Puͤrsken genannt. 


70) Reep bedeutet betanntlih ein Zau, Seit, Strid; wozu biefes 

WMoorgras zufammengedreht wird. Zu biefem Gebraude wird es. 
‚abgeriffen, getrodnet, zu Zauen und Striden von 1 Fingerödide 
verarbeitet, und im Stadt: und Butjadingerlande ftatt der dafelbft 
feltenen Korbmweiden, zum Durchnaͤhen, ber Reit: ober Rohrdächer 
gebraucht. Der von diefem Artikel kommende Verdienft ift aber 
nur geringe, dba 100 Faden oder Klafter gemeiniglih nur 8 Grote 
koſten. 

71) Die erſten Bewohner deſſelben waren waͤhrſcheinlich Frieſen, 
von denen es auch wol ſeinen Ramen erhalten hat. 
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Marſch- oder Klei-Erde, wie es auch in einigen Gegenden der 
benachbarten Aemter Brake und Abbehauſen der Fall if. Um 
nun die gute, frudjtbare Erde nady oben zu befommen, hat man 
fon vor mehreren Jahren angefangen, durch Abgrabung der oben 
aufliegenden Zorfmoor: Erde, — welche man ald Brennmaterial 
benust, — oder duch Umfchießung bes Erdreihe, — das foge: 
nannte Wühlen, — jenen Zweck zu erreichen; welches unge— 
achtet der damit verbundenen fchweren und Eoftfpieligen Arbeit 
doch in den meilten Fällen reichlich dafür lohnet. Man verfährt 
dabei folgendermaßen: Erft wird das gewoͤhnlich niedrig liegende 
Moor abgegraben, d. h. durch — tiefe Graͤben in lange, 
ſchmale Stuͤcke gelegt, die obere Schicht Torf-Erde und der ganz 
ſchlechte Torf werden in die Graͤben geworfen, der gute Torf aber 
abgegraben, getrocknet und theils zum eigenen Verbrauch, theils 
zum Handel benutzt; dann die gute Kleierde zu oberſt in die 
ſchon meiſtens angefuͤllten Graͤben geworfen, ſo daß dieſe mit 
den neben liegenden Stuͤcken, worauf man die Kleierde in bins 
länglicher Tiefe hat flehen laſſen, eine gleiche Fläche gewinnen 
und nun allenthalben obenauf Kleierde iſt. Dann mird bie 
Oberflaͤche meiter bearbeitet und theils zum Frucht: und Ges 
treidebau, theils zum Graswuchs gebraudt. Dft liegt aber der 
Klei fo tief und ift in fich fo fchlecht, daß der Erfolg diefer fchres 
‚ren und Eoftjpieligerr Arbeit die angewandten Koften und Mühe 
nicht lohnet. Diefer Ungemwifheit des Erfolgs koͤnnte man aber 
vielleicht dadurch abhelfen, wenn man vor dem Anfange einer 
foichen Operation erft mit einem Erdbohrer die Erdſchichten an 
den Stellen, wo man das Wuͤhlen (die Arbeit des Umfchießens) 
vornehmen will, unterfuhtee — Bemerkenswert) ift es, daß 
man beim Umfchießen des Moors faft allenthalben zwiſchen dem 
unten liegenden Klei und dem darüber liegenden Torfe Eichen, 
Erlen, Zannen und andre Baumarten findet, die theils von 
Südoft, theild von Suͤdweſt gegen Nordweit und Nordoſten 
bingeftredt liegen. In einigen trodenen Mooren liegen fie hin 
und wieder mit ihren Wurzeln fo hoch, daß fie beim Beadern 
mit bem Pfluge gefaßt werden, Für den Geologen liegt darin 
ein wichtiger Fingerzeig zu Vermuthungen und Hypotheſen uͤber 
die ehemalige natuͤrliche Beſchaffenheit dieſer Gegend. 

Der Klei- oder Marſch-Boden, welcher hier meiſtentheils 
niedriger als die Möre liegt, wurde ehemals (vor ungeführ 30 — 
40 Jahren) nur etwa zum zehnten Theil zum Öetreidebau bes 
nut; das Uebrige ließ man im Grünen zum Grafen liegen, weil 
dies mehr einbrachte, und das niedrige, der Ueberſchwemmung 
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fehr ausgeſetzte Marfchland vorher erjt begrüppet, (d. h. mit Abs 
zugsgräben verfehen) und durch Mafferfhöpfmühlen vom Waffer 
‚ befreiet werden mußte. Seitdem aber der Boden hin und wies 
der, vorzüglich im Kicchfpiel Schwey, durch verbefferte Abmwäffes 
rungs-Anſtalten mehr ausgetrodnet worden, legte man ſich mehr 
auf den Getreidebau, wozu auch vorzüglich die in den legten De— 
cennien ftatt gehabten hohen Kornpreife aufgemuntert haben; jedoch 
benugt man das zum Aderbau taugliche Marfchland hauptſaͤchlich 
nur zum Hafer: und Rapfamenbau; auf den hohen Moorboden 
füet man vorzüglih Rocken, der in trodenen Jahren gut geräth 
und fehr ergiebig ift. 

Bon dem Ertrage der Feldfrüchte und der Fruchtbarkeit des 
Bodens in diefem Amte können nachftehende, aus dem Dldens 
burger Staatscalender vom J. 1808, ©, 97 f. gezogene Zabellen 
einen Begriff geben: i | 
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angegeben, laͤßt ſich aber 
‚ wenn man als mittlern Ertrag vom 


vom Noden das 10te, von Berften das 


Der Ertrag ift dafelbft zwar nicht 


hiernach leicht berechnen 


Meizen etiva das 9te, 
12te, vom Hafer das 13te — 1Ate, von Bohnen und Linſen 


das 12te — 14te Korn annimmt. — 
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Die Rindvieh: und Pferdesucht, infonderheit die Producte 
aus erfterer, als Butter und Käfe, machen aud hier die haupts 
fählichiten Erwerbzweige des Landmannes aus. Schaafe hält 
man zwar auch in ziemlich beträchtlicher Menge, und treibt mit 
ihnen und ihrer Wolle einigen Handel. Die Schaafzucht ift 
aber ‘bier ſehr mißlich, weil, wenn naffe Jahre einfallen, — 
welches nicht felten der Fall ift, — die Schaafe leicht erkranken - 
und fterben. Zahmes Federvieh, hauptfächlih Gänfe, aus wel⸗ 
hen, wie aus ihren Federn eine namhafte Summe Geld gelöfet 
wird, ift in Ueberfluß vorhanden. — An Wildpret findet ſich 
hier: Fuͤchſe, Hafen, Birk» und Rebhühner, wilde Gänfe, En: 
ten ꝛc. An Sifhen hat man Yale, Hechte, Barfche, Schleien, 
Brachfen und Karautfchen, in Menge. — Von den Feld» und Gars 
tenfrüchten bauet man alle gewöhnlichen Sorten überflüffig; Flache 
und Hanf aber nicht hinlänglih zum eigenen Bedarf. Won 
Sruchtbäumen kommen hier zwar die gewöhnlichen Arten an den 
meiften Orten gut fort, find aber nicht fehr häufig vorhanten. 
An einigen Orten werden fie durch die nur einige Fuß tief liegen» 
de fogenannte Kuchen: Erde 72) am Wachsthum verhindert. Aber 
diefem Uebel Eönnte man abhelfen, wenn man an den Stellen, 
wo man Frucht: und andre Bäume pflanzen will, große, tiefe 
Löcher grübe, diefe, dem Wachsthum derfelben hinderliche, Erd: 
u herausbrächte und mit anderer guten Erde diefe Löcher aus: 
füllte. 

In den vielen niedrigen, fumpfigen und moraftigen Gegen: 
den diefes Amts, befonders des Kirchſpiels Schwey, waͤchſt auch 
viel Niet oder Reit (Schilfrohr). Torf ift auch hin und wieder, 
vorzüglich in der Dorffchaft Kötermoor, in Ueberfluß vorhanden 
und wird in großer Menge nad Butjadingerland abgefegt. Auch 
waͤchſt hier auf den adgegrabenen fogenannten Torfſpaͤten viel 
Mofter oder Müfter (eriphorum vaginatum), in der hie 
figen Landesfprache auh Puͤrsken genannt, deffen fhon vorhin, 


72) Diefe fogenannte Kuchen: Erbe ift eine fehr fefte, dichte, unfrucht⸗ 
bare Moor: Erde, bie hin und wieder nur einige Boll tief unter 
ber obern Bau = Erbe liegt und fo compact ift, daß fie fein Waffer 
durchläßt, und nur mit Mühe mittelft eines fcharfen Spadens 
durchſtochen werben Fann. Die mehr oder minder tiefe Lage diefer 
Kuchen: Erbe beftimmt hier die größere oder geringere Güte eines 
pflugbaren Ackers. Es verhält ſich mit dberfelben faft eben jo, wie 
mit dem Knick. 

Kohli's Handbuch II. 8 
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bei ber Befchreibung des Amtes Brake, infonderheit bes Dorfes 
Frieſchenmoor, umftändlicher gedacht if und das die geringen 
Leute auch hier häufig zu Neepen (Seilen) verarbeiten, die ftatt 
der Weidenfeile zum Durchnaͤhen der Reitdaͤcher gebraucht wer⸗ 
ben. eu J— u 
Handels Artikel zum auswärtigen Abfag find hier vorzüglich: 
Rocken, Hafer, Gerfte, Rapfamen, Bohnen, Butter, Käfe, fettes, 
auch mageres Nindvieh, Pferde, magere und fette Schweine, 
Schaafe nur wenige, weil fie hauptfächlich nur der Wolle wegen 
und zur eigenen Confumtion gehalten werden, Gänfe: und andre 
Gedern, viel Zorf (nad Butjadingerland), Rapfamen (meiftens 
nah Holland), Wolle nur wenig, weil man fie meiftens felber 
zu allerhand Kleidungsftüden verarbeitet. So 3. B. macht man, 
vorzüglich im Kirchfpiel Schwey, aus wollen Einfchlag und flächfen 
Scheergarn (oder Aufzug) eine der Serge de Nismes oder dem 
fogenannten Engl. Leder ähnliche Art Hoſenzeug, welches „wenn 
e8 von feinem Garn gemacht, gefärbt und gut gepreßt ift, ein 
gutes Anfehen hat und fehr dauerhaft if. Man verfertigt es aber 
für andere nur auf Beftellung und Kieferung des dazu erforbers 
lihen Materials. 


Luft und Witterung find in dieſem Amtsdiſtricte ungleich. 


Im Ganzen ift das Clima, ungeachtet der Nähe der Weſer und 
bes Jade-Buſens und ber deßhalb zumeilen rauhen Luft, ziemlich 
gefund; den nad) dem Braker Amte hin liegenden Theil hält man 
für den gefundeften. Die Einwohner erreichen mehrerntheils ein 
hohes Alter, obgleich in den hiefigen Moorgegenden pleuritifche 


Zufälle und Nervenkrankheiten endemiſch (einheimifch) zu feyn 


feinen. i 
- Außer der MWefer und Dornebbe, die aber mehr ein 
. Sieltief (Canal) als Fluß ift, giebt es in diefem Amtsdiftricte 
keine Flüffe. In alten Zeiten ging ein Arm des 1531 zugedeichs 
ten Lockfleths von Dvelgönne über den Hoben und Seefeld 
in den. Jader Bufen; wovon noch Spuren in den fogenannten 
Zledden 7°) an beiden Seiten der. Schweyer Kirche fichtbar 
find. F 
Dieß Amt enthält die 5 Kirchſpiele: Ovelgoͤnne, Golzwarden, 
Rodenkirchen, Eſenshamm und Schwey, in welchen zuſammen 
1026 Feuerſt. mit 7529 Einwohnern ſind, worunter ſich 703 


73) Fledden (von fleten, fließen) find niedrige, mit Schilf, Riet ıc. 
bewachfene Stellen, ausgetrocknete oder zugefchlammte Flußbetten. 
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Haus» oder Bauleute (Befiger eigenthümlicher Ländereien) und 
636Heuerleute befinden. Eine volle Bau rechnet man im Kirch: 
fpiet Schwey und einigen andern zu 40 Jüd theils Pflug = theilg 
Meideland; worein aber die Möre, ungeachtet ihrer oft betraͤcht— 
lichen Größe, nicht mit gerechnet find. 

25. Kirhfpiel Dvelgönne (richtiger Develglinne oder 
Develgönne) 7%); mit 52 Land: Eigenern, 128 Heuerleuten, im 
Ganzen 99 Feuerft. mit 862 Einwohnern, worunter im 3. 1816 
an Gemerbetreibenden waren: 1 Apotheker, 12 Handelsleute, 9 
Gaſt- und Krugwirthe, 5 Bäder, 1 Brauer, 2 Böttcher oder 
Küpker, 2Blechenſchlaͤger, 1 Barbier, 2 Buchbinder, 1 Frifeur, 
5 Fuhrleute, 1 Gärtner, 2 Glafer, 3 Gold: und Silber » Arbeis 
ter, 1 Kunftdrechöler, 1 Kupferfhmied, 3 Leinweber, 1 Lohgaͤr— 
ber, 2 Maurer, 2 Mufikanten, 1 Maler, 1 Nagelfhmied, 1 
Dofenfabrikant, 1Rade- oder Wagenmader, 3 Sattler, 1 Schlofs 
fer, 4 Schlädhter, 3 Schmiede, 6 Schneider, 7 Schufter, 4 Tiſch— 
ler, 3 Uhrmacher, 3 Weißgaͤrber; welche größtentheils in dem 
Sieden Develgönne wohnen. 

Dieß Kirchfpiel ift erft im Nov. 1809 zu einer Parodie ' 
Landesherrlic beflimmt worden ”°), und beſteht aus folgenden 
wenigen Ortſchaften: 

a) Develgönne,.ein Marktfleden, der mit Einfluß von 
Neuenhamm (17. 132.), Develgönner Vorwerk (1.10.), Develg. 
"Mühle (1. 4.) und Develg. Hofitelle (1.5.), 99 Feuerftellen und 
862 Einwohner hat. Das gleich nach der legten Bezwingung 
des Stadt- und Butjadingerlandes im 3.1514 zur Behauptung 
diefer Provinz an der Stelle der zerflörten Burg Rothenkirchen 
hier angelegte Veſtungswerk nebft dem Schloffe erhielt, wie fchen 
angeführt ift, zum Zeichen, wie wenig diefe Eroberung und Veſte 





74) Richtiger ift deßhalb die letztere Schreibart dieſes Ortsnamens, 
weil er von dem Plattdeutfchen oͤvel, d.h. übel und günnen, 
gönnen, herfommt: ein Ort, ber übel gegönnet, beneidet, mit 
neidifhen Augen angefehen wird; und bas war gerade bei dem: 
felben, als einer den bezwungenen Nüftringern zum Trotz er: 
baueten Beftung, der Fall. 


.75) Bis 1792 hielten ſich die Einwohner wilfführlich zur benachbarten ' 
Solzwarder oder Strüdhaufer Kirche, im ebengebadhten Jahre 
wurde aber ber Flecken Develgönne nah der Goljwarber, Neus 
hamm äber nad Strüdtaufen eingepfarrt. 


8 * 
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gegdnnt würde, feinen bedeutenden Namen. Nachdem der Graf 
Sohann XIV. von Didenb. theild durch Belehnung, theil® durch 
Kauf von den Mit: Eroberern diefes Ländcheng, den Herzögen von 
Braunfchmweig, Lüneburg, Celle ıc., alleiniger Herr deffelben ge— 
worden war, verftärfte er die hiefigen Veſtungswerke, ftellte da= 
fetbft auch ein aus 1 Drojten und aus den Eingefeffenen felbft 
erwählten 4 Richtern (Affefforen) beftehendes Gericht an, welches 
die vorkommenden Streitigkeiten nach dem Butjadinger Gewohns 
heits- und Land-Recht entfcheiden mußte. Graf Anton 1. ließ 
bald nach dem Antritt feiner Regierung (1529) die hiefige Veſtun 

durch die abgebrochenen Mauern von mehrern Kicchhöfen 7%) un 

von noch mehrern zerftörten Burgen der ehemaligen Häuptlinge 
beträchtlid) verftärfen. 1677 — 79 wurden aber die Veftungs: 
werke gefchleift; und ald nun audy die _hiefige Schloßpredigerftelle 
einging, ‚wurde ein fogenannter Winterprediger, und 1809 ein 


ordentlicher Pfarrer angeftellt. In dem ehemat. hiefigen Schloffe, . 


wurde die große eherne, zwei Gentner fchwere Keule aufbewahrt, 
welche, nach einer alten ‚Sage, in einer Fehde der Nüftringer 
mit den Oldenburgsrn und Bremern im J. 1368 auf das Flehen 
der erftern, infonderheit der Blerer, zu ihrem Schugpatron, dem 
heiligen Hippolit, in der Luft erfchien und ihre Feinde tödtete. — 
1542 hielt fich der aus feinem Lande geflüchtete Herzog Heinrich 
der jüngere von Braunſchweig hiefelbft eine Zeitlang auf; und 
1571 ftarb Graf Antons Gemahlin, Sophie von Sachſen-Lauen— 
burg, auf dem hiefigen Scloffe. Während der Unruhen im 
3ojährigen Kriege litt diefer Drt im J. 1628 — 31 fehr von 
den kaiſerl. und Liguiftifchen Zruppen, die hier gewaltfam haufeten _ 
und viele Schandthaten verübten. Im J. 1664 (oder auch fhon 

früher) ?7) wurde, nachdem hier vorher nur ein fogenannte® am= 
bulirendes Landgericht alle Vierteljahr gehalten zu werben pflegte, 


76) Nach einigen Angaben waren es nicht blos 18 abgebrodhene Kirch 
hofsmauern, fondern auch abgebrochene alte Gapellen. 


77) Ein Gräfliher Landrichter und Amtfchreiber zu Ovelgönne kommen 
ſchon 1643 in einigen Acten vor; fhon 30 Sahre vorher war den 
Butjadingern auf ihre wiederholten Bitten die Errichtung eines 
Landgericht und die Abfaffung bes Butjadinger Landrechts ver: 
fproden worben. in vollftändig befestes und ordentlich einge: , 
sichtetes Landgericht ſcheint aber erſt 1664 dort angeftellt worden 
su fen. 
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auf Anfuchen der Butjadinger ein befonders für fie und die Stadts 
länder beftimmtes, beftändiges Landgericht niedergefeßt, weldhem 
ein Landvogt oder Landrichter vorftand, der neben einigen Bei— 
figern aus ber Landfchaft einen Amtfchreiber zur Seite hatte; 
welches mit wenigen Veränderungen im 9. 1686 in ein Drofteis 
gericht umgefchaffen wurde, das aus 1 Landdroften, 3 Affefforen 
und 1 Secretür beftand, alle Quartal gehalten wurde und die 
Civil: und Criminal: Jurisdiction ausübte, jedody in Griminals 
Sachen nur die Einleitung des Prozeffes hatte, und die hinlängs 
lich inftruirten Acten mit Bericht an die Negierungscanzlei (in 
der Stadt Didenburg) einfenden mußte. Als aber 1699 bier 
und im ganzen Lande die Landdrofteigerichte wieder aufgehoben 
wurden und an deren Stelle Landvogteigerichte famen, traf diefe 
Veränderung auch das hiefige Gericht. Seitdem ift hier ein bes 
ftändiges Landgericht, beftehend aus 1 präfidirenden Landvogt, 4 
Affefforen, nebit 1 oder 2 Secretären. — 1568 kam hier der bes 
Eannte Develgönnifche Vertrag zu Stande, wodurd) die vieljühris 
gen Zwiftigkeiten zroifhhen dem Oldenburger Randesheren und dem 
Stadt-und Butjadingerlande, durch Vermittelung des damaligen 
Rehnsheren, Herzogs Heinrich des jüngern zu Braunfchweig »Lünes 
burg, beigelegt wurden; auf welchen Vertrag dann 1571 ber 
Molfenbüttelfche Aofchied folgte, welcher noch mandyen nad) dem 
erſteren gebliebenen Beſchwerden abhalf. 1646 wurde hier durch 
Koͤnigl. Daͤniſche Vermittelung zwiſchen dem Grafen Anton Guͤn—⸗ 
ther von Oldenburg und Grafen Chriſtian von Delmenhorſt der 
bekannte Erbvergleich geſchloſſen, welchen letzterer uur 1 Jahr 
überlebte. — Der Flecken hält zaͤhrlich 3 Märkte; des erſtere, für 
Pferde und mageres Vieh, füllt auf den 2ten Mittwochen im 
April; der zweite, ein Pferde: und Füllen- Markt, wird aufden 
Donnerftag nad) dem Hannöverifchen Egidius-Maͤrkte, und der 
dritte, ein Markt für fettes Hornvieh, am Afien October ges 
halten. 

Das Develgonner Vorwerk, meiftentheil aus dem Boit— 
warder Groden 73) beftehend, und etwa 450 Juͤck groß, wurde im 
Adenburger Tractat von 1693 den Erben des natürlidyen Sohns 
Grafen Anton Günthers überlaffen, von welchen es aber ſchon 
längft veräußert ift. 





75) Mittelft Könige. Dänifher Kefolution vom 24. März 1694 wurde 
dem damaligen Befiser diefes Grodens und der Ovelgönner Vor: 
werföländereien, bie freie Dijpojition barüber ertheilt, und dem 
früherhin vefervirten Reluitionsrechte entjagt. 
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26. Kirchſpiel Golzwarden (ehedem Goldeswarden ges 
nannt), mit 186 Land-Eigenern und 137 Heuerleuten; 204 
Feuerſtellen und 1438 Einwohnern, worunter im J. 1816 ſich 
an Gewerbtreibenden befanden: 2 Brauer, 11 Gaſt- und Kruge 
Wirthe, 5 Böttcher, 1 Holzhändler, 1 Dachdecker, 1 Friſeur, 
6 Krämer, 1 Kalkbrenner, 2 Müller, 2 Maler, 1 len 
1 Mauermeifter, 1 Mufitant, 12 Schufter,. 10 Schneider, 4 
Schmiede, 1 Schiffezimmermann, 1 Segelmacher, 1 Seiler, 4 
Lootfen, 2 Ziegeler, 2 Schlaͤchter, 7 Zimmerleute. 

a) Klippfanne, 43. 330., wo eine Herrfchaftliche Fähre 
zur Ueberfesen über die Wefer if, und außer den Landleuten 
verfchiedene Gemwerbtreibende wohnen. Vor etwa 27 Jahren legte 
ein Kaufmann Namens Tedfen dafelbft eine Ziegel- und Kalk— 
brennerei an.  Boitwarder Groden, 1.8. Schrabberdeich, 1. 7. 

b) Boitwarden, 52. 382. Vor etwa 30 Jahren erriche 
tete der Hausmann Feddo Haneffen nahe bei diefem Dorfe 


eine "Ziegelei nebft Kalkbrennerei, die fehr guten Fortgang hatte, _ 


Er brannte jährlidd 6 — 7 mal Steine, jedesmal bis 25000 
Stuͤck, und wenn Torf und Schille (Mufcheln) zu haben waren, 
auch Kalk, — Um die Mitte des 13ten Jahrhunderts fchlug Graf 
Sohann von Didenburg bei diefem Dorfe die Butjad. Friefen, von 
welchen etwa 2000 auf dem Plage blieben, Wenige Jahre dar⸗ 
auf, als die Oldenburger fich wegen des ihnen durch Zerftörung 
der Siele und Verwüflung des Stedingerlandes zugefügten Scha— 
dens rächen wollten und in diefes Dorf einftelen, wurden fie von 
den Ruͤſtringern in ein nahe dabei befindliches Moor (das Boit— 
warder Moor genannt) getrieben und meijt alle erfchlagen. Aus 
biefem Moore, welches damals eine, weftlih von diefem Dorfe 
belegene, fehr fumpfige, moraftige Gegend war, wurde nahmals 


1 


durch die Zudeichung des Lockfleths trockenes, fruchtbares Land 


gemacht. Jetzt heißt es der Zuddik, weil das in ben niedrigen 


Marfchgegenden wachſende Kraut Zuddik dafeldft haufig waͤchſt. 


Vielleicht hat aber dieß Kraut von Zudyk (Zudeichung) feinen 
Provinzialnamen befommen, weil es auf dem ehemals moraftis 
gen, zugedeichten Lande am meiften gefunden wird. Roſen⸗ 
burg, 1. 7. 


c) Golzwarden, 26. 182., war in alten Zeiten der Sig - 


eines Häuptlings und hatte, wie manche andre Kirchdörfer in 
Nüftringen, einen zu einer Veftung eingerichteten Kirchhof. Die 
erfte hiefige, wahrfcheinlich fchon im 10ten Sahrhundert erbauete 
Kirche hatte einen hohen Zhurm, ber in einer Fehde der Olden⸗ 


burger Grafen Conrad I. und Chriftian mit den Frieſen oder 
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Ruͤſttingern 1375 nebſt dem Dorfe beinahe bis auf den Grund 
abgebrannt, aber nody im nemlichen Jahre wieder aufgebauet und 
beveftigt wurde. An die Stelle des vorigen hohen Thurms wurde 
1711 ein Eleiner gebauet. - Als die Bremer im Anfange des 15. 
Sahrhunderts Stadt: und Butjadingerland einnahmen und die 
Bewohner fehr drüdten, kam letztern der Jeverſche Häuptling 
SiberhbPapinga zu Hülfe, landete am Himmelfahrtötage 1423 
mit 120 Schiffen und 4000 Mann zu Harrierbrafe, drang mit 
Ungeftüm, mie ein reißender Strom, vorwärts, eroberte die von 
ben Bremern befegte vefle Kirche zu Golzwarden und die Friebes 
burg bei Atens, und befreiete die Rüfteinger von dem Bremifchen 
Joche. In def Didenburg=Bremifchen Fehde mit den Butjadins 
gern (1501) wurde diefe Kirche von der vereinten feindlichen 
Macht erobert, noch ftärker beveftiat und befegt, bei ihrem baldi⸗ 
gen Rüdzuge aber wieder verlaffen. Späterhin nahm Graf 
Edzard von Oſtfriesland fie ein, mußte aber auch fie bald 
wieder räumen. — Die 1653 biefelbft vom Grafen Anton Gün« 
ther für das Stadt: und Butjadinger: Land angeordnete Supes 
tintendentur ging bald wieder ein. Es iſt hiefelbft eine herrs 
fhaftliche Fähre zur Ueberfahrt über die Mefer nach Sandftede. — 
Golzwarder Murp, 7. 50. Golzwarber Altendeid), 6. 56. Golz⸗ 
warder Siel, 9. 50. Schnappe, 8. 56. Helkenburg, oder Heils 
kenburg, 1. 3., fol feinen Namen von dem alt = friefifchen Worte 
Hillick (Ehe, Hochzeit) oder von helid, billig, helgen, 
d.h. heilig, erhalten haben; warum? ift ſchwer mit Gewißheit 
zu beſtimmen. Finkenburg, 2. 9., wo man Spuren von einer 
ehemaligen Veſtung findet, die wahrfcheintic der Sig eines. 
Häuptlings war; jest wohnen ein Hausmann und ein Köter 
daſelbſt. 

d) Schmalenfleth, 35. 221., wo außer den Landleuten 
verſchiedene Handwerker und 1 Schulhalter wohnen. Suͤdlich 
dieſes Dorfs iſt ein aufgeworfener Huͤgel, auf deſſen Spitze ehe⸗ 
mals ein hoher Eichbaum ſtand, wovon Einige vermuthen, daß 
unter demſelben in alten Beiten Gottesdienft gehalten worden, 
Auch hier war ehemals ein Häuptlingsfig. — ran 
Deich, 2. 15. Schmalenflether Wurp, 8. 55. Pieksburg, 2 
7., wahrfcheinlidy auch ein ehemaliger Hauptlingsfiß, fo wie meh: 
tere andere fidy auf burg endende, meiftens auf Anhöhen liegen: 
de Häufer in diefem und den benachbarten Kirchfpielen ehemals 
ſolche beveftigte Häuptlingefi ige waren, 
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27. Kirchſpiel Roden- oder Rothenkirchen, 7°) 
worin: 207 Zand= Eigener und 168 Heuerleute; 316 Feuerſtellen 
mit 2243 Einwohnern, worunter im J. 1816 an Gewerbtreiben= 
den gezählt wurden: 17 Hanbdelsleute, 14 Gaft: und Krug⸗ 
Wirthe, 6 Bäder, 2 Brauer, 3 Müller, 17 Kahnen= oder Lich- 
ter= Schiffer, 13 Zimmerleute, 3 Schlächter, 1 Maler, 14 Schnei= 
der, 15 Schufler, 1 Vieharzt, 1 Kleinfchmied, 2 Zifchlen, 6 
Kuͤpker oder Böttcher, 5 Grobfehmiede, 3 Mauermeifter, 2 Gla⸗ 
fer, 4 Leinweber (mworunter 1 Drellmeber). 5 Dachdecker, 1Loh— 
gärber, 1 Reepfchläger oder Seiler, 1 Ziegeler. 

a) Sürwürden, 18. 133., wo, auffer den Adersleuten, 
auch verfchiedene Handwerker wohnen. Die vom Grafen Johann 
im J. 1599 unterhalb diefem Dorfe angelegte große Schlenge 
fol über 100,000 Gulden (wahrſcheinlich Holländifche, alfo 50,000 
Rthlr.) gekoftet haben. Durch diefelbe wurde ein ganzer Arm 
bes Weſerſtroms abgeleitet und eine Infel in demfelben mit dem 
veften Lande verbunden, Sürwürder Wurp, 4.25. Suͤrwuͤrder 
Deich, 7. 44. Re 

b) Alſe, 20.108., wo außer ben Landbauern auch miehrere 
Handwerker und ein Schullehrer wohnen. Alfer Deich, 12. 73. 

c) Alferwurp, 12. 96. Wurth, 1. 11., wo noch Ueber⸗ 
bleibfel von einem ehemals dafelbft geweſenen Häuptlingsfige zu 
ſehen find. 

d) Abfen, 24. 167., wo auch verfhiebene Handelsleute 
und Handwerker wohnen. Abferfiel, 2. 15. Abferberg, 1.4. 
Steohhaufen, 1. 5., der größere Theil. diefes Orts liegt in ber 
Bauerfhaft Rodenkirchen. | | 

e) Hakendorferwurp, 13. 79. 

f) Rodenkirchen, 46. 381. (ehemals Rodenkerken ges 
nannt), mit 1 Kirche und 2 Paftoreien, 1 Organiften= und 1 
Küfter: Wohnung, wo die Hauptichule diefes Kirchfpiels iſt. Es 
mohnen hier außer den Adersleuten mehrere Gemwerbtreibende, 
worunter einige Kaufleute und Krämer find, fo daß der Ort das 


— — 





79) Welche von den beiden Schreibarten die richtigere ſey, laſſe ich 
dahin geſtellt ſeyn. Einige leiten dieſe Benennung von Rob, wel 
ches in alt-frieſiſcher Sprache ein Kreuz bedeutet, andre von roth 
ab; erſtere Ableitung iſt wol die richtigere, weil ſie wahrſcheinlich 
von der bei Dorfkirchen etwas feltenen Bauart, in der Geſtalt ei: 
nes Kreuzes, — welche die hieſige Kirchſpielskirche hat, — entlehnt 
iſt; eine Kirche von rothen Mauerſteinen aber nichts ſeltenes iſt. 
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Anſehen eines Fledens hat. Die erſte hiefige, wahrſcheinlich 1131 
erbauete Kirche gehörte zur Collatur der Bremifchen Dompröbfte 
und war nebft dem Kirchhofe, wie an mehreren andern Drten 
in Rüftringen, zu einer Beftung eingerichtet. Ats Graf Johann XIV. 
im J. 1499 Stadt: und Butjadingerland bezwang, wurde fie 
beträchtlich verftärkt, fiel aber 1500 durch die Verrätherei des 
bortigen Gräflihen Befehlshabers, Johann Romild (oder 
Rowold, wie ihn Schiphower nennt), in die Hände der Stadt: 
länder und Butjadinger, und foll 1514 beider legten und völligen 
Bezwingung bderfelben gänzlich zerflört worden fern °%). Die 
jegige, 1500 erbauet fein follende, dem heiligen Matthäus oder 
Michael gewidmete Kirche ift eine von Quaderſteinen erbauete 
Kreuzkirche. — Der bier jährlih am Montage vor Michaelis ges 
halten werdende Jahrmarkt ift einer der frequenteften und leb⸗ 
bafteften im ganzen Lande und zeugte noch vor wenig Sahren 
recht fichtbar von der MWohlhabenheit und Pracht der hiefigen 
Landleute. Hartwarderbruͤck, 2. 10. Hartwarder Mühle, 1. 2. 
Strohhaufen (mit Einfchluß der Mühle), 13. 134., mo außer 
den Zandbauern verfchiedene Gemwerbtreibende wohnen. Moden 
kircher Dei, 11. 65. 

g) Rodenktirher Wurp, 9. 47. Hahnenknoper Mühle, 
1. 9., ift als mahrfcheinlicher Geburtsort des in der Dldenburs 
giſchen Gefhichte berühmten ehemaligen Oldenb. Raths und Lands 
richters Hermann Mylius, der nachmals geabelt und von 
dem, ihm vom Grafen Anton Günther zur Belohnung feiner Ver: 
dienfte um den Staat gefchenkten Gute von Gnadenfeld benannt 
wurde, merkwürdig. Sein Vater Deco Mylius war Müller zu Hah— 
nenknop. — Hartwarder Wurp, 6.44. Kuappenburg, 4.26. 
Der Name bdiefes Orts deutet nicht allein auf eine hier ehemals 
geftandene Burg hin, fondern auch, daß es unter den Rüftringern 
doch auch wol (gegen die gewöhnliche Meinung ) Ritter und Knaps 
pen gegeben habe. Hobened, 1. 10. 

h) Hartwarden, 26. 194. Hier. hatten die Rüfteinger 
im J. 1514, um das feindliche Heer aufzuhalten, von diefem 
Dorfe an bis an's Moor eine Landwehre aufgeworfen, wovon 
noch Ueberbleibfel bei einem unweit Hartwarden belegenen, die 


— — — — — — 


80) Ein vor dem hieſigen Suͤder-Pfarrhauſe liegender Platz heißt 
noch die Burg, obgleidy Eeine Spuren von einer Burg bafelbft- mehr 
zu fehen find. Wahrſcheinlich lag bort die eigentliche Veſtung oder 
Säuptlingswohnung. 
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Landwehr benannten Haufe, fo wie bei dem nahen Orte Mit- 
tenfelde, zu fehen find. Ein Hamm in der hiefigen Feldmark 
wird die Wunderburg genannt. Außer den Hausleuten wohnen 
bier ein Schulhalter und verfchiedene Handwerker; auch ift hier 
ber Sitz des — Rodenkirchen. — Harwarder Deich, 4. 33. 
Beckumer Siel, 2. 13. Mittenfelde, 4. 29. Landwehr, 1. 4. 
i) Beckum, 9. 54., außer den Hausleuten und Koͤthern 
auch von einigen Handwerkern bewohnt. Niederbedum. 2. 16. 
Düddingen, 5.34., hat wahrfcheinlich feinen Namen von Düdde 
oder Didde (einem Friefifhen Namen) Ding (ein Gericht, _ 
Gerichtsftätte); und mar vermuthlih der Mohnfig des bes 
fannten Häuptlings Düdde Kübben. Der bekannte DVerfaffer 
einer Schrift unter dem Titel: „Verſuch einiger Ans 
merfungen über den Staat von Sriesland mittle- 
rer Zeiten,” befaß hier ein Gut, wo er ſich nach Nies 
derlegung feiner Amtmannsftelle zu Hagen im Herzogthum 
Bremen einige Jahre aufhielt und feine Mußeftunden zur 
Ausarbeitung jener Schtift vorzüglih benutzte. — Hittin—⸗ 
gen, 2. 13. Mittenfelde, 1. 4., macht mit dem vorhin unter 
h) erwähnten einen Ort aus. Srunsvarden, 2. 22., ein ehe⸗ 
maliges Lehngut, jetzt eine von der Kammer verpachtete Domaͤne. 
Als es noch ein Lehngut war, gehoͤrten auch 28 Juͤck Laͤndereien 
zu Moorſee, im Kirchſpiel Abbehauſen dazu, womit die, von dem 


ehemaligen Beſitzer dieſes Lehens, Jollerich von Stadtlander, 


muͤtterlicher Seits abſtammenden von Kobbeſchen Erben belehnt 
find. Edſchenburg, 5.26., wo eine Schule iſt. Hayenwarf, 12, 
95. (ehedem Hayomannswarf genannt) war ehemals eine Eleine 
Vurg , auf welcher der Friefifchhe Häuptling Hayo, Water des 
Elimar (Egilmar, oder Hilmer), Stammpvaters. der Oldenburgis 
fhen Grafen, feinen Sig hatte, welcher aus ber väterlichen Erb: 
[haft auch die Kirchfpiele Golzwarden, Rodenkirchen, Eſenshamm 
und Abbehaufen mit den Dertern Potenburg und Memmenburg 
being. Altes Ganzlei oder Hobenhaufen, 1. 7., ein ehemaliges 
Lehn, jegt Allodium von etwa 100 Süd Landes, das bei der 
Eindeihung im 3. 1574 gewonnen war, und vom Grafen 
Johann XVI. an deffen Ganzler Franz von Halle gefchentt 
wurde, von dem es feinen Namen „alte Ganzlei" bekam. Diefer 
verkaufte e8 Schulden halber an den Königl. Dänifchen Generals 
lieutenant von Nrorprath für 9250 Rthlr. 1688 bei Errichtung 
der Gatafler wurde es zu einem Manns und Weiberlehn gemacht, 
ein Laudemium von 120 Rthir. darauf gelegt und zu 1 Ritter: 
pferde angefegt. Als es 1706 zum Concurs fam, löfeten es die 
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Erben des Regierungsraths von Hanneken, der Conferenzrath v. 
Hanneken und deſſen Schweſter, die verwitwete Hauptmaͤnnin 
von der Loo; von dieſen kam es an den Juſtizrath von der Loo, 
deſſen Erben es, nachdem es 1798 allodificirt, der niedern Ge— 
richtsbarkeit unterworfen und mit einem Canon von 29 Rthlr. 
57 Grote belegt worden war, an den Hausmann Martens ver: 
kauften. — Oberdeih, 12. 99. Der Eleinere Theil (3. 22.) 
diefes Dorfes gehört zur Bauerfchaft Havendorf im naͤchſtfolgen⸗ 
den Kirchfpiel Efenshamm. Freyenfelde, 1. 8. Binnenau, 1. 
11.; beide legtere zufammen heißen Hoben, und maden, nebft 
dem vorhin unter g) angeführten Hobened und dem nachfolgen⸗ 
den Grünhof, einen Theil der Neu: Hobenländereien aus, die. 
zufammen etwa 786 Süd betragen. Unter Hoben im Ällge— 
meinen verfteht man den Diftrict Landes, welcher meftlich von 
der Jade und dem Kitchfpiel Schwey, öftlih von den Kirchſpie— 
len Rodenfirhen, Eſenshamm und Abbehaufen begrenzt wird. 

| 28. Kirhfpiel Efenshamm worin: 106 Land-Eigener 
und 47 Heuerleute oder Köter; 158 Feuerft. und 1194 Einw.; 
unter welchen fi) im J. 1816 an Gemwerbetreibenden befanden: 2 
Handelsleute, 13 Schufter, 7 Schneider, 4 Schmiede, 1 Kleinfchmied 
oder Schloffer, 5 Zimmerleute, 3 Bottcher, 1 Glafer, 1 Rademacher, 
1 Mater, 1 Uhrmaher, 2 Maurer, 5 Leinmweber, 1 Dachdeder, 
2 Kahnfchiffer, 1 Fährmann, 1 Mufikant. 

a) Havendorf, 12.85. Havendorferberg, 1.12. Hohnburg, 
1. 7. Twiſtern, 1.7. Grünhof, 1. 10., etwa 100 Süd groß, ware 
ehemals ein Eigenthum des in der vaterländifchen Gefchichte bes 
rühmten Canzlers von Breitenau, nachher des Geheimen 
Mathe von Heefpen; dann der Erben von Anton Peters 
und Doctor Toel. Oberdeich, 3. 22.3 der größere Theil diefes 
Dorfes liegt in der vorhergehenden Bauerfhaft Beckum, und ein 
noch anderer Theil in der folgenden Bauerfhaft Efenshamm. 

b) Havendorferfand, 17. 161., begreift die hiernächft 
folgenden Ortſchaften: Nufchfand, 3. 18. 3%). Neuhavendorferfand, 
2.23. Althavendorferfand, 6. 55. Kleinenfiel, 2. 23. Treuen⸗ 
feld, 1. 20. Grönland, 1. 13. Großenfiel, 1.9. — Haven: 
dorferfand, von etwa 650 Juͤck, anfangs Kfenshammer 


81) Bei Rufchfand fiel ehedem bie fogenannte Eleine Weſer, ein Arm 
des Hauptftroms, in diefen zurüd, nachdem er durch die Gegend 
von Hoff und Großenfiel gelaufen war, Jettt iſt es ein zuge 
fhlammter Graben.’ 
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# 


Sand genannt, wurde 1555 unter Graf Anton's J. Regierung . 
eingebeicht, Fam bei der Zheilung der Grafſchaften Oldenburg 
und Delmenhorft 1577 an den Grafen Anton II, von Delmens 
horſt, nachher mittelft des (am 10. Nov. 1647 errichteten) Del- 
menborft. Vergleiches an die Allodial: Erben des legten Delmen- 
horftifhen Grafen, Chriftians IX. (+ 1647), von diefen mit— 


telſt Kaufes 1662 an den Herzog von Holftein= Bed und an die, 


Gräfin Juliane Augufte von Oftfriesiand -Berum (geb, Gräfin 
von Barby). Als diefe ed an den Fürften von Lippe = Detmold 
veräußerten, wurde es fchagpflichtig gemacht. — Neuhavendorfer: 
fand, etwa 561 Juͤck groß, kam an mehrere Befiger; den groͤß— 
ten Theil davon (etwa 348 Juͤck), Treuenfeld genannt, Eaufte 
der Reichshofrath, Freiherr von Vrints. — 

ch Eſenshamm, 37. 282. (ehemals Ezemiſſen, Eſen⸗ 
ſem und Eſenshaim genannt), mit 1 Kirche, 1 Paſtorei, 1 Kuͤ— 
fterei, worin die Hauptfchule dieſes Kirchfpiels ift. Außer. den 
Aderleuten wohnen hier verfchiedene Handwerker. Die hiefige 
Kirche foll 1352 oder 1384 gebauet und dem Apoftel Matthäus 
gemweihet worden feyn. Sie war in ältern Zeiten ſtark beveſtigt, 
mit diden Mauern , Wällen und einem tiefen Graben umgeben. 
1384 wurde fie von dem Jeverfchen Häuptling, Edo Wymken 
dem ältern, der mit Hülfe der Bremer den hiefigen Häuptling, 
Hajo Husten befriegte, belagert und nach 14 Tagen mit Sturm 
eingenommen. Als 1414 die Bremer mit Hülfe der Didenb. 
Grafen Moris und Chriftian das Stadtland zum Gehorfam 
bringen mollten, wurde fie befchoffen und eingenommen ; worauf 
das ganze Stadtland ben Bremern huldigen und eidlich angeloben 
mußte, zu ewigen Tagen keinen Häuptling wieder zu ermählen. — 
Heuberg, 1. 12. Twiſtern, 1. 4., der andre Theil von Twiſtern 
liegt in der Bauerfchaft Havendorf. Prangenhof, 1. 10. Bute, 
7.53. Bulterweg, 3. 19. Raſenwaſſer, 1. 5. Oberdeich, 5. 
34. Hobenfühne, 2. 14. Eſenshammer Groden gehört zu 2 


Bauerſchaften, der Eleinere Theil, 3. 31. zu diefer, und der grös 


ßere zur Bauerfchaft gleiches Namens. Butterburg, 3. 24., in 


deffen Nähe finden ſich noch Spuren von einer ehemals dafelbft 
geftandenen Burg. fenshammerberg, 2.16. a 
‚*  d) Untergadingen, begreift die nächfifolgenden 8 Ort: 
ſchaften: Rronsburg, 1.5. Dfens, 1. 7. Langenriep, 6. 40. 
Behrenha:.'n, 2. 10. Portſieler Straße, 1. 5. Eſenshammer 
Hammerin 2. 17. Eſenshammer Altendeih, 6. 33. Butter: 
burg, 8.61., d. Eleinere Theil diefes Orts gehört zur Bauerfch. Efene- 
hamm, wo feiner fhon Erwähnung gefchehen ift. Sinkenburg, 1. 7. 


& 


fd 
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e) Efensbammer Groden; 19. 141. 

f) Enjebühr, 9. 60. 

29. Kirhfpiel Schwer, hat 249 Feuerftellen und 
1792 Einwohner, worunter 152 Land» Eigener und 156 Heuer: 
leute; von Gewerbetreibenden: 2 Handelsleute, 13 Schufter, 7 
Schneider, 4 Schmiede, 1 SKleinfchmied, 5 Zimmerleute, 3 
Böttcher, 1 Glafer, 1 Rademacher, 1 Maler, 1 Uhrmacher, 2 
Maurer, 5 Leinmweber, 1 Dachdeder, 2 Kahnfhiffer, 1 Fähre 
mann, 1 Mufitanten, — melde alle in folgenden Dorffchaften 
wohnen ®?), 

a) Kötermoor, 34. 236., wurbe fhon im $. 1400 eins» 
gebeicht, hieß ehemals, als es noch zum Kirchſpiel Strüdhaufen: 
"gehörte, Sriefenmoor (weil es wahrfheinlic von Friefifchen 
Gotloniften zuerft angebauet wurde); um es aber von dem bes 
nachbarten Friefhenmoor zu unterfcheiden, wurde es nachmals 
Kötermoor genannt, da e8 von faft lauter Kötern (Eleinen Acker⸗ 
oder Bauleuten) bewohnt wird, welche alle, einen ausgenommen, 
Herren: Köter find, d. b. foldhe, die blos an die Landesherrſchaft 
Abgaben entrichten und Anfhuß an dem wilden (uncultivirten ) 
Moore haben, woran die,auf den Gründen der Hausleute wohs 
nenden Köter keinen Antheil haben, welche aber auch nicht an 
die Landesherrfchaft, fondern an die Hausleute, auf deren Grund⸗ 
ftüden fie wohnen, Heuer bezahlen. Die Bewohner diefes Dorfs 
haben ihre Haupt: Einnahme vom Zorf, welchen fie jährlich in 
beträchtliher Menge verkaufen. Auch verfchiedene Handwerker 
wohnen bier. 

b) Süderfhmweyer Haußleute, 16. 138. 

ec) Süder Süderfhmweyer Köter, 15. 96. 

d) Mittel Süderfhmweyer Köter, 17. 106. 

e) Norder Süderfhweyer Köter, 20. 156. 

f) Shweyer Altendeich, 14. 90., mit Einfhluß von 
Schwey, (9. 57.). ' 

g) Norderſchweyer Hausleute, 41. 327., wozu fols 
gende Theile gehören: Schweyer Kirchdorf, 9. 67. Die hiefige 
Kirche wurde 1615 — 1617 auf des Kirchfpield Koften erbauet. 
Die vorher hier befindlich gewefene Kirche wurde entweder abge 
brochen, weil fie bei zunehmender Gemeinde zu Elein ward, oder 


82 Die einzelnen Ortfhaften biefes Kirchfpield laufen fo in und burd 
einander, daß fie eigentlih nur ein einziges großes Dorf aude 
machen. 
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— 
auch in einer Waſſerfluth zerſtoͤrt. Der erſte hiefige Putherifche 
Prediger war der-aus der Dldenburgifchen Reformationsgefchichte 
bekannte Walter Nengelmann, welder 1527 zur Pönitenz 
hieher gefegt wurde, weil er ſich duch feinen zu rafchen Refor— 
muationseifer die Ungrlade der damaligen vormundfchaftlichen Lanz 
desregentin, Grafen Johann XIV. Witwe, zugezogen hatte. An 
beiden Seiten der hiefigen Kirche find noch Fledden vorhanden, 
in der Richtung von Oſten nad Weften, die wahrſcheinlich das 
verlaffene Strombett des Lockfleths oder eines Armes deſſelben 
ſind, welcher von Ovelgoͤnne hinunter nad dem Hoben und 
Seefeld ging und von ba in bie Jade — Suͤderſchwey, 3.30, 
Schwenerfeld, 3. 13., wo vordbem, als Schwey noch eine beſon⸗ 
dere Vogtei war, das Amthaus mit der Pförtnerei ſtand. 
Schweyer Mühle, 2. 12., ift ein herrfchaftliches Pachtſtuͤck, das 
die ganze vormalige Vogtei Schwey zu Mahlgaͤſten hatte. — 
Schwey, 14. 120. Der kleinere Theil dieſes Dorfes gehoͤrt zur 

Bauerſchaft Schweyer Altendeich, und ein anderer Theil davon 
zur Bauerſchaft Suͤder Norderſchweyer Koͤter. — Norderſchwey, 
9. 80. Schweyer Außendeich, 1. 5. 

h) Suͤder Norderſchweyer Köter, 23. 152., wozu 
Schwey, 12. 79. und Norderſchwey, 11. 73., gehören, 

i) Norder Norderſchweyer Köter, 31. MIl., wozu 
Norderſchwey, 28. 181. und ein Theil vom Schweyer Außendeich, 
3. 20. gehoͤren. 

k) Schweyer Außendeicher Hausleute, 12. 107. 

h Schweydr Außendeicher Köter, 26. 183. 

Der ganze Diftrict, Schweyer Außendeich genannt, wurde 
erft 1574 durchfchlagen und eingedeiht; Schwey (aud) ber Zwey 
genannt) wurde aber fhon 1483 — 1500, und Schweyer Feld 
odet das Land zwifchen Schwen und dem Lodjleth 1555 einges 
deicht ®°). Diefe erfte Eindeihung aber mißlang, weil Wind 
und Wetter zumider waren, und mußte nachmals wiederholt 
werden. 

Die vormalige Vogtei Schwen befand aus dem ganzen 
Kirchipiel Schwen, % vom Seefelder, Y, vom Schwenburger 
und 4 vom Strüdhaufer Kirchfpiel. Durch den Vertrag vom 
18. Zul. 1669 zwifchen den damaligen Dänifch-Gottorpifchen 
gemeinfchaftlichen Befigern der Grafſchaft Oldenburg und Del— 
menborft, und dem Grafen Anton I. von Aldenburg kam fie an 
diefen, gegen 2670%4 Süd feiner, in dieſen Grafjchaften zer 


83) Nah) Hamelmann’s Chron. aber erft 1558. 
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ftreut liegenden Allodial-Stuͤcke; wurde darauf (1681) nebft 
den Übrigen Wdenburgifhen Gütern unter Daͤniſches Sequefter 
gelegt, im fogenannten Aldenburgifhen Vertrage' vom 12. Jul. 
1693, nebft der Vogtei Jade und einigen andern Aldenburgifchen 
Allodial-Stuͤcken, an Oldenburg wieder abgetreten, und erhielt 
bald darauf ein eigenes Amtsgericht. Ä 

Zum Amtsdifteicte Rodenkirchen gehören nod folgende 
Sande und Groden. ' 


A, Als Erbpadt:Stüde: 


1. Der Golzwardber Dummert, 2. der Howieks-Groden, 
3. das Schmalenflether Sand, 4. der Schmalenflether Groden, 
5, der Alfer Groden, 6. der Sürwürder Groden, 7. die beiden 
Außendeich8:Groden, 8. die Alfer Niet Plate, 9. der Strohhaus 
fer und Rodenkircher Groden, 10. das Modenfircher Sand, 
11. das Hartwarder Sand, 12. das Riet-Sand, nebfl einer 
unbenannten Plate, 13. der Hartwarder Groden. 


B. Als Zeihtpaht:Stüde: 


1. Das Abfer Kahl: Sand, 2. die Mahne zu Sürwürden, 
3. das Almerihd: Sand, groß 33 Juͤck 123 Duadr. Nuthen 
220 Quadr. Fuß, 4. das Ruſch- oder Baken: Sand, groß 49%, 
Juͤck, 5. das Mit- oder Mittel-Sand, 6. die Kleine Plate vor 
dem Strohhaufer Sieltiefe. 

Diefe Groden und Sande (Infeln in der Mefer) werden 
meiftentheild zu Viehweiden und Gras: und Heugewinnung bes 
nutzt; ‘auch wächlt auf einigen viel Reit (Schilfrohr), das zu 
Dächern gebraucht wird. 

Die Eingefeffenen diefes Amtsdiftrictd haben Feine geringe 
Laſt von Unterhaltung der dazır gehörigen Deiche und Siele. 
Größtentheils gefihieht die Unterhaltung und Ausbefferung der 
Deiche von den dazu Pflihtigen pfändermweife, d. h. nach gewiffen, 
einem Seden zugemeffenen Theilen, die ſich nach der Größe des 
Grundbefigthums eines Jeden richten. Eine gewiffe Anzahl von 
dergleichen Pfündern, mithin eine gewiffe, nach ihrem Anfange 
und Ende beitimmte Strede des Deiches, Über welche 1 oder 2 
Deichgeſchworne, die nächfte, unmittelbare Aufficht unter Gon> 
trolle des .competenten Amts führen (und die gewöhnlich nad) 
einer zunächft angrenzenden Dorffchaft oder einem derzeitigen 
Deihgefhwornen benannt ift), wird ein Deichzug gengnnt. 
Deren giebt. es nun, I, in den 3 Kirchfpielen Golzwarden, No 


* 
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denkirchen und Efenshamm überhaupt 8, die in ber Neihe von 
Süden nod Norden folgende find: \ | 

1. der Boitwarber Zug, welcher etwa 682 Ruthen lang ift; 

2. der Golzwarder Zug, etwa 572 NRuthen lang; 

3. der Schmalenflether Zug, 424 Ruthen lang; 

4, der dann folgende Zug bis Grifteden Haus zu Strohs 
haufen, welcher 635 Ruthen lang ifl; 

5. der von da bis zum Bedumer Siel gehende Zug von 
471 Ruthen Länge; | 

6. der Zug von da an bis Klocdgeterd Haus, 113 Rus 
then lang; 

7. der dann folgende, bid an das Heuermanns= Haus zu 
Neuhavendorf gehende Zug von 439 Ruthen ; 

8. der an der Weftfeite der vormaligen Vogtei Rodenkirchen, 
‚im Hobendeiche, ungefähr am Seefelder Wege anfangende und 
nordwärts gehende Zug von 73 Ruthen und einigen Fuß. 

Alle diefe 8 Deichzüge betragen in die Länge 3411 Ruthen 
und einige Fuß. 

Dazu kommen dann noch UI. die Deichzüge, an mwelchen die 
andern beiden Kirchfpiele diefes Amtes, Ovelgoͤnne und Schwer, 
PM änder zu unterhalten haben; die ich aber nicht genau angeben 
kann. In den vorhin genannten 3 Kirchfpielen find 6 Siele 
und fogenannte Tiefen (Candle), nebft einem Arm des zum 
Amte Abbehaufen gehörigen großen Siels. Diejenigen Intereſ— 
fenten,, deren Ländereien nach einem und demfelben Siel abwäfs 
fern, oder Zumäfferung davon erhalten, heißen Siel = Intereffen: 
ten, fo wie die Commune in diefer Hinficht eine Siel= Acht ®*) 
genannt wird. Die nächte unmittelbare Aufficht über die Siele 
und Öieltiefen führen, unter Controlle des Amts, die Sielges 
fhwornen, die, wenn ſich ein Sieltief Über die Grenzen eines 
Amts oder Kirchfpiel8 hinaus erftredt und ntereffenten aus 
mehrern Kirchfpielen hat, aus bdenfelben gewählt werden. Der 
Theil eines Sieltiefs, welcher unter der Aufficht eines Sieljuras 
ten fteht, heißt Sielzug. Die in den Kirchſpielen Golzwars 
den, Rodenkirchen und Eſenshamm vorhandenen 6 Siele find: 
1. das Klippkanner Siel; ber Sielzug und das ganze Sieltief 
geht vom Dungendeichswege bis zur Mündung. 2. Das Golze 
warder Siel, welches einen Zug am füdlichen Arme vom Lands 


84) Acht, ein alt=friefifches Wort, bedeutet eine Gemeinde oder 
Commune. So fagt man aud) in biefem Sinne Schuladt. 


1 
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wege bis zur Vereinigung, und den andern vom nördlichen Arme, 
etwa 12 Ruthen jenfeits Boykſen-Bruͤcke bis zur Mündung 
hat. 8. Das Abfer Siel, welches einen Zug vom Alferwurper 
- Buggraben bis zur Mündung hat. 4. Das Strohhaufer Siel 
mit dem Sielzuge von der Hahnenfnooper Mühle bis zur Müns 
dung. 5. Das Beckumer Siel, deffen Zug von Gloppenburgs 
Haufe bis zur Mündung geht. 9. Das Efenshammer Siel, wel⸗ 
des feinen Zug vom Hoben. bis zur Mündung und vom Zug» 
graben beim Hoben bis Steenkens Haus hat. 


XL Amt Abbehaufen, 


worin 1278 Feuerftellen mit 6543 Einwohnern; barunter 
waren, außer den Adersleuten, welche bei jedem Kirchfpiel bes 
fonder8 angegeben werben follen, im Jahr 1816 im ganzen 
Amtsdiftricte an Gemwerbtreibenden: 1 Apotheker, 9 Kaufleute, 
53 Schneider, 54 Schufter, 7 Maurer, 16 Faßbinder oder 
Böttcher, 36 Zimmerleute, 16 Schmiede, 20 Krämer und Hös 
fer, 7 Glafer, 3 Maler, 7 Bäder, 12 Leinweber, 5 Zifchler, 
2 Sattler oder Riemer, 5 Schlaͤchter, 1 Grügmader, 1 Uhrs 
macher, 4 Brauer, 4 Dachdeder, 1 Barbier, 3 Seiler, 2 Ras 
des oder MWagenmacher, 1 Zinngießer, 1 Kupferfhmied, 1 Drechss 
ler, 1 Schiffer, 1 Korbmaher; — in allem 277 Handelsleute 
und .Profeffioniften. 

Dies Amt, welches die 5 Kirchfpiele Abbehaufen, Atens, 
Blexen, Stollyamm und Seefeld enthält, grenzt gegen Often an 
die Wefer, gegen Süden an das Amt Rodenkirchen, gegen Mes 
fien an den Meerbufen ade, gegen Norden an das Amt 
Burhave. 

Außer der Wefer, an ber Dftfeite, und der abe, an ber 
Meftfeite diefes Amtes, ift hiee nur noch die Heete (Hethe) zu 
bemerken, die aber nad) ihrer Duchdämmung mehr ein Sieltief 
als Fluß ift. i 

Der Boden ift, wie in dem vorhin befchriebenen Amte Ro—⸗ 
denkirchen, meiftentheild Kleiland und ziemlich fruchtbar. In 
einem großen Theile, 3. B. in den Dorffchaften Abbehaufen, Ell: 
würden, Hoffe, Moorfee, Abbehaufer Groden, Blerer: Sand 
und den nahe bei Atens liegenden Ländereien, iſt die oberfte 
Schicht thonartig, dagegen in einem andern Diftricte, 5. B. in 
Abbehaufer und Blerer Wifch und demgrößten Theile des 
Kirchfpield Bleren, etwas loder und fandfchaarig (d. h. mit 
Sande vermifcht), mie jenfeits des Mitteldeiches im eigentlichen 


Kopti’s Handbuch II. 9 
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Butjadingerland. — Im Kirchſpiel Stollhamm befteht ber Bos 


den meiſtens aus fteifem Lehm oder Klei; doch findet fich an vie 
Ien Stellen auch Knid. In der dortigen Ahnedeicher, Sffenfer 
und in einem Theile der Kirhhöfinger und Wiſcher Bauerfchaft 
ift die obere Bauerde kaum %, Fuß did; auf welhe 3 — 5 Fuß 
tief Knid und dann gemeiniglich Darg ®°) folgt. In der Feld: 


mark der Sffenfer Bauerfchaft liegt unter dem Knid eine ſand⸗ 


artige, zum Xheil mit Wühlerde vermifchte Erdfhicht. — In 
Anfehung der natürlihen Producte findet hier faft alles das 
fiatt, was beim Amt Rodenkirchen darüber gefagt ift; wohin ich, 
der Kürze wegen und Wiederholungen zu vermeiden, zuruͤckwei— 
fen will. Die Obfteultur ift hiee (allenfalls mit Ausnahme des 
Kirchſpiels Abbehaufen) im Ganzen wol eben fo vernadhläffigt, 
als in jenem Amtsdiſtrict. Die Schuld davon fchiebt man auf 
das fchledjte Gelingen der Obſtbaͤume, und dies foll von den vielen 
kalten, rauhen Winden herrühren. Am beften kommen noch die 
niedrigftämmigen Obftbäume und die härtern Sorten fort; vor« 
nehmlich follen Pigeons-, Pippings- und fogenannte weiße 
KriegersApfelbäume ziemlich gutes Gedeihen haben. Die Strauds 
gewächle, als Stachel», Johannis- und Himbeeren ıc. mwachfen 
bier gut; Gartenfrüchte faſt aller Art üppig Man macht fich 
aber nochnicht viel aus den Gärten, vielleicht auch deßhalb nicht, weil 
- man glaubt, das fruchtbare Marfchkand beffer benugen zu Eönnen. 


Y 


Bon Waldbaͤumen und Gefträuchen hat man mehrerntheilg ° 


nur Eſchen, auf den höheren Gegenden Pappeln, auf den 
niedrigen, Erlen, Bandweiden, Liguſtrum und SHollunder oder 
Flieder. 

Bon Feldfruͤchten bauet man die gewöhnlichen Arten: Ha= 
fer, Gerfte und Rapfamen, auch Bohnen, im Ueberfluß zum 
ausmärtigen Abfag;, hingegen Weizen und Rocken meiftens nur 
zum eigenen Bedarf. e Ä 

Der Frucht: Ertrag in einem großen Theile des Amtes Ab⸗ 
behaufen ift in Mitteljahren etwa folgender: 


Weizen‘ von 1 Züd neue Maaße 4%, Tonnen. 
Rocken » » "6 » i 
Bohnen » »6 
Sommer-Gerſte » ” » „» 6 ” 
Minter:Gerfte » ” » » 8 * 

Hafer ”. » » 12 » 
Rapſamen * » 6 » 


85) Darg ift eine moor⸗ ober torfartige Erbe. 
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In einem andern Theile diefes Amts, nemlich in den Kirch 
fpielen Atens und Blexen, rechnet man ben: Frucht » Ertrag in 
Mittetjahren, mie folgt: 


Weizen von 1 Züd neue Maaße 2% Tonnen. 
Moden » » » »5 | 
Bohnen » » » nn 3%.» 
Minter:Gerfte » » » ». 8 » 
Sommer:Berfte » ” » » 5 » 
Hafer » » » » 9 v 
Rapſamen » » » 6 » 


Bon Wildpret und Fifchen hat man hier die nemlichen Sor. 
ten, wie im Amte Rodenkirchen. | | 

Mit der Viehzucht verhält es fich hier auch, wie in den 
meiften andern Marfchgegenden; vorzüglich ſtark wird fie im 
Kirchfpiele Abbehaufen betrieben, und allenthalben, wo man durch 
die Siele gutes, frifches Waſſer haben kann, woran es noch hin 
und wieder fehlt. Die Pferdezucht betreibt man feit einigen 
Sahren wieder mit mehrerem Eifer und größerer Sorgfalt, und 
fegt die Üüberflüffigen Pferde, nebft jungen Füllen, auf den inläns 
difchen Pferdemärkten ab. Als Urſache, warum eine Zeitlang 
. die hiefige Pferdezucht in Verfall gerieth und ftatt der ehemalis 
gen ſtarken, dauerhaften Pferderaße eine fchwächlichere aufkam, 
giebt man an, daß vor etwa 70 Jahren mehrere Befchäler 
(Speinghengfte) aus dem Holfteinifchen eingeführt wurden, die 
zwar ein hübfches Anfehen und großen Wuchs, aber feine rechte 
Kraft hatten ; daraus entftand denn eine ſchwache Nachkommen⸗ 
ſchaft, die nicht Kräfte genug hatte, den ſchweren, zähen Marfche 
boden zu bearbeiten. Man fchaffte darauf ſchwerere und Eraftvols 
dere Befchäler an, um der Naße wieder zu ihrer vorigen Kraft zu 
verhelfen; und feitdem die Hengfttöhrungs: Anftalt im ganzen 
Herzögthum befteht, fieht man auch hier die guten Folgen davon, 


— Schmeine werden theild mager, theild gemäftet verfauft; letz⸗ 


tere vorzüglich nad) Bremen und Hamburg. Schafe und Gänfe 
zieht man meiftens nur zum eigenen Verbrauch auf, und vers 


kauft die überflüffigen Federn größtentheils: nad den eben ges - 


. nannten Städten und nach Holland. | 

30. Kirchſpiel Abbehaufen, worin: 296 Keuerftellen 
mit 1503 Einwohnern, worunter: 27 Eigenthämer und 51 Heuer: 
leute von Hofftellen; 26 Eigenthämer und 7 Heuerleute von 
Landkötereien; 33 Eigenthimer und 64 Heuerleute von Beinen 
Kötereien, und 96 Häuslinge. — Es enthält folgende Ort: 
ſchaften: 


9* 


⸗ 
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a) Abbehauſen, 47. 191., mit Einſchluß von Heete 
(2. 10.). Abbehauſen fuͤhrte ehedem verſchiedene Namen, als: 
Uphuſen, Uppehuſen, Obhuſen und Obbehuſen, hat 1 Kirche, die 
‚mehrerntheild von Quabderfteinen, mahrfcheinlih ums 3. 1400, 
erbauet und dem heil. Laurentius gewidmet worden ijt; 1 Paſto—⸗ 
rei, 1 Organiften= und Küfter- Wohnung, und 1 Schule. Aus 
Ger den Aderleuten wohnen hier mehrere Handwerker. Wegen 
der paßlichen Lage diefes Orts, beinahe in der Mitte des Stadt: 
und Butjadingerlandes, follen alle, daffelbe betreffende Briefs 
fchaften, Documente, Gefegbücher ıc., ehemals in der hiefigen 
Kirche aufbewahrt worden feyn, die alfo das Archiv des Stadt: 
und Butjadingerlandes war. Der auf dem hiefigen Kirchboden 
ehemals, — vielleicht auch jest noch, — liegende große hölzerne 
Kopf mit weit aufgefperrtem Munde, Jahnup d. h. Gaͤhn— 
auf genannt, wurde ehedem von Vielen für ein Stud von ei: 
nem alten heidnifchen Gögenbilde gehalten, deffen großes Maul 
zu Orakelſpruͤchen gedient‘ habe. Nach einem (in den Didenb. 
Blättern vom J. 1822, Nr. 36. mitgetheilten) Schreiben des 
vormaligen dortigen Prediger Clofter vom 3. 1735, hat dies 
fer Kopf auf der dortigen Kirchthumsmauer unter dem Stuns 
benzeiger ber Thurmuhr geflanden, und mittelft einer Verbin 
dung mit dem Uhrwerk bei jedem Glodenfchlage diefer Uhr den 
Mund mweit.aufgethan, wie ein Gähnender, ihn dann wieder ges 
fehloffen und mit den Zähnen geklappert. Als aber die Maſchi— 
nerie, wodurch bieß bemwirft wurde, verdorben war, nahm man: 
den Kopf herunter. Der ehemalige Prediger Reinhold, mel: 
cher von 1634 — 1663 zu Abbehaufen Pfarrer war, foll diefen 
Jahnup haben machen laffen, vielleicht als eine finnreiche Alle 
gorie der Zeit, ald einen diefelbe begähnenden Maulaffen. Sole 
Mafchinerien wurden nach der Sitte ber damaligen Zeit häufig 
an den Schlaguhren angebracht. So ift 3.3. in einer Kirche zu 
Luͤbeck unter der Orgel ein hoͤlzerner Bock angebracht, der mit 
der darüber befindlichen Kirchthurmsuhr in Verbindung fleht, 
und bei jedem Stundenfchlage ſtoßend auf einen. ihm gegenüber 
ſtehenden Löwen zufpringt. | 1 

b) Ellwürden, 26. 120. (ehemals Elfworden, Ellings 
würden genannt) liegt am alten. Deiche, bei welchem ehemals 
die MWefer vorbeifloß, In alten Zeiten wohnten hier des Häupts 
lings Lübbe Onneken Söhne, Didde und Gerold, melde 
bei ber von ihnen, mit Hülfe einiger Verbündeten, unternom= 
menen, mißlungenen Weberrumpelung ber damals mit einer 
Stadt» Bremifchen Befagung verfehenen Veſtung Friedeburg (bei 
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Atens) gefangen genommen, nach Bremen gefuͤhrt und daſelbſt 
enthauptet wurden. — Ehedem (noch 1590) beſaßen die von 
Stelle hieſelbſt ein Gut; Reinhard von Stelle, Erbherr 
auf Elfwoͤrden genannt, trat 1590 zur Roͤmiſch-Catholiſchen 
Kirche über, verkaufte feine biefigen Güter und zog nah Müns 
fterland. — Bulte, 15. 76. Ellwuͤrder Mühle, 1. 13. Bei 
Elwürden, 1. 8. Gennerneft, 1. 10. Bei tens, 5. 23. 
Groß-Infeld oder Heete, 1. 10., welches feinen Namen 
von dem Heetefluß erhalten hat, ein vormaliged, aus etwa 133 
Süd Landes beftehendes Lehngut, kam nad) dem Delmenhorfter 
Vergleich von 1647 an die Allodial= Erben des legten Grafen 
von Delmenhorft, die e8 ftatt Zahlung einer Schuld dem Brauns 
fhweigifhen DOberften Cord Platho von Schaer, genannt 
von Gehlen, überließen. Diefer verkaufte ed 1694, nachdem 
es bei Claflification der Güter zu einem Mann: und Meiberlehn 
gemacht war, an den Deichgraferr von Muͤnnich für 6800 Rthir., 
von deffen Sohne, dem Churfächfifchen Generallieutenant, es an 
deffelben Schmwefterfohn, von Heinfon, Ruffifd = Kaiferlichen 
Juſtizrath und Refidenten in Hamburg kam, nad beffen 
Tode es der Dldenburgifhen Landes= und Lehnsherrſchaft an⸗ 
heimfiel. — Klein-Infeld, 2. 10. Koͤnigsfeld, 1. 12., ein adel. 
freies Gut, etwa 60 Juͤck groß und ein Theil des 1746 einges 
deichten Atenfer Sandes. Großenfiel, 1. 6., wo eine zweckmaͤßig 


‚ eingerichtete Mevier = Anftalt oder kleiner Siel=- Hafen ift, zue 


Entladung und Beladung der großen Schiffe, welche mit voller 
Ladung nicht bis Brake, vielmeniger nad) Vegeſack hinauf kom⸗ 
men fonnen. 

ec) Hoffe, 39. 155., mit 1 Schule und verichiedenen 
Handwerkern, außer den dortigen Aderleuten. Kleine: Wefer, 
5. 22., am vormaligen alten Deihe, hat mwahrfcheinlich feinen. 
Namen erhalten von dem hier ehemals durchfließenden Arm ber 
Mefer, welcher die eine Mefer hieß. Stiedteneron, 1. 14., ein 
adelig freied Gut, ift ein Eleiner, etwa 77 Juͤck großer Theil 
des im J. 1746 eingedeihten Atenfer Sandes. Kuhmeg, 8. 40., 
worin ein Hof die Kuhftelle heißt. Bufh, 1. 6. Beim Großen» 
fiel, 1.6. Stiedtenkrug, 2. 10. 

.d) Hering oder Heering, 16. 85. Wuͤrbke, 1. 6. 
Kloſterweg, 1. 6. 

e) Abbebaufer Groden, 19. 101. SHobenmühle, ge: 
meiniglic die Hoben = Anhaltifche "Windmähte genannt, 1. 10, 
iſt ein Herrſchaftliches Pachtſtuͤck. Abbehauſer — 11. 40. 


wu 


- 
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Wehl oder Woͤhl, 1. 6. Abbehauſer Altendeich, 6. 32., mit 1 


Schule für diefe Bauerfchaft. 

f) Klofter nebft Klofterfeld (1. 6.) 8. 52. Ehemals 
war hier ein Kloſter mit einem Prior und einigen Moͤnchen. 
Der letzte Prior deſſelben, Meinardus Harkelſen, welcher 1557 
ſtarb, liegt in der Kirche zu Abbehauſen begraben. Vor einigen 
Jahren ſollen noch Spuren von dieſem Kloſter ſichtbar geweſen 


ſeyn. 

g) Oſtmoorſee, nebſt der Windmühle (1. 5.), 25. 147. 
Dies Dorf macht, nebft dem folgenden, Weſt-Moorſee genann: 
ten, eine Strede von Häufern aus, die in einer Länge, nah 
dem Kirchdorfe Stollhpamm zu, liegen, und waren vor der Eins» 
beihung ein offenes, durch den Oberdeich vom feiten Lande ges 


. fhiedenes Matt, wurden alfo oft vom Waſſer überlaufen und 


glihen dann einem Landfee; woher fie denn auch wol ihren Nas 
men befamen. Heete oder Hafenneft, 2. 7. Zirſen, 2: 18. 
Zirmont, 2. 8. Zweimer, 3. 10. Neuenweg, 2. 8. 

h) Weftmoorfee, 17. 92. Moorfeer: Sande, 7. 47. 

i) Sarve, 10. 63., ein (bier nicht mitgezähltes) Haus 
von diefem Dorfe gehört zur Bauerfchaft Atens. Außer den 
Hausleuten wohnen hier einige Handwerker. Grünerei, 1.7. 
Am Mitteldeih, 1. 7. 

k) Abbehaufer Wiſch, 5. 32., mit Einfhluß von es 
eufalem (1. 9.) und Finfenburg (1. 5.). Diefe Bauerſchaft 


beſteht aus lauter einzelnen, zerſtreut liegenden Haͤuſern, wie 


dies bei mehrern der Fall iſt. 

31. Kirchſpiel Atens, worin 127 Feuerſtellen und bio 
Einwohner, worunter: 9 Gigenthiümer und 8 Heuerleute von 
Hofftellen; 6 Eigenthümer und 2 Heuerleute von Landkötereien; 
30 Gigenthmer und 28 Heuerleute von Eleinen Kötereien. Es 
enthält folgende Ortfchaften : 

a) Atens, ein Kirchdorf, 53. 234., wurde ehemals audy 
Utenfee, Atenfie, Atenfehe genannt, hat 1 Kirche, (die 
1638 nody ein Filial von der Kirche zu Blexen war), 1 Paftos 
rei, 1 Organiften» und Küfterwohnung, wobei die Hauptfchule 
diefes Kirchfpiels ift. Außer den Aderleuten wohnen hier 1 Apos 
thefer, einige Hanbdelsleute und Handwerker. Vor Einführung 
der Reformation in hiefigen Landen war hier ein Klofter, das 
aus 1 Prior und 8 Moͤnchen beftand, die ſich mit Predigen und 
dem Unterricht der Jugend befchäftigten ; womit mahrfcheinlich 
ein Seminar für angehende Geiftliche verbunden war. Es hatte 
2 Siegel, wovon das größere das Communitaͤts⸗S Siegel war, 


\ 
x 
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mit 2 darauf befindlichen Perſonen, deren eine einen Kelc, hielt, 
die andre ein fogenanntes Agnus Dei zur Seite hatte; es führte 
die Umfchrift: Sigillum Compmunitatis et fratrum in Atheusie. 
Das andre war das Priorats :» Siegel, worauf fid) Chriftus am 
Kreuze befand, nebſt Maria und Johannes, mit der Umſchrift: 
Sigillum Prioris conventus Athensiensis: — Die hiefige Kirche 
wurde 1423 erbauet und mit 7 Stiege Juͤck Landes dotirt. Das 
Klofter wurde etwa ums J. 1526 aufgehoben, die Kirche größten» 
theils abgebrochen, der Thurm niedergeriffen und die Steine von 
dem dortigen Speicher nach MWefterburg gebracht, wo fie zu dem - 
dortigen Beftungsbau gebraucht wurden. Won ben Ländereien 
“erhielt die Kirhe nah ihrer Wiedererbauung, (etwa ums Jahre 
1605) °°), nur 16%, Süd, das übrige wurde zu fogenanntem - 
Herrenlande gemadht und zu Meierrecht eingetban. Vor dem 
Wiederaufbau der Kirche hielt fich die Eleine Gemeinde eine Zeit: 
fang theild zur Blexer, theild zur Abbehaufer Kirche. — Die 
Mitte diefes Dorfes liegt ſo hoch, daß fie in der großen hohen 
Mafferfluty von 1717 nicht uͤberſchwemmt wurde. Schlaat, 
45. 169. Nah dem Namen diefes Dorfes zu urtheilen, muß 
dafelbjt ehemals ein Schlooß (Kriefifch Schlaat) geſtanden haben; 
welches wahrſcheinlich die von den Bremern im Anfange des 15. 
Jahrh. erbauete Friedeburg war; deſſen Platz, nach ber 
Schleifung dieſer Veſte, bebauet wurde und wovon ein vorzuͤg⸗ 
lich hochliegender Theil, wo jetzt ein Haus ſteht, und der noch 
die Burg genannt wird, wahrſcheinlich die Veſtung ſelbſt war. 
Die beim Bauen und Aufraͤumen eines dortigen Gartens in 
neuern Zeiten gefundenen Ueberbleibſel, laſſen auf einen großen 
Umfang eines ehemals doht geftandenen Gebäudes fliegen. — 
Burg, 1. 11., deſſen ift eben Erwähnung gefchehen. Alte Wage, 
2. 7. Flagbalger Siel, 1. 4. Plaatweg, 2. 8., ſo benannt, 
weil es nach der Plate (Sandbank) fuͤhrt; worunter man hier 
bald die außerhalb Deiches belegene NReilbrake bald die, einige 
hundert Juͤck große, Atens gegenuͤber in der Weſer belegene, 
Lunen-Plate benannte Inſel verſteht, welche zum Amte Land⸗ 
Wuͤhrden gehoͤrt. Atenſer Inlage oder Ziegelei, 2. 5. 

-b) Atenſer-Sande, 8. 78., mit Einbegriff von Wart— 


36) Man benutzte dazu die ſtehen — Kloſtermauern. Als 
bie eifrigſten Befoͤrderer dieſes, auf Koſten der Gemeinde beichaff: 
ten, Kirchbaues werben genannt die damaligen Kirchgeſchwornen 
Lübbe Sybbeken Ide Weyers und Stittert Luͤbbeken. 
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feld, 1. 12. Tongern, 1. 14. Schüsgfeld, 1. 14. Nordens 
hamm, 3. 29., und Großenfiel, 2. 9.- Das Atenfer Sand wurde 
1746 eingedeiht, auf Koften der damaligen ntereffenten: Con: 
ferenzrath von Ahlefeld, Canzleirath Schütte, Juſtizrath Hen⸗ 
richs, Juſtizrath Wardenburg und Gonforten, von Stiedtencron, 
Ganzlei:Secretair von Premiel, Reichshofrath von Vrints, Deich» 
gräfe Hunrichs und Johann Hotes, Canzleirath von Rohden, 
Johann Müller und Carften Bufe. Es begreift die unter b) bes 
nannten Theile, nebft den beiden im vorhergehenden Kirchfpiel 
‚ Abbehaufen belegenen beiden Gütern Königsfeld und Stiedtens 
cron, und ift im Ganzen etwa 1450 Süd groß. Das größte 
darunter ift Wartfeld, etwas über 194 Juͤck, und zeichnet fich 
durd) ein fchones maſſives 2 Stodwerk hohes Haus aus. Mor: 
denhamm nebſt der dabei belegenen adelig freien Hofſtelle, iſt 
19124 Juͤck groß. Die erften Befiger deffelben waren der Etats: 
rath Schröder und der Juſtizrath Schreber, von welchen es 1748 
ber Gonferenzrath von Ahlefeldt kaufte, welcher ed, (nachdem er 
2, Juͤck davon an Johann Müller überlaffen hatte) an den Auc— 
tionsverwalter Erdmann verkaufte, von deffen Sohne, dem 
Sammer : Affeffor Erdmann , e8 im J. 1806 für 46,000 Rthir., 
an Menke zu Ellens verkauft wurde, der es bald darauf. für 
47,000 Rthir. an Gäting verkaufte. — Schüsfeld ift etwa 
1097, Züd groß und hat neben dem MWohnhaufe ein angenehs 
mes, mit Alleen durchfchnittenes Gehölze. Tongern ift etwa 
127 Süd groß. — Außerdem werden noch einige, zu dem Aten= 
fer Sande, aber nicht zu den eben benannten Gütern, gehörige 
Laͤndereien (zufammen etwa 95 — 98 Juͤck) von mehrern Eis 
genthümern befeffen. 
c) Coldewarf oder Kohlemwarf (ehemals Gohlwarf), 
5. 37., gehörte ehedem zum SKirchfpiel Bleren; 1656 murde es 
aber auf Anfuchen der Bewohner diefes Dorfes zum Kirchfpiel 
Atens verlegt, weil die dortige Kirche ihnen näher liegt. Nach 
der Behauptung Einiger foll das Klofter zu Atens vorher hier 
gewefen und dorthin verlegt worden ſeyn; welches ſich aber aus 
Mangel an beftimmten, zuverläffigen Nachrichten nicht erweifen 


läßt. ; 

Sn der Dldenburgifchen Fehde mit den Rüffringern fiel bei 
biefem Dorfe 1368 ein Zreffen zum Nachtheil der Oldenburger 
vor, welche eine fo gänzliche Niederlage erlitten, daß nur ein 
Einziger (Gebhard von Elmelohe) dem mörderifhen Schwerte 
ber Nüfteinger, welches anch mehrere Oldenburgiſche Grafen hin» 
taffte, entrann, um der Bote dieſer fchrediichen Niederlage zu 
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ſeyn. Alle Erſchlagene wurden auf dem dortigen Schlachtfelde 
in eine große Grube geworfen und eine Capelle daruͤber gebauet; 
wovon wahrſcheinlich eine jetzt daſelbſt befindliche Hofſtelle, Te m⸗ 
pel genannt, ihren Namen bekommen hat. — Neuhamm 1. 7. 
Sarve, 1. 6., der Übrige Theil dieſes Dorfes gehört zum Kirch: 
fpiet Abbehaufen. Altenfiel, 5. 35., welches von dem, vor der 
‚Eindeihung des Blerer Sandes im I. 1539 hier gelegenen Siele 
fo benannt ift. 

32. Kirchſpiel Bleren, enthält 845 Feuerftellen mit 
1657 Einwohnern, worunter: 25 Eigenthümer und 41 Heuer: 
leute von Hofftellen; 25 Eigenthümer und 9 Heuerleute von 
Landkötereien, 60 Eigenthümer und 71 Heuerleute von Keinen 
Kötereien, und 92 Häuslinge. — Es liegen darin folgende 
Ortſchaften, | 

a) Bleren, 77. 343., ehedem verfchiebentlich gefchrieben 
und benannt, ald: Pleccazze, Pledathe, Blodegen, 
 Blodegenne, Bledenfe, Bladefon, Bledfen; hat, 
Daftorei, 1 Drganiften» und Küftermohnung mit der Haupt: 
ſchule des Kirchſpiels, und außer. den Haus= oder, Aderleuten 
verfchiedene Gewerbetreibende, fo daß es einem Fleden gleicht. 
Die hiefige Kirche, welche ehemals eine von den 4 Hauptkirchen 
des Rüftringifchen Seelnndes war, ift nicht, wie man gemeinig» 
lih annimmt, 780 oder 790 gebauet 97), fondern 812 zu Ehren 
des heiligen Hippolyt (St. Pölten) des Märtyrer und 
demfelben als Schußpateon diefes Orts gemweihet worden. Dies 
fer Hippolyt foll von den mehrern canonifirten Hippolyten, welche 
die Römifh=Catholifche Kirche als Heilige verehrt, derjenige feyn, 


87) Gemeiniglich macht man den erſten Bifhof von Bremen, Wille: 
hadus, zum Erbauer biefer Kirche; es ift aber durch ſchriftliche, 
im dortigen Kirchen-Archive vorhandene, Nachrichten ermwiefen, 
daß fie nad) Willehads Zode erbauet worden ſey (812). Wahr: 
fheinlih fand da aber ſchon früher ein Gößentempel, den man 
nad) Einführung des Chriftentbums in eine chriftlihe Kirche ums 
ſchaffte. So viel ift gefhichtlic gewiß, daß Willehadus bei einem 
Beſuche feiner Gemeinde zu Bleren ftarb (790), und auf der Wer 
fer nad) Bremen gebracht und bafelbft begraben wurde. Sein An: 
denken wird zu Blexen durch einen bafelbft im Pfarrgarten befinds 

“ lichen tiefen Brunnen mit fehr gutem Waffer, der nad) ihm Wil: 
badus:Brunnen benannt ift, bis auf ben heutigen Tag ers 
halten, , 


/ 
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welcher unter der Regierung des Römifchen Kaiſers Decius im 
Jahre 255 den Märtyrertod ftarb, indem er zu Oſt ia (dem 
Haven von Rom, am Ausfluß der Ziber in das mitteländifche 
Meer) von Pferden zu Tode gefchleift wurde. Die Rüflzingifche 
Volksfage verfegte diefe Scene nah Blexen, und ließ ihn auf 


dortigem Kichhofe von Ochfen fehleifen; weßhalb auch der Steins 


bauer, von welchem fich die ſchlechte Abbildung diefer Scene in 
der Bleger Kirche befindet, die Pferde in Ochſen verwandelte. 
Das in der hiefigen auswendigen Kirchenmauer befindliche, 7 
Fuß lange, 2% Fuß breite und 7 Fuß hohe Loch foll des heiligen 
Hippolyts Schlafftelle oder Grab gewefen ſeyn e). — Der ches 


malige biefige hohe Thurm wurde, als er noch in feiner ganzen 


Höhe beſtand, von den Seefahrern als Leuchtthurm benußt; 
4631 murde aber feine erft: 1566 erhöhete Spige von einem‘ 
Sturme abgebrochen und nachher (1650 — 1655) nicht fo hoch 
wieder aufgebauet. Die größte und befte der beiden darin: ‚bes 


findlichen Goden foll Graf Johann XIV. von Didenburg, nad) 


dee erften Bezwingung der Butjadinger, nach Dldenburg haben 

bringen laffen. Nach einer andern Nachricht ließ fie erſt Graf 
Anton im 3. 1565 von hier wegnehmen, fo wie aud einige 
Sabre vorher oder nachher das Blei, womit die hiefige Kirche ges 
det war. Das Schiff derfelben ift von Lava, und das jüngere 
Chor von Quaderſteinen erbauet. In alten Zeiten mar fie und 


‚vornehmlich der dicke fefte Ihurm der Sig eines Häuptlings, 


und wurde mehrmals vergeblich belagert. ine etwas ausführt: 
liche Befchreibung dieſer Kirche wird hoffentlid aus dem Grunde 





88) Es wird hier gemeiniglid Pols: (Hippolyts:) Grab ge 
nannt. Auf dem Boden beffelben liegen einige ausgehöhlte Steine, 
die einen darin geweſenen Koͤrper einigermaßen vorflellen, und zu 
ben Füßen geht nad der Kirche eine, in die Mauer gemachte, mit 
einer eifernen Thuͤre verfchloffene Deffnung. An der Kopfieite ift 
auch eine Deffnung, durd welche man den am jenfeitigen Weſer⸗ 
Ufer beiegenen Hannoͤveriſch-Bremiſchen Fleden Lehe fehen Tann. 
Die Tradition erzählt: Der bier Eingelerkerte habe dadurch geru— 
fen: o weh! o weh! du fündig Zeh, wenn id di feh, beit mi bat 
- Hert im Live weh. — Vermuthlich diente dies Behaͤltniß zum (Ges 
fängniß der Mönche, und die Deffnung nad der Kirche dazu, daß 
der Eingeferkerte die Meffe lefen hören Eonnte. . Noch vor etwa 70 
Jahren wallfahrteten Polnifhe Mönde zu dieſem Grabe und ließen 
ihre Gegenwart vom dortigen Prediger befcheinigen. 
L 
/ 


# 
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Entfhuldigung finden, daß fie eins der allermerkwuͤrdigſten Als 
terthbumsftüde im hiefigen Lande if. Der untere Theil des 
Thurms zeuget von einem hohen Alterthum, menigitens ſcheint 
er viel Älter als das Uebrige zu feyn. Er befteht aus einem fehr 
diden vieredigen Gemäuer, ehemals mit zwei Gewölben über 
einander , wovon die NRudera noch in den Winkeln völlig fihtbar 
find.. In der diden Mauer gehen dunkele Gänge mit Stufen 
vom Fußboden bis auf das erfle, von diefem auf das zweite Ge: 
wölbe, ferner auf einem Stufengange nah Süden zu in die 
Erde. Dberhalb des erften Gemwölbes ift in der öjtlichen Mauer 
eine große Niche (Blende), worin zur heidnifchen Zeit vielleicht 
ein coloffalifches Gößenbild geftanden haben mag; und hinten in 
der Wölbung der Niche ift in dem Quaderſteine ein, jegt mit 
Ziegelfteinen zugemauertes, rundliches Loch, durch welches viels 
leicht die Orakelſpruͤche des Gögenbildes erſchallten. Nach einis 
gen Nachrichten fol auch hier ehemals ein Moͤnchs-Kloſter ge 
weſen ſeyn, zwifchen dem jegigen Pfarrhaufe und dem Wilhadus⸗ 
Brunnen geftanden haben, und nachmals bis 1741, da e8 mit 
der Paftorei und einigen andern Gebäuden abbrannte, zum Braus 
und Backhauſe gedient haben. Vor der Reformation hatte die 
hiefige Kirche 4 Lehen, welche nad) den heiligen Nicolaus, Laus 
tentius, Sohannes und Wilhadus benannt waren. Nach der 
Reformation erhielt eins von benielben, nemlic das Nicolaus: 
tehen, die Pfarre zu Strüdhaufen; ein gemiffer Gerd Vögel bes 
kam das Laurentiuslehn, und Lütke Königsmann das Wilhadus—⸗ 
lehn. Nach des G. Voͤgels Tode benusten die Vögte zu Blexen 
defien Lehn eine Zeitlang unentgeltlich, bis es Graf Anton Guͤn— 
ther im Anfange bes 17. Jahrh. feinem gewefenen Hofmeifter 
und nachmaligen Gonfijtorialrathe, Magifter Belftein ſchenkte. 
Diefer verkaufte es in der Folge und jtiftete aus dem Kauf: 
gelde das noch beftehende, zunaͤchſt für Studierende aus feis 
ner Nachkommenſchaft beftimmte, (Belfteinifhe) Stipendium, 
— Dies Dorf hat wol die höchfte Lage im ganzen Butjadinger: 
lande; der Kirchhof liegt 10 Fuß höher, ald die Kappe des We: 
ſer-Deichs; e8 ift daher unbedeicht; nur im Süden und Nor: 
‚den ftößt der Deich an daffelbe. Bei der legten großen Waffers 
fluth im 5. 1717 blieb es daher von Ueberſchwemmung frei, 
und es Eonnte in der ganzen umliegenden Gegend fonft nirgends, 
als in der hiefigen Kirche, gepredigt werden. — Seit 1565 wird 
bier jährlich.in der vollen Woche vor Johannis ein Kram: Markt 
gehalten, wozu nachmals noch ein Vieh: Markt gekommen: ift, 
der jährlich im Anfange Octobers Statt findet. — Die hiefige über 
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die Mefer fekende Fähre ift ein Serfftihe Pachtſtuͤck. — 
Blexerdeich, 14. 57. Blexerwurp, 2. 5. 

b) Volkers oder Folkers, 19. 95. Neuhamm, 1. 9, 
der andre Theil hievon gehört zur Bauerſchaft Coldewaͤrf im 
Kirchſpiel Atens. 

c) Schockum, 4. 36. Scodummer Deih, 17. 63. 
Aashaufen, 5. 17. 

d) Zettens,' 43. 184. Auf * hieſi igen Rhede legten 
ehedem die aus ber See kommenden, auf günftigen Wind wars: 
tenden Schiffe an, welches, da auch mehrere Lootfen und Fiſcher 
da mohnten, biefem Orte beträchtliche Nahrung brachte. Als 
aber an Hannöverifcher Seite zu Gerftendorf 1792 auch eine 
gootfengefellfchaft errichtet und das Fahrwaſſer auf der öftlichen 
Seite ausgebaket (d. h. mit gewiffen Zeichen merklich gemacht) 
wurde, 309 fih die Schifffahrt mehr dorthin; und diefem Ums 
ftande fchreibt man ben nachherigen Berfall bieſes Orts zu. 
= ) Hufum, 2. 26. Baͤrdeich (ehedem Bardyk, auch Bars 
bern genannt), 1. 7., iſt jegt nur noch ein Ueberreft von einem 
ehemals hier geftandenen großen Dorfe, das ausgedeicht werden 
mußte. Die ehemalige hiefige große Brake ift mit einem Deis 
che zugefchlagen worden. Nothdeih, 1. 5. Dane Deid, 
15. 63. 

f) Boving, 4. 22. Neuburg, 1. 13. Hitkel, 2: 15. Hes 
ringsburg, 1. 8. Bovinger Wiſch oder Blerer Mitteldeic, 7. 29.; 
einer von den hieſigen Koͤtern wohnt auf freien Gruͤnden. | 

8) Shweemwarden, 21. 78. Widders, 4. 17. Muͤg— 
gewarden, 1. 9. Endelwarf, 1. 7. Schuͤtting, 3. 14., wahr⸗ 
ſcheinlich uͤbten ſich hier ehedem die Ruͤſtringer im Schießen, 
woher denn wol dieſer Ort ſeinen Namen bekam. Doͤhlwarf, 
1. 9. Galing, 1. 11. Syubkelhauſen, 4. 25. Scmeewars 
der Wifch 2. 15. b 

h) Phiefewarden oder.Sifewarden, 34.191. Che - 
mals hieß diefer Ort Friefewarden, und wird in 3 fogenannte 
Bulten (Haufen) getheilt: 1fte Bult, 5: 32. 2te Bult, 15. 75. 
3te Bult, 11. 60. Phiefewarder Buſch, 1. 7. Phieſewarder 
Burg, 1. 10. Neuhauſen, 1. 7. 

i) Blexer-Sande, 21. 115., mit Einſchluß von Ha⸗ 
verkiel, (1. 4.) und Beckerey, (2. 7). Unter den in. diefer 
Bauerfchaft liegenden Hofftellen find 4 abelig freie. Auf dem | 
1539 "unter Graf Anton's I. Regierung eingedeichten Blexer 
Sande wurden verfchiedene Vorwerke oder Gammergüter ange: 
legt, von welchen in ber Holge der Graf von Aldenburg einige 
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erhielt; und noch find 3 adelig freie Hofftellen bafelbft (wovon 
die vorzüglichfte etwas über 138 Juͤck groß iſt), nebft dem Reit: 
fander Groden, unter dem Namen Blerer » Sand Gräflid 
Bentinffches Eigentbum. Der übrige Theil, etwas über 
100 Juͤck groß, ward halb Mann:, halb Meiber » Lehen, die 
mannlehnige Hälfte wurde im J. 1776 der Landes = und Lehns⸗ 
herrfchaft eröffnet, befteht in 7 Hämmen und wird jest parcellens 
tweife von der Herzoglihen Cammer verpachtet; mit der weiber: 
Iehnigen Hälfte ift jest ein Nachkomme (mütterlicher Seits) von 
den früherhin damit befehnt gewefenen v. Welzien’s, der Doctor 
Schröder in Hamburg, beiehnt. Die auf diefem Gute befindtis 
chen Gebäude find gemeinfhaftlih, Das ehemalige hiefige von 
Bisthumfche Lehen von urfprünglih 158°, Juͤck, welches Graf 
Anton Günther von Oldenburg feinem Geheimen Rath Wolzo⸗ 
gen von Meffingsdorf als allodialfreies Eigenthum fchenkte, von 
dem es fein Schwiegerfohn, der Heffen: Gaffelfhe Oberftlieutes 
nant Vitzthum von Eckſtaͤdt erbte, wurde 1688 von der fogenanns 
ten Freien: Commiifion zum Manns und Weiberlehen gemacht 
und mit einem Paudemium von 120 Rthlr. und einem Ritters 
pferde belegt. Nachmals wurde e8 wegen vieler darauf haften» 
der Schulden allmälig XTheilmeife veräußert; 39 Süd im 5. 
1731, 48 Süd im 5. 1744, und im J. 1760 der Reft, jedoch 
mit Beibehaltung der Lehnspflichtigkeit. 

k) Grebswarden, 5. 34 Blexer Mühle, 1.8. Ohl⸗ 
hamm, 1. 10., (aud Ohlhauſen genannt). Neu : Ohlhamm 
oder Neu: Obhlhaufen, 2. 9. 

l) Einswarden, 17. 66. Der größte Theil ber zum ches 
maligen fo großen und reihen Dorfe Einswarden gehörigen Feld: 
marf, liegt ſchon längft im MWeferbette begraben ; das vormalige 
Einswarden foll fi) von der Heete bis nahe an Bleren erftredt 
haben; ift alfo viel größer ald das jegige gemwefen. — Einswars 
der Deih, 11. 40. Einswarder Altendeich, 1. 2. 

33. Kirhfpiel Stollbamm, worin 249 Feuerftellen 
und 1374 Einwohner; unter diefen find 33 Eigenthümer und 
49 Heuerleute von Hofftellen, 18 Eigenthümer und 31 Heuer: 
leute von Landkötereien; 26 Eigenthuͤmer und 30 SHeuerleute 
von Kleinen Kötereien, und 62 Häuslinge. Es enthält folgende 
Drtfchaften:- ' 

a) Kirhhöfing oder Stollhamm (im engern Sinne), 
44, 227., hat 1 Paftorei, 1 Organiſten- und Hauptfchulhalter: 
Wohnung, und aufer den Hausmannsftellen und Kotereien 
mehrere Gewerke. Die hiefige Kicche foll 1450 erbauet und dem 
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heiligen Nicolaus gemweihet worden fenn; der dazu gehörige 
Thurm wurde erft 1647 gebauet; ein Landmann, Namens Ans 
ton Günther Siemens, ſchenkte 400 Rthlr. dazu. Bor dem for 
genannten Ahlande über fol in alten Zeiten auch eine Kirche 
oder Gapelle geftanden haben und von einer Mafferfluth zerftört - 
fenn. Vor nicht gar vielen Jahren will man noch einige Ueber» 
bleibfel von derfelben gefehen haben. In catholifchen Zeiten war 
bei der hiefigen Kirche eine Vicarie mit einem auf. dem Warf 
nordwaͤrts der Kirche ftehenden Haufe, und 11: Züd Landes. 

‚ Bei der Reformation wurde diefe Vicarie eingezogen und das 
dabei geweſene Land dem derzeitigen Amtsvogt hiefelbft einges - 
than. Buſch, 1.8. Burg, 5. 38. Rimmlingen, 2. 7., fol 
ehemals ein befonderes Eleines Dorf geweſen fern; die jekige 
dortige Hausmannsftelle und das Köterhaus gehören der Kirche. - 
Gaue oder Gaume, 2.16. Bulte, 2. 12. Lake, 1.10. Auf 
der hiefigen Märfftele, Bugmarf genannt, foll ehemals ein 
Haus geftanden haben. 

b) Stollhbammer Ahndeich, 57. 303. mit 1 Schule -- 
und verfchiedenen Gemwerbtreibenden, außer den Aderleuten. Inte 
oder Innete, 4. 34., war ehedem ein Johanniter » Rittergut von 
707 Juͤck. Nachmals wurden 98 Juͤck dayon an die Gebrüder 
von Kielmannsegge verkauft, welche darauf an den Probft von 
Reventlow famen. Andre Theile kamen an die 'von Ehrenfchild, 
von Bierregge, von Brandt und an den Landrath von Schreeb. 
Sest führen vier adelig freie Hofitellen hiefelbft den Namen Inte. 
Eine derfelben von 90%, Züd hat die Cammer im $. 1802 für 
die Landesherrſchaft für 24,700 Rthlr. von den Janſſenſchen Er: 
ben gekauft, — Graf Anton 1. 309 zur Zeit der Reformation das 
von den Johanniter-Rittern damald befeffene große Gut Innete 
ein, ließ dabei noch etwas eindeichen und legte ein Vorwerk das 
feibft an. Nach Graf Anton Günthers Tode kam es an Anhalt» 
Berbft; von diefem erhielt e8 nachdem, zufolge des Zractats von 
1689, der König von Dänemark ald damaliger Landesherr von’ 
Oldenburg, der 162%, Juͤck davon zu einem freien Allodial= Kit 
tergute machte, das er mit einem Rofdienfte von 11, Ritters 
pferden belegte und dem Geh. Rath Conrad Biermann von 
Ehrenſchild, unter dem Namen Deichhof ſchenkte. 1705 
verkaufte deffen Sohn dies Gut, (wovon fhon Eurz vorher 10 
Juͤck an Eike Herken zu Moorfee überlaffen waren) nebft 257 - 
Juͤck Inneter Groden = Ländereien, welche er 1690 vom Künige 
erftanden hatte, für 25156 Rthlr. an feine Schwiegerin, die Geh. 
Kathin von Brandt, geb. von Stöden, deren Sohn, der Etats: 


* 
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rath von Brandt, 1731 das damals aus 609%, Juͤck beftehende 
Gut ſtuͤckweiſe verkaufte. Das jegt unter dem Namen Deich-— 
hof bekannte Gut ift viel Eleiner, 3. 20. — Burggroden, 1. 6., 
eine abelig freie Hofitelle, etwa 98 Juͤck groß, hatte vormals die 
feltene Freiheit, daß ihre Producte vom Elsflether Weſerʒoll frei 
waren. Mehl, 4. 16. Pforte, 1.6. Huͤnſchen oder Huͤßing, 
3.12. — 

c) Iffens, 57. 295., bat eine Schule und außer den ' 
Aderleuten verfchiedene Handwerker. Selgen, 1. 9. Milchſchap, 


. 2.7. Dfterhufen, 2.17. Beckmannsfeide, 1. 6., ein Herr ⸗ 


fchaftliches Sehzinsgut von etwa 47 Juͤck (ohne die dabei befind» 
lichen Niederungen). Es fol ehebem viel größer gewefen‘, aber 
ein beträchtlicher Theil davon ausgedeicht worden fern; es wurde 
theils bei Innete, theils bei Hajenfchloot (beide ehemals große 
Güter oder Vorwerke) mit benugt. 

d) Stollbammerwifd oder Wiſching, 37.212., mit 
1 Schule und einigen Handwerkern, geößtentheils aber Hausleus 
ten und Landkoͤtern. Buſch, 1. 8., eine adelig freie Hofitelle, 
Harle oder Harlerweg, 10. 57. Smeer- oder Schmeerpott, 3. 
16, Breburg, 5. 32. Die hier befindlichen MWärfftellen laſſen 
vermuthen, daß hier ehemals mehrere Häufer geftanden haben. 

Der Stollbammer Außendeihsgroden ift ein 
Herrſchaftliches Pachtſtuͤck, und mit Inbegriff der darauf befind⸗ 
lichen Puͤtten, Rillen und unbrauchbaren Pläge, etwa 256 Juͤck 
groß. 
34 Kichfpiel Seefeld, worin 261 Feuerftellen mit 
1399 Einwohnern, worunter 26 Eigenthümer und 34 Heuer⸗ 
leute von SHofftellen; 10 Eigenthümer und 7 SHeuerleute von 
Landkoͤtereien; 55 Eigenthuͤmer und 61 Heuerleute von klei⸗ 
nen Kötereien; und 67 fogenannte Häuslinge. Es gehören zu 
diefem Kirchfpiel folgende Drtichaften : | 

a) Seefeld, (zur Unterfcheidung von —— gleiches 
Namens gemeiniglich Vorwerk, Seefeld genannt) 22. 166., hat wol, 
wie dies ganze Kirchſpiel, ſeinen Namen davon erhalten, weil 
e8 ehemals, vor feiner Eindeichung, faft ganz uͤberſchwemmt war 
und einem Landſee glich. Graf Anton Guͤnther gewann es 1643 
bei Eindeichung des neueſten Hobens *9 durch Anlegung eis 
nes Deiches vom Stolhammer Außendeich bis an das Moor bin: 


— 


— 


89) Bieknad bitte ich das in der Note 4, Seite 163 bes iften. 
Theils diefes Buchs Gefagte zu berichtigen. 
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ter dem Seefelder Außendeih, wodurch :1743 Jh des beiten 
Aderlandes gewonnen wurden. Es .befteht in dem Herrfchaftlis 
und in dem Gräflih Bentinkfehen Antheile; im erftern find 4 
Hofftellen,, die ungefähr 623 Juͤck betragen, wovon die eine, mit 
Ausfhluß der Gebäude, dem Kloſter Blankenburg gehört, und 
gegen einen jährlichen Ganon ausgethan if. Zu dem Gräflich 
Bentinkſchen Antheile gehören 2 Hofftellen von etiva 200 Juͤck, 
die auf dem neneften Hoben liegen, und 9 Hofftellen von etwa 
1145 Juͤck auf dem Seefelde, die verpachtet werben. — Gna⸗ 
denfeld, 2. 23.. ein vormaliged adelig freies, nachmals ſchatz⸗ 
pflichtiges Gut von etwa 170 Jüd guten Marfchlandes, welches 
mit der Befreiung von allen Abgaben und Leiftungen Graf An» 
ton Öünther im. 1648 feinem Rath und Landrichter, Ders 
mann Mylius, zur Vergeltung der vielen wichtigen Dienfte 
fchenfte, die er dem Staate vorzüglich ald Gefandter in mehrern 
wichtigen auswärtigen Gefchäften, befonders bei den Mejtphälis 
fchen Friedens = Unterhandlungen, geleiftet hatte. Mylius ließ 


‚ diefe Schenkung im J. 1654 vom Kaifer Ferdinand IM. confirs 


miren, wurde auf Anton Günthers Veranlaffung geadelt und 
Mylius von Gnadenfeld genannt. Nach feinem Tode kam dies 
Gut an die von MWerfabe und von Bonar, von biefen an ben 
Königlih Dänifhen Rath und Leibmedicus Ringelmann. 
As 1688 die vielen Privilegien der adeligen Güter theils aufs 
gehoben, theils befchränft wurden, belegte man auch Gnadenfeld 
mit dem Roßdienſte von 2 Ritterpferden, wovon es aber 1699 
wieder befreiet wurde, fo mie auch von allen Deich: und Siel— 
Laſten; verlor aber nachher wieder einen Xheil feiner Privilegien, 
als ed nach Ringelmann’s Tode an andre Eigenthümer z. B. 
an den Major von Antichou und dann an bie Eingefeffenen Luͤer 
Cloppenburg und Eidhof kam. Moorgroben, 1. 7. 

b) Seefelder Norderzs Außendeiher Hausleute, 
29. 178., dazu gehört das Kirchdorf Seefeld, 11. 49., welches 
feit Erbauung der hiefigen Kirche (1676) auch wol Neuenfir: 
hen genannt wird. Die hiefige Pfarre ift ein Patronat des 
Grafen von Bentinf, ald Herrn von Varel, und wird von dems 
felben befest, fo wie auch die hiefige Organiſten- und Küfters 
Stelle; die dazu erwählten Subjecte müffen aber dem Herzoglis 
hen Gonfiftorium in Oldenburg zur Confirmation präfentirt wers 
den. — Graf Anton I. von Aldenburg ließ, als er noch die Vog—⸗ 
tei Schwey‘befaß, für feine und anderer Gutsherren Heuerleute 
auf dem Seefelde, für die Bewohner von Butendiek (Außen⸗ 
deich) und Morgenlande, auf dem alten Deiche vor Seefeld im 
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J. 1676 bie biefige Kirche erbauen und erhielt mittelft Königlich 
Dänifcher Conceffion vom 26. Jan. 1694 das Patronatrecht über 
diefelbe. — Nach der Vermuthung Einiger foll hier ehedem eine 
Salzſiederei — ſeyn, weil der Weg nach der hieſigen Pas 
ſtorei der Suͤlteweg heißt. Es find aber keine gewiſſe Rachrich— 
ten darüber aufzufinden. — Norder-Außendeich, 17. 126. Duns 
Eicchen , 1. 3. 

c) Serfelder Norder-Außenbeiher Köter, 46. 
108. Dazu gehören: Norder-Außendeich, 41. 168. und Hobens 
brafe, 5. 30., welches von einer dortigen großen Brake feinen 
Namen führt. _ 

d) Seefelder Süder-Außendeicher Dauleute, 
31. 188. 
e) Seefelder Süber-Außendeiher Köter, 27. 
123. 
‚Der Diſtrict, den biefe unter d und e angeführten Bands 
leute bewohnen, heißt im Allgemeinen Seefeld oder Seefelder 
Außenbeidh. 

f) Reitland, 37. 178. Meitlander Herrenweg, 2. 12, 

g) Morgentand, 27. 153., wurde bei der Eindeichung 
bes neuen Hobens (1591) gewonnen und gehörte ehedem zum Kirch⸗ 
fpiel Eſenshamm. Es hat 1 Schule und außer den Aderleuten vers 
fhiedene Handwerker. Vormals befaßen hier die von Melgien 20 Juͤck 
adel. freied Land, das an den Neichhofrath, Freiherrn von Brints, 
dann an Berend Bollenhagen kam. Auch bei der vormaligen 
Meinert = Cornelius: Stelle find 25 Juͤck adelig freies Land, 
NeuensHoben, 2. 16., find zwei vormals Gräflic Aldenburgifche, 
jetzt Graͤflich Bentinkifche Vorwerke, eines etwas über 124 Juͤck, 
das andre etwa 82 Juͤck groß; fie wurden im J. 1591 durch 
Eindeihung gewonnen. Seefelder Schaart, 1. 9. 

h) Hobendeich, 34. 148. 
Zu dieſem Amte gehören noch folgende Sande (Fluß-Inſeln) 

und Groden. 
| 1.418 Erbpadtftüde: | 
fümmtliche zur Erbheuer eingethane Groden von dem neu eins 
gebeichten Lande. Ä 
2: Als Zeitpahtfiüde: | | | 

a) Die Gtoden vor Hedemanns Haus bis an den Reit . 
fand, mit Einfluß jenfeits der Hennies Hörme, etwas. über 
95 Juͤck. ’ 
b) Die Folkenfer (Volkersſer), Schodumer, Zettenfer, Bis 
ver und Aufumer Groden mit dem Deiche. | 
 Robti’s Handbuch U. 10 
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ec) Der Anwachs vor dem Außendeichdlande, etwas über 3 
Juͤck grof. 

d) Der Anwachs an dem Auhendyichelande vor Meenſens 
Lande, von etwa 2%, Süd. 

e) Der Stollhammer Außenbeichögroden von etwa 256 Juͤck 

Folgende Deichzuͤge und Siele ſind in dieſem Amte 
zu bemerfen: 

.. I Deichzuͤge: 
a) Im Kichfpiel Abbehaufen: 

1. Der Deichzug an der Wefer, welcher unterhalb Gröns 
land anfängt und bis nad Norderhamm geht; — ift 615 Ru 
then und 9 Fuß lang. 

2. Der an der Jude; fängt im der Gegend von Riefenbie: 
terd Haufe an und geht bis an den Seefelder Weg; — ift 
275 Ruthen lang. 

b) Sn den Kirhfpielen Bleren und Atens: 

1. Der Reitfandszug, anfangend beiNordenhamm und 
bis zur Hörne oberhalb des Flagbalger Siels gehend, 177 Rus 
tben lang; von da bie an die HenniesHörne 545 Nuthen lang. 

2. Der Blerer:-Zug; füngt an bei der Hennie⸗ Hörne 
und geht bis zum Dorfe Bleren; ift 506 Ruthen lang. | 

3. Der Zettenfer: Zug, von Bleren bis an's Dorf Tet⸗ 
tens; 532 Ruthen lang. 

; 4. Der Burhaver:Zug, von Tettens bid an Hufum; 
lang 468 Ruthen. 

Demnach ift der ganze Atenfer und Blexer Deich 2228 
Muthen lang; — nad) andern Angaben aber 2379 Ruthen 19 
Fuß 1%0 Zoll. Er ift ein Communionbeid, d. h. er wird vin 
beiden genannten Kirchfpielen in Gemeinſchaft unterhalten, 

c) Im Kirchſpiel Stoll hamm und einem Theile 9 von 
Seefeld: 

1. Der Zug, von der Eckwarder Grenze, ſuͤdlich vom 
Stollhammer Siele anfangend und bis zur rothen Brake gehend; 
iſt 2. lang. 

Der Zug von da big zur Ede dieſſeits Beckmannsfeld; 
lang 188 Ruthen. 

3. Der Zug von da bis zum Anfange des Abbehauſer 
Deichpfandes; iſt 559 Ruthen lang. 
| Die ganze Länge des Stollhammer Deiches ift alfo 957 
Ruthen. 

—4) Das Kichfpiel Seefeld hat mit einigen Ortfchaf: 
ten, die nicht zu dieſem Amte gehören, 3. B. Schwey und 
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Eſens hammer Groden, eine betraͤchtliche Deichſtrecke gegen die 
Jade zu unterhalten. 

U. Siele und Sielzuͤge: 

1) ber Abbehaufer Siel, zum Unterſchiede des Eſens⸗ 
hammer Eleinen Siels auch Großenfiel genannt, Ing erft bei Nors 
denhamm, und wurde 1759 unweit Ellwärden neu von Quaders 
Steinen erbauet. Er hat 3 Züge: 

a) vom Moorfeer Sande bis zur Mündung; 

b) ben Utergadinger Zug vom Dorfe Morgenland bis zur 
Mündung und 

c) den Zug vom Abbehaufer Wehl bis zur Mündung. 

2) Der Flagbalger Siel; ift 1743 von Steinen neu 
erbauet. Der dazu gehörige Sielzug von Jerufalem (im Kirche 
fpiel Abbehauſen) durch die Abbehaufer Wiſche nach Neuenhamm, 
Atenfiel über Blexerſand in die Wefer, 

3) Der Zettenfer Siel; ift von Holz und lag bis 1759 
bei dem Dorfe Zettens, da er nah Schockum verlegt wurde, 

4) Der Stollhbammer Siel wurde 1730 von Holz new 
erbauet, 1738 verlegt und hatte nur 1 Zug. Im 1823 wurde 
er mit bem Ediwarder Siele vereinigt und ein neuer von Steinen 
gelegt, 


XL Amt Burhave; 


ift der nörblichfte Theil vom Alt» Oldenburgifhen und ents 
hält in feinen 5 Kirchfpielen nebft dem, jegt zum Amte Abbehaufen 
gehörigen, Kirchfpiel Bleren ganz Butjadingerland, Seine Grens 
sen find: gegen Oſten und Nord DOften die Mefermändung, ge⸗ 
gen Süden das Amt Abbehaufen und ein Theil des Jade⸗Buſens, 
gegen Weſten ebenfalls die Jade, gegen Norden die Nordſee, oder 
eigentlich der Zuſammenfluß der Weſer⸗ und Jade-Mändungen, — 
Der Boden iſt zwar Marſchland, aber in den Kirchfpielen Burs 
have, Waddens und Langwarden mehrerntheils fandfdaarig, und 
mehr oder minder mit Klei vermifcht; dagegen in den Kirchfpielen 
Eckwarden und Zoffens mehrentheils Kleiz doch find im letztern 
auch einige fandfchaarige Stellen. Auf den hohen Ländereien 
findet fi auch Lehm, und in der fögenannten Wiſch ift der Bos 
ben im Ganzen fandattig, mit Divo vermifcht, Die erſte Schicht 
iſt hier und in Langwarden BausErde, welche — 3%, Fuß 
di aufliegt; worauf dann gemeiniglih Lehm, hin und wieder 
Kid, beides unter einander und etwa 2 Fuß die, folgt, Hier⸗ 
naͤchſt kommt etwa 3 Fuß dicke Wühle Erde, welche jedoch auf 
einem Hamm tiefet ald auf dem andern Liegt; zuletzt iſt eine Art 


10* 
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Saugfand. In der Feldmark des Dorfes Eckwarden iſt die obere 
Bau:Erde meiftens 1 -— 1% Fuß tief; in einigen andern Ges 
genden bdeffelben Kirchſpiels, 3. B. auf dem Hajenfchloot nur 
. — Fuß tief. Auf die obere Schiht Bau: Erde folgt mei» 
ſtens Knick, dann die fogenannte Wühls Erde, welche man durch 
bie vorhin (in ber emeinen DBefchreibung ded Stadt: und 
Butjadinger=Landes) befhriebene, hier unter dem Namen Wühs 
len bekannte Operation nach oben bringt und dadurch die Aeder 


ſehr verbeffert. In guten Zeiten wird in diefem Amtsdiftriet viel 


gewühlt, aber in fchlechten, wie die jegigen für ben Landwirth 
find, wird wegen der damit verbundenen großen Koflen °) nur 
wenig gemwühlt. Gute Wühl: Erde muß blau oder biäulicht 
und fchmierig (fett), und wenig oder gar nicht mit Sand oder 
andern unfruchtbaren Erd= Arten vermengt feyn. r 

Die Producte in diefem Amte find faft die nämlichen, welche 
bei den vorhergehenden Marſch-Aemtern befchrieben find. Obſt, 
befonders Aepfel, ‚Birnen und Kirfhen, findet man hier wenig, 
weil fie im Ganzen nicht gut gerathen, Zwetſchen und Pflaumen 
noch am meiften. Die Urſachen, warum in diefen fo weit nörds 
lich liegenden flachen, den rauhen, Balten Nord: und Oft: Winden 
ausgefegten Marfchgegenden die Obftbäume.nicht rechte Gedeihen 
haben, find vorhin f[hon angegeben. — Bon Gartenfrüchten wer⸗ 
den die gewöhnlichen Sorten gebaut, als: weißer und vorzüglich 
brauner Kohl, -Rüben und Kartoffeln; legtere befonders viel im 
Kirchfpiel Langwarden, wo man [hon vor mehrern Jahren ans 
gefangen hat, vieles von dem güft= oder bradyliegenden Lande von 
den geringen Leuten gegen eine gewiſſe Heuer auf eine folche 
Art zum Kartoffelbau benugen zu laffen, wie es ſchon lange im 
Medienburgifhen und Holfteinfchen üblich gemefen ift. Die Lands 


— 


90) Wenn die beim Wuͤhlen erforderlichen Gräben von gewoͤhnlich 
6 Fuß Tiefe nur 3 Fuß breit gemacht werden, fo Eoftet jede Ruthe 

‚ Ränge eines ſolchen Grabens 24 — 28 Grote, und jedes Juͤck 
(alte Maaße) zu mwühlen etwa 36 Rthlr.; werben bie Gräben aber 
um 37 Fuß in ber Breite und Ziefe vergrößert, fo Eoftet jebes 
Süd zu wühlen etwa 46 Rthlr. Ein ftarker, fleißiger Arbeiter 
kann, wenn er im Mühlen recht geübt ift und im Sommer mit 
Tages-Anbruch anfängt, täglih wol 224 — 3 Ruthen wählen. 
Sn Beiten, wo viel gewählt wird, ift dieß ein Haupt⸗Erwer 
für die hiefigen Zagelöhner. | 
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befiger geben nemlich geringen Leuten (meiftens fogenannten Häut« 
lingen) ein Stüd güjtes Land Ruthenweife, die Quad. Ruthe 
‚feüherhin für etwa 14 — 20 Grote, jest für etwa bie Hälfte, 
zur Heuer, meiftens nur auf 1 Jahr, um es mit Kartoffeln zu 
bepflanzen; wobei die Verheuerer außer der hohen Miethe, bie 
fie bavon ziehen, noch den Vortheil haben, daß fie das fo vers 
heuerte Land im nächften Jahre, ohne es erft güft pflügen zu 
dürfen, mit Roden oder anderm Getreide befien können, und 
daß ihre Acker durch den Kartoffelbau von Unkräutern gereinigt 
wird. — Von Feldfrüchten wird in diefem Amte vorzüglich viel 


Rapfamen gebauet, gewöhnlich auf gemühltem Rande; güft ger - 


pflügtes und gleich darauf gebüngtes Yand nimmt man nicht gern 
zum Rapsbau,. Wenn die Witterung und andre Umftände güns 
ftig find, fo erhält man von 1 Juͤck wol 10 — 14 Tonnen Rap» 
famen und in ganz vorzüglich guten Jahren noch mehr; aber in 
fhlechten Jahren dagegen nur 2 — 4 Tonnen von 1 Jüd; zus 
weilen mißlingt er auch fo fehr, daß er die Mühe des Einärndtens 
nicht lohnt. Man rechnet auf 5 — 6 Jahre nur 1 Jahr, mo ber 
Rapsbau recht gut einfchlägt. Weizen und Roden wird im Gane 
zen nur zum eigenen Bedarf, wenig zum Verkaufe gebauet, aber 
defto mehr Hafer, Gerfte und Bohnen; -legtere find faſt eben fo 
lohnend als der Rapfamen, aber auch eben fo fehr dem Miß— 
tathen ausgeſetzt. Am beften geräth meiftens der Hafer; diefers 
wegen und weil fi das hiefige Aderland am beiten dazu eignet, 
bauet man ihn auch von allen Getreides Arten am meiften und 
in- vorzüglicher Güte. Leinfamen wird nur wenig gefäet, meil 
ee hier felten gut geräth und die Bearbeitung des Flachfes, wegen 
bes hiefigen hohen Tagelohns, zu viel Eofte. Man Eauft ihn das 
her lieber von der Geeft, infonderheit aus dem Amte Bodhorn 
und dem Ammerlande. Buchweizen und Hirfe werden meines 
MWiffens bier gar nicht gebauet, weil fie, wie man behaupten, 
will, nicht gut forttommen. Zum Tabacksbau würde der hiefige 
Boden fid ohne Zmeifel recht gut eignen; man bauet ihn aber 
nicht, weil einige damit angeftellte Verfuche nicht gut ausgefallen 
ſeyn follen, woran ‚aber mwahrfcheinlich nicht ſowol da® Erdreich, 
als vielmehr Mangel an binlänglicher Kenntniß des Tabacks— 
baues und ber ganzen babei zu beobadhtenden WVerfahrungsart 
fhuld gemwefen ift; auch erfordert er mehr Arbeit und Aufmerf: 
ſamkeit, ald man ihm wol gewibmet bat. Soll hier und in an 

dern Oldenburger Marfchgegenden der Zabadsbau mit gutem 
Erfolge betrieben werden, fo. müßte man einen gefhidten Tabads: 
‚Pflanzer aus dem Hanndverfchen oder Medienburgifchen kommen 


u 
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laſſen, um von dieſem durch practifche Belehrung und eigene An⸗ 
ficht die Kunft des Zabadsbaues Eennen zu lernen, oder, was 
vielleicht noc) beffer wäre, e8 damit wie in Medfenburg machen. 
Dort leben mehrere geringe Leute vom Tabacksbau, ohne felbft 
Land =Eigenthum zu befigen, Sie ziehen mit ihrer Familie von 
einem Gute zum andern. Der Gutsbefiger räumt einem folchen 
Planteur für eine ziemlich hohe Heuer ??) ein oder mehrere Stüde 
gut gedüngtes und bearbeitetes, zum Tabacksbau taugliches Land 
dazu ein, und giebt ihm gewoͤhnlich auch die benöthigte Wohnung, 
Meiter bekuͤmmert er ſich nicht um ihn. Der Pflanzer muß 
nun mit feiner Familie den ganzen Tabacksbau nebft allen babei 
und nachher vorfallenden Gefchäften felbft verrichten. Der Guts⸗ 
befiger gewinnt dabei, außer der beträchtlichen Heuer, den Vors 
theil, daß fein mit Taback bepflanzt gewefener und dazu gut ges 
düngt wordener Adler, im nächften Jahre mit Weizen oder Roden 
befüet, ihm eine reiche Erndte gewährt. — Wenn für einen ein» 
zelnen hiefigen Landwirth die Ausführung dieſes Vorſchlags viels 
leicht mit zu vielen Schwierigkeiten verknüpft oder mol gar uns 
möglich feyn follte, fo möchte fie doch wol durch eine Vereinigung 
mehrerer zu Stande kommen fönnen. 

Die Viehzucht wird, ſeitdem der Aderbau den Haupt: Erz 
werbzweig des Butjadingers ausmacht, hier nicht mehr fo ſtark 
betrieben, al& ehemals. Erſt feit der Zeit, als die Feldfruͤchte 
im Preife fliegen und eine beffere Einnahme gaben, als die Viehs 
zucht, fing man audy hier an, fich mehr auf den Getreidebau zu 
Segen. Werden aber die jegigen ungewöhnlich niedrigen Getreides 
preife noch länger anhalten, fo wird man wahrſcheinlich wmieber 
zur flärkern Betreibung der Viehzucht zurüdehren, weil fie, wenn 
auch nicht einträglicher, doch weniger mißlich und mühfam ifl. 
Die wenigen überflüffigen Kühe und Kälber werden meiftens auf 
inländifhen Jahrmärkten und an Aufkäufer abgefegt; milchende 
Kühe vorzüglich nah Hamburg und ins Hannoͤverſche. Aus den 
Kirchfpielen Eckwarden und Zoffens geht wenig Vieh ins Auss 
land, Das auf den Fettmeiden gemäftete Nindvieh wird auf ins 
und ausländifhen Märkten verkauft und zum Theil meit ins 
Ausland getrieben. Eine gute hiefige Kuh giebt in den beften 
Mil: Monaten (d. h. vom Juni bis Ausgang Augufts) täglich 


91) Diefe beträgt eben fo viel und zumeilen noch mehr, als bas fo 
vermiethete Land, mit Weizen oder anderm Getreide beſaͤet, ein⸗ 
bringen würbe, 


- 
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12 — 16 Kannen Milk; alfo zwar nicht völlig fo viel als in 
den meiften Gegenden des Stadtlandes, aber, die Butjadinger 
Milch und Butter find fetter. Nach Abrechnung der in der Hauss 
haltung verbrauchten Milh und Butter bleiben, wenn nicht zu 
wenig Kühe, d. b. nicht unter 6 — 8, gehalten werden, von 
jeder Kuh menigftens 70 — 80 Pfund Butter zum‘ Verkauf 
uͤbrig, fo daß der ganze jährliche Ertrag einer Kuh, mit Einfhluß 
der fauren und Butter-Milch und bes von ihr gewonnenen Kal⸗ 
bes wol auf 15 — 20 Rthlr. im Durchſchnitt angefchlagen wers 
den kann; in einzelnen Fällen und bei höhern Butterpreifen wol 
auf 30 Rthir. und darüber. — Ehedem wurden bier auch fehr 
viele Kuhkäfe gemacht und meiftens nach Bremen verkauft, von 
wo man fie gemeiniglich für Holländifche Käfe in's Ausland ver- 
fendete *). — Die Pferdezucht ift hier im Ganzen, vorzüglich in 
den Kicchfpielen Eckwarden und Zoffens, von feinem großen Bes. 
lang ; doch hat fie in den legten Sahren zugenommen, weil bieß 
noch faſt der einzige Handelsartikel iſt, aus dem der Landmann 
einen ſogenannten Nothgroten loͤſen kann. — Schweine und 
Schaafe werden, letztere jedoch meiſtentheils nur zum eigenen 
Verbrauch, aufgezogen; die fetten Schweine gehen meiſtens nach 
Bremen, die magern nach Oſtftiesland, Holland und ins Dans 
növerfche. Viehhaͤute werden größtentheild nad Ovelgoͤnne und 
Bremen abgeſetzt. Die Gaͤnſezucht war ehedem, als die geringen 
Leute noch die Groden mit Gaͤnſen betreiben durften, ſehr betraͤcht⸗ 


9») In einem (im Bremifhen Bürgerfreunbe von I. 184 
Nr. 75. S. 496 f. enthaltenen) wörtlihen Auszuge aus einer 150 
Sahr alten geographifhen Veihreibung der Stadt Bremen heißt 
es unter andern: — „Nicht weniger fendet Bremen nad) vorbe: 
meldeten Oberländern in großer Menge feine Frieſiſche und 
Dldenburgifhe Käfe, welche vor (für) gute Bolländer bezahlt 
und mit gutem Geſchmack verzehrt werben: weil ihr Vaterland 
etwane auf dem hulben Wege zwifhen Oberſachſen (denn ein 
Niederfachfe wird fo Leicht nicht anbeißen, es fey denn Menage 
halber ober baf er es anders nicht zu haben weiß) und Edam, 
der berühmten Geburtsftabt aller aufrichtigen Hollaͤndiſchen Kaͤſe, 

ı belegen iſt.“ — Man fieht hieraus, daß ehemals ein bedeutender 
Abfag des Butjadinger Käfes nad Bremen flatt gefunden habe; 
aber auch zugleich, daß er damals wol beffer zubereitet worden jeyn 
müffe, denn fonft hätte der Oberſachſe ſich wol fchwerlid uniern 
Kaͤſe für Holländifhen verkaufen laſſen. 
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lich, und ift e8 auch jegt noch. ziemlich; obwohl zum Nachtheil bee _ 
größern Sandbefiger, weil die Gänfe das Waffer, trübe und für 
das Vieh untrinkbar machen, auch große Verwuͤſtung ‘in den 
fiichreihen Graften und Sieltiefen anrichten. Großes Wild ift 
gar nicht vorhanden, weil e8 hier gar feine beträchtliche Hoͤlzun⸗ 
gen giebt. Hafen, wilde Gänfe und Enten und Rebhühner (leg: 
. tere vorzüglich im Herbfte auf den Stoppelfeldern) giebt es hin 
und wieder, befonders im Kirchfpiel Eckwarden, viele; außerdem 
manche Arten Seevögel. 

Von Fiſchen hat man mehrere Arten, als Hechte, Aale, Ka⸗ 
rautfchen, Barfhe (Rothfedern); in den Sieltiefen, Brafen und 
Graften, und aus dem Jade-Buſen: Bütte, große Aale, Neuns 
augen, Schollen, Heringe, Stinte, Granate, Krabben, u. a. m. 
in Ueberfluß, Rochen, Störe und dergleichen werben felten gefangen. 

‚ Großen Mangel bat dieß Amt an Holz aller Art und an 

Torf; legtern beziehen die Bewohner aus einigen Gegenden des 
Stadtlandes und von ber Geeft; erfteres meiftentheild aus dem 
Auslande; und da hiervon eine bedeutende Quantität zu Deich > 
und Sielbau gebraucht wird, fo geht viel Geld dafür aus dem 
Lande. Das zu ben Schlengen benöthigte Buſchholz liefern zwar 
andere Gegenden des Inlandes, aber dem Butjadinger Eoftet es 
doch viel Geld. Sehr rathfam waͤre e8 daher, durch Anpflanzuns 
gen an dazu tauglihen Stellen fich felbft das dazu benöthigte 
Bufchholz zu verfchaffen; zumal da, wie man jegt aus hinlaͤng⸗ 
licher Erfahrung weiß, mande Baun= Arten, 3. B. Weiden, 
(fowohl Lands als Mafferweiden), Efhen, Pappeln und Erlen 
oder Ellern ıc. hier recht gut wachfen, vorzüglich wenn fie vor _ 
den rauhen Nord: und Nordweſt-Winden Schug haben. Erlen 
find auch, feit etwa 20 Jahren, fehr häufig angepflanzt und haben 
im Ganzen gutes Gebeihen. 

Das Amt Burhave enthält in den dazu gehörigen 5 Kirche 
fpielen 653 $euerftellen mit 4399 Einwohnern, worunter im J. 
1816 an Handelsleuten, Künftlern und Handwerkern waren: 
1 Apotheker, 5 Bäder, 5 Böttcher oder Faßbinder, 3 Brauer, 
2 Dachdecker, 5 Glaſer, 2 Gruͤtzmacher, 11 Kaufleute, 13 Krä- 
mer, 17 Leinweber, 4 Maler, 2 Maurer, 7 Müller, 14 Schmies 
de, 35 Schneider, 35 Schufter, 33 Zimmerleute ; mehrere Gaſt⸗ 
und Krugmwirthfchaften, welche hier meiftens nur nebenher getrieben 
werden. 

Die Hauptelaffe der Einwohner find die Landwirthe und 
Heuerleute; welche der Zahl nad) bei den einzelnen Kirchfpielen 
angegeben werden follen. 
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35. Kirchſpiel Waddens, worin: 61 Feuerſtellen mit 
375 Bewohnern, worunter: 12 Eigenthuͤmer und 10 Heuerleute 
von Hofftellen: 8 Eigenthümer und 10 Heuerleute von Lands 
Eötereien; 6 gemeine Köter und 34 Häuslinge. Es enthält fols 
gende Drtfchaften: 

a) Brüddewarden, 6. 34., hat eine Kirche, eine Orga⸗ 
niften= und Küfter- Wohnung und außer den Adersleuten meh⸗ 
rere Profefjioniften. Die Paftorei diefes Kirchfpield liegt aber 
nicht bier, fondern etwa *, Stunde davon zu Klein: Edwarden. 
‚ Wegen der ſtarken Ueberſchwemmungen, welche dieß Kicchfpiel in 
den Fahren 1685 — 1692 erlitt, wollte man anfangs bdaffelbe 
ganz eingehen Laffen und die Bewohner nad den benachbarten 
Kichen einpfarcen; melche® aber durch den damaligen Oldenb. 
Oberlanddroſten und Ganzler von Breitenau verhindert und dahin 
abgeändert wurde, daß dieß Kirchlpiel nur einftweilen mit dem 
Blexer Kirchfpiel vereinigt wurde. Als aber in der großen Waffers 
fluch 1717 das meifte Land von Waddens weggefpült wurde und 
von dem Kirchen: und Paftoreis Lande nur 15 Jüd übrig blieben, 
wurde die hiefige Gemeinde mit der Burhaver vereinigt und erft 
1731 davon wieder getrennt. Da aber die hiefigen Pfarr : Eins 
fünfte zu gering waren, fo gefhah 1784 abermals eine Vereini- 
gung mit dem Burhaver Kirchfpiel, bis durch die zinsbar belegte 
Landheuer und die zum Capital gefchlagenen Zinſen das Kirchen⸗ 
Vermögen fich fo beträchtlich vermehrte, daß 1791 jene Vereinis 
gung aufgehoben, und ein eigener Prediger für diefe Gemeinde 
wieder angeftellt werden konnte. — Statt der alten, zu nahe am. 
Weſer-Ufer geftandenen, vom Waſſer zerftörten Kirche war, ebens 
faalls auf des Oberlanddroften von Breitenau Veranftaltung unb 
‚thätigen Vorſchub, 1695 f. eine neue Kirche weiter vom Ufer 
abwärts zu Bruͤddewarden, und, tie es heißt, ganz von ben 
Steinen der alten erbauet worden. — Waddenſer Deich, 9. 52. 
Degens, 13. 89., ift nur noch ein Eleiner Ueberreft des ehemalis 
gen, von den Fluthen zerftörten, nachher ausgedeichten großen 
Dorfes gleiches Namens. In der Nähe diefes Dorfes fiel 1499 
zwifchen den Dldenburgern und einem Theil ber fogenannten 
fchwarzen Garde 9) einer Seit, und den Butjadingern nebft 


93) Diefe beftand aus einer von allerlei Nationen zufammengelaufenen 
Kriegerſchaar, die bei ihrer Rüdkehr aus Friesland, wo fie gegen 
die Stadt Gröningen gebraubt worden war, vom Oldenburger 
Grafen Johann in Sold genommen wurde, um mit ihrer Huͤlfe 
Stadt: und Butjadingerland zu erobern, 
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ihren damaligen Verbuͤndeten, den jenſeits der Weſer wohnenden 
Wurſter Frieſen, andrer Seits, ein Treffen zum Nachtheil ber 
letztern vor, welche 250 Mann verloren. Dieſe Niederlage hatte 
die Folge, daß die Stadt: und -Butjadingerländer fi) dem Olden⸗ 
burger Grafen Johann XIV. unterwarfen, ihm huldigten, und‘ 
dulden mußten, daß er zu Rodenkirchen eine Befagung lief. — 
Unweit Degens, mahrfcheinlich näher als diefes an der Weſer, 
fag ehemals das vom Waſſer weggeriffene Dorf Wad dens (auch 
Wadehuſen, Wabdenfehe genannt), wornach das ganze Kirchfpiel 
benannt worden und worin, nach einer in diefer Gegend faft all: 
gemeinen Sage, viele bemittelte und angefehene Leute wohnten; 
welches dadurch mwahrfcheinlihh wird, daß, als der alte dortige 
Kirchhof allmälig vom Waſſer weggeſpuͤlt war, Stüde von einem 
Sarge, woran die Leinwand mit goldenen Stiften beveftigt war, 
große goldene Ringe à 100 Rthlr. an Werth und mandherlei 
Gold: und Silbermuͤnzen gefunden wurden. Die ehemals da: 
feibft (oder wie Andre wollen, zu Oegens, was uber ‚nicht fo 
wahrſcheinlich ift,) geftandene, dem heiligen Marcellin gewidmete, 
fhon vor 1430 erbauete Kirche, fol ziemlich weit vom Weſer—⸗ 
Ufer entfernt geſtanden haben °* und groß und anfehnlicy ges 
weſen feyn, Sie wurde, wie das faft mit allen Kirchen im alten 
Nüfteingen der Fall war, als eine Veftung gebraucht. Der-das 
malige dortige’ Prediger Rodard ließ fie um die Mitte des 15. 
Sahrhunderts ſtark beveftigen und legte eine Befasung hinein, 
welche öftere Auefaͤlle machte und vielen Unfug beging, bis Lübbe 
Onneken, Häuptling zu Burhave, diefem Unwefen ein Ende machte 
und den Rodard erfchlagen ließ. Ä 

b) Klein: Edmwarbden nebft Burg, 18. 119., zum Unter: 
fchiede von dem viel geößern Kirchdorfe gleiches Namens an der 
Bade fo benannt, wird von dem Waddenſer Prediger, mehrern 
Adersieuten und einigen Handwerkern bewohnt. Der Strich, 
worin die hiefige Paftorei und 3 nahe daran liegende. Häufer 
‚ftehen, heißt Burg, wahrſcheinlich weil daſelbſt ehemals eine 
Häuptlingsburg geweſen ift. Waddenſer Deich, 15. 81. an 

36. Kirchfpiel Burhave, mit 189 Feuerftellen und 
4294 Einwohnern, worunter: 28 Eigenthümer und 37 Heuer: 


— — — 


94) Daraus, wie aus mehrern andern Umſtaͤnden, deren Anfuͤhrung 
bier zu weitlaͤuftig ſeyn wuͤrde, laͤßt ſich ſchließen, daß ehemals, 
vor den ſtarken Abbruͤchen durchs Waſſer, das dortige veſte Land 
viel weiter ſich erſtreckt haben muͤſſe. 
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leute von Hofftellen; 16 Eigenthümer und 11 Heuerleute von 
Landkötereien; 38 Köter und 124 Häuslinge, Es gehören bazu 
folgende Ortſchaften: 
a) Burhave, 31. 233., (ehemals Beerhofen genannt; 
— alfo nicht, wie Einige mennen, von Buur, Bauer, und Have, 
Haven, als wenn in alten Zeiten dafelbft ein Haven geweſen 
wäre); mofelbft 1 Paftorei, 1 Organiften= Wohnung mit. der 
Hauptfchute diefer Kirchfpiels, 1 Küjterei, und außer den Land» 
wirthen verfchiedene Gemerbtreibende. Die hiefige auf einer Ans 
höhe liegende Kirche hat, nach ihrer Bauart und andern Merk 
malen. zu urtheilen, wie die Blerer Kieche, ſchon in heibniichen 
Beiten ihren Urfprung genommen, it nahmals (etwa 130P) in 
ein chriftliches Gotteshaus umgefhaffen und dem Apoſtel Petrus 
oder dem heiligen Pancraz, vielleicht auch beiden gewidmet wors 
den. Sie ift von Feldfteinen (Granitblöden) aufgeführt und für 
eine Dorfkirche recht groß. An: der nördlichen Mauer ift die 
Ruthenlaͤnge der alten Rüfteingifchen Landmaaße, — faft gerade 
22 jegige Fuß lang, — eingehauen, und wird gemeiniglih für 
das MWahrzeihen von Burhave gehalten, Zu den Zeiten ber 
Häuptlings> Herrfchaft, da auch hier ein Häuptling refidirte, 
. wurde diefe Kirche nebft dem damaligen fehr veften Thurm, ber 
nachher bei einer Belagerung (1418) von den Bremern zerftört 
wurde, als Veſtung gebraudt, Der dortige Häuptling Lübbe 
Sibets wehrte fih damals 4 Wochen lang in diefer Kirche, die 
man für die veftefte in ganz Ruͤſtringen hielt, gegen das Bremer 
Belagerungs: Corps, welches fie des Tages mit Büchfen und des 
Nachts mit Bliden (einer Art Wurfmafchinen, womit man 
Steine und angezundete Pechkraͤnze warf) befhoß und dermaßen 
befchädigte, daß Sibets deßhalb und weil es ihm an Lebensmittelm 
gebrach, zu capituliren jich gendthigt fahe und gegen freien Abs 
zug die Kirche den Bremern übergab, Man untergrub darauf 
den Thurm an der einen Seite, und brachte Stügen darunter, 
die man anzündete; worauf, nachdem dieſe abgebrannt waren, 
ber Thurm einftürzte. Die UWeberbleibfel wurden völlig wegges 
brochen, und die Kirche blieb faft 100 Jahre ohne einen Thurm, 
da dann der jegige gebauet wurde. Der vorige hatte wegen feiner 
beträchtlichen Höhe und Nähe an der Wefer- Mündung den Sees 
fahrenden viele Jahre flatt eines Leuchtthurmes gedient. — 1564 
befchentte Graf Anton J. diefen Ort mit dem Privilegium, einen 
Kram: und Vieh» Markt halten zu dürfen. Es wird hier den 
1 Juni, wenn es kein Sonns oder Fefttag ift, ein Pferdes, Vieh: 
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und Schmeines Markt, und ben 20 Zuli, ein Krammarkt ges 
halten. | A 
b) Iſens (ehedem Iſenſehe genannt) 12. 100. Iſenſer 
Wiſch, 6. 37. Harmhuſen oder Harmenhufen, 1. 8. Coͤln, 1. 
410. An erflerem Orte wohnen, außer den Lands Eigenthämern 
und Pächtern, ein Schulhalter und einige Handwerker. Nahe 
bei diefem Dorfe liegen zwei, wahrfcheinlich durch Menfchenhände 
aufgeworfene Hügel, die bei der hohen Waſſerfluth von 1717 
nicht uͤberſchwemmt wurden. Dergleihen Hügel, Warfen ober 
Wurpen genannt, giebt e8 mehrere in.diefer und andern Gegens 
den von Butjadingen, bie theild von der Natur, theils von den 
ehemaligen . Einwohnern aufgefahren worden find, aber nicht, wie 
‘ Einige behaupten, zu dem Zweck, um ihre Gögen auf denſelben 
zu verehren, fondern um zur Zeit einer hohen Fluth fic und das 
Ihrige darauf zu retten. ' | 

<) Sillen®, 33. 241., (ehedem Sillenfehe genannt), liegt 
ſo hoch, daß e8.1717 von der Ueberſchwemmung verfchont blieb. 
Sillenſer Wifh, 4. 22. Sillenfer Palz, 3. 16. Langemehne *), 
4. 7. Unter diefen beiden Dertern begeiff man früherhin 8 Hofs 
flellen und 10 Kötereien. Sillenſer Deich, 9. 44. Burhaver 
Siel, 8. 50. Der hiefige, im Burhaver Deichzuge liegende Siel 
wurde zuerft 1686, dann wieder 1761, und ber jegige 1779 von 
Hol; erbauet, 

d) Hollwarben, 29. 194., wozu gerechnet werben: Holl⸗ 
warder Dfterbult, 6. 46., Hollwarder Mefterbult, 13. 70. unb 
Hollwarder Wifh, 10. 78. Auch dieſe Dorffchaft hat eine hohe 
Lage und wurde bei der Wafferfluch von 1717 nur zum Theil übers 
fhwemmt. 

e) Syuggemwarben, 7.48. Syuggewarder Wifh, 13 
85. KEiding, 1.11. Auch diefe Dorffchaft liegt fo hoch auf einer 
‚ fogenannten Wurp, baß fie 1717 mehrentheild vom Waſſer frei 
blieb. 

f) Sinfum, 15. 82., ein hoc, liegendes Dorf mit vers 
fchiedenen Handwerkern, außer ben Adersleuten. 

g) Klein⸗Fedderwarden, 15. 106., ift fein zufanimens 
hängendes Dorf, fondern befteht in mehrern zerftreut liegenden 


95) Das ehemalige große, anfehnliche Dorf Langemehne wurde nebfl - 
bem alten Tettens oder Tedlens in ber Waflerfluth von 1717 ganz 
zerftört und von dem neuen, 1718 — 17230 gelegten Deidye ganz 
ausgefchloffen. 3 
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einzelnen Häufern. Die biefigen Warf: ‚oder MWurpftellen find 
ziemlich body und dienten fonft flatt eimes Deiches; 1739 Äußerte 
fi) aber ein ſtarker Grundbruch, der das‘ Ausdeichen dieſes Orts 
zur Folge hatte. Derfelbe Fall trat im J. 1792 ein, doch wurde 
nicht fo viel ausgedeicht, als vorhin. — Von den in ältern Zeiten 
in diefee Gegend vorhanden gewefenen, weggeſchwemmten Dörfern 
ſoll Spickdorf ein fchönes Dorf gewefen feyn, und aus 20 mit 
Biegeln gededten Häufern beftanden haben. 

37. Kirhfpiel Langwarden, enthält 224 Feuerftellen 
mit 1502 Einwohnern, worunter fich befinden: 34 Eigenthuͤmer 
und 33 Heuerleute von Hofftellen; 27 Eigenthümer und 13 
‚Heuerleute von Landkötereien; 46 Köter und 139 Häuslinge. 

a) Langwarden (ehemals Longoworthe genannt), 31. 176, 
mit 1 Paftorei, 1 Küfterei, 1 Schule, mehreren Hofftellen und 
Kötereien, und verfchiedenen Handwerkern. Die hiefige von Tuff⸗ 
oder Bimfen- Stein im I. 1419 erbauete, dem heiligen Lauren⸗ 
tius geweihete Kirche ift wol die größte in Butjadingen. Ehedem 
war an berfelben ein, auch von Zuffftein aufgeführter ziemlich 
hoher Zhurm, der nach und nah, und im J. 1642 ganz ein⸗ 
ftürzte; die Steine wurden vortheilhaft außerhalb Landes abge: 
fegt. Der Sage nad) follen die zum Bau biefer Kirche und deren 
ehemaligen Thurms gebrauchten Tuffſteine aus England geholet 
und von den Engländern für eine Ladung Gerfte eine gleiche 
Ladung Steine gegeben worden fern. In alten Zeiten war fie 
eine von den 4 Hauptkirchen in. Rüftringen, und, wie an meh⸗ 
rern Dertern, der beveftigte Sig eine® Häuptlings. Außer diefer 
Kirche war, bevor ein großer Theil diefes Dorfes und feiner Felds 
mark vom Waſſer verfhlungen wurde, noch eine Kirche hiefelbft, 
die Brüder: Kirche genannt, weil fie von 2 Brüdern geftiftet 
worden fern fol. Bei derfelben foll eine Moͤnchswohnung oder 
Kleines Klofter gewefen feyn, wovon ein Theil noch in der Weſt⸗ 
feite des dortigen Pfarchaufes übrig if. _ Außerdem mar noch 
‚eine Gapelle dort. Ob diefe und bie Brüderkicche, wie ber Bre⸗ 
mer Chronift Renner behauptet, mit unter den 18 Kirchen waren, 
welche Graf Anton I. im Jahre 1523 abbrechen ließ, um damit 
bie Werke der nicht lange - vorher angelegten Veftung Ovelgönne 
zu verftärfen, oder ob fie, wie es nach andern Nachrichten wahr: 
fcheinlicher ift,- vom Waſſer mweggefpület find, laffe ic) dahin ges - 
ſtellt feyn. 
| ‚b) Seldhufen, 12. 91., ein aus zerftreuet liegenden Häus 

fern beftehendes Dorf. ’ 
» 0) Groß: Fedderwarden (Fedberwarder Wurth), 9. 51. 


x 
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Mit Einſchluß der dazu gehoͤrigen naͤchſtfolgenden 4 Ortſchaften 
zaͤhlt es 23 Feuerſtellen und 160 Einwohner, worunter, außer 
ben Ackersleuten, verſchiedene Gewerbtreibende wohnen. Fedder⸗ 
warder Dechftrich 7. 50. Fedderwarder Feld, 3. 26. Fedder⸗ 
warder — 1. 12. Fedderwarder Siel, 3.21. Als im 
J. 1822 hieſelbſt ein neuer Sielbau aforderuch war, verband 
man mit demſelben, wegen der vortheilhaften, zum Ein- und 
Auslaufen der Schiffe ſehr bequemen Lage des Orts, einen klei⸗ 
nen Noth⸗ und Vorhafen ‚, der in diefem Jahre (1824) eröffnet 
wurde und deſſen ſchon im Aften Theil dieſer Schrift (Hauptftüd 
9. S. 186.) ausführlicher gedacht iſt. 

d) Niens (ehedem Nienſehe) 11. 92., mit Einbegriff der 
Ortſchaften Nienſer Weg (1. 10), Aggewarden (1. 9%), Deich⸗ 
ftrih (4. 25.), Unkersburg (1. 9.) Seriho (1. 14.), Nadoſt 
oder Nadorft (4. 7.) und Knochenhauerftraße, Außer den Land 
Eignern und Kötern wohnen in diefer Bauerfchaft verfchiedene 
Handwerker. 

— e) Langwarder:-Meide (ehedem Meidingen genannt) - 
15. 89. er 
f) Mörtwarden, 4, 34, Burmeide, 3. 10, Fruͤherhin 
technete man 9 Hofftellen uud 13 Kötereien zu biefer Bauer: 
ſchaft, die größtentheil® in der neueften Zeit. bei einer andern 
Eintheilung zu andern. Bauerfchaften verlegt find. 

g) Ruhwarden, 48, 250. Ruhwarder-Deich, 1. 5, 

Rußtwarder Burg, 1.4. Rothehenne, 1.6, Helle, 1. 4. 

bb) Duͤke, 12. 86, Klein⸗Toſſens, 6, 52. Düker: Meg, 


1.3 

i) rd . 23. Burmeide, 1. 6., bee 
größere Theil diefes Orts gehört jeßt zur Bauerfchaft Mücrware 
den. Hafenburg, 3. 21. Campen, 2. 20. 

k) Süllwarden, 13. 82. Suͤllwarder Wiſch, 23, 11. Urs 
eelbaufen, 1. 10. Sommergat, 1. 7: Der andre Theil davon 
gehört zur Bauerfchaft Seeverns. Burmeide, 1. 7. Die Übrigen 
Theile davon f. bei f und i. Ä 

1) Seeverns (ehedem Seevernfehe genannt) 14, 100. 
Severnfer Wilh, 3. 19. Seevernfer Wir 2,13. Bree, 
1. 3. Rothenhahn, 1. 11. Pumpe 1. Sommergat, 1. 3., 
wovon ber artdre Theil zur Baussihnft Säüwarben gehört: Quet⸗ 
ſack, 1. 4. 

m) ee lihe 23, Ymelhaufen, 1.5. Rode 
benfer Wehl, 1. 10. Roddenfer Hammerich, 1. 9, Dieſe letztern 
Ortſchaften gehörten ehemald zu dem eingegogenen großen Mals 
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tefer Rittergute Roddens, deſſen gleich (unter n.) weiter gedacht 
mwerden fol. — Siberien, 1. 6. 

n) Roddens, 4. 36. Diee Ortſchaft nebft einigen nach 
mals davon getrennten Xheilen war ehemals ein Maltefer ‘oder 
Sohanniter Rittergut. As Graf Anton J von Oldenburg und 
Delmen horſt ſelbiges kraft Spadenrechts eingezogen hatte, gab er 
es im J. 1538 des Grafen Johann XIV. natuͤrlichem Sohne, 
Junkern Moritz von Oldenburg zu Lehen. Nach deſſen Tode 
wurde es zum graͤflichen Vorwerke gemacht und in dem zwiſchen 
Grafen Johann XVI. und Anton Il. abgeſchloſſenen Erbvergleiche 
von 1577 dem legtern überlaffen. In dem Oldenburger Ses 
parations=Dergleihe vom 1. Juli 1653 wurde es zu den Allodien 
gefchlagen °°) und. im Aldenburger Zractat von 1693 dem Grafen 
Anton Il. von Aldenburg, Herrn von Varel, abgetreten, durch 
deffen weibliche Nachkommenſchaft es an den Grafen von Bentint 
gekommen iſt. — 

38. Kirhfpiel Toffens, worin 59 Zeuerftellen mit 
420 Einwohnern; morunter ſich befinden: 9 Eigener und 15 
Heuerleute von Hofſtellen; 4 Eigener und 3 Heuerleute von 
Landkoͤtereien; 11 gemeine Koͤter und 43 Haͤuslinge. Folgende 
Ortſchaften gehoͤren zu dieſem Kirchſpiele: 

a) Toſſens, 26. 183., (ehedem auch Toſſenſen und Toſ⸗ 
ſenſehe genannt). Woher dieſer Ort ſeinen Namen bekommen 
habe, iſt nicht mit Gewißheit zu beſtimmen. Nach Hamelmanns 
Vermuthung ) ſoll dieſer Name von dem lateiniſchen tuendo 
oder tuens (ſcuͤtend) abzuleiten ſeyn. Bekanntlich hatte man 
ehemals faſt uͤberall im noͤrdlichen Deutſchland, vornemlich an 
großen Fluͤſſen, deren Muͤndungen und an der Nordſee ſolche 
Schutzoͤrtet gegen die ſeit dem 7ten Jahrh. ſo haͤufigen Einfaͤlle 
der Normaͤnner angelegt, wohin die benachbarten Einwohner ſich 


— 


96) In Graf Anton Guͤnther's Teſtament vom 23. April 1663 
wurden ſaͤmmtliche, ſeinem natuͤrlichen Sohne, nachmaligen Grafen 
von Aldenburg, vermachte Allodialſtuͤcke, worunter auh Robdbens 
war, als Ein Corpus mit Fideicommiß belegt, und in Anſehung 
der ihm vermachten 4 Jereriſchen Vorwerke, wie auch wegen Rod⸗ 
dens, Blexerſand und der Schweyer Bauen wurde ihm 
der Fürft Johann von Anhalt ſubſtituirt, erſterem und ſeinen Er⸗ 
ben jedoch vorbehalten, fie bis 200,000 Rthlr. beſchweren zu duͤrfen. 


97) Oper. bistor, p. 15 et 74. 
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mit ihren Habfeligkeiten flüchteten °). in folcher Schugort 
tonnte auch wol Toſſens wegen feiner dazu paßlichen Lage feyn. 
Es gab aber audy eine adelige Familie von Zoffen 9), nad 
welcher diefer rt vielleicht benannt feyn Eönnte, wenn es nicht 
wider die ehemalige Gewohnheit wäre, nach welcher die Adeligen 
nad) den Dertern, die fie befaßen, diefe aber nicht nad) ihnen bes 
nannt zu werden pflegten. GroßsXoffens wird es wahrfcheinlich 
zum Unterfchiede von Klein-Toſſens (in der vorhin unter h. ers 
wähnten Bauerfchaft Duͤke) genannt, wol ſchwerlich aber. deßwe⸗ 
gen, weil, wie Einige wollen, ehemals eine Familie von Grots 
oder Großhaufen hiefelbft Güter befeffen habe. — Zu Toſſens 
ift der Sig des Herzoglihen: Amtes Burhave, 1 Paftorei und 
‚4 Küftereis und Organiften Wohnung mit der Hauptichule dies 
ſes Kirchſpiels. Außer ben Landwirthen wohnen hier verfchiebene 
"Handwerker. Die hiefige, dem heiligen Bartholomäus geweihete - 
Kirche muß ein ziemlich hohes Alter erreicht haben, mwenigftens 
war fie ſchon 1087 erbauet, wie eine an ber dortigen Kanzel bes 
findliche, in alten Characteren verfaßte Infchrift mit der oben ans 
geführten Jahrszahl vermuthen läßt, Die nordweſtlich ‚dabei bes 
Iegene Windmühle und die Roß-Oelmuͤhle im Dorfe find Herrs | 
fchaftlihe Pachtſtuͤcke. In dem nahe bei diefem Orte liegenden 
Hügel, den Einige für einen heidnifchen Opferberg oder Todten⸗ 
hügel halten, fand man vor mehrern Jahren, ſtatt ber gefuchten 
Schäge, einen von gebrannten Steinen gemauerten Heerd mit 
Kohlen. — Stil oder Stike, auh zum Stüd genannt, 4. 22, 
war ehedem ein zur Commenthurei (Commende) Lage gehöriges 
Johanniter Rittergut; iſt jest allodificirt und befteht aus etwa 
90 Züd, wovon 60 adelig frei, und 30 Juͤck in fpätern Zeiten 
dazu gekauftes Land bauerpflichtig find. Es ftand hier ehemals 
_ eine der heil. Anna oder ber heil. Maria (vielleicht auch beiden) 
gewidmete Gapelle. Mit dem Gute Stick beiehnte erft Graf Ans 
ton I. den Junker Jobſt von Fitenfolt, von welchem es auf bie 
von Padenf, dann auf die von Grothufen kam, welche es 1674 
an einen Bremer, Jacob Albers verkauften. Aus deſſen Con⸗ 
eurs erhielt e8 der Hauptmann von Hunrichs, beffen Erben es 


98) Eginhard in vita Caroli M. cap. 17. Mushard monum. 
p- RX. 


99) Einige diefes Namens kommen vor in Vogt monum. ined, 
Vol, IL, P: 62. Vol. II. Pag: 23. 30. 68. 158. * 


C. Kreis Ovelgönne. 161 


alodialfrei an den Kaufmann Hefemeyer verkauften; und von deffen 
Sohne Eauften e8 Dirk Bedhufen und Conforten im J 1806 für 
22,000 Rthlr. — Prieweg, 4. 20. DBurgenburg, 1. 10., ein 
etwa 113 Süd großes Gut. 

b) Zoffenfer Altendeich, 14.102. Zoffenfer Deich 
oder Toffenfer Groden, 10. 83,., legterer wurde 1566 eins 
gedeiht und dem Dldenb. Grafen Anton I, von fämmtlihen . 
Landes⸗-⸗Einwohnern nah Spadenrecht zuerkannt. 

39. Kirhfpiel Edwarden, mit 120 Feuerftellen und 
808 Einwohnern, worunter 14 Eigener und 26 Heuerleute von - 
Hofftellen; 8 Eigener und 8 Heuerleute von Landkötereien; 30 
gemeine Köter und 103 Häuslinge. Es gehören zu dieſem Kirche 
fpiel folgende Ortſchaften: 
. a) Edwarden, 43. 266., ein Kirdydorf, wovon das ganze 
Kirchfpiel feinen Namen führt, den man ehedem ganz verfdieden 
ſchrieb, 3. B. Eequarden, Aick- oder Eidwarden ꝛc. Nach Einis 
gen fol diefer Name von Ede und Warden herfommen, meil 
diefes Dorf, nachdem das noch näher an der Ahne und Jade 
> belegene Aldeffen und andere Derter in der Gegend vom Wafs 
fer verfchlungen find, an der Ede des Butjadingerlandes liegt; 
Andere leiten ihn von Eke, Eiche ab, weil in dieſem Dorfe 
ober deffen Nühe eine fehr große, alte Eiche geftanden haben foll. 
Welche von beiden Ableitungen die richtigere fey, mag’ ich nicht 
zu entfcheiden. Zum Unterfchiede von dem im Kicchfpiel Wad⸗ 
dens belegenen Klein: Edwarden wird ed auch mol Groß: Eds 
warden und Hof: Edmwarden genannt. — Auch hier war ehemals 
ein Häuptlingsfig und eine zur Veſtung dienende Kirche, von 
welcher man das Jahr ihrer Erbauung zwar nicht gewiß weiß, 
es aber doc) aus mehreren Gründen in den Anfang des 12ten ober 
fpäteftens des 13ten Sahrh. fegen kann. Wenn der Nachricht zu 
trauen ift, daß das nahe dabei belegen geweſene Kirchdorf Aldes 
fum (Adeffen), wovon das an dem Jadebuſen, neben Großwührs 
den liegende Watt Alfter oder Alſer-Ort feinen Namen 
befommen hat, ſchon in der großen Mafferfluth von 1218 unters 
gegangen fey, fo ift zu vermuthen, daß, wenn nicht ſchon vorher 
zu Eckwarden eine Kirche war, — wie denn dieß wegen der Nähe der 
Aldeſſer Kirche nicht mwahrfcheintich if, — bald nach der Zerftörung 
berfelben zu Eckwarden eine Kirche gebauet worden fen. Sie ift nad 
einigen Nachrichten dem heil. Laurentius (Lorenz), nad ben 
meiften aber dem heil. Rambert gewidmet. Die dortige, erft vor 
einigen Jahren neu erbauete Paftorei ift eine der ſchoͤnſten im 
Lande. Außer dem Prediger, dem Drganiften, der zugleidy Küs 
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fier und Schulhalter if, und ben Aderleuten, wohnen hier vers 
ſchiedene Handwerker, auch einige Handelsleute. Die Eckwarder 
Windmuͤhle, 1. 5., melde etwa Y, Stunde weſtwaͤrts von dies 
fem Dorfe entfernt liegt, gehört dem vormaligen Hofpital zu . 
Hofswuͤrden; nad) deffen Vereinigung mit dem Hofpital zu Blans 
enburg (im J. 1684) fie gegen einen jährlichen Canon von 
28 Rthlr. N. 2; und ein Laudemium von 124 Rthlr. 29 Grote 
(in u veräußert wurde. — Hagen, 3. 20. 

b) Sinsmwührben, 8. 57. Die bei diefem Dorfe beles 
gene, einem Hausmann zugehörige Hofflelle Memmenburg, 
1. 7., foll ehedem ein Eigenthum des bekannten angefehenen 
Häuptlinge Hayo, der auch die Potenburg in diefem Kirchfpiel 
(vielleicht auc die Potenburg im Severfchen Kirchſpiel Neuende) 
befaß, geweſen feyn. Nach einigen Nachrichten fol er, als er 
wegen Aufruhrs das Land verlaffen mußte, ſich nad der Hans 
növerfchen Graffhaft Hoya begeben, fidy dort angefiedelt und den 
erften Grund zu ber nach ihm benannten Stadt Hoya 1%) gelegt 
haben. Die Wahrheit oder Unmwahrheit davon laffe ich auf fich 
beruhen; gewiß ift es aber, daß er durch feinen Sohn Elimar 
ein Stammpvater der Dldenburgifhen Grafen ward. 

co) Edwarder Hammerich, 5. 46., (ehedem Ham⸗ 
merke genannt, welches gruͤnes Land oder eine gemeine Weide 
bedeutet). — Tettefeld, 1. 7. 

d) Großmwührden, 7. 50. Die hiefige, Einswarder 
Fähre genannte, Fähre, welche zur UWeberfahrt über die Jade 
dient, iſt eine Privat: Anftatt. — Edwarder Ahndeih, 2. 23. 
Tett- ober Zettefeld, 3. 22., der Kleinere Theil diefer Ortfchaft 
gehört jest zur naͤchſt vorhergehenden Bauerſchaft. 

e) Mundahn, 6. 29., mit einer Schule, zu welcher alle, 
‚nicht zur Hauptfchule im Kirchdorfe Eckwarden gelegte Drtfchaf: 
ten gehoͤren. Als hier 1786, wegen ſtarken Ausbruchs durch's 
Waſſer, eine Einlage gemacht werden mußte, wurde viel Land 


‚ von ber hiefigen Feldmark ausgedeicht. 


f) Hofswührden, 4. 38. Hier war ſchon in alten 
Zeiten eine Art von Armen » BVerpflegungs: Anftalt, welche durch 
des letzten Oldenburgiſchen Grafen Anton Guͤnthers milde Stif— 
tung 1659 in ein ordentliches Hospital umgeſchafen wurde, das 
für 24 PIRANTH Manns: und Frauensperfonen beſtimm 


100) Nemlich durch eine nicht ungewoͤhnliche Verſetzung der — Vo⸗ 
cale in ng Namen, wurbe aus Hayo Hoya. 
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mar, deren Anzahl aber bei anwachſenden Einkünften vermehrt 
werden follte. Er dotirte es mit verfchiedenen da herumliegenden 
Ländereien, mit der jegigen Eckwarder Mühle, binlänglichem 
Zorfmoor in der Schwey, mit einem Capital von 4100 Rthlr. !) 
nebjt den Heuergeldern von 2165 Juͤck altes Herrenland und 
von 855 Juͤck Lehen »Ländereien (ehemaliges Kirchen-Lehen); 
jedoch follten von Iegtern Geldern jährlich 300 Rthir. an 12 uns 
vermögende Pfarren abgegeben werben. Als aber 1681 — 1685 
diefe Gegend fehe von Ueberfhwemmungen litt und von mans 
hen andern Plagen heimgeſucht wurde , fo fand es die damalige 
Dänifche Landesregierung für gut, dies Hofswürder Hofpital 
1684 aufzuheben und es mit dem zu Blankenburg (1, Meile 
von der Stadt Oldenburg) zu vereinigen. — Die bei Hofswührs 
den belegene, jegt einem Hausmann zuftändige Hofitele Gutss 
oder Gusmwarden, 1. 4., ift höchft wahrfcheinlih in alten Zeiten 
ein Häuptlingsfig gemwefen. Ueber die ehedem bafelbft beiegene 
Schanze und Steinhaus (Veftung) gaben im S. 1514, nad 
der Bezwingung des Stadt: und Butjadingerlandes, die Hers 
jöge von Braunſchweig und Rüneburg einem Ugo von Ulm den 
Oberbefehl, der aber vor den bald darauf unter Fulf (Kolef) von 
Knipens (dem ehemaligen Kniphaufen) davor rüdenden Dftfries 
fen die Flucht ergriff; letztere wurden aber bald wieder aus dies 
fer Schanze vom Dldenburgifchen Grafen Johann vertrieben. 
Einige Jahre darauf, als das in der Theilung des Butjadingers 
landes unter deffen Bezwinger dem Herzoge von Braunfchweigs 
Wolfenbüttel zugefallene Kirchfpiel Eckwarden (nebft Toſſens 
und Langwarden) mittelft Kaufs an Oldenburg gefommen 
war (1521), erhielt des Grafen George natürlicher Sohn, Jun: 
ker Johann von Oldenburg, Vogt zu Zwiſchenahn, dies Guss 
warden und in fpätern Zeiten wurde es bauerpflichtig gemacht. 
g) Klepyhaufen, 5, 41. Potenburg (ehedem Poggenburg 
genannt), 1.8, Auch diefe Hofftelle war ehemals, mie vorhin 
fhon unter b) angeführt ift, mahrfcheinlich ein Eigenthbum bes 
Häuptlings Hayo; jegt gehört ed einem Hausmanne. Das das 
felbft befindliche Gebäude trägt Spuren eines hohen. Alterthums 
an fih. — Eckwarder Altendeih, 13. 76., wird gewöhnlich in 
Ober- und Nieder sAltendeich getheilt. Stallterei, 2.17. 





1) Wenn es in andern Nachrichten heißt: Graf Anton Günther 
babe diefe Stiftung mit: 32,000 Rthlr. dbotirt, fo find die Land- 
heuergelder nad bamaligem Anſchlage mit einbegriffen. 


r N j 11* 


- 


i 
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bh) Prie, 6. 38. Fruͤherhin rechnete man zu dieſer Baur 
erfchaft 4 Hofitelfen und 5 Kötereien. 

i) Hayenfhloot, 4. 34., war nad) ber Zudeichung des 
Kiuffes gleiches Namens 2) im J 1556 anfangs zu einem Herr: 
fchaftlihen Vorwerk eingerichtet und ein Xheil vom Bedmankıe: 
felbe bazu gefchlagen worden, fo daß es damals aus etwa 609 
Juͤck beſtand. Nachmals wurde es parcellirt und verpachtet. "Eis 
nes von den bortigen 4 Stellen mit den dazu gehörigen , auch 
auf Herrſchaftlichen Gruͤnden ſtehenden Gebaͤuden gehoͤrt dem 
Waiſenhauſe in Varel zu. (Wie und wann daſſelbe zu dieſem 
Beſitzthum gekommen, iſt im Iſten Theile dieſes Buchs, Haupts 
ſtuͤck 20. ©. 334. und daſelbſt, Anmerkung 5. angezeigt wor⸗ 
ben). — Stollhjammerfiel, 1. 8. Eckwarderſiel, 2. 12. 

Außerdem gehören zu diefem Kirchfpiel noch die Obe rahn—⸗ 
ſchen Felder, drei durch Waſſerfluthen in der Vorzeit vom 
veſten Lande abgeriſſene Inſeln (nebſt einigen kleinen Anwaͤchſen) 
in dem Jade-Buſen, oder eigentlich zwiſchen dieſem und einem 
Ueberbleibſel des alten, meiſtentheils zugedeichten Ahne-Fluſſes. 
Die eine von dieſen Sanden oder Inſeln, Ma yfeld (Maͤhr⸗ 
feld) genannt, iſt beinahe ſchon vom Waſſer weggeſpuͤlt und nur 


noch etwa 8 Juͤck groß; die zweite, Fennefeld (von fennen, 


d. h. weiden) benannt, iſt ungefaͤhr 200 Juͤck groß, wird zum 
Weiden des vom veſten Lande dahin gebrachten Viehes benutzt 
und iſt mit einem kleinen Haufe beſetzt. Die dritte heißt Hoht⸗ 
oder Holzwarden und iſt etwa 40 Juͤck groß. Alle drei find 
Herrfchaftliche Pachtftüde. — Ehemals waren in diefer Gegend 
zwifchen dem veften Lande und den füdöftlichen Watten des Ja⸗ 
debufend noch mehrere jolcher Inſeln (noch im 3. 1760 gab es 
deren 8.), die bis auf die eben befchriebenen alle nach und nach 
vom Maffer weggeſpuͤlt fi find. — Ueberhaupt iſt an der Seite die: 
ſes Kirchfpield und meiter ſuͤdlich und nördlich viel vom veften Lande 
duch die Gewalt des Waſſers abgeriffen worden, was jegt in _ 
dem Bette der Jade und Ahne begraben liegt; wovon hier nur 
einige und zwar die zunächft bei Eckwarden belegen gemwefenen 
Derter genannt werden mögen: 1) Eins» oder Eiswürben, das 


in der Nähe vom jegigen Großwürden lag und ein großes Dorf 


gemwefen feyn fol, wie man unter andern aus dem Umſtande 


2) Die Zubämmung biefes, aus der Jade tief in's Butjadingerland 
— vielleicht ganz burch felbiges — fließenden Gemäfferd war mit gros 
Ben Schwicrigfeiten verbunden, unb Eoftete 18,000. Rthlr. 
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ſchließen will, daß man vor 40 und einigen Jahren Spuren von 
einer großen Anzahl Brunnen dafelbft antraf, wovon einige mit 
Hafen eingefaft gewefen zu ſeyn fehienen und bei welchen auch 
etwas Holz gefunden wurde. 2) Aldeffen (Aldefum, Aldefon ), 
two eine von den 4 Hauptkirchen bes Frieſiſchen Seelandes gewes 
fen ſeyn fol, war nach einigen Nachrichten eins von den 7 Rü- 
ſtringiſchen Kirchfpielen, die in den großen verwüftenden Waffer: 
fluthen von 1218 — 1221 ihren Untergang fanden. Dagegen 
werfen zwar Einige ein, Aldeffen könne damals nöc nicht mit 
untergegangen ſeyn, weil es noch im fpätern Afeghabuche als 
eine NRüfteingifhe Hauptliche genannt werde; mer weiß aber 
fo genau und gewiß das Alter und die Zeit der Abfaffung des 
Aſeghabuchs, um daraus einen Beweis herzunehmen, da felbft 
Wiarda °), ein fo großer Kenner deffelben und der Friefifchen 
Geſchichte, die Zeit der Abfaffung und erften Sammlung der 
darin enthaltenen Gefege nicht genau beftimmen kann? Gefegt 
aber auch, daß davon die Zeit zwiſchen 1200 und 1250 zu fegen 
fen, fo Eonnte in den fpätern Abfchriften diefes Gefegbuches doch 
leicht aus Verfehen der Name eines nicht mehr eriftirenden Orts 
noch beibehalten werden, oder es war aud), wie es am mwahrs 
fheinlichften ift, nicht da8 ganze Kirchfpiel, fondern nur ein 
Theil davon in der Fluth von 1218 untergegangen, und ber 
übrige Theil wurde nady und nad) weggefpült. 3) Auch die an 
der Sade gelegenen Ortſchaften Heddeburg, Dldehörne (Altens 
hörne), Groden, Imkenburg, aver (über) den Hajenſchloot, in 
ber Krimpen, up (auf) dem Damme ıc. find zu verfchiedenen Zeis 
ten im Maffer untergegangen. Die Jade war in alten Zei: 
ten, bis zu ihrem Ausfluß in die Nordfee, wie mehrere alte Nach— 
richten bezeugen, ein fchmaler Fluß, der erft nach und nach duch 
wiederholte Wafferfluthen zu feiner jegigen beträchtlichen Breite ers 
mweitert wurde. Wie viele Dörfer mögen wol in der grauen 
Borzeit da geftanden haben, wo jest Schiffe die Fluthen durchs 
fchneiden! Ein vaterländifcher Dichter fingt davon, wenn gleich, 
nicht ſchoͤn, doch wahr: 


Wo man fie fah zuvor im vollen- Flore ftehen, 
‘ Da können nun die Schiff’ mit vollem Segel gehen. 


Auch ift hier no der Edwarder Außendeichsgro— 


— — un. 


3) S. die Vorrede zum „Aſegabuch, üuͤberſetzt und erläutert von 
ED Wiarda.“ (Berlin, 1805. 4.) " 
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den zu bemerken. Es wurden nemlidy bei Gelegenheit ber neuen 
Einlage zwifhen Edwarden und Toſſens im 9. 17... etwas 
über 367 Züd Landes nebft 38 Häufern ausgedeichet.” Das von 
diefem Areal Uebriggebliebene beträgt jest etwa 100 Süd, bie, 
weil fie nur wenig begrünet und meift mit Sand und Mufcheln 
(Schill) bededt find, und mehr Quendel *) als Gras tragen, 
nur wenig benugt werden koͤnnen. Diefes Grodenland ift herr: 
fchaftlih uud wird verheuert. Der Ahngroden und der in der 
ehemaligen Hebbeburg belegene Scheffelings» Groden find von 
Reiner Bedeutung. Der Burhaver Außendeichögroden und der 
Feddewarder Broden find Herrfchaftliche Zeitpachtſtuͤcke. 

Die in diefem Amte befindlichen Deichzuͤge und Siele find 
folgende: . | / 


A. Deichzuͤge. 


1. Der Waddenfer Zug von 25 Ruthen Länge. 

2. Der Burhaver Zug, lang 760 Ruthen. 

3. Der Langwarder Zug, melder vom Ende des 
Burhaver Zuges anfängt und bis zur vormaligen Vogtei⸗Schei⸗ 
dung zwifhen Burhave und Edwarden, meftlih vom Dorfe 
Mürrwarden, geht; ift lang 1115 Ruthen. 

4. Der andere Langwarder Zug, melder bei dem. 
Dorfe Mürrwarden anfängt und bis zum Anfhluß des neuen 
Eckwarder Deiches an den alten Deich geht; ift 567 Ruthen lang. 
5. Der Toffenfer Zug, welher 1167 Ruthen lang ift. 
6. Der Edmwarder Zug von 551 Ruthen Länge, 

Alle 6 Deichzuͤge betragen alfo eine Länge von 4185 Ruthen. 


B. Siele. 


1. Der Fedderwarder Siel, — Statt des im. 1705 
eingegangenen Langwarder Sield wurbe 1706 bei Fedderwarden 
einer von Holz erbauet, und 1770 wieder neu von Holz; woge— 
gen man die beiden Pumpen (kleinen Siele mit Fallgattern) eins 
gehen ließ. Im J. 1822 u. f. wurde der fehöne neue Fedderwars 
der Siel von Steinen gebauet und mit einem Hafen für etwa 
30 Schiffe verfehen. | 

2. Der Burhaver Siel, weldher 1779 von Holz er 
bauet wurbe. | | 


4) Ein an ben Seeküſten auf ben täglich von ber Fluth beſpuͤlten 
Matten, wachſendes Kraut das ald Salat gegeffen wird. 
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3. Der Ekwarder Siel, mit welchem vor einigen Jah⸗ 
ren der Stollhpammer Siel vereinigt wurde. ! 


XII Amt Landmwürden (ehemals Morden). 


Landwürben (lat. terra Wurdena s. Wordensis, auch 
Worda) hat ohne Zweifel feinen Namen von dem altdeutfchen 
Morte Wurth (MWurt), welches, fo wie Warf, Worf oder 
MW urp, einen durch die Natur oder Kunft aufgemworfenen Hügel, 
oder eine Anhöhe bedeutet, welche von den erfien Anbauern dies 
ſes Ländchens (die mahrfcheinlidh aus Friesland kamen) entwes 
der hier fhon angetroffen oder auch erft aufgeworfen wurden, 
um fih, in Ermangelung der Deiche, mittelft derfelben vor Les 
berſchwemmungen zu fihern. 

Seine jegigen Grenzen find: gegen Norden, DOften und 
Süden das Herzogtum Bremen, infonderheit die jegigen Hans 
növerifhen Aemter Stotel und Hagen, befonders das Oſterſta⸗ 
diſche, und gegen Weften die Wefer, die e8 auch vom Butjadins 
gerlande und dem übrigen DOldenburgifchen Veftlande trennt 2), 
In alten Zeiten fol das Land MWührden einen viel größern Um⸗ 
fang gehabt und im Süden beim Einfluß des Lefum » Fluffes in 
die Weſer feinen Anfang genommen haben. Es gehörte ehebem, 
als noch Stotel eine eigene Graffchaft war, zu diefer und lag in 

der Gau (pagus) Wigmodi, die unter den Herzögen von 
Sachſen ſtand. Die größte Länge dieſes Amts, von Reepen bis 
zum nördlichen Grenzpfahl, beträgt etwa 1%, Dldenburgifche 
Meilen, die größte Breite, von Deedesdorf bis an die öftliche 
Landwehr, 3/4, dergleichen Meilen. Bei der fehr ungleichen Ränge 
und Breite diefes Laͤndchens kann man jedoch feinen Flaͤchen⸗In—⸗ 
halt nicht Über 3/, Quadr, Meilen annehmen. 

Nach dem Contributions-Anſchlage von 1682 waren das 
mals im Lande Wührden. 

2672 Juͤck gutes Land, 

1217'% » mittelmäßiges Land, 
272%, » geringes Land, 
376%, » ganz geringes Land, 


Bufammen 4638, Juͤck. 
5) Eine umftänblihe Grenzbeflimmung ſteht im Oldenb. Staatd:Gal, 


von 1791. ©. 89. f., wo fie nach ber im J. 1743 gefchehenen ge: 
nauern Vermeffung dieſes Amtes angegeben iſt. 


! 
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Im Jahre 1790 zaͤhlte man aber A704 17), Juͤck; 
wovon ber Deedesdorfer Kirche 12%, Juͤck, der dortigen Pfars 
. 55, ber Kuͤſterei 5 und ber Buttler Pfarre 16/, Juͤck ges 

ren. | 

„Die ehemaligen Bewohner dieſes Laͤndchens trieben oft See⸗ 
rauberei und nahmen, wenn fie mit der Stadt Bremen in 
Fehde lebten, den Bremern oft Schiffe weg, mußten dafür aber 
auh, wenn fie ertappt wurden, oft ſchwer, zuweilen felbft mit 
dem Leben büßen. Im J. 1218 kam es durch eine Verheiras 
thung des Didenburgifhen Grafen Burkhard (von der Wils 
deshaufenfchen Linie) mit der ‚Gräfin Kunigunde, Tochter des 
Grafen Ulrich (oder nach Andern Gerbart) von Stotel, nebft 
dem Leher und Sandftedter Zehnten als Ehefleuer oder Brauts- 
ſchatz an Wildeshaufen, und fiel darauf, als die Gräflich Olden—⸗ 
burgifch = Wildeshaufenfhe Linie mit dieſes Burchards Sohne 
ausſtarb, an Didenburg, wobei es auch bis auf den heutigen . 
Tag geblieben if. Inzwiſchen ift e8 aber zweimal an die Stadt 
Bremen verfegt geweſen, das erfte Mal vom Grafen Sohann XI,, 
ber es vieler Schulden halber, in die er ſich durch feinen vers 
fhmwenderifchen Ueberfluß an Pferden und Hunden gefegt hatte, 
im 5. 1316 für 1800 Gulden an die Stadt Bremen verpfän= 
bete; das zweite Mal wurde es im J. 1408, da es noch nicht 
lange wieder eingelöfet war, nebft den Zubehörungen Lehe (Lee) 
und Sandſtedt von dem Grafen‘ Diederih dem Glüdfes 
ligen und deſſen Vaterbrudersfohn Morig II, um ihren Brus 
ber und Vetter, Grafen Chriftian VII aus der Bremiſchen 
‚ Sefangenfchaft zu befreien, in die er in der Fehde mit der Stadt 
Bremen wegen Stadt: und Butjabingerland gerathen war, an 
diefe verfegt, zum Unterpfande eines Löfegeldes von 2000 Brem. 
Mark. Die MWiedereinlöfung dieſes Laͤndchens gefhah im Sahre 
1511, nachdem es fchon mehrere Jahre Didenburgifcher Seite 
gekündigt worden war, Bremen aber die MWiederabtretung deffels 
ben unter manden nichtigen Vorwaͤnden fo lange verzögert hatte. 
Die Bremer wollten auch — was ben Zwiſt wegen der Abtretung 
noch verlängerte — nur einige Gerechtigkeiten (ald den Zins— 
roden und Srafenhafer von Lehe und Sandftedt) wieder abtres 
ten, aber nicht die volllommene Landes= Hoheit und Herrfchaft 
über diefe beiden Pertinenzitüde von Landwührden, welche man 
Didenburgifcher Seits darüber zu haben behauptete. Endlich 
ließ es fich Graf Johann XIV, gefallen, das Land Wührden auch 
ohne Lehe und Sandftedt im 3. 1511, jedoch mit dem Zinsroden 
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zu Lehe und dem Grafenhafer zu Sandſtedt anzunehmen, und bes 
hielt fich feine Rechte an dem Flecken Lehe vor ©). | 
Die Verfaffung diefes Ländchens war, ehe es in den Beſitz 
der Grafen von Stotel kam, der in Friesland ähnlich; die Ein— 
wohner hielten fih auch zu den Wurftfriefen (im jegigen Londe 
Wurſten). In den erfien Zeiten der Didenburgifchen Herrfihaft 
‚Über daſſelbe wurden, ehe hier Wögte oder Amtleute ange ftellt 
waren, die Gerichte jährlich zweimal, im Frühling und Szpaͤt— 
jahr, anfünglid von den Grafen felbft, nachher von ihren abges 
fandten Richtern in der Deedesdorfer Kirche gehalten. Dann 
mußten die Landes- Einwohner ihnen, außer Bier, Brod und 
Salz, welches die Richter felbft mitbringen mußten, alles übrige 
zur. Speifung Benöthigte liefern, wie man aus des weiland Ol⸗ 
denburgifhen Droften von der Speden Saalbuch (Erdbuch) vom 
Jahr 1428 erficht, woſelbſt ed ©. 43 darüber heißt: 
| Item so moghen de heren twie in em jahrerichte hol- 
den in dem lande (nemlich zu Wührden) dat ene by grase, 
dat andre by stro ?) und dar scolt se mit sick bringen beer 
unde brot unde solt. Wes en anders behof is to spise (was 
fonft zur Speife nöthig ift) dat moten em besorghen de belen- 
den lüde und dat land. Unde wan de heren ofte (oder) ere 
amtlude dar richte holden, so scolen se em rumen de ker- 
ken, und dar moghet se ere koste inne hebben to eren 
make‘ (nad ihrer Gemädhlichkeit) de uall (während) de dar sint 
uppe dat land. 

Die Landwuͤhrder hatten fchon feit alten Zeiten ihre befons 
dern Gemohnheitsrechte, die im I. 1434, ale dies Ländchen vor 
der Stadt Bremen unterpfändlich befeffen wurde, der Bremer 
Senat beftätigte. Im I. 1446 wurden fie revidirt und verbefs 
fert, demnächft zu des Grafen Anton I. Zeit, als Wührden mies 





6) Die Oldenburgiſche Landesherrfchaft bezieht noch bis auf den heu⸗ 
tigen Zag jährlid 60 Molt (Malter) ZBinsroden Leher Maaße 
und 7 Bremer Marl Schaafgeld nebft 24 Groten Fährgeld aus 
Lehe, und 70 Malter Hafer (den fogenannten Grafen=hafer) 
aus Sandftebt. Erfteres ift auf Allerheiligen oder den 1. Nov, 

fällig, und Iesterer auf Ofterdienftag; — beides wird fchon feit 
mehreren Jahren nicht mehr, wie vorbem, nad Oldenburg ges 
bradyt, fondern von ber Herzoglihen Sammer verpadhtet. 


N By Grase, d. h. im Fruͤhjahr, by Stroh, d. h. im Herbſte. 
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der an Oldenburg gekommen war, vermehrt und im Jahr 1574 
vom Grafen Johann XVI. beſtatigt nachdem ſie mit Zuthun 
der Landwuͤhrder Eidgeſchwornen und Belehnten (belenden Lü- 
den) von neuem mit einigen Artikeln vermehrt worden waren. 
Es beſteht aus 18 Satzungen und iſt in dem Corp. Constit. 
Old enb. III. nr. 86. u. IV. nr. 9. abgedruckt. Die 18. Sagung | 
enthält ein Verbot der Veräußerung der Erb= oder Stammgüter 
ohne der naͤchſten Erben Wiffen und Willen. Der Bremer Ses 
nat hatte auch, während er das Land unterpfändlich befaß, im 3. 
1433. eine befondere Polizeiverordnung zur Abfchaffung der bei 
Hochzeit⸗, Kindtaufs und Begräbnif-Schmäufen und bei Deich - 
fharıungen eingeriffenen Verſchwendung ergehen laſſen; morin 
aınter andern verboten wird, gemeine Boten von Dorf zu Dorf 
zu fchiden, um Gäfte einzuladen. Die Hochzeiten follten nur 
2 Tage dauern, und auf Kindtaufen nur 4 Zonnen Bier 
gegeben werben. 

„Wanne de ute fin,” heißt es darin, „fo fall be de led⸗ 
„digen Tunnen bringen up de Dele und an der Tyd von bes 
„Stindelsbeeres wegen nenerley (keinerley) Kofte geben." 

Als unter Graf Anton Günther bie Vergrößerung des Ol⸗ 
benburgifchen Staats und der erweiterte Gefchäftskreis auch eine 
ausgebreitete Verwaltung und die Anordnung mehrerer Collegien 
veranlaßte, erhielt auch Land MWührden feinen befondern Amts— 
vogt und murde zu einem ber damaligen 5 Oldenbutgiſchen 
Aemter oder Amtsvogteien gemacht. 

Graf Anton 1. hatte die Abſicht, auch im Lande Wührden 
an der Weſer eine Beftung oder Schanze anzulegen, wie er es 
bei Lienen im J. 1560 gethan hatte; aber die Bremer bewirkten 
ein Kaiferliches Verbot dagegen )). Er mußte alfo zwar von 
diefem Vorhaben abftehen, legte aber einige Jachtſchiffe mit Ge⸗ 
ſchuͤtz und Doppelhaken neben dem Lande Wuͤhrden auf die We— 
ſer aus, zur Sicherung dieſes Stroms gegen die Seeraͤuber und 
zur Behauptung der Weſer-Jurisdiction. 

Im 30jaͤhrigen Kriege litt dieſes Laͤndchen weiter keine 
feindlichen Ueberfaͤlle, als daß einiges Schwediſches Kriegsvolk 
1532 einruͤckte und ſich auf kurze Zeit einquartierte 

Bei den Tractaten zwiſchen Daͤnemark, Holſtein und Dls 
denburg einer Seits, und ham Ei aan anderer Seits 


ur 





8) Dillichs Bremer Chronit, ©. 254. Meyers äfringifäe Merl: 
würbigkeiten ©. 147. 
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im J. 1650 — 1653 zur Berichtigung der Lehnsverhaͤltniſſe 
wegen Stadt» und Butjadingerlandes, verlangte Braunfchweig⸗ 
Lüneburg unter andern auch die Abtretung des Landes Wuͤhrden, 
ftatt der geforderten 10,000 Rthlr. jaͤhrlicher Einkünfte, welches 
aber dieffeits abgelehnt wurde. 

Da die Befigungen der Eingefeffenen des Landes Wührden 
und der Einwohner des Hanndverifhen Amts Hagen durch eins 
ander liegen )), und wegen der Jurisdiction, Herren » Intraden, 
Deich-, Kirch- und Schul = Anlagen (Beiträge), Perfonal: Scha: 
gungen ꝛc. öfters Streitigkeiten entftanden, fo wurden endlich 
nah langen beffallfigen Verhandlungen zwifchen beiderfeitigen 
Regierungen im J. 1651 (den 29. Nov.) und 1653 (den 25. 
Suli) zu Stotel zwei Vergleiche von beinahe völlig gleihem In: 
hatte gefchloffen, wovon ber legte noch zur Richtfchnur dient, und 
im Dldenburgifchen Calender vom 3. 1791. ©. 114. f. abge 
druckt ift. 

Megen bes fogenannten Reepenlanbes finden befondere Ver: 
hältniffe ftatt, indem daffelbe wegen. feiner geringen Bonität nur 
ganz niedrig zur Gontribution angefegt ift und manche andere 
Befreiungen genießt. 

Sn dem Dänifch » Schwebifchen Kriege von 1675 — 1679, 
wo Frankreich es mit Schweden. hielt, erlitt dies Laͤndchen gleich 
bei deffen Ausbruche einen feindlichen Ueberfall und mußte den 
Schweden 600 Rthlr. ald monatliche Brandfchagung zahlen, Es 
rüdten nemlih am 18. Auguft 1675 vierzig Schwedifche Dras 
goner in’s Land, durchbrachen die auf dem Deiche von den Lands 
MWührdern gemachten Bollwerke, begingen mancherlei Ausfchweis 
fungen und entfernten fih dann wieder. Am 28ften deffelben 
Monats kam ein Schwedifches Corps von etwa 200 Reitern und 
Dragonern unter Commando der Oberften Meel (oder Maͤhl) 
und Kumftorf, in Begleitung des Landrichters Beffer von 
Lehe, welche den Mührdern und deren Amtsverwalter Quec» 
cius verficherten, daß, wenn fie fi ruhig verhielten, ihnen fein 
Leid widerfahren follte; zugleich aber im Namen der Königlich 
Schwediſchen Regierung zu Stade ihnen andeuteten, daß der 
Kriegesftand es erfordere, das Land Wührden in Beſitz zu nehs 
men, damit man bort feine Gefahr zu befürchten habe. Dann 
wurde eine Kriegscontribution gefordert, und um darüber zu uns 


9) Die Landwuͤhrder befigen zum Theil Ländereien im Ofterftadifchen, 
und bie Dfterflaber im Amte Landwührben melde. 
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terhandeln, der Amtsverwalter Queccius nebſt einem Ausſchuß 
der Wuͤhrder Landleute nach der im J. 1672 am Einfluß des 
Geeſtefluſſes in die Weſer nahe bei der Wuͤhrder Grenze neu er— 
baueten Veſtung Carlsburg beſchieden. Hier wurde den MWühr: 
dern die Verpflegung zweier Compagnien Schwediſcher Dragoner 
ober ſtatt deren die Bezahlung von monatlich 1800 Rthlr. ans 
gemuthet, welche Summe aber auf vielfaͤltige Gegenvorſtellung, 
daß dies kleine Laͤndchen eine fo große Summe nicht aufzubrin= 
gen vermöge, bis auf monatlid 600 Rthlr. erlaffen und zugleich 
ein Salvegarbebrief gegen meitere Feindfeligkeiten ertheilt wurde. 
— Das Maffenglüd aber änderte fich bald zu Gunften der Dä- 
nen und der mit ihnen verbündeten Brandenburger und Mün- 
fterländer. Selbſt die den Dldenburgern und befonders den 
Wuͤhrdern verhaßte Veſtung Carlsburg, wurde, nach tapferer 
Gegenwehr ber Belagerten, im Januar 1676 eingenommen und 
von den Dänen befest. | 

Bon dem Beitrage zu ber flarfen Brandſchatzung von 
124,000 Rthlr., die das Didenburger Land im J 1679 an die 
ins Land gedrungenen, mit den Schweden alliierten Sranzofen bes 
zahlen mußte, kamen die Mührder, ungeachtet des von ben 
Schweden erlittenen Ueberfalld und der an fie bezahlten Gontris 
bution, nicht frei. — j 

Das Klima diefes Ländchens ift wegen der nahen Nordſee 
zwar etwas rauh, aber doch durch bie angrenzende Geeft fo ges 
mildert, daß es hier viel gefunder ift, als in dem gegenüber Lies 
genden Butjadingerlande, und man bier audy nichts von den 
bösartigen Fiebern weiß, die dort Manchen das Leben Eoften. 

Außer der an ber Meftfeite fließenden Wefer berührt audy 
bie Drepte bei dem Dorfe Reepen dies Amt, welches Flüßchen 
aus dem Amte DOfterholz im Herzogthum Bremen fommt, wo. 
es bei Brodmannsmühlen entipringt, durch das Amt Hagen 
fließt, bei Schwegen ins Amt Wührden tritt , durch einen Theil 
deffetben von Often nad) Weften fließt, fich dann füdlich drehet, die 
Grenze zwifchen diefem Amte und dem Ofterftadifhen macht, dort 
als Sieltief benugt wird, und zulegt zwifhen Neuenlande und 
Rechtenfleth unter dem Namen Drepter Siel in die Refer fällt, 


Die Zett der erften Eindeichung diefes Ländchens ift under 


kannt; fie hat aber fhon vor mehrern Hundert Jahren gefchehn 
ſeyn müffen, weil ſonſt die Wefer das niedrig liegende Land über» 
ſchwemmt und vieles davon mweggeriffen haben würde. Der jes 
tzige Deihzug an der Meferfeite beträgt in der Länge von Ss 
den nach Morden etwas über 1679 Ruthrn (a Ruthe 20 Fuß). 
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Vor dem Deiche find an der Weſer zur Verhinderung des Lands 
Abbruches mehrere Schlengen und zur Abführung des Binnen« 
waflers 3 Siele und 1 Pumpe angelegt. In früheren Zeiten, 
als die Deiche nody nicht in fo gutem Stande waren, wie jeßt, 
fitt diefes Laͤndchen faft bei jeder etwas hohen Mafferfluth, vors 
züglich bei der im SG. 1630, wo mitten im Sommer eine außers 
ordentlich hohe Flurh eintrat, die ſchwachen Deiche gänzlich vers 
darb, und alles Getreide ertränfte. 1634 lief der Schlid über 
das ganze Land, worauf anfangs nichts ald Niet wuchs; daher 
die befte Ochfenweide auh nur 1 Rthir. Heuer für jeden Ochfen 
galt. 1663 litten die Deiche wieder großen Schaden, und es 
tiffen 18 Brafen ein. 1685 auf Gatharinentag (daher die Gas 
tharinenfluth genannt) wurden bie Deiche beinahe dem Boden 
gleich gemacht; es riffen viele Braken ein, auch die Buttler und 
Dverwarfer Siele. 1697 betrug der durch die Ueberfhwemmung 
hier angerichtete Schaden über 13,000 Rthlr., und im $. 1715 
fogar 25,000 Rthlr. 1717 in der Chriffnachts: oder Weihnachts⸗ 
fluth geſchah gleichfalls großer Schaden an den Deihen und Sies 
len, deren Reparation 39,644 Rthlr. Eoftete; außerdem erlitten 
die Eingefeffenen einen großen Verluſt an Vieh ?°) und 106 
Häufer waren theils ſtark befhäbigt, theils ruinirt, ein Haus 
ganz mweggetrieben; es kamen aber doch feine Menfchen dabei um., 
Die legte bedeutende Mafferfluth war im J. 1736. — Nad) dies 
fen Deihbrühen mußten Einlagen gemacht werden, wovon bie 
im Norden von Eidewarden, im J. 1695 gemadte, 333 Rus 
then im die Länge betragende, über 17,000 Rthir. koftete. Im 
Süden von Deedesdorf mußte 1702 auch eine Einlage gemacht 
werben. - 

Der Grund und Boden in dieſem Amte befteht meiftens 
aus fetter Marſch, der an der Oftfeite liegende, an das Hannoͤ⸗ 
verifche Amt Stotel grenzende Theil aber ift etwas moorig und 
nur ‘ganz flady mit Kleierde bededt. Im Ganzen ift es fehr 
fruchtbar und etwa %, davon zum Aderbau gefhidt 2), das 


10) Es ertranken in diefer Fluth im Lande Wührben allein 39 Pferde, 
94 Stüd Hornvieh, 43 Schweine und 17 Schafe. 


11) Daß man in Ältern Beiten auch hier, wie in andern Olbenburs 
giſchen Marfhbiftricten, weit weniger Land unterm Pfluge hatte 
(d. 5. zum Getreidebau benußte), ald in neuern *eiten, wo man 
wegen der hoͤhern Kornpreife viel fonft zu Fettweiden benugtes 


474° Biveiter. Abfchnitt. 


übrige wird zur Heumerbung und vorzüglich zu Fettweiden ber 
nutzt, fo daß vor mehreren Sahren jährlich mol 900 bis 1000 
Ochſen und Kühe fett geweidet und meiftentheils außerhalb Lan⸗ 
bes verkauft wurden; welches, dad Stüd im Durchſchnitt nur zu 
50 Rthlr. gerechnet, eine Summe von 45 bis 50,000 Rthlr. 
ausmadıt. Zur Kuhmeide foll es nicht fo gut feyn, wiewol eine 
hiefige recht gute Kuh doch täglich 18 — 20 Kannen Milh DI: 
denburgifhe Maaße in den Sommer:-Monaten giebt; die ſchlech⸗ 
teften geben nur 10 Kannen; auch foll die Butter von der hiefi= 
gen Milch eben fo fett fenn, als die Butjadinger, und man rech⸗ 
net hier eben fo viel Butter von einer Kuh als dort ??), nad) 
Abzug der in der Haushaltung verbrauchten Milh. — Die Pfer⸗ 
dezucht ift in der legtern Zeit auch hier fehr verbeffert worden. 
Die einträgliche Schweinezucht wird aber vernadhläffigt; man holt 
von der nahgelegenen Hanndverifhen Geeft und aus dem But⸗ 
jadingerlande magere Schweine, macht fie dann (meiſtens mit 
dider Mich) fett und verkauft fie, fo viel man davon nicht zue 
eigenen Gonfumtion nöthig hat, an die Bremer: und andere. 
Schafe hält man hier von guter Art und groß; auch kauft man 
ziemlich viele (einige Hundert) auf der Geeft ein, macht fie fett 
und verkauft fie ausmärtig,, meiftens nach Bremen. Zahmes 
Federvieh, vorzüglich Gänfe, hat man im Ueberfluß und verkauft. 
fie meiftentheil$ nach Bremen. Wildprett ift, außer Hafen, Reb⸗ 


Land aufbrach und befäete, ergiebt fih unter andern aus nachſte⸗ 
benber Zabelle: 
An Feldfrühten wurde nemlich geerntet: 


Im Sahr 1771. Sm Jahr 1789, 
EL EEE — — — 
Weizen 25 Laſt. .642 Laſt. 
Rocken — Se 58 » 
- Gerfte De 90 » 
Daft 97 »_ 2.2 2 00° 14 » 
Bohnen 77 =» 2. ...1% » 
Im Ganzen 270 Laſt. » . » 445 Laſt. 


12) In Butjadingen rechnet man nemlid im Durchſchnitt 60 — 100 
Pfund Butter auf eine Kuh; in Haushaltungen aber, wo über 8 
Kühe und vorzüglich gute gehalten und mit gutem Futter reichlich 
genähret werden, Fann man wol 130 — 140 Pfund jaͤhrlich auf 
1 Kuh recynen. _ En ö 
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huͤhnern, wilden Gaͤnſen und Enten, faſt gar nicht vorhanden. 
An Feld» und Gartenfruͤchten bauet man Weizen, Rocken, 
GSerfte, Hafer, Bohnen, Erbfen, Rapfamen, Flachs, (diefen jes 
doch nicht hinlänglich zum eigenen Gebrauch), braunen und weis 
Gen Kohl, Kartoffeln und andere gewöhnliche Gartenfruͤchte. Der 
Ertrag des Getreides ift nad) Verfchiedenheit der mehr oder minder 
günftigen Witterung, der Beſchaffenheit und Behandlungsart des 
Bodens auch bier, wie überall, fehr verfchieden. Im Durchs 
fchnitt kann man vom Weizen das 12te bis 13te Korn, vom 
Moden das 10te bis 14te, von Mintergerfte das 13te bis 16te, 
vom Safer das 14te bis 18te, von Bohnen das 15te bis 18te 
rechnen. In, vorzüglich guten Jahren haben Einzelne wol von 
jedem Juͤck Landes (zu 5 Scheffel Einfaat Meizen und Rocen 
gerechnet) 70 — 80 Scheffel Weisen und 90 Scheffel Roden 
geerntet; dies gehört aber zu den feltenen Fällen. Der Rapfas 
men= oder Rapsbau ift in guten Sahren fehr eintraͤglich; zuwei⸗ 
len verfriert aber auch faſt alles. Man gewinnt auch vielen 
Riet (Schilfrohr), jährlich wol für mehr als 2000 Rthir. 

Fruchtbaͤume alfer Art, auch die feinern Arten fommen, wenn 
fie nur gegen den Nordwind gefchügt find, hier recht gut fort 
und find aud fehr ergiebig. 

Nach einer möglichft genauen Berechnung betrug bie Sunıme 
aller Naturproducte dieſes Ländchens in einem Jahre, vom 
Mai 1789 bis dahin 1790: 


An Feld- und Gartenfrüchten, Niet und Flachs nad) da» 
maligen Preifen . . . 33,200 Rthir. 

Der Erwerb von ber Viehzucht . 2. 49478» 

An ET Te) Sr 50 » 


Zufammen 83,178 Kthir. 


Ueberflüffig und zum Abfag ins Ausland hat dies Laͤnd⸗ 
hen: Weizen, Hafer, Bohnen, Rapfamen, Riet, Butter, fette 
Schweine, fettes Nindvieh, Pferde, Schafe, Gänfe und anderes 
Tedervieh zc.; blos zu feinem Bedarf binlänglich wird erzielet 
Roden (in fhlehten Jahren nicht hinlänglich), grobe Leinwand 
und Drei, Mangel hat e8 und muß von außen hereingeholt wer⸗ 
ben: mageres Rindvieh, magere Schweine und Schafe, und die 
meiften andern Bebürfniffe. 

Im Großhandel’bedient man ſich hier, wegen des flarken 
unmittelbaren Verkehrs mit der Stadt Bremen, bed Bremer 
Gewichts, im Kleinhandel aber des Kölnifchen. Auch ift hier die 
Bremer Elle üblich, aber nicht der Stadt Bremer Haspel, fon- 


1706 Zweiter Abſchnitt. 


bern der im Herzogthum Bremen gebräuchliche große Haspel von 
angeblich 42 Oldenburgiſchen Ellen. Ein hieſiges Stuͤck Garn 
hat 10 Bind a 2 Knipp a 60 Umſchlaͤge; mithin einen Faden 
vor 4900 Ellen Dldenburgifhe Maaße. Es ift hier zwar die 
Old enburgiſche alte Maaße, die Ruthe zu 20 Fuß Fänge üblich, 
man vechnet aber nur 150 Quadr. Ruthen auf 1 Süd. 

Sm Kleinhandel hat man hier das Stadt-Bremifche Korns 
maaß, nad) Veerdelen (Bierteln). Bei ben Landesherrlichen Ge⸗ 
trei de- Abgaben aber gilt der Seeberger Himten ) 44 Hoop, 
der ſich zum Oldenburgiſchen etwa wie 7 zu 12 verhält. 
Das Bremer Holz wird hier nach Klaftern von 6 Fuß hoch, 

6 Fuß breit und 17, Fuß tief verfauft. 

Bier und Milch mißt man hier mit der Didenburger Ge 
treidefanne; Wein, Branntwein, Effig und andere fpirituöfe Fluͤſ⸗ 
figfeiten abet mit- dem Bremer Duart von 40 Parifer Kubikzoll, 

Dies Amt befteht nur aus einem Kicchfpiel und ift das. 
kleinſte unter allen Dldenburgifhen Aemtern. Es enthält 226 - 
Land» Eigenthümer ”), 89 Heuerleute, 277 Zeuerftellen und 
1474 Einwohner **) in folgenden Ortfchaften: 





12) Diefer Himten oil 664°%/io Parifer Kublkzoll halten. 


43) Die hiefigen Land : Eigenthümer find meiftentheils Köter. Der 
Unterfchied zwiſchen Hausleuten und Kötern ift bier nicht fo wie in 
anbern Gegenden des Herzogthums, denn es giebt hier Köter, bie 
50 — 100 Juͤck befisen, unb dagegen Hausleute von nur 3 Juͤck. 
Der Unterſchied liegt blos im Hofdienſte, in den Priefter: und Küs 
fterpflihten, und ber Titel Hausmann ift mit dem Haufe vers 
bunden, ohne daß auf die Größe der Ländereien Rüdficht — 
men wird. 


14) Im J. 1790 waren 1616 Seelen im Kirchſpiel Dededorf, worin 
aber bie aus dem bahin eingepfarrten Hannöverifhen Dorfe Neuens 
lande mit eingerechnet find. An Banbelsleuten und andern Ge 
werbetreibenden waren in biefem Amte im 3. 1816 folgende: 1 Apo⸗ 

theker (zu Debeödborf), 14 Höfer oder Krämer, 13 Gaft: und . 
Krugmwirthe, 3 Bäder, 2 Brauer, 1 Holzhändler, 4 Maurer, 1 
Geiter, 12 Schufter, 11 Bimmerleute, 5 Schneider, 12 Schiffer 
( meiftentheild Kahn :Schiffer), 1 Faͤhrmann, 3 Böttcher, 1 Tiſch⸗ 
ler, 1 Dachdecker, 5 Schmiede, 1 Steinhauer, 1 Kaltbrennerei, 
4 Biegeleien. 
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‘ a) Dedesborf, ein Kirchdorf, 28. 148. (bei den alten 
Schhriftftellern unter den Namen Zhiedolfeflorp, Thiedelinftorpe, 
Thiedolfedorp, Thedeſtorpe, Defedorpe und Dedesdorpe vorkom⸗ 
mend) , liegt auf einer Landfpige hart an der Wefer, 5 Meilen 
von Oldenburg und 5%, Meilen von Bremen. Durch diefes ' 
Dorf geht eine ziemlich ftarke Paffage von Bremerlehe und Land 
MWurften nah dem Ofterftadifhen, nad Stotel, Bremervörde, 
Stade, Scharnbeck und Bremen. Es hat ein Amtshaus, 1 
Paftorei, 1 Küfterei, 1 Schulhaus, und außer den Adersleuten 
verfchiedene Handelsleute und Handwerker. Die hiefige Kirche 
it ein altes, feftes, ganz fteinernes Gebäude, das von feinem 
hohen Alter zeugt. Sie foll fhon im Jahre 1050, nad) Andern 
1110, oder 1150 erbaut worden feyn. Diefe Verfchiedenheit in 
"der Angabe rührt wohl daher, daß anfänglich (im Jahr 1050) hier 
nur eine, vom Saͤchſiſchen Herzoge Bernhard %) erbauete 
Gapelle, als Filial von der Bramftedter Kirche war, bie nachher, 
wahrfcheinlich 1150, zu einer Kirche vergrößert wurde. Die hiefi: 
ge Fähre, ein Herrfchaftliches Erbpachtſtuͤck, fährt über die Wefer 
nad) dem Gfenshammer Siel. Der hiefige Kram =» Jahrmarkt 
ift S Tage nach dem, auf Petri Kettenfeier fallenden Abbes 
haufer Markt Deedesdorfer Deich, 8. 53. Deedesdorfers 
elde, 1. 2. 

' b) Didendorf, 4. 36, Die hiefige Windmühle ift ein: 
Herrſchaftliches Pachtſtuͤck, die alle Einwohner des Amts zu 
Zwangsmahlgaͤſten hat. 

. c) Wiemspdorf (vor Alters Wimerftorf), 29. 161., foll 
noch den alten Namen des Winfinger= oder Wimferlandes auge 
deüden, das in diefer Gegend lag. Durch die hier befindliche 
Brüde über die Drepte wird es in das eigentliche Wiemſtorf 
und in Minnort, 25. 118., getheilt. 


416) Seine hiefigen Unterthanen hatten vorhin zur Kirche in Bramſtedt 
gehen müffen und fi oft bei ihm über den’ weiten, befchwerlichen 
Weg duch eine damals ſehr fumpfige Gegend beichwert; weßhalb 

“er, mit Erlaubniß des Erzbifchofs Adelbert von Bremen, zu Dedess 
borf eine Gapelle erbauete (1050). — Nach derſelben Bramftedter' 

Kirche mußten in alten Zeiten auch die Rüftvinger riefen von jener 

Seite ber Weſer gehen. Xuf einer alten Charte (von etwa 1700): 
von den Landwührder Deichen, Sielen ꝛc. ift noch der fugenannte 
große und Eleine Freeſenweg zwiſchen Stovefands Hofftätte und Gars, 

ſten Arends Hamm bezeichnet. , 
KRopti's Handbuch II. 12 
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d) Mayhauſen (au Mennighaufen genannt) 16. 70. 
Durch diefes Dorf geht die Landftraße nach Stotel, Bremervörde 
und Stade. Spedje, 1. 5. 


e) Eidewarden, 35. 212. (ehedem Eidewurth genannt‘), 
wird von Dedesdorf nur durch ein Kleines Sieltief getrennt, Im 
Sabre 1786 legte hier ein gewiffer Olcher Gräper eine Kalt: 
brennerei an, bie jährlich etwa 200 Tonnen brannte und in diefer 
Gegend abfegte. Gewöhnlich liegen des Winters an der hiefigen 
Schlenge die inländifchen Schiffe vor Anker. Auf der fogenanns 
ten hoben Platte werden viele Enten gefangen und auswärts 
verkauft. 


f) Dvermwarfe (vor Alters Offentsarden und uffenwurth), 
35.188. Overwarferſiel, 2. 14., liegt nahe hinter einem Hügel, 
der hohe Warf genannt. Der hiejige Siel ift 1729 angelegt, 
1748 und 1755 reparict. Die in — hieſigen, von Bolke 
Booken und Sebbe Eilers im J. 1770 nahe beim Siel 
angelegte, nachher von D. Hannken he Ziegelei liefert - 
Steine, die ihrer vorzüglichen Güte wegen ehedem fehr gefucht 
wurden, und wahrfcheinlich auch jegt noch gefucht werden. Eben die 
fer Hannken legte 1761 eine Kalkbrennerei hieſelbſt an. 


8) Ueterlande (oder Uterlande), 34.199. Dies äußerfte 
Dorf im Norden des Kirchfpiels, woher ed auch wahrſcheinlich 
feinen Namen befommen hat, enthält: 1 Schule, 1 Wirthshaus 
und außer den Landbauern verfchiedene Handwerker. Der hieſige 
Siel ift 1744 neu angelegt worden. Ueterlander Deichftrich, 
7. 31. 


h) Buttel (zum Unterfchiebe von dem dabei. gelegenen 
Hanndverifhen Buttel auch Wuͤrdiſch⸗ Buttel, und in alten 
Schriften Butli genannt) iſt ein Kirchdorf, wovon ein Theil, 
nemlich 24 Haͤuſer mit 87 Einwohnern, hieher gehoͤrt, der andere 
aber mit der Kirche im Herzogthum Bremen unter Koͤnigl. Han⸗ 
noͤveriſcher Hoheit ‚liegt. Buttler Deichſtrich, 7. 35. Indieck, 
5. 20. In der Naͤhe von Indieck ſoll ehemals das Dorf Lehm⸗ 
den geſtanden haben, das in einer Waſſerfluth ganz wegge⸗ 
ſchwemmt wurde. Siniepe, 3. 21. Schwingenburg, 5. 29., ges 
bört zum Kicchfpiel und zur Schul⸗Acht des Hannöverifchen Dorfes 
Buttel. Hier foll in alten Zeiten die Burg der von Schwegen 
oder Schwingen geflanden haben. Schwingenfelde, 5. 33., gehört. 
gleichfalls zum Kiechfpiel und zur Schul Acht des Hanndvrifhen 
Dorfes Buttel. — Breitenhellmer, 1. 7. 

i) Reitmoor oder Reepen, 2. 5. (zum — des 
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daran liegenden Bremifchen Neepen auch Wuͤrdiſ 9 Reepen 
genaunt). 

Zum Kirchſpiele Dedesdotf gehoͤrt auch noch das im, Hans 

noͤvriſch⸗Bremiſchen Amte Hagen belegene Dorf Neuenlande 
(chedem Nigenlant, Nienlant genannt), welches nach einer 
mündlichen Ueberlieferung von den ehemaligen Bewohnern des 
ausgebeichten und verlaffenen Dorfes Allingwerf angelegt feyn fol, 
alfo eine Wuͤrdiſche Colonie iſt. 
In vorigen Zeiten hatten verſchiedene Edelleute Guͤter im 
Lande Wuͤrden; jetzt find nur 2 adelige Güter ‚darin, die bloß 
aus Land ohne Gebäude beftehen: 1) das von Düringfche oder 
Pahlenſche Lehn, welches in 117 Süd von Melchior von 
Düring zufammengefaufter Ländereien beftand, die im 3. 1626, 
um fie von der Bauerpflichtigkeit zu befreien, auf fein Anſuchen 
zu einem Mann- und Weiberlehn gemacht und mit einem NRoßs 
dienfte von 1 NRitterpferd belegt wurden. Als 1662 dies Gut 
zum Goncurs fam, erhielt Junker Segebadbe von Cluͤver zu 
Mellen im Bremifchen 88%, Süd davon, die nachher auf feinen 
Schwiegerſohn, den Major von der Pahlen, fielen, 1688 von 
neuem als ein Lehn angefegt und 1756 von dem damaligen Lehns⸗ 
träger gegen einen jaͤhrlichen Canon von 12 Gr. a Süd an ben 
‚Churfähfifhen Generalmajor von der Pahlen verkauft wurden. 
Die übrigen 28%, Juͤck diefes ehemaligen von Düringfchen Lehns 
kamen im Concurſe an andere bürgerliche Privatperfonen. 2) das 
von Omptedaifche Lehn. Otto von Ompteda kaufte mit“ 
Bewilligung des Dldenburger Grafen Anton Günther im 
J. 1649 von des legten Delmenhorftifhen Srafen Chriftian’s 
Altodial: Erben 134 % Juͤck Laͤndereien hieſelbſt, die ihnen in 
dem Vergleich von 1647 uͤberlaſſen waren, und machte ſie zu 
einem Gute, worauf er adelige Freiheiten erhielt. Im 5. 1688 
wurde es aber zu einem Mannlehn gemaht und ein Laude— 
mium von 150 Rthlr. N. %4 nebft einem Roßdienſt von 1 Rit⸗ 
terpferden darauf gelegt. 

Ferner gehoͤren noch zu dieſem Amte: 

1) die ſogenannte Luhner Plate, eine ziemlich große Inſel 
in der Weſer, von dem kleinen Fluß Luhne ſo benannt; und 
“ 2) die Schick- oder Groden⸗Plate. 


D. Kreis Delmenhorft. 


Diefer Kreis oder Landgetichts Diſtriet befaßt die Stadt 
Delmenhorſt und die Aemter Delmenhorſt, Berne, Ganderkeſee 


12* 
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und Wildeshauſen; grenzt gegen Nord: Oft mittelft der Mefer 
an das Herzogthum (jegige Hannöverifhe Provinz) Bremen 
und an das Gebiet der freien Hanfe = Stadt Bremen, gegen Often 
auch an daffelbe und an die Hanndverifchen Aemter Syke und 
SHarpftedt, gegen Süden an das Oldenburger Amt Vechta, gegen 
Meften an die Aemter Cloppenburg und Oldenburg, gegen Nor: 
den ebenfalld an legteres und das Amt Elsfleth, wovon es durch 
die Hunte gefchieden ift; er umfaßt alfo die ganze vormalige 
Sraffhaft Deimenhorft nebft einem Kleinen Theile der vormaligen 
Graffchaft Oldenburg (in den Kirchfpielen Hatten und Dötlingen 
oder der vormaligen Vogtei Hatten) und nebft dem vormaligen 
Hannöverifhen Amte MWildeshaufen. Er ift 15% (eigentlich 
15 5%00) Quad. Meilen groß, auf welchen in 4988 Feuerftellen 
30,205 Menfchen 77) wohnen, welche in 4 Yemtern unter 16 
Kicchfpiele vertheilt find. 

Das Uebrige diefen Kreis betreffende, 3. B. Flüffe, Boden, 


Producte ꝛc. wird bei den einzelnen zu dieſem Kreife gehörigen 


Aemtern angeführt werden, — hier alfo, um Wiederholungen zu 
vermeiden, übergangen. _ 

XIV.a Die Stadt Delmenhorft (Latein Delmen- 
borstum ) am Delme: Fluß, von weldhem und dem Worte Horſt 
(d. h. eine waldige Gegend) fie ihren Namen führt, und der 
bei Deichhaufen ( Dykhufen), wo er erft fchiffbar wird, in die 
Ochtum (Ochtem, Uchte) und mit bderfelben bei Alten: Eich in 
die Mefer fällt. Ehemals war Delmenhosft eine ſtarke Veftung, 
jest ift e8 eine offene Stadt mit 1 evangelifch = Iutherifchen Kirche, 
4 lateinifhen Schule, 256 Feuerftellen und 1466 Einwohnern, 
die fich theild von Handel und Gewerben, theild von. der Land— 
wirthfchaft und den Ausflüffen des hiefigen Landgerihts, Amts, 
Magiftrats und zweier Poftämter, vom Fuhrweſen zc. nähren. 
Es hat zwei Thore, eine Haupt: und einige Queer:Straßen, ſtarke 
Paſſage nach Bremen, hat fih im legten Decennium ziemlich 
verfchönert, ein neues Nathhaus und mehrere neue Privatges 
bäude, ein neues Straßenpflafter nebft guter Erleuchtung erhals 
gen; auch an Volksmenge zugenommen, obgleich einzelne vors 
mals hier beftandene Gewerbe, als Strumpfwirker und Tuch— 
macher, von welchen es im J. 1792 noch 22 gab, faſt ganz vers 


17) Nach ber neueften Zählung; — nd) ber vom Jahre 1821 aber 
beläuft fih bie Volksmenge in dieſem Kreife nur auf 29,645 
. Menfcen. 
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ſchwunden ſind. — Die Zeit der Erbauung der ehemaligen hieſigen 
Veſtung nebſt Schloß iſt nicht ganz gewiß; nach der gemeinen 
Meinung foll Graf Otto Il. oder der Ältere fie, um bie unruhigen 
Stedinger in Gehorfam zu erhalten, im J 1247 erbauet und 
badurh den Grund zur Stadt Delmenhorft gelegt haben. Es 
muß aber mit Anlegung des Schloffes, oder doch diefes Drts 
Thon früher der Anfang gemacht worden fenn, wenn anders das 
Datum einer von Vogt "°) angeführten Urkunde vom J. 1231, 
welche zu Deimenhorft datirt ift, nicht unrichtig ift. Am wahrfheins 
licyften ging es mit der Entjtehung diefes Orts folgendermaßen 
zu. Gleich nad) der Zerjtörung des Schloffes Schlutter (bei 
Ganderfefee) durch die Stedinger im J. 1230, baueten fich mehs 
tere Bafallen der Bremifhen Kirche, welche dort gewohnt hatten, 
am Delmefluß in der Mähe einer daſelbſt ſchon befindlichen 
Mühle an. Graf Dtto IL, der, wie fein Vater Moris, auf 
einer zwifchen dem Flecken Berne und dem Dorfe Stüte (Schlüte) 
im Stebingerlande belegenen Burg (der fogenannten Löwens 
burg) bisher gewohnt und in faft unaufhörlichen Fehden mit 
den Stedingern gelebt hatte, fand es zweckmaͤßiger, feine Reſidenz 
in dem neu entjtandenen. Delmenhorfi zu nehmen; weßhalb er 
von einem dortigen Bremifchen Vaſallen, Namens Brunftein, 
genannt von der Muhlen, welcher wegen eines begangenen Todts 
ſchlages vor Verfolgung nicht ficher war, deffen dortige beträcht: 
liche Güter und Befigungen eintaufchte gegen andere, die er 
ihm von den feinigen im Ammerlande überließ; und fing wahr: 
fcheinlih im I. 1247 mit Erbauung der Burg zu Delmenhorft 
an, die dann in der Folge von ihm und feinen Nachfolgern ders 
maßen beveftigt wurde, daß nach der Verficherung des Bremſchen 
Erzbifhofs Johann von Rohde und mehrerer alten Chroniften 
ſchwerlich eine ftärkere Veftung in der ganzen Gegend vorhanden 
war. So ungern die Erzbifhöfe von Bremen, damalige Ober: 
lehnsherren der Herrſchaft Delmenhorft, diefe neue Burg fahen, 
weil fie befürchteten, die Grafen von Delmenhorft möchten fich 
mit deren Hülfe defto leichter der Bremiſchen Lehnsherrlichkeit 
entziehen, fo lieb war fie der Stadt Bremen, weil fie deren 
Bürgern bei ihren häufigen Streitigkeiten mit dem Erzbifchofe einen: 

fihern Zufluchtsort gewährte. — Nach dem Tode Graf Dtto’sIk, 
welcher Einderlog ſtarb, fiel mit der Herrſchaft Delmenhorft auch diefe. 
. Stadt nebft Burg an feines verflorbenen Bruders Chriftian’g III, 


18) Siehe defien Monum.‘ined. II. 41. 
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Söhne, Johann und Dito, oder eigentlich an letztern allein. Von 
jest an — menn. nicht vielleicht ſchon unter Stto II. — kam der 
Titel: Grafſchaft Delmenhorſt auf. Im J. 1371 erhielt dieſe 
Stadt vom Grafen Otto IV. gewiſſe Privilegien und Stadtfrei⸗ 
heit, wie auch den Gebraudy des Stadt-Bremiſchen Rechts 29), 
oder vielmehr die Beſtaͤtigung deffelben, weil man ſich wahrſchein⸗ 
lich — ſchon immer deſſelben als Entſcheidungs-Norm bedient 
hatte. Nach diefem Privilegienbriefe follte der hiefige Magiftrat 
aus 2 Bürgermeiftern und 10 Rathsherren beftehen, und falls 
die Stadt fich beträchtlich vergrößerte, follte er nod um 6 Raths⸗ 
herren vermehrt werden. Dahin iſt es aber nie gekommen. Jetzt 
beſteht er nur aus 1 Buͤrgermeiſter, 1 Stadt-Secretaͤr und 3 
Rathsherren. — Von den die Stadt und Buͤrgerſchaft angehen⸗ 
den ſtreitigen Civilſachen ging ehedem die Appellation unmittelbar 
an die Juſtizcanzlei in Oldenburg, jetzt aber geht fie an das hieſige 
Landgericht. Bei der neuen Neorganifation des, Dldenb. Staats 
wurde die durch die vorhergegangene Franzoͤſiſche Occupation auf⸗ 
gehobene ehemalige Verfaſſung dieſer Stadt zwar im Ganzen 
wieder hergeſtellt, jedoch nicht auf den alten Fuß, 0) weil ſich 
mehrere Beſtimmungen derſelben wegen. der mittlerweile einge⸗ 


19) Nah Vollers Behauptung (in feiner Stebinger Chronif, ©. . 
36 h) erhielt Delmenhorft fhon im 3. 1270 feinen erften ftädtifchen . 
Freiheitsbrief. Da für dieſe Behauptung ‚aber weber ein ficherer 
Gewährömann, nocd eine Urkunde angeführt wird, fo ift das im 
Zerte angeführte und beurfundete Sahr 1371 *) ald das richtigere 
anzunehmen. 


) S. von Halem's Oldenb. Geſchichte Th. J. ©. 472. f. 


W In aͤltern Zeiten beſtand ber hieſige Magiſtrat oder Stadtrath 
aus 3 Buͤrgermeiſtern, 1 Syndicus oder Stadt-Secretaͤr und 9 
Rathsverwandten, die bei den Berathſchlagungen Sitz und Stimme 
hatten. Die erledigten Stellen ber Rathsverwandten wurden durch 
Wahl der uͤbrigen Mitglieder des Magiſtrats aus der Buͤrgerſchaft, 
vorzuͤglich aus der Kaufmannſchaft, wieder beſetzt. Die Stadt war 
in 3 Quartiere getheilt und fuͤr jedes ein Buͤrgermeiſter. Das 
Praͤſidium oder, wie es damals hieß, die Regierung wechſelte alle 
Quartale unter den Buͤrgermeiſtern nach der Reihe. Dieſe und die 
Rathsverwandten brauchten Feine Rechtsgelehrte zu ſeyn, ſondern 
nur der Syndicus oder Stadtſecretaͤr, weil ihm die Leitung der 
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tretenen Veränderungen als unausführbar dargeftellt hatten und 
den ſchon früher fihtbar gewordenen Mängeln abgeholfen werden 
mußte. Es murde daher vom Landesheren ihr, wie andern 
Städten diefes Kandes, eine den veränderten Zeitbedürfniffen ans 
gemeffene und mit den übrigen Einrichtungen harmonirende Vers 
faffung ertheilt. Demnach ift diefe. Stadt feit Nov. 1817 ber 
Verwaltung des Herzoglihen Amts Delmenhorft entnommen und 
wieder einem eigenen Magiftrat untergeordnet, der hinſichtlich 
der Bürger und Einwohner (mit Ausnahme der Staatsdiener) 
und der auf Stadt: Deimenhorftifhen Gemeinheits: Gründen 
Mohnenden die Gerichtsbarkeit in erfter Inſtanz und mit der 
Gompetenz eines Herzoglichen Amts hat. — In dem befannten 
anftößigen Bruderkriege zwifchen Grafen Gerhard und feinem 
Bruder Morig wurde Delmenhorſt von letzterem unter Beiſtand 
des Grafen von Hoya im Jahre 1463 hart belagert, aber 
durch Hülfe bes Herzogs Milhelm von Braunſchweig bald befreiet, 
nachdem Motig mit feinen Verbündeten die Schlacht in der Bors 
ftelee Haide verloren hatte. Nicht lange darauf traf diefe Stadt 

noch ein ſchlimmeres Schidfal. Dem Biſchofe Heinrih I. von 
Münfter, Adminiftrator des Erzbisthums Bremen, fiel eg ein, 
die alten, von des Bremifchen Erzbifchofs und Oldenburger Grafen 
Nicolaus Zeiten her an die Graffhaft Delmenhorft gemachten 
Anfprüche des Erzitiftes Bremen mit gewaffneter Hand geltend 
zu machen; weßhalb er mit dem Oldenburger Grafen Gerhard 
foft in fteter Fehde lebte und im Sahre 1473 mit einem durch 
Lübedifche und Hamburgifhe Hülfstruppen verftärkten zahlreichen 
Heere vor Delmenherft zog und es belagerte. Bei diefer drohens 
den Gefahr rief Gerhard feines minderjährigen Bruderſohnes, 
des Delmen horſtiſchen Grafen Jacob, Mutterbruͤder, die Grafen 
von Hoya, zu Huͤlfe und uͤbergab ihnen die Veſtung Delmenhorſt 
zur Vertheidigung. Zwar wurde nun durch deren Vermittelung 
die Belagerung aufgehoben, der junge Graf Jacob mußte aber 
die Grafſchaft Delmenhorſt aufs neue vom Erzſtifte Bremen zu 


Prozeßſachen und die Abfaſſung der Beſcheide und Urtheile oblag. 
Auch gab es hier einen Buͤrger-Ausſchuß oder Aelterleute-Collegium, 
die fogenannten Sechszehner, d. h. ſechszehn aus den Quartieren 
der Stadt erwaͤhlte beeidigte Bürger, welche in gemeinen Stadt: 
Angelegenheiten mit zu Rathe gezogen wurden und hauptſaͤchlich bie 

. Mechte der Bürger gegen ben Magiftrat vertreten mußten; vor 
welchen auch bie Stabtcaffen-Hechnungen abgelegt werben mußten. 
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Lehen nehmen. Da inbdeſſen Graf Gerhatd nicht für hinlängliche 
Sicherheit der Landftraßen in feinem Gebiete forgte, und die 
Reifenden, infonderheit die Kaufleute aus den damals fo angefes 
henen und mächtigen Hanfe» Städten Kübel, Hamburg, Bre— 
men ıc. auf ihren Durchreifen durch die hiefigen Grafſchaften oft 
geplündert, ober doch beunruhigt wurden 2%); fo gab der Kaifer 
auf befhalb an ihn gelangte häufige Befchwerdeführungen dem 
Biſchof Heinrich von Münfter den Befehl, den landfriedensbruͤchigen 
Unternehmungen des Grafen Gerhard Schranken zu fegen. Dieß 
glaubte er nun am erſten und beiten duch die Einnehmung der 
Veſtung Delmenhorft zu bewerkjtelligen. Die Belagerung derſel⸗ 
ben wurde daher mit aller Anftrengung betrieben; wegen ber 
tapfern Gegenwehr der Belagerten, wobei fi) der Didenburger 
Graf Sohann durch große Klugheit und perfönlihe Tapferkeit 
ganz befonders auszeichnete, Eonnte fie aber erſt nad ?% Jahre 
durch große Hungersnoth und Mangel aller Hoffnung des Ent- 
fages zur Uebergabe gebracht werden. Won diefer Zeit an (1483) 
blieb Delmenhorft nebft dem größten Theil der Sraffchaft gleichen, _ 
Namens 64 Jahre lang (bi8 1547) in Münfterfchen Händen. 
Mach mehreren vergeblihen Werfuchen der Oldenburger Grafen, 
Deimenhorft auf dem Wege Nechtens, oder mittelft Gewalt ber 
Waffen wieder zu gewinnen, gelang es endlich (1547 ) dem 
Grafen Anton I., diefe in damaligen Zeiten und vorzüglich für 
Didenburg fo wichtige, ftarke Veſtung wieder zu erobern. Gleich 
nach der Einnahme ließ er die befchädigten Veſtungs-Werke 
ausbeſſern und noch mehr verſtaͤrken. — Die ſchon in den letzten 
Jahren der Muͤnſterſchen Herrſchaft hieſelbſt begonnene Refor— 
mation Luthers gewann nach der Wiedervereinigung Delmenhorſts 
mit der Grafſchaft Oldenburg einen ungehinderten Fortgang; das 
daſelbſt vom Grafen Otto im J. 1265 geſtiftete Collegium 
Canonicorum (Domherrenſtift) wurde 1575 aufgehoben, ein 
Theil der Einkünfte deffelben zum Unterhalt der abgefegten Doms: 
herren, und das Uebrige zu einer Schul: Einrichtung, wie auch 
zur Verbefferung ber Einkünfte der dortigen beiden Prediger, wo— 
von der zweite nachher Rector der dortigen Schule ward, ver— 
wendet. — Im 30 jährigen Kriege blieb Delmenhorſt, ungeachtet 
ber vom Kaifer erhaltenen Schutz⸗ und Neutralitäte-Briefe, von Ein⸗ 


21) Nach den Behauptungen mehrerer Ghroniften foll Graf Gerhard 


ſolchen Plünderungen nicht blos durch die Finger gefehen, fondern 


fie fogar veranftaltet und begünftigt haben. 
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quartierung der Kaiferlihen und Liguiftifhen Truppen nicht frei; 


es mußte im J. 1629 eine Kaiferliche Beſatzung aufnehmen und, 


verpflegen. Das Jahr 1631 befreiete das Land von allen Eins 
quartierungen, mithin auch Delmenhorft. Kinige Jahre darauf 
(1635) ließ der Kaiferliche Keldmarfchall von Galeen zur Ber: 
treibung eines Schwedifchen Corps, welches Mitdeshaufen und 
die umliegenden Dörfer befegt hatte, den Kaiferlichen Dberften 
Leutersſam mit einer Abtheilung ſeines Corps uͤber die Oldenb. 
Grenze ruͤcken, und bei dieſer Gelegenheit auch Delmenhorſt und 
Harpſtedt mit einigen Hundert Mann beſetzen, welche aber ſchon 
im Februar folgenden Jahrs beide Oerter wieder raͤumten. — 
Bei den bekannten Streitigkeiten, welche die Stadt Bremen 
wegen ihrer Reichsunmittelbarkeit mit der Krone Schweden hatte, 
der das im Weſtphaͤliſchen Frieden ſaͤculariſirte Erzſtift Bremen 
zugefallen war, und welche im J. 1654 in offenbare Feindſelig— 
keiten ausbrachen, blieb auch Delmenhorſt nicht frei von Schwe— 
diſchen und Bremiſchen Durchzuͤgen. Um dieſer durch die Naͤhe 
von Bremen in mancher Hinſicht gedruͤckten Stadt „ufsubelfen, 
wurde fie zur Zeit ber Daͤniſchen Regierung (im J. 1702) zu 
einem Aſyl (Zufluchtsort) für alle Schuldenhalber ausgetretene, 
von ihren Gläubigern hart verfolgte Perfonen in dem Maaße 
erklärt, daß ihnen dafelbft 6 Wochen lang — als in welchem Zeit: 
taume fie einen Schußbrief bei Hofe auswirken mußten — ein 
ficheres Geleite angedieh; auch wurden ihr im folgenden Sabre 
die vor dem Magiftrate fallenden Geldbrüche gefchenet, und 1705 
ihr ein Banndiftrict bewilligt, fo daß um fie her, nach der Geeft: 
Seite innerhalb 3 Didenb. Meilen, und nach der Marfch : Seite 
innerhalb 2 Meilen, Eeine Kaufleute, Kramer, Brauer, Matzer, 
Branntemweindrenner und Handwerfsleute (mit Ausnahme der 
Bauern: Schufter” und Schneider, Grobſchmiede, Nademacher, 
Böttcher und Leinweber) Gewerbe treiben durften. Dieſer Bann⸗ 
diſtrict wurde aber in neuern Zeiten ſehr geſchmaͤlert und iſt, 
nach ſeiner gaͤnzlichen Aufhebung zur Franzoͤſiſchen Zeit, einſtwei⸗ 
len noch ſuſpendirt. — Die Zuͤnfte gediehen in Delmenhorſt ſehr 
ſpaͤt; erſt im Jahre 1713 erhielten die Schuſter — die andern 
Handwerker noch ſpaͤter — eine Zunftordnung. — Das hieſige 
Schloß wurde kurz vor der Verpfaͤndung der Grafſchaft und Stadt 
Delmenhorſt an Hannover im J. 1711 abgebrochen. Die erſte 
hieſige Kirche wurde 1263, oder bald darauf erbauet, und, nad) 
dem fie 1538 von den Münfterländern niedergeriffen war, wurde 
erft eine Eleine Gapelle aufgeführt ‚, welche aber bald verfiel; da 
dann 1613 — 1619 wieder eine ordentliche Kirche erbauet und 


\ 
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1646 erweitert wurde. Bu dem neuen, im $. 1787 begonnenen 
Kirchenbau nahm man die Steine. eines von den ehmaligen 
Veſtungswerken bis dahin noch ſtehen gebliebenen großen, dicken 
Thurms. 

Ueber den ehemaligen und gegenwaͤrtigen Nahrungs- und 
Bevoͤlkerungs- Zuftand eines Orts vergleichende - Bemerkungen. 
zuſammenzuſtellen, hat den unbezweifelten .Nugen, daß man - 
Nefultate daraus ziehen Tann, die auf Mieberherftellung und 
Verbefferung der Gewerbe: und Vermögens:Umftinde der Bes 
mwohner eines ſolchen Orts einen guten Einfluß haben koͤnnen. 
Dazu giebt diefe Stadt die paffendfte Veranlaffung; — es mag. 
alfo Einiges darüber hier gefagt werden. — Nachdem diefer Drt 
ſchon über 420 Jahre ald Stadt beftanden hatte, Elagten die 
Ä Bewohner über Abnahme und Verfall der dortigen Handlung 

und bürgerlichen Gewerbe. Zus. und Abnahme derfelben hatten 
in dem angegebenen Zeitraume wie Ebbe und Fluth abgemechfelt; 
wovon die verfchiedenen Urfachen, die in mancdherlei Umftänden 
gegründet feyn mogten, nicht leicht aufzufinden find. Wenn 
auch jene Klagen manchmal etwas übertrieben ſeyn mogten, fo ift 
doch nicht zu leugnen, daß Delmenhorft in alten Zeiten mehr 
Handlung, Gewerbe und Nahrung hatte. So z. B. mar hier 
ehedem der Handel mit Bremer » Bier und mit inländifchen Pros 
ducten, infonderheit mit Hanf, Flachs und Leinwand fehr bes 
deutend. Im J 1638 paflirten 3010 Tonnen Bremer Bier ein, 
und im J. 1640 fogar 3037 Tonnen, die theild in Delmenhorft 
felbft und in der umliegenden Gegend verbraucht, meiftentheils 
aber, ins Münfterfche und Osnabruͤckſche verfchict wurden; und 
wovon die Stadt, auffer den Speditionsgebühren, allein an 
Acciſe (A Tonne 6 Ggr.) über 250 Rthlr. befam. Bis zum J. 
1791 hatte e8 damit ſchon ſo ſehr abgenommen, daß nur 56 
Tonnen Bremer Bier ein- und durchpaſſirten. Dieſe ſehr bes 
traͤchtliche Abnahme ruͤhrt nicht etwa von einer Vermehrung der 
Brauereien am Orte ſelbſt her, ſondern von der in neuern Zeiten 
fehr zugenommenen Conſumtion an Mein, Caffee und Thee, wor 
duch der Verbrauch des Biers fehr vermindert worden iſt. — 
Mit Hanf (vorzuͤglich aus dem Stedingerlande) machten die 
hieſigen Kaufleute ehedem einen bedeutenden Umſatz, jaͤhrlich fuͤr 
15 — 20,000 Rthlr.; aber im J. 1793. konnte ein einzelner 
Kaufmann faum noch 3 — 4000 Pfund Hanf abfegen. Auch 
der Handel mit Lüneburger Salz und deffen Tranfito war ehe 
mals fehr beträchtlih, wurde aber fehr vermindert, theils durch 
den Umfland, daß nachmals die Preußifchen Unterthanen in den 


\ 
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Weſtphaͤliſchen Provinzen nur Preußifches Salz nehmen durften, 
theils durch die ſtarke Concurrenz des viel mwohlfeilern Liverpool⸗ 
ſchen oder andern Engliſchen Salzes. Vorzuͤglich bluͤhete hier 
dieſer Handel mit Luͤneburget Salz waͤhrend der unterpfaͤndlichen 
Verſetzung der Grafſchaft Delmenhorſt und einiger Vogteien der 
Grafſchaft Oldenburg an Chur-Hannover, von 1711 — 1731, 
wo die Ein: und Durdyfuhr zuweilen jährlich über 300 Laft bes 
teug; im 9. 1792 nur nody etivg 20 — 22 Laſt. Su Delmen⸗ 
horſt war damals eine große Niederlage von Lüneburger Salz; 
und ein befonderer Salzfactor angeftellt.: Die Zu: und Ab» 
fuhr der vielen fremden Salz: Fuhrleute verfchaffen diefem Orte 
viele Nahrung. Auf Veranlaffung der Lüneburger Salzfactorei 
erhielt Delmenhorft einen. Eleinen fchiffbaren Hafen zu Deich— 
haufen (Dykhuſen) nicht weit vom Einltug des Ochtumfluſſes 
in die Mefer. Der Lüneburger Salzfactor hatte nemlid zum 
Behuf bequemerer Loffung (Ausladung) der Satzfchiffe bei Deich: 
haufen an der Delme eine Vertiefung ausgraben und mit einer 
Einfaffung am Deiche verfehen laſſen. Da er fih-nun diefen 
Heinen fogenannten Hafen ausfchließlich zueignete und den Dels 
‚menhorfter Handelsleuten die Mitbenugung deffelben nicht erlaus 
ben wollte, fo entftand darüber ein Tangmwieriger Prozeß, der 
endlich durch einen Wergleich dahin beigelegt wurde, daß der 
Sülzfactor feine prätendirten Gerechtſame hinſichtlich dieſes Ha= 
fens der Stadt gegen eine gewiffe Entfehädigung abtrat; worauf 
biefelbe im J. 1728 diefen Koffungsplag erweitern und zur Auf 
nahme Kleiner Schiffe bequemer einrichten ließ. Sie erhielt auch 
1756, .gegen eine jährliche Necognition von 1 Rthlr. N. 2, an 
die Gammercaffe, die landesherrliche Conceflion einer Hafenges 
rechtigfeit zu Deichhauſen; und vor mehrern Jahren verwendeten 
einige Delmenhorfter Kaufleute etwa 500 Rthlr. aus ihrem Ver: 
mögen zur Ausbefferung diefer Eleinen Hafen=Anftalt und zur Ans» 
reinigung und Vertiefung des dahin fließenden Sahrwaffers; aber 
die gemachte Ziefe verfchlemmte fich bald wieder und das Fahr: 
waſſer entfernte fich noch weiter vom Deiche, fo daß die Schiffe 
weiter unterwarts Deichhaufen, bei Weyhauſen anlegen mußten. — 
Das im 3. 1738 biefelbft zur Aufnahme der Handlung und Ges 
werbe errichtete Commerzcollegium richtete nichts Erhebliches aus 
‚ and gerieth in wenig Jahren ins Stoden. Die faft allgemeine 
Xheuerung im 9. 1740 und mehrmals erlittene Viehſeuchen 
druͤckten und entkräfteten auch diefen Drt. Es traten aber auch 
‚wieder vortheilhafte Umftände für denfelben ein, 3. B. zur Zeit 
des für einen großen Theil von Deutfchland fo verheerenden 7 jäh: 
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rigen Krieges, der fuͤr die hieſigen neutralen Lande, inſonderheit 
fuͤr die Stadt Delmenhorſt, theils durch die Bewirthung der 
vielen durchreiſenden Fremden, theils durch den freien Handel 
mit manchen Landesproducten feht nuͤtzlich war. Aber auch 
Delmenhorſt lieferte den Beweis, daß eine durch die Concurrenz 
ſo ſeltener und ungewoͤhnlicher günftiger Greigniffe hervorgebrachte 
Vermehrung des Mohlftandes nht von Dauer ift und gewöhnlich 
übele Folgen hat, indem der dadurch geſteigerte Lurus die Mens 
ſchen in mancher Hinſicht verderbt, zumal wenn er durch keine 
dauernden Erwerbsmittel unterhalten werden kann. So ging es 
auch hier: Handel, Fabriken und Manufacturen von großer Be— 
deutung waren nicht da; die Bierbrauereien und Branntewein— 
brennereien gingen zum Theil ein, weil die Trinker ſich in den 

gluͤcklich geprieſenen Zeiten an Franzoͤſiſche und andre Weine, an 
Rum, Gaffee, Thee ıc. gewöhnt hatten, fo daß damals auf mans 
chem Hoch eits oder andern Schmauſe mehr Anker (ja wol gar 
Orxhofte) Wein und Franz-Branntewein verzehrt wurden, als 
vorhin Tonnen Bier. 

Schon fett mehrern Jahren befchränft ſich der hiefige Han- 
del größtentheils auf einen Kleinen Landhandel mit den benach⸗ 
barten Aemtern und auf einen Eleinen Zmwifhenhandel mit der 
Stadt Bremen in allerhand Krammaaren, die von dorther zum 
Miederverfauf geholt werden, und. in Landes = Producten, die 
dorthin abgefegt werben; doc, hat diefer Zwifchenhandel jegt fehr 
abgenommen, weil die Landleute aus diefer Gegend wegen der 
Nähe von Bremen ihre überflüffigen Producte felbft dorthin 
zum Verkaufe bringen und dann die benöthigten fremden Pro: 
ducte und Maaren von dorther mitnehmen. Faſt der einzige 
Handelsartifel, den Delmenhorft aus erfter, Hand von auswärts 
' bezieht, ift Tannenholz, welches vom Oberlande, vorzüglich vom 
. Harz, die Wefer herunter und Dchtum herauf bis Deichhaufen 
fommt, von wo es dann zu Magen nad) Delmenhorft gebracht 
- wird. — Bei biefem Mangel an Handlung und Manufacturen 
ift der Delmenhorfter Bürger genöthigt, feine Zuflucht zum Aders. 
bau, VBiehhalten und Fuhrwefen zu nehmen. — Delmenhorft 
könnte wol ein ziemlich bedeutender Handelsort werden, wenn 
nad) einem ſchon vor mehr als 150 Fahren entworfenen Projecte 
von der Wefer aus, etwa bei Dreye (im Hanndverifchen Amte 
Syke), ein Canal in die Ochtum und von da, wo die Ochtum in 
die Mefer oder die Delme in die Ochtum fällt, ein Canal nad) 
Deimenhorft gegraben würde. Die Gründe und Hinderniffe, war: 
um ein foldes oder ner Project ehemals nicht zur Ausfüh: 


% 
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rung kam, mögten jest wol alle oder größtentheil® wegfallen; 
aber es ftehen gewiß andere Schwierigkeiten und Hinderniffe im 
Wege, fonft würde wol unter einem Landesfürften, der fo viel 
für andere öffentliche gemeinnügige Anftalten gethban hat und 
noch thut, ein folcher Canal fhon zu Stande gefommen fern. 

Wegen des unmittelbaren Verkehrs mit der Studt Bremen 
bedient man fi bier ſowol im Groß: als Klein= Handel des 
Bremer Gewichts, fo wie aud der Bremer Elle. Ein Henker 
mann Bier, auf den man in Didenburg 28 SKannen rechnet, 
bat bier nur 24 Kannen, die aber etwas größer, als die Olden— 
burger Kannen find. Eine Laft in Delmenhorft ift 144 Scef: 
fel (à 18 Kannen) in Oldenburg. 2 


XIV b Amt Delmenhorſt. 


Dieſes liegt von allen Oldenburgiſchen Aemtern am meiſten 
oͤſtlich und grenzt gegen Oſten an das Stadt-Bremiſche Gebiet 
und an das Hannoͤveriſche Amt Syke, von welchen beiden es 
mehrerntheils durch den Ochtumfluß und den Stuhrer Graben 
geſchieden wird; doch tritt das Oldenburgiſche Gebiet an einigen 
Stellen über die Ochtum hinaus; gegen Süden an das Hannoö— 
‚ verifche Amt Harpftedt; gegen Weſten und Nord: Weften an das 
Amt Ganderkefee, und gegen Norden an das Amt Berne. Der 
Boden deffelben bejteht, außer einigem Marfchlande am der Och— 
tum, meiftentheild aus Geeft: und Moorlande, und ıft im Gans 
jen genommen faft wie im Amte Ganderkefee, r iſt die 
Lage etwas niedriger und an einigen Stellen, z. B. in den 
Kirchſpielen Hasbergen und Stuhr oͤfteren Ueberſchwemmungen 
ausgeſetzt; daher hier die Luft auch nicht fo gefund wie im benach—⸗ 
barten Amte Ganderkeſee ifl. — Den Eleinen Bernefluß und die 
Ochtum ausgenommen, hat e8 mit dem Amte Ganderkefee, mit 
welchem zufammen es vormals die Hausvogtei Delmenhorff aus: 
machte , die nämlichen Flüffe, die Delme und Welfe. Bon den 
verfchiedenen Baͤchen diefes Amts ift allenfalls noch die Varrel⸗ 
Graben-Baͤke zu bemerken, welche auf eine Strede die Grenze 
gegen das Stadt-Bremifche Gebiet bildet. 

Aderbau und Viehzucht machen auch hier die Haupt: Ers 
werbs: und Nahrungszweige der meiften Bewohner diefes Amtsdi⸗ 
flrictes aus; — letzterer wird hier mehr, als im Amte Ganderfes 
fee, betrieben, weil hier mehr und befleres Wieſen- und Meides 
land vorhanden ifl. Bedeutende Hölzungen find hier nicht, aber 
ein angenehmes, Y, Stunde füdweftlic von der Stadt Delmen- 


\ 
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horſt belegenes, mit Alleen durchſchnittenes Luſtgehoͤtze, der Thier⸗ 
garten genannt, welches von den Delmenhorſtern haͤufig, zuwei⸗ 


len auch von den Bewohnern der Stadt Bremen zum Vergnuͤ⸗ 


gen befucht wird. 
Das Amt enthält in den 4 Kirchfpielen Delmenhorft, Schös 


nemoor, Hasbergen und Stuhr, 967 euerftellen und 5804 
are (mit Einfluß der Stadt Delmenhorft ). 
Kichfpiel Deimenhorft, worin 1 ganzer Bau, 
2 harte Bauen, 9 Kotereien, 50 Brinffigereien und 80 Feuers 
ftellen mit 440 Bewohnern (ohne die Stadt Delmenhorft); wor⸗ 
unter fich im J. 1816, an Gemwerbsleuten befanden: 3 Böttcher, 
1 Faͤrber, 1 Lohgaͤrber, 1 Maurer, 1 Müller, 1 Rade- oder 
Stellmader, 4 Schneider, 1 Seiler, 1 Schufter, 1 Zifchler, 3 
Töpfer (zu Divoberg), 4 Biegelbrenner und 6 Zimmerleute. Zu 
diefem Kirchfpiel gehören folgende Ortſchaften: ? 

a) Die Stadt Delmenhorft, die, meil fie einen befondern. 
Magiſtrat mit Gerichtsbarkeit hat, und Diefermegen eine beſon⸗ 
dere Abtheilung erfordert, vorhin ſchon unter XIV. a. ausfuͤhrlich 
beſchrieben iſt. 

b) Deichhorſt, eine meiſtentheils von Acker- und Fuhr⸗ 
‚leuten bewohnte kleine Vorſtadt von Delmenhorſt, 28. 152. - 
Am Steinmwege, 6. 23. Brauenfamp, 1. 11. Schildbrok oder 
Schillbrok, 4. 25., welches mit dem im Amte Ganderkefee ei» 
nen Ort ausmagıt. Voßberg, 2. 5. Düpe, 1. 5. Eisberg, 
1. 8. 

.c) Dwoberg, 29, 155., von dem dort gegrabenen, Dwo 
‚ genannten Lehm feinen Namen führend, wird von mehrern 
‚ Zöpfern und Aderleuten bewohnt. Riehen, 2. 12. — 
2.12. 

.d) Schaafkoven,, 4. 32. 

42. Kirchſpiel Schönemoor *. Daſſelbe aithät in 


24) Es ſoll ehemals Hurſibberemoor geheißen und ums J. 1149 
angebauet worden ſeyn; wegen feiner anmuthigen Lage und fchös 
nen Bodens ſoll es aber ſeinen jetzigen Namen bekommen haben. 
Ehe das nordoͤſtlich daneben belegene Stedingerland eingedeicht wor⸗ 
den, ſoll hier lauter hoher Moorgrund geweſen ſeyn, worauf Eichen, 
Tannen und' andre Bäume ſtanden, die im einer großen Webers 
ſchwemmung theils niebergeriffen, theild fortgefchwemmt wurden; 
denn man findet in diefer Gegend noch mannchmal einige Fuß tief 
in ber Erbe Bäume liegen, in ber — von ii nad) 


D. Kreis Delmenhorft. 191 


441 Feuerſtellen 845 Einwohner, 14 volle Bauen, 9 halbe 


Bauen, 14 Kötereien, 3 Eleine Kötereien, 14 große Brinkſitze⸗ 


reien, 47 Kleine Brinffigereien und 37 Heuerhäufer; und an 
Handwerkern (im I. 1816): 1 Böttcher, 1 Maurer, 1 Schmied, 
4 Scyneider und 1 Stell- oder Magenmacher. 

a) Schönemoor) 11. 79. Die biefige Kirche ſtand 
fhon 1270; das Jahr ihrer Erbauung ift ungewiß. Sie wurde 
im Jahr 1324 erweitert und der heiligen Catharina gemweihet. 
Mitteldorf, 20. 108. Achternbrok, 1. 8. Altengraben, 20. 107. 

b) Haide oder auf der Haide, 34. 179. Ahnbek, 2. 
15. Broof, 1.8. Hahlbek, 1.7. Buſchhagen, 4. 18. Horſt, 
9. 50. Poſt, 2. 16. 

c) Neuenlande, 19. 135. Moͤnchhof, 7. 59. Hier 
hatte das nicht weit davon, im Kirchfpiel Hude liegende Moͤnchs⸗ 
Elofter Hude. einen Hof, auf welchem fie eine fogenannte Hol⸗ 
länderei, viele Kühe und Mitchmädchen hielten. — Moor, 9. 
53. Schiffftede, 1.4. Der Name diefes Orts laͤßt vermuthen, 
daß in alten Zeiten, als Stedingerland noch unbedeicht war und 
ganz offen lag, die Schiffe bis hierher fahren konnten. 


43. Kichfpiel Hasbergen; worin 237 Feuerftels . 


len und 1448 Einwohner, 39 ganze Bauen, 15 halbe Bauen, 
30 Kötereien, 73 Brinkſigereien, 83 Heuerhaͤuſer, 3 Böttcher, 
4 Korkichneidereien, 2 Maurer, 2 Rademacher, 2 Schmiede, 
7 Schneider, 8 Schufter, 1 Siegellad Fabrik, 8 Zimmerleute, 
a) Hasbergen, 55. 325., ift mol eines der Älteften Dörs 
fer im hiefigen Lande, da es ſchon in einem vom Kaiſer Friedrich 
J. dem Erzbisthum Hamburg im J. 1158 ertheilten Privilegium 
vorkommt; wenn mit dem dort genannten Hasbergen nicht etwa 
das in der Grafſchaft (jegigen Hannöverifhen Amte Hoya) lies 
gende Dorf gleiches Namens gemeint if — In dem bekannten 
Bruderfriege zwifchen den Grafen Gerhard und Moris litt es fehr 
und wurde beinahe ganz eingeäfchert. Bei einem Einfall Schwe— 
difcher und Hannöverifher Kriegsvölfer im J. 1700, melche bei 
den zwifchen dem Könige Chriftian V. von Dänemark und dem 
Herzoge Friedrih von Holſtein-Gottorp wegen ungleicher Aus⸗ 
legung des Altonaer Vertrages von 1689 entflandenen Feindfes 


ligkeiten, dem legten als Garants dieſes Vertrags zu * ka⸗ 


4 


Süboften. Da vor der Eindeihung biefer Gegend bie Fluth Üher 
diefelbe hinging und bei der Ebbe jedesmal Schlick zurüdließ, fo 
entitand dadurch allmälig ber erhöhete, fruchtbare Boden. 
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men, lagerte ſich der Schwediſche Obriſt Kraſſau mit feinem Re— 
gimente bei dieſem Dorfe, welches bei der Gelegenheit gepluͤn⸗ 
dert wurde; wofür es aber nachmals Entfhädigung erhielt. In 
‚alten Zeiten ging, die große Landftrafe von Oldenburg und Del- 
‚ menborft über Hasbergen nach Bremen. Die hiefige Kirche ſoll 
1380 erbauet und dem heiligen Laurentius gewidmet worden 
ſeyn. 1619 fiel ihe Xhurm um. 1732. mußte das ganz baufäls 
lig gewordene Chor an der Kiche abgebrochen und neu aufge: ' 
bauet werden; bei welcher Gelegenheit man in ber Mauer zwei. 
Gerippe von Menfchen fand, die mwahrfheinlich in alten papiſti— 
ſchen Zeiten, lebendig dort eingemauert worden waren; denn die 
abfcheuliche Strafe, lebendig in Kirchen» oder Kiofter: Mauern 
begraben zu werden, war ehedem nichts Seltenes. Eine ehemals 
eriffivende, nach dieſem Orte benannte abelige Familie von Has— 
bergen ift im biefigen Lande laͤngſt ausgeſtorben. — Es find 
hier 4 Korkichneidereien und 1 Siegelladfabrik, die gute Fabri— 
Fate liefern und ziemlich ſtarken Abfag haben, vorzüglich nach der 
ganz nahe gelegenen Stadt Bremen. — Hölle, 1. 12. Kloſter, 
1. 8. Der Name diefes Orts: zeigt fhon an, daß bier ehemals 
ein, Klofter geweſen; wovon aber feine befondere Nachrichten auf: 
zufinden find. Würth, 1.9. Hullen, 3.17, Bywiſch (Bei⸗ 
wiſch), 5. 33. Bungerhof, 7. 43. Sprefen, 4. 26. Pofts 
famp, 1. 6. 

b) Deihhaufen (Dykhufen) 28. 144. nahe am Einfluß 
ber Delme in die Ochtum, wo ein Eleiner Hafen ift, den vor— 
züglid) die Delmenhorfter benutzen. Mehreres daven ift vorhin 
fhon bei der Befchreibung der Stadt Deimenhorft gefagt. Ehedem 
wurde von hieraus auf der Ochtum und der MWefer viel Krumms 
holz auswärts verfhifft. Sandhaufen, 11.61. Hemmelskamp, 
2.18, Weißenfeld, 3. 18. | 

c) Schohasbergen (ehedem Schadehasbergen genannt), 
7. 43. Hochweide, 2. 10. Uhlenbrof, 5.23. - Auf der Bäke, - 
1. 4. Brandhöfen, 7. 40. Bauenfau, 1. 3. Kirchdeich, 3. 20. 

d) Sprump, 41. 269. Varrelgraben, 1. 3. Klein-Emshop, 


1.6. Groß: Emöhop, 3. 14. Haidkrug, 1. 7., wo von der’ 


Landftraße der Weg nach, Syke u. f. w. abgeht. Stidgras, 18. 
131. Langewifh, 1. 6. Poggenpohlsdeih, 12. 64. Dauels⸗ 
berg, 5. 30. Klenferey, 3. 19. Hasport, 1. 13. Feldhus, 2. 23. 


44. Kirchſpiel Stuhr (Stuer), mit 253 Keuerftellen 


und’ 1605 Einwohnern %), 3 adeligen Höfen, 20 vollen Bauen, 


25) Im 3. 1785 war die Volkszahl nur 1204 Menfchen. 
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14 halben Bauen ‚2 Viertelbauen, 12 Landkoͤtereien, 20 Eleinen 
Kötereien, 72 Brinkjigereien, 20 Grundheuerfeuten, 14 Neu⸗ 


bauern (neuen Anbauern), 140 Heuer: Familien; und an Ga 


werbsleuten (im J. 1816): 1 Böttcher, 2 Holsfhuhmadyer, 3 


Müller, 2 Maurer, 2 Schmiede, 3 Schlaͤchter, 8 Schneider, 13 


Schuſter. 

Dies Kirchſpiel war ehedem eine beſondere, der Hausvogtei 
Delmenhorſt einverleibte Vogtei. Das nahe dabei belegene Kloſter 
Heiligentode im Hannoͤverſchen Amte Syke hat in dieſem Kirche 
fpiel mehrere Meier, welche dorthin contribuiren müffen; wegen 
derfelben und der von den Heiligenroder Klofterbauern an die 
vormalige Hausvogtei Delmenhorſt zu leiftenden Hofdienfte, Zehns 
ten: ac. wurde zwiſchen Grafen Anton von Oldenburg und Delmen⸗ 
horft und dem Klofter Heiligenrode 1617 ein Vergleich abges 


fhloffen. Das Gewerbe der Einwohner diefed Kirchfpiels iſt 


hauptſaͤchlich Viehzucht, Ader: und Wieſenbau. Im die nahges 
fegene Stadt Bremen wird aus diefem Kirchfpiel vorzüglich abs 
gefeßt: fettes Vieh, Miih, Butter, Heu, Stroh und andre 
ländlihe Product, Auch mwird viel Land zu Viehweiden vers 
hbeuert. Es giebt hier auch viele fogenannte Hollandgänger. — 
Bu diefem Kirchſpiel gehören folgende Drtfchaften: 

a) Stuhrreihe, 24. 151. Im Meierhofe, 2.13, Im 
Eikhofe, 3.24 Bei der Kirche, 9. 44. Stuhrbaum, 3, 21: 


Brintumer-Moor, 11. 62. Barken, 5. 32. Der gemeinfchafte " 


lihe Name für alle diefe Theile ift Stuhr. Nach der gemeinen 
und wahrfheinlihen Meinung ift der Name bdiefes Orts und 
Kirchfpiels von der ſturen d. h. ſchweren Arbeit entfianden, welche, 
bie Eindeichung diefer fehe fumpfigen, morafligen Gegend vordem. 
verurſacht haben fol, Der Name diefes Drts wird. von Einigen 
aud von Stura d, h. Steuer, Tribut abgeleite. Es gab eher 
bem auch. Edelleute, welche den Namen diefes Orts führten, — 


milites de Stura, — Auch hatten die von Hyddenhagen ehe: 


dem Güter zu Stuhr, — Die Zeit ber Stiftung der hiefigen 


Kirche ift ungewiß; fo viel erhellet aber aus zuverläffigen Nach 


richten, daß fie fhon 1399 vorhanden und dem heiligen Pans 
eratius geweihet war. Sie gehörte vormals mit dem Banne zu 


Stuhr an St. Anfharius zu Bremen, kam aber zu @raf Otto's IL. 


Zeiten an bie Graffchaft Delmenhorſt. Won den verfchiedenen, 

ehemals an diefe Kirche gemachten Legaten ift nachzuſehen Vogt's 

Monum. ined, 1. 39. 43. 47. 52.-518.’520. 1. 159. 166, 176. 

Es ift hieſelbſt auch. ein. eigenes Prediger» Witwenhaus, eine 

große Seltenheit bei den Oldenburger Pfarren: Da ae, 
Kopli’s Handbuch IT, 13 


— 


194 | weiter Abſchnitt. 


b) Kladdingen, 5. 36. Gehrden, 1. 2. Kuhlen, 3. 26. 

c) Blocken, 19. 117. Obernhaide, 16. 95. Stroͤhen, 
3. 19 er 
d) Moorbeich, 40. 259. Königshof, 2.29. Schweine: 
. amp, 2. 11. Windhorft, 1. 6. Oberdeichs, 8. 53. Im Zwaͤn⸗ 
gen, 1.5. Stuhrer-Kaͤmpe, 3. 23. Menegat, 2. 10. Herens 
bufen, 12. 74. Schlangenloch, 1.5. Kenkenbrake, 2. 11. Auf 
der Höhe, 3. 13. | 

e) Varrl, 49. 318; wo ehebem' eine vom Grafen Anton II. 
angelegte Kupfermühle war, die an einen Bremer Kaufmann 
verkauft und nachmals in eine Walkmühle verwandelt wurde. — 
Auf dem. hiefigen abdeligen freien Gute ift vor einigen Jahren ' 
von deffen jegigem Befiger, bem Ober-Amtmann und Kirchfpielss 
vogt Kothen, eine mufterhaft eingerichtete Baumfchule angelegt, 
die gewiß mit der Zeit viel zur Verbreitung guter Obftbaumforten 
in diefer Gegend beitragen wird, — Schadenberg, 4. 23. Hin 
term Moor, 6.44. Hinterm Varrler Felde, 2. 13. Tempelſtrich, 3. 
11. Auf dem Moor, 1. 7. Töltebrüd, 6. 39. Barkendamm, 1. 6. 


XV Amt Berne, 


grenzt. gegen Nord:Dften und Often an die Wefer und Ochtum, 
gegen Süden an die Aemter Delmenhorft und Ganderkeſee, gegen 
Sud: MWeft und MWeft auch an legteres und an das Amt Dldens 
burg, gegen Nord: MWeft und Nord an das Amt Eisfleth, wovon 
e6 durch die Hunte getrennet wird. — Es begreift das jegige 
Stedingerland, ben mwichtigften Theil des ehemaligen Stedingers 
landes oder Stedinggaues (Stedingia oder Stadingia, pagus 
Stedingia), welches in alten Schriften auch Stedingen oder 
Stegeland genannt wird, fo wie die Bewohner deffelben — jetzt 
Stedinger genannt — ehedem auch Stadinger oder Stader 
' (Stedingi oder Stadingi) °%) hießen. Seinen Namen foll es 
von den vielen Stegen erhalten haben, womit biefe ehemals fehr 
fumpfige Provinz in großer Anzahl verfehen war, und deren es 
noch heutiges Tages viele daſelbſt giebt. Wichtiger leitet man 
aber wol diefen Namen von Stede, Stätte, oder Stade (ftatt 
Geftade) ab, da die am jenfeitigen (rechten) Wefer: Ufer im 


— 2* 


26) unrichtig iſt die Benennung Stethinei, die ihnen Pabſt Gres 
gor IX. in einer Bulle giebt. — Auch werben fie in einigen Schrifs 
ten Statingi, Stegingi genannt. . 
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Herzogthume Bremen befegene Hannoͤveriſche Provinz Ofterftade, 
welche gleichfalls ein Theil des alten Stedingerlandes ift, davor 
benannt worden ift. In alten Zeiten erfiredte fih Stedingerland 
(der Stedinggau) viel weiter, als die jest fo benannte Dldens 
burgifche Provinz, indem es, außer dem jegigen Stedingerlande, 
die vormaligen 4 Marfchvogteien 27) Moorriem, Oldenbrook, 
Strüdhaufen und Hammelwarden, die Vogtei Wüftenlande (die 
Stedinger Wüfte oder MWöfting genannt) und das jenfeits der 
Mefer belegene Ofterftade begriff *). Durch bie Mefer wurde e8 
in zwei Haupttheite,in Oft-Stebingen, (Stedingia orientalis), 
das eben erwähnte jegige Ofterflade, und in Weft: Stedingen 
(Stedingia oceidentalis) eingetheilt, welches letztere den im 
jegigen Herzogtum Oldenburg belegenen Theil befaßte, der mies 
der in Nord Stedingen (den nörblid der Hunte liegenden Theif) 
und in das eigentliche Weft: Stedingen (das jegige Stebingers 
land) eingetheilt wurde. — Seine ehemalige Größe betrug zur 
Beit feiner größten Ausdehnung wol teihlih 8 mal ſo viel, ale 


27) Dies erhellet aus mehrern alten Urkunden. So z. B. bezeugt Graf 
Conrad von Oldenburg und Delmenhorft in einer Urkunde vom 9. , 
1365 (Oldenb. Gapitelöbriefe Ar. 15.), quod Nicolaus, dictus 
Vleckenschild, vendiderit Gerhardo Brauen unum quartale 
terrae, situm in Zerra Stedingorum, in villa Dalsepe 
(das jebige Dalsper im Kirchfpiel Bardenfleth, Amts Eisfleth); 
d. h. „daß Nicolaus, genannt Vledenfhild, dem Gerhard Brauen 
ober Braven ein Viertel Landes zu Dalzepe im Stedingerlande vers 
kauft habe.” — Und in einer andern Urkunde von - 1383 (Dlbenb, 
Gapitelsbriefe Nr. 41.) wird angeführt: daß Graf Conrad von 
Oldenburg und Delmenhorft zu Errichtung eines Altars (oder foges 
nannten Altar: Lebens) in ber St. Lambertir Kirche zu Oldenburg 
ein Viertel Aderlandes zu Buten-Line (im jedigen Amte Eisfleth) 
im Stedingerlande gefhenkt habe.” — Daffelbe, fo wie auch, daß 
die Stedinger fi zu den Rüftringer Friefen hielten und unter 
diefer Benennung mit begriffen wurben, ſieht man aud aus ben 
Mafteder Annalen (S. 58, 89. 98. 101.), Schiphomwers Oldenburger 
Chronik ©. 183., Erang (in Metrop. VII. c. 7.) und aus Da: 
melmann’s Oldenburger Chronik &. 97, 


28) Wahrſcheinlich gehörte auch der damals fon vorhandene. heit 
des nachmaligen Wogtei- Diftricte Schwey zum alten Gtedingers 
lande. 


13* 
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das jetzige Stedingerland. Daraus wird denn auch begreiflich, 
wie es den damaligen Stedingern moͤglich wurde, in ihren Fehden 
mit Oldenburg, Bremen ꝛc. eine fo bedeutende Kriegesſchaar von 
11,000 Mann und darüber aufzuftellen. 

‚ Da, wo bad. jegige Stedingerland liegt, war ehemals, vor 
Gindeihung deffelben, faft nichts ald Brühe, Suͤmpfe und 
Moraͤſte, mit vielen Eleinen Werdern (Infeln) voller Gebuͤſche, 
Erlen, Föhren und anderer Bäume, wovon man auch jest noch 
zuweilen ganze Stämme mit Wurzeln. und Zweigen unter, der 
Erd: Oberfläche findet. Die Zeit der erften Eindeihung, Gultis 
virung und Bebauung diefes Landftriches kann nicht mit völliger 
Gewißheit angegeben werden. So viel weiß man aber wol mit 
giemlicher Gewißheit, daß die fogenannte Brookſeite (Bruchfeite) 
früher bedeicht und angebauet worden iſt, als bie fogenannte 
Rechter s oder Licht: Seite, d. h. die Oſtſeite, und daß die erften 
Anbauer (Coloniften) Holländer oder Flamänner waren, die als 
arbeitfame und im Deichbau vorzuͤglich erfahıne Leute ſchon 

früh (mahrfcheinlih im 10ten Jahrhundert) von den Bremifhen 
Erzbifhöfen und mahrfcheinlih aud von den Didenburgifchen 
Grafen hierher gerufen wurden, und denen das von ihnen culti= 
virte Land gegen gemwiffe Abgaben und Leiftungen, nad Flämis 
ſchem oder Holländifhem Gebrauche, zu Meierrecht eingegeben 
wurde. Da die Stedinger fhon im J. 1001 ein eigenes Siegel 
führten, das mit dem Bilde ihres Schutzpatrons, des heiligen 
Egidius und der Umfchrift: „Stedingorum commune sigillum‘*, 
oder nach dem Abdrud eines alten Siegeld: „Sigillum communi- 
tatis terre Stediagorum,‘* verfehen war, auch fhon 1057 eine 
eigene Kicche zu Berne und noch früher eine zu Elsfleth (die 
längft vom Waſſer weggeriffen ift) befaßen: ſo kann man daraus 
mit vielee Wahrjcheinlichkeit fchließen, daß fie damals fhon zu 
einem bedeutenden Voͤlkchen angewachfen ſeyn mußten; welches 
doch mol nicht. eher als etwa 2 — 3 Generationen nah ihrer 
Anfiedelung möglih war. Man kann alſo den Zeitpunct ihrer 
erften hieſigen Anfiedelung ungefähr in die Mitte des 10ten Jahr⸗ 
hunderts, mithin in die Zeit feßen, da der Oldenburgiſchen Graf 
Dtto J., Otto's Sohn, lebte, dem man daher aud) die erfte Ein— 
deichung der hiefigen Marfchen zuſchreibt. Sollten Manche Lies 
aber auch nicht zugeben wollen, fo ift doch fo vielvaus der Ges 
fhichte als gewiß befannıt, daß ber Bremifche Erzbiſchof Adelbert 
oder Albert im 3. 1062 vom Kaifer Heinrich IV. den Curtem 
(Domänengut), Liestmone (fefum), forestum cum bauno regali 
per totum pagum Wigmodi (den Gau Wigmodi) in Comitatu 
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Marchionis Udonis, cum insulis Bremensi (wahrſcheinlich das 
jegige Stadt-Bremiſche Nieder-Viehland) et Lechtere (die 
Rechter Seite des jegigen Stedingerlanded) nec'non cum palu- 
dibus Linebroc (die Gegend um Lienen) Asebroc (Hasbrud 
im Amte Ganderkefee) Aldenbroc (die Gegend vom jegigen Ol⸗ 
denbrof) Weigenbroc (die Gegend vom jegigen Weyhe oder 
Kirch-Weyhe im Hannöverifchen Amte Syke) et Huchtingebroc 
(das jegige Kirchfpiel Huchtingen im Stadt» Bremifhen Gebiete) 
zum Geſchenke erhielt; ob blos mit dem Diöcefanrechte, der geifte 
lihen DOberaufficht, oder auch mit der weltlichen Randeshoheit ? 
das ift zweifelhaft; jedody maßte ſich der herrfhfüchtige Erzbifchof 
‚auch 'legtere an. Es machten ihm daher verſchiedene weltliche 
Fuͤrſten, infonderheit bie Herzoge zu Sachſen, dieſe kaiſetliche 
Schenkung ſtreitig, bis es im J. 1143 zwiſchen dem damaligen 
Erzbiſchosff von Bremen und dem Herzoge Heinrich dem Loͤwen 
von Sachſen oder Braunſchweig⸗Luͤneburg zu einer Theilung kam, 
wornach legterer von dem palus Huchtingebroc und der ums 
liegenden Gegend einen Theil befam. — Daß.aber auch die Ol⸗ 
denburger Grafen ſchon fruͤh vieles im Stedingerlande beſaßen 
und Hoheitsrechte daruͤber ausuͤbten, 2°) ſieht man unter andern 
auch daraus, daß fie nady Ausfage der Nafteder Annalen ſchon 
vor dem J. 1187 zwei Schlöffer, die Lichten- oder Leuchtenburg 
und Linen im Stedingerlande befaßen, auf welchen ihre Amtleute, 
zumeilen auch fie felbft, wohnten. — Unter den erften Bewohnern 
des Stedingerlandes (in feinem alten vorhin angegebenen Ums 
fange) waren auch viele Frieſen oder Ruͤſtringer. Dieſe neuen 
Colonien hatten bei den maͤßigen Abgaben, die ſie an ihre geiſt— 
lichen und weltlichen Herren entrichteten, und bei der Naͤhe von 
Bremen, wohin ſie ihre uͤberfluͤſſigen Producte mit Leichtigkeit 
zu Maffer und zu Sande abfesten, ein ſchnelles, glüdliches Ge: 
deihen, und gelangten daher bald zu einem großen Wohlſtande. 
Die Bedingungen, unter welchen diefe Goloniften die von ihnen 
angebaueten Ländereien erhielten, beftanden hauptfächlich darin, 
daß fie von jeder Hufe Landes (mansus) 21,000 Quadr. Ruthen 
groß, jahrlih nur Einen Denarius (etwa 18 Pfennige) bezahlen, 
und außerdem von ihrem Vieh und ihren Früchten den Zehnten abs 
geben mußten. Dagegen hatten fie das Recht, ihre Stellen auf die 
Shrigen zu vererben ‚und ihre Streitigkeiten von felbft gewählten 


# 


29) Albertus Stadens. (apud Schilter. pag. 299.) Histor. Archi- 
Episcop. Brem. (apud Lindenbrog; sub Hartwico II.) 
’ e 
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| 
Nichtern nach den bei ihnen hergebrachten Rechten. und Gewohn⸗ 
heiten, mit Vorbehalt der Appellation an ihre Landeöherrfchaft, 
entfheiden zu laffen. Allein fie blieben nicht lange im vollen 
Genuß diefer Rechte und Privilegien; die Oldenburgifchen Grafen 
und Bremifchen Erzbifchöfe festen auf ihre Burgen im Stedins 


gerlande gewiſſe Burgmänner, welche für die Benugung gemiffer 


Güter und Einkünfte oder für ein Jahrgehalt die Vertheidigung 
und Belhügung der Burgen übernahmen, und die Gerichtsbarkeit 
über die gräflichen und bifhöflihen Meier und Unterthanen auss 
übten. Außerdem wohnten damals fchon mehrere angefehene und 
beguͤterte Edelleute dafelbft, welche auch ihre Amtleute oder Vögte 
hatten. Diefe, wie auch jene Burgmänner, wurden bei der das 
maligen: mangelhaften und fchlechten Oberaufficht (Gontrolle) bald 
übermüthig und ungerecht, griffen bei Verwaltung der Juſtiz 
immer weiter um fi, mifchten ſich in alle Händel und Streitige 
keiten der Stedinger, auch in folhe, welche diefe kraft ihrer her⸗ 
gebrachten, mwohlerworbenen Rechte duch ihre eigenen Richter 
‚gefchlichtet haben wollten. Auch führten diefe, Burgmänner ein 
unordentliches, wuͤſtes Leben, -erlaubten fich allerlei Freiheiten 
gegen die Weiber und Töchter der Stedinger, und fchleppten fie zus 
weilen wol gar auf ihre Burgen, um fie zu ſchaͤnden. Darüber 
entrüfteten fich endlich die Stedinger dermaßen, daß fie diefe Uns 
bilden und Schändlichfeiten zu rächen befchloffen. Sie verfammels 
ten ſich (nad Vollerd Steding. Chronik im J. 1159; nad) Ans 
bern erſt 1187) des Nachts beim Brokdeich in einem damals das 
feibft vorhandenen Walde, hielten Rath, mas unter folhen Ums 
ftänden zu thun fen, und befchloffen: fie wollten nach den Burgen 
Leuchtenburg und Linen gehen, um ben Junkern zu Elagen, daß 
ihre Amtleute fo ungerecht und fchlecht verführen, und ihre Weiber 
und Töchter entehrten, Känden fie dann Fein Recht, fo wollten 
fie die Burgen einnehmen und fie dem Erdboden gleich machen. : 
Ihre Befchwerden und Klagen fanden aber kein Gehör; daher 
denn die aufgebrachten Stedinger diefe Burgen mit fflirmender 
Hand einnahmen, fie bis auf den Grund zerftörten, und die Junker 
nebft ihren Dienern theils verjagten, theils erfchlugen. Aus Bes 
forgniß, diefe That möchte an ihnen gerächt werden, vornemlich 
von dem mächtigen Erzbifchofe zu Bremen, fuchten die Stedinger 
ihr Land, vorzüglich an der Seite, von moher fie einen Angriff 
der Bremer am erften zu befürchten hatten, beftmöglichft zu bes 
veftigen. Sie führten daher von der Ochtum bie an die Linow 
oder Lindom einen tiefen, breiten Graben, den nachmals foges 
nannten Steingraben, auf, befegten die Uebergänge über bie - 
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Ochtum — mit Geſchuͤtz und Volk, daß niemand uͤber die 
Ochtum und ben Steingraben ins Stedingetland eindringen 
tonnte. So vor allen feindlihen Anfällen ſich vollig gefichert 
haltend, wurden die Stedinger bald fo übermüthig und trogig, 
daß fie fortan feinem geiftlihen und weltlichen Herrn Zins, Tri⸗ 
but und Zehnten geben mwollten. Bei biefer angemaßten und 
auch viele Jahre behaupteten Freiheit, und dem ſich täglich bei 
ihnen mehrenden Wohiftande konnte es nicht fehlen, daß ihnen 
aus allen. benachbarten Ländern viel Volk zulief, fie. fehr mächtig 
und übermüthig wurden, und es ihnen in den Sinn kam, — 
wie Bollers in feiner Steding. Chronik erzählt, — „bie umlies 
genden Städte zu plagen und umzukehren.“ Sm 3. 1191 oder, 
nach Andern, %°) fchon einige Jahre früher oder fpäter empörten 
ſich die Stedinger gegen. den damals auf der Lichtenburg im Stes 
- dingerlande (zwifhen Berne und Schlüte) wöhnenden Oldenb. 
Grafen Morig I:, welcher, nicht ficher vor ihnen, ſich ins Klofter 
Hude flüchtete und dort fein Reben befchloß. Im J. 1207 übers 
309 fie der Bremer Erzbifhof Hartwig mit einer Heeresmadht, 
ließ fi) aber mit einer bedeutenden Summe Geldes zum Abzuge 
bewegen. Die Ruhe dauerte jedoch nur Eurze Zeit; im J. 1223 
entfpann fich zwifchen dem Erzbifhof Gerhard I. von Bremen 
in Verbindung mit dem Dldenburgifchen Grafen Otto, und den 
Stedingern wieder ein Krieg, der bis 1228 dauerte. Die Ste 
dinger hatten fi ch mit den Ruͤſtringer Friefen verbunden und 
wollten fogar einen Anfall auf die damals fo ſtark beveftigte Stadt 
Didenburg wagen, würden fie auch eingenommen. haben, wenn 
nicht von einem der Stedinger Anführer ihr Vorhaben dem Grafen 
wäre verrathen worden. Sie wurden nun von vielen, damals in Ol⸗ 
benburg anmwefenden Rittern (worunter wahrfcheinlic auch viele von 


30) Nach ben Rafteder Annalen gefchah es 1187, nah Albert 
v. Stabe aber erft 1204. Um biefe fo verfchiebenen Angaben zu verei: 
nigen, muß man annehmen, daßmehrmals Empdrungen ber Stedinger 
vorfielen. Nah Vollers ging bdiefer Empörung ſchon beinahe 100 
Jahre früher (nemlich 1081) eine andere vorher, wo bie Stebinger 
fid) unter Anführung eines Ebelmanns, Friedbrih von Madenitein 
(oll wahrfheintih v. Madenftedt heißen), wider ben Grafen Huno 
von Dlbenburg empörten, aber body bald wieder zum Gehorfam ge: 
bracht wurben, und dann wirder von. ihm abfielen. — Dies kann 
aber nicht wahr feyn, oder muß wenigftens zu einer andern Zeit 
‚geichehen feygn; denn Graf Huno war IOBL ſchon längft tobt. 
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den aus Stedingen vertriebenen waren) * von der Buͤrgerſchaft 
muthig empfangen und tapfer zurüdgefchlagen; verfchiedene von 
ihnen auch gefangen genommen, welche der Graf bei der Hunte 
“an der Stelle, wo jegt Huntebrüd fteht, zum abſchreckenden Bei: 
ſpiel für die andern hinrichten ließ. Dies erbitterte-aber die ins 
Land der Rüfteinger geflüchteten Stedinger fo fehr, "daß fie diefe 
und die Frieſen noch mehr aufmiegelten und fie-.auf ihre Seite 

u ziehen ſuchten. Dieſe, theils aus Mitleiden, theils aus Be— 
—** — es moͤchte, wenn ihre Nachbaren und Bundesgenoffen, 
die Stedinger, erſt unterjocht wären, auch die Reihe batd an fie 
kommen, fchloffen fih nun nod) enger und imniger an fie an, 
- und zogen, mit ihnen zu einem großen Haufen vereinigt,.heran, 
um an. ihrer Seite des Yuntefluffes alles zu verheeren. Aber 
Graf Otto und fein Vetter Johann IV. zogen ihnen mit einem 
großen Heerhaufen entgegen und ſchlugen fie zwifhen Etsfleth 
‚ und Huntebrüd in die Flucht. Die Rüfteinger, verdrießlich 

daruͤber, daß ſie ſich zu dieſer fuͤr ſie ſo ungluͤcklich abgelaufenen 
Fehde von den Stedingern hatten bereden laſſen, fielen nun, 
ehe letztere es ſich verſahen, ins Stedingerland ein, durchſtachen 
die Deiche, riſſen die Siele ein und brannten, ſo weit ſie kamen, 
alles nieder; wodurch dies ſchoͤne Laͤndchen ſo ſehr verwuͤſtet wur⸗ 
de, daß es 7 Jahre lang unbebauet und wuͤſt liegen blieb, fo 
daß in der. Elsflether Kirche Woͤlfe ihre Jungen hatten. Um 
dem fo verwüfteten Lande wieder aufzuhelfen, die zernichteten 
Deiche und Siele wieder: herzuftellen, erforen die. Stedinger 
aus den vornehmften, verftändigften und älteften Leuten ihres 


| Landes vier. Vorfteher 31) und. zehn Geſchworne, welche nebft 


der Obrigkeit jährlich zweimal, um Sacobi und Martini, Deich 
fchau Halten und die Aufficht- über das Deichwefen . führen 
mußten. — Sm Sahre 1250 309 der Erzbifhof Gerhard von 
Bremen mit Hülfe feines Bruders Herrmann, Grafen von 
der Lippe, einen großen Haufen Volks zufammen, um bie 
Stedinger zu befriegen. Diefe aber, zeitig davon unters 
richtet, verfchafften fih Hülfe vom Herzoge Dtto von Lünes- 
burg, zogen dem Erzbifhöflichen Heere muthig entgegen, grif⸗ 
fen es am Weihnachtsabend an und ſchlugen es in die Flucht. 
Der Graf Hermann von der Lippe blieb in dieſer Schlacht. 


31) Vollers a. a. D. nennt fie Rehenmänner; worunter er 
wahrſcheinlich in der Mathematik oder wenigftens ee und 
im Dähmelen erfahrne Männer verfieht. 
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Im J. 1234 Äberfiel Gtaf Burchard von Oldenburg (aus der 
Mildeshaufifchen Linie) mit einem-"großfen Haufen Kriegesvolk 
die Stedinger,“ die ihn aber bei Helmersfamp (jest Hemmels- 
amp genannt) fo tapfer empfingen, daß er mit 2000 Mann °?) 
feines Heerhaufens in diefem Treffen blieb. Im nemlichen Jahre 
‘erhob fih audy wieder zwifchen dem Erzbifhof von Bremen und den 
GStedingern wine heftige Fehde. Letztere wurden nemlich befchuldigt, 
fie ſeyen arge Keger, verfpotteten Gott und fein Wort, hielten 
Gemeinfhaft mit dem Teufel, erwuͤrgten die Priefter, und tries 
ben Zauberei. Das alles aber waren Verläumbdungen und Er . 
Dichtungen ihrer Feinde, infonderheit der Pfaffen und Mönche, 
wozu wol folgender Vorfall hauptfächlihe Veranlaſſung gegeben 
‚hatte. Ein Pfaffe Hatte einer vornehmen Stedinger Hausfrau 
ein Stud Geldes, das fie ihm vielleicht Tages vorher in der 
Beichte gegeben hatte und dasihm nicht genug war, am Sonntage 
bei Austheilung des Abendmahls flatt einer Oblate- in den Mund 
geſteckt. Diefe, darüber erfchroden, fpeiet es aus, und Elagt bei 
ihrer Zuhaufekunft diefen Vorfall ihrem Ehemanne, welcher dar: 
ber in’fo heftigen Zorn geräth, daß er zu dem Thaͤter geht und 
ihn erſticht. Moͤnche und Pfaffen, hierüber aufs Aeußerſte ent: 
eüftet, wandten fih nun mit ihren Klagen an den Brem. Erz: 
bifchof, dee die Auslieferung des Xodtfchlägers verlangte, Als 
man bdiefe verfagte, that er alle Stedinger in den Bann. Diefe 
verweigerten nun die Entrichtung der Pacht und Zehnten, befes: 
ten ihre Grenzen mit vielem Volke und rüfteten fich zum Kampfe. 
Der Erzbifhof, wohl einfeljend, daß er ohne fremde Huͤlfe nichts 
gegen fie ausrichten Eönne, wandte fich an den Pabft Gregor IX,, 
von dem er, auf Fuͤrſprache der Bifchöfe von Minden, Luͤbeck 
und Rageburg, einen großen Ablaß für alle diejenigen erhielt, 
welche gegen die Eegerifhen Stedinger zu Feide ziehen wuͤrden, 
bewirkte auch beim Kaifer$riedrich II, die Achtserklärung gegen fie. 
Die Mönche, um ihrer Seits auch nicht müßig zu ſeyn, predigten in 
Fries: und Holland das Kreuz wider die Stedinger, und unterließen 
nicht; Alles gegen diefelben aufzumiegeln. So kam denn unter An: 
führung des Herzogs Heinr. von Brabant, der Grafen Florenz v. 
Holland, Diedrich von der Mark, Diedr. von Cleve, Heinrich von 
Didenburg und mehrerer anderer ein Kriegsheer von 40,000 M. 
auf die Beine, und z0g theild zu Lande, theild in Schiffen auf 
ber Wefer im Juni 1234 gegen die fchon geharnifchten und ges 


32) Rach andern Nachrichten waren es nur. 200 Mann. 
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rüfteten, zwiſchen Alten» Eich und Ochtum in Schlachtordnung 
ftehenden Stedinger heran. Deren Anführer und Kriegsober: 
fien waren Bolke von Barnefleth, Zanne von Huns 
torp und Detmar von Dieke, melde dur die Reihen 
gingen und durch Eräftige Reden dem, im Vergleiche mit der ans 
‚nähernden großen Macht, Eleinen Heerhaufen ihrer Landesfeute 
Muth einfprahen. „Edle, tapfere Waffenbruͤder,“ riefen fie 
ihnen zu, „ſeyd unerfchroden, unterwerft euch nicht mit Aufs 
opferung eurer Freiheit zu ewiger Dienjtbarkeit, verehret nicht 
die abergläubifchen Menfchenfagungen als ein Heiligthum. Die 
Mönche und Pfaffen durften nah eurem Blute; aber bedenket 
in welchem Lande, von welchen Eltern und in welchem Stande 
ihr geboren feyd, und mas ihr dem Vaterlande, dem Andenken 
eurer Vorfahren und ber Freiheit ſchuldig ſeyd! Opfert ihnen 
Gut, Blut und Leben; es ift rühmlicher, im Kampfe für ſolche 
Güter zu fallen, als fid den Pfaffen und Mönden zum Hohn 
und Spott zu ergeben." — Kaum war diefe Rede beendigt, als 
der Herzog von Brabant und der Graf von Holland mit ihren 
Schasren auf die faum 11,000. Mann ſtarken Stedinger den er= 
fien Angriff thaten, fanden aber einen fo tapfern Widerftand, 
daß fie fchon zu wanken anfingen. Da drang der Graf von Cleve 
- mit feinem Heerhaufen heftig auf die Stedinger ein, trennte ihre 
Schlachtordnung, fchlug fie in die Flucht, und behauptete das. 
Schlachtfeld, jedoch nicht ohne großen Verluſt. Die Allürten 
(das Kreusheer) verloren 4000 Mann, nach andern Angaben 
gar 11,000., unter welchen auch der Graf Heinr. von Oldenburg 
(aus der Wildeshaufenichen Linie) , Graf Wilhelm von Egmont 
und mehrere andere angefehene Ritter waren. Von den Stebins 
gern blieben über 6000 auf dem Kampfplage. Saͤmmtliche 
Todte wurden ohne Unterfchied zu Marfleth, (nach andern Nach⸗ 
richten zu Eisfleth) begraben °°). Die Sieger theilten ſich in 
das Land und die bafelbft gemachte reiche Beute. Die Haupts 
theilnehmer an erfterem waren der Erzbifchof von Bremen und 
die. Grafen von Oldenburg, tele den größten Theil des ihnen 
zugefallenen Landes den Befiegten, ober neuen Coloniſten, wies 
der zu Meierrecht eingaben. Daher kommt es, daß noch heuti⸗ 
ges Tages die Meiergefälle und der Weinkauf von dem dortigen 
Domeapiteld Lande an Hannover, als jegigen Befiger ber Güter 


— — —— 





33) Wahrſcheinlicher iſt es, daß es zu Warfleth geſchah, ba ‘ed dem 
Schlachtfelde über 1 Meile näher liegt, ald Eisfleth. 
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und Einkünfte des -vormaligen Bremer Domeapitels, entrichtet 
werden. Die Übrigen Theilhaber des Sieges wurden mit einer 
größern Portion von der Beute und der ausgefhriebenen Kriegs: 
ſteuer abgefunden. Die Genoffen diefes Kreuzzuges in dem Ol⸗ 
denburgifihen und Erzbifhöflihen Heere wurden mit Laͤndereien 
im Stedingerlande belohnt, die den Rittern als freie Bauen, den 
Bürgerlichen aber als Eigen» und Erbland eingegeben wurden. 

Um die Stedinger deſto beffer beobachten und im Zaum hal⸗ 
ten zu koͤnnen, bauete Graf Otto, Moritzens Sohn, im J. 1242 
eine Burg bei Berne an der Stelle der von den Stedingern zer⸗ 
ftörten Leuchten = oder Lichtenburg, die auch ſo genannt wurde, 
und wohnte daſelbſt, bis er die Burg in Delmenhorſt erbauet 
hatte. — So blieb es denn 23 Jahre ruhig im Stedingerlande, 
bis im 3. 1257 eine ftreitige Erzbifhofswahl in Bremen den 
Stedingern mwieber eine Weranlaffung gab, fih in die deßhalb 
zreifhen dem Dldenburgifch = Wildeshaufenfchen Grafen Hildes 
bold und dem Biſchofe Simon von Paderborn entitandenen Häns 
dei zu miſchen. Erfterer war von dem größern Theile des-Bre- 
mer Domcapitels zum Erzbifchofe ermählt, diefe Wahl auch vom 
Dabfte beftätigt worden ;‘legterer, nur von dem Eleinern Theile 
erwählt, fuchte und fand Hülfe bei den Stedingern, von benen 
er wußte, daß fie nody immer heimlichen Groll gegen die Didens 
“Hurgifchen Strafen im Herzen trugen. Mit ihrer und. feines 
Bruders, des Grafen Gerhard von der Lippe, Hülfe bemächtigte 
er ſich det Stadt und des Amts MWildeshaufen, welches damals 
Graf Heinrich der Bogener (Gebüdtgehende, humilis,) von dem 
Erzftift Bremen zu Lehen beſaß. Diefer, die Partei feines Ans 
verwandten, des Erzbiſchofs Hildebold, unterftügend, zog mit eis 
nem eiligft zufammengebradhten Heerhaufen dem von Wildeshaus 
fen zuruͤckkehrenden After oder Gegen: Bifhof Simon entgegen, 
und ſchlug ihn und feine Krieger auf ber Haide bei Munderloh 
(im Kirchſpiel Hatten) in die Sucht. Die nun verlaffenen Stes 
dinger wurden nur mit Mühe durch Wermittelung der Rathge⸗ 
ber des Ruͤſtringerlandes mit dem Erzbifchof Hildebold verföhnt, 
mußten aber eiblich angeloben, ſich nie wider den Erzbifchof und 
die Kirche zu fegen und benfelben ewig treu zu feyn. 
| Im 3. 1446 gab der Erzbifchof Nicolaus von Bremen, 

geb. Graf von Oldenburg, den Stedingern ein befonderes Lands 

recht, das im Corp. Const. Base P. 3. n. 91. abges 
druckt ift. 

Bei der Belagerung ber Stadt Bremen im J. 1547 buch 
ein Kaiferliches und Braunfchweigifches Corps litten die Stedins 


— 


204  Biveiter Abſchnitt. 


ger von den Öftern Streifzügen ber Belagerer , twelche zuweilen 
Proviant und Fourage von ihnen erpreßten. Auf ihre Befchtserden 
darüber bei ihrem Landesheren, Grafen Anton, erhielten fie von ihm 
jur Antwort: „Schlagt tapfer darauf los!“ Und fie thaten es 
auch. Als dies aber nicht helfen mwollte, ducchftachen fie den We— 
fer: Deich, festen dadurch ihr Sand unter MWaffer, verrammten 
den’ tinderern den Weg und tödteten mehrere derfeiben. Uebris 
gens teng bie ‚damalige Belagerung von Bremen hauptſaͤchlich 
zur Befreiung der Grafſchaft Delmenhorſt von der Münfterläns 
difchen Ufurpation bei, die auch die Stedinger während deren 
Dauer von. 1483 — 1547: oft. hart empfunden hatten. — Im 
3ojährigen Kriege litt das Stedingerland viel von Outchʒuͤgen 
und Einquartierungen verſchiedener Kriegsvoͤlker, vorzüglich des 
Erwittiſchen und Mansfeldiſchen Corps. Vollers, welcer 
zu der Zeit Organiſt zu Berne war, beſchreibt in ſeiner Stedin⸗ 
giſchen Chronik den damaligen Zuſtand dieſer Provinz als hoͤchſt 
— und beklagenswetth. Die Leute haͤtten, ſagt er, aus Noth 

all ihr Vieh, Hausgeraͤthe, ja ſelbſt die Kleider vom Leibe ver- 
Eaufen .müffen, viele wären ausgewandert, viele Hungers, geſtor⸗ 
ben, und manche, die vorhin viel Vermögen beſeſſen, hätten au— 
herhaid Landes betteln gehen muͤſſen. Als Beiſpiel von ber bas 
maligen druͤckenden Gontribution führt er an, daß die Verpfles- 
gung einer Compagnie Kaiferliher Soldaten ‘in 6 Wochen allein 
den Stebingern über 13,620 Speciesthaler gefoftet habe; — 
wahrlich! ‚eine bedeutende Summe zu damaligen Zeiten und für 
eine fo kleine Landichaft. Nach dem 30jährigen Kriege mußte 
es zu den Schwebifchen Satisfactionsg: oder Entichädigungss 
Goldern von jedem Hundert Thaler der zu Gelde angefesten Läns 

dergien 1 Rthlr. 12 Ggr. zahlen. So Eonnte es fih nur lang» 
fam wieder erholen, und e8 vergingen viele Jahre, che es wies 
der zu feinem vormaligen Wohlftande gelangte. ; 

Nach diefer kleinen Abfchweifung über die Gefchichte bes 
Stedingerlandes kehre ich zu der geographiſchen Beſchreibung 
zuruͤck. Nachdem die ehemaligen vielen Suͤmpfe und Bruͤche 
dieſer Provinz durch Fleiß und Arbeitſamkeit ihrer Bewohner 
meiſtentheils ausgetrocknet und in fruchttragende Aecker und kraͤu— 
terreiche Wieſen und Haͤmme umgeſchaffen waren, verbeſſerten 
ſi ich auch Luft und Witterung hieſelbſt. Schon aus der Page und » 
jegigen Befchaffenheit diefes Laͤndchens läßt fich fchließen, daß es 
eine gejunde Provinz feyn muͤſſe. Es liegt zwifchen drei Fluͤſſen, 
der Schtum, Weſer und Hunte, wird von mehrern kleinen Fluͤſ— 
fen, der Berne, Hoͤrspe und— Ollen (von letzterer der ganzen 
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Länge nah) driechfteömt, und ift an 2 Seiten von der Geeſt 
umgeben. Der Boden, deffen obere Lage von dem fetten Mefer- 
Schlamme gebildet worden, ift £raftvoll und - fruchtbar. Die 
Luft wird durch die. theild vorbei, theils ‚hindurch fliegenden 
Fluͤſſe in fteter Bemegung erhalten und von fhädlicyen Dünften 
gereinigt. Das Waffer in den Flüffen iſt rein, und in einigen 
Brunnen, vorzüglich in dem Paftorei-Brunnen zu Berne, fo 
heil, rein und weich, als man es faum auf der Geeit findet. 
Es muß alfo dies Laͤndchen recht gefund feyn, mie ſolches denn 
auch die Liften der Gebornen und Geftorbenen ergeben, deren 
Unterfchied faſt alljährlich zum Vortheil der erfteren if. In db. 
J. 1781 — 1790 einfchließlih, waren im Kicchfpiel Berne, — 
welches damals ungefähr 3000 Seelen zählte — Überhaupt 857 
Menfchen geboren und 791 geftorben; mithin 66 mehr geboren, 
als geftorben.- Die mittlere Zahl der in Einem Jahre dafelbft - 
Gebornen und Geftorbenen beträgt faft 86 für erftere, und 79 
für letztere. Da nun die mittlere Zahl der Gebornen, multiplis 
eirt mit der Zahl der Zeit, welche eine Generation lebt °*), die 
Anzahl der zugleich Lebenden, hingegen die Zahl- der jest 
Lebenden (welche im vorliegenden Falle zu etwa 3000 angenoms 
men find), dividiet durch die ‚mittlere Zahl der Geftorbenen, (die 
hier 79 ijt), die Zeit giebt, in welcher die gegenwärtige Genes 
ration ausjtirbt: fo gefchieht dieß hier nur in 37 — 38 Jahren, 
ftatt daß in einigen andern Gegenden des Herzogthums Olden⸗ 
burg, 3. B. im Butjadingerlande, eine Generation in 260 — 30 
Sahren ausſtirbt. Nächft den Kirchfpielen Ganderkefee, Dötlins 
gen und Bodhorn, wo man-38 — 40 Jahre auf eine Generas 
tion rechnen kann, ift Stedingerland wol eine der geſundeſten 
Provinzen des Landes, wenigſtens unter allen hiefigen Marſch— 
diftrieten der gefundefte, 

Die zum Theil ſchon genannten Flüffe, welche das Stedins 
gerland theils begrenzen, theild durdjfließen, find: 1. die Wes 
fer, an der nordöfttichen und öftlihen Seite; 2. die Hunte, 
an der nerdlichen Seite, welche jih bei Elsfleth füdlich in die 
Mefer ergiedt; 3. die. Ochtum, (in alten Schriften Uchtme, 
Ochtem, Ochtme ıc. genannt), melde unweit Alten-Eſch in die 
Weſer füllt, nachdem fie 4. die von Deimenhorft herfommende 


34) Im Allgemeinen nimmt man nemlich 33 Jahre für eine Genes 
ration an. ' no | 


* 
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Delme aufgenommen hat; 5. bie Ollen oder Olle ®9), zum 
Unterfchiede des nachher vorkommenden Ganald neue Olle 
auch alte Olfen genannt, welche bei Bettingbühren in die Hunte 
fällt ; 6. die Berne, welche als ein Meiner Bach aus dem Hass 
bruch (einem Forfte im Amte Ganderkefee) fommt, durch die 
Dörfer Vielftedt, Hude und Neuenkoop geht, und bei Ranzens 
büttel in die Ollen fließt; 7. die neue Ollen, ein im J. 1588 
angelegter Abmwafferungs:Ganal, zwifchen Weihaufen und Schönes, 
moor anfangend, neben dem „Stedinger May’ genannten 
Moor vorbeigehend und beim Dorfe Ollen in die alte Öllen fallend ; 
8. die Hörspe, ein Zuggraben, der aus der neuen Dllen in bie 
alte Dilen geht; in alten Zeiten war fie ein-Eleiner, aus dem weſtlichen 
Moore kommender Fluß; 9. der Steingraben bei der Ochtum, deffen 
vorhin fchon in der Gefchichte des Stedingerlandes mit Mehrerm 
gedacht ift. — In Ältern Zeiten ging sin Arm der Wefer unter 
dem Namen Illa, Ilage oder Illage eine Heine Ötrede 
nordöftlich da, mo jegt der fogenannte Piependamm iſt, durchs 
Land, deren vom Grafen‘ Anton II. von Delmenhorft im Jahre 
1609 unternommenen Zus oder Abbämmung die Stadt Bremen 
fih anfänglich mittelft Proteftationen, und zulegt mit Gewalt 
widerſetzte, weil fie damals das gewöhnliche Weſer-Fahrwaſſer 
war; die aber nachmals doch zugedämmet, oder auch von ſelbſt 
verfandet feyn muß, da diefer Weſeratm dort nicht mehr vorhans 
den ift. Der Name der Jllage 3%) hat ſich aber noch in einem 
dortigen Rampe bis auf den heutigen Tag erhalten. 

Die fumpfige, niedrige, den Ueberfchwemmungen ausgefegte , 
Lage diefes Ländchens machte fhon früh die Eindeichung deſſel⸗ 
ben nothmwendig. Vor Errichtung der erften Deiche und Dämme 
tonnten nur die erhabenften Stellen bervohnt werden. Anfängs 
lich fuchte Jeder feine Wohnftätte durch aufgemorfene Heine Erd⸗ 
daͤmme möglichft vor der Ueberſchwemmung zu fihern. Mar 
fah aber bald ein, daß es vortheilhafter fey, wenn Alle mit vers 
einten Kräften um ihre fämmtlichen Befigungen Dämme zögen, 
und da fie als Abkömmlinge der Holländer mit dem Deichbau 
bekannt waren, fo machten fie wahrſcheinlich ſchon früh hieſelbſt 
mit Errichtung der Deiche einen Anfang; wobei fie nachmals von. 
den Didenburgifchen Grafen, infonderheit von Gerhard und Jos 


35) Urfprünglicy ift fie aber ein Fluß, fondern ein anal ober eine 
fogenannte Wafferlöfe. (S. Vollers Steding. Chron. ©. 5 b.) 
36) Illage hieß dieſet Wefer: Arm wahrſcheinlich deßhalb, weil dort 
einmal eine Ins oder Einlage gemacht worden war. 5 
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hann XIV., fehe unterflügt wurden. Die erſten Deihe waren 
jedoch zu niedrig und zu ſchwach, fo daß fie faft jährlich von ho> 
hem, ſtark andringenden Waſſer weggefpült wurden. Erſt gegen 
Ende des 16. Jahthunderts fing man an, fie beträchtlich zu vers 
beffern, womit man dann im 18ten Jahrh. zu Stande kam. 
Die fämmtlihen Stedinger Deiche an der Weſer, Hunte und 
Ochtum betragen eine Fänge von etwa 3 deutfhen Meilen, und 
müffen von den Einwohnern, welche Ländereien befigen, unter 
halten werden. Außerdem ift noch der Kleine Berne-Deich, 
vom Dorfe Neuenkoop bis zum Flecken Berne gehend, zu bes 
merken. Zur Abhaltung des vielen aus der Geeft kommenden 
Waſſers dient der zwifhen Yprump (bei Blankenburg) und ber 
fogenannten Wüfting befindlihe Brook deich. — Zur Abfühs 
tung des überflüffigen Waffers aus ben bedeichten Theilen diefer 
Provinz, fo wie zur Anfüllung der Graften (Zuggraben) mit 
frifchem Waſſer bei trodener Sahrszeit, dienen mehrere größere 
Siele (Schleufen) in den Deichen und einige fogenannte Pum⸗ 
pen oder Höhfen. Ungeachtet aller angewandten Sorgfalt in Erz 
haltung und Verbeſſerung der Deiche und Siele ereigneten fich 
doc) in vorigen Zeiten, als das Deichwefen noch nicht den jegi« 
gen hohen Grad der Volllommenheit erreicht hatte, Öftere Deich 
Durchbruͤche, welche große Leberfhwemmungen und viel Unglüd 
für die Bewohner diefes kaͤndchens zur Folge hatten. Unter den 
vielen, in dem Zeitraume von 1318 bis 1775 (wo die letzte ſehr 
ſchaͤdliche Fluth war) hier erlittenen Waſſerfluthen kommen et⸗ 
wa 48 bedeutende für das Stedingerland vor; von welchen ich, 
um nicht gar zu fehr ins Detail zu gehen, hier nur die größten 
anführen will. 1. die Fluth von 1450, welche das hinter Rans 
zenbüttel, an der Mefer belegene Dorf Mansfleth nebft defs 
fen bedeichten Aeckern, Wiefen ıc. bergeftalt wegriß und in die 
Mefer verſenkte, daß dafelbft eine große bis zur Warflether Kirche 
gehende Einlage gemacht werden mußte, bie noch jegt die Mans 
flether Einlage heißt. 2. In der Fluth von 1534 wurde 
bei einem Sturm aus Mordweften einer der Stedingifhen Siele 
tweggeriffen ?”); wodurch mehrere große Braken entitanden; das 
Land mußte ein ganzes Jahr unbebauet liegen bleiben, weil das 
viele Waſſer nicht weozufhaffen war. 3. Sm J. 1565 brach 
das MWaffer Über Hasbergen ein und ganz Stedingerland fland 





37) Vollers a. a. D. führt beim 3. 1539 an, baß damals ber 
Hanndverifche Siel bei Buttel eingeriffen, woburd eine große Brake 
entftanden und viel Schaden geſchehen fey. 
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unter Maffer, fo daß es feinen Ausweg bei dem Dorfe Werder 


nehmen mußte; wodurch die Werder Brake fehr tief eingeriffen 
und vergrößert wurde, Hätte ſich das Waffer nicht einen folden 
Ausweg gebahnt, fo hätten die meiften Einwohner mit ihrem 
Viehe ertrinken muͤſſen. Das Waffer ging damals mehrere 
Meiten durch die Graffchaft. Delmenhorſt und ftand, wie Voller 
fchreibt, 6 Biegelfteine höher, ale in der Fluth von 1595. A. Die 
Allerheiligen: Flut) im 3. 1570, in welcher in: Butiadingerland 
einige Tauſend Menfchen ertranken, war auch für Stedingerland 
fehr verderblich, indem die Deiche durchbrachen, und dadurch gros 
fer Schaden entftand. 5. Sn der Fluth von 1597 tief nad) eis 
nem dreitägigen Sturm das Maffer über die Stedinger Deiche, 
und riß die Werder: Höhle (ein Kleiner Siel) aus. 6. In der 
Fluth von 1602 (am 14, Februar) riß die Grönen »Brafe aber> 
mals ein, und da fie vom Bremer Dom=Gapitel ald Gutsheren 
nicht bedeicht werden Eonnte, fo that es Graf Anten mit Hülfe 
bes ganzen Stedingifchen Landes. Die Koften beliefen fih auf 
2251 Rthlr. Species und 37% Groten. 7. Vorzüglich großen 
Schaden erlitt diefe Provinz durch die Fluth von 1658 (im 
Februar). E86 hatte fid) fehr dickes Eis in der Mefer bei Lem» 
werder auf den Grund gefegt, wodurd das Oberwaſſer an feinem 
Ablaufe behindert wurde und den Deich bei Deichhaufen 51 Rus 
then lang bis auf den Grund wegriß. Das nun häufig eindrin: 
gende MWaffer burchrig den Brokdeich, beide Huntedeiche, übers 
fhwemmte die Aemter Elsfleth und Brake und viß den Golzs 
warder Siel weg. Man mußte, um den Ablauf des Waffers 
zu befördern, bei dem NRanzenbüttler und Bettingbürer Helmer, 
und bei der MWarflether Einlage die Deiche abtragen. 
Das Erdreid im Stedingerlande befteht, mit Ausnahme des 


wenigen Moortandes an der fogenannten Broffeite (gegen Wes 


ſten), faft überall aus gutem Marfchboden ?®), Die Kleierbe 
- Fiegt 1 -— 3 Fuß tief; dann folgt Moorerde, Sand, oder auch 
Knick. Das ganze Land liegt, im Vergleich gegen die Delmen⸗ 
horftifche hohe Geeft, fehr niedrig; die fogenannte Kechter = Seite 
am hoͤchſten, welche daher zum Aderbau am ficherften -ift. Das 
gegen ift die Broffeite beffer zu Kettweiden und Wiefen zu benus 
gen. Hier wird nur wenig Winterforn, aber befto mehr Som» 
mergetreide gebauet; zu welchem Ende man die Aderländereien 


38) An fruchttragendem Lande fol ganz Stebingerland 5285 Morgen 
und 11/, Bunte enthalten; wovon man 2424 Morgen auf bie Lech⸗ 
terfeite, und 2861 Morgen und 124 Bunte auf bie Broffeite rechnet. 


\ 
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begräppet (d. h. mit Eleinen Dämmen einfaßt) und fie durch fos 
genannte Steert= ober Flütter-Mühlen eher vom Waffer zu bes 
freien fucht, als es durch die andern Abmwäfferungs = Anftalten 
‚bewirkt werden kann. — An Feldfrüchten bauet man vorzüglich 
Gerſte, Hafer, Bohnen, mitunter auch Weizen und Rocken; doc) 
erftere Früchte mehrerntheils nur zum‘ eigenen Verbrauch, und 
legtere müffen, vorzüglic in Jahren des Mißwachfes, von außen 
eingeführt werden; denn zum Bau des Minterkorns ift das Land 
wegen feiner niedrigen, und daher öftern Ueberfhwemmungen 
ausgefegten Lage wenig tauglih. Hanf und Flache 3°) mers 
den in ziemlicher Menge gebauet und geben, wegen der mans 
cherlet dabei vorfallenden Arbeiten, dem weiblichen Geſchlechte 
das ganze Jahr hindurch Beſchaͤftigung. Da diefes fo nüsliche 
Product zu den wichtigften und fehäsbarften diefer Provinz ge: 
‘ hört, oder doc gehören follte, weil deſſen Anbau feltener miß— 
räth, als der des Flachſes und mancher Getreide: Arten, meil er 
viele Hände befchäftige und manchen Thaler baares Geld ing 
Land bringt und noch mehr einbringen koͤnnte: fo ift den guten 
Stedingern ihres eigenen Vortheild wegen zu rathen, fich noch 
mehr auf den Anbau des Hanfes zu legen, bdenfelben beffer zu 
reinigen, allenfalls Segeltuchfabriken anzulegen, oder mehrere 
Seiler und Segeltuchmacher in's Land zu ziehen. — Nicht blog 
die Hausleute, welche viel Land befigen, fondern auch die foges 
nannten Köter, welche bei weitem die Mehrzahl diefes Ländchens 
ausmachen, und von welchen bie meiften nur ein mehr oder minder 





39)" Der hier gebauete Flachs wird meiftentheild im Lande zu Leine 
wand verarbeitet und geht fo ins Ausland. Die große Wichtigkeit 
dieſes Probuctes und des Hanfes ergiebt fich aus ber beträchtlichen 
Einnahme, welde die Stebinger in Zeiten, wenn der Leinwand: 
handel nicht ſtockt, aus benfelben ziehen; denn nad) einer mäßigen 
Berechnung haben fie in guten Zeiten für Leinwand wol 15 — 
20,000 und für Hanf etwa 11 — 13,000 Rthlr. jährlich eingenom: 
men; und außerdem noch für verkauften Danflamen etwa 2— 3000 
Rthlr. Die ganze Quantität des hier in Anfchlag gebrachten Han: 
fes wurde meiftens in Gärten gebauet, ohne eigentlides Feldland 
dazu zu gebrauchen. Wollte man lestereö auch mit dazu benugen, 
fo Eönnte die Einnahme für Hanf noch anfehnlidy vermehrt werben; 

- und es würde nicht blos der Befiger des dazu genommenen Aders 
NMrutztzen davon haben, fondern die Bearbeitung und Reinigung des 
Hanfes würde auch manchem Menjhen mehr Unterhalt verſchaffen. 


Kobli's Handbuh II. | 14 P 
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großes Stuͤck Gartentand,befigen, nehmen ober können dody nach 
Maßgabe der Größe deffelben an den Vortheilen des Hanfbaues 
Theil nehmen. Der größte Abfag des hier gebaueten Hanfes 
geht nach Bremen, wo er, obgleid) er von Natur fo gut als der 
Ktuͤſſiſche ift, doch den Gentner 1 — 2 Rthlr. weniger gilt. Dar: 
an folf vornehmlicd die fhlechtere Bearbeitung beffelben ſchuld 
feyn, und auch die mancherlei Betrügereien, welche manche Vers 
kaͤufer mit demfelben vornehmen. — Diefe Pflanze, welche dies 
fem Ländchen eine fo bedeutende Einnahme verfhafft, und, wenn 
alles fo wäre, wie es ſeyn koͤnnte und follte, eine noch weit grös 
Bere Einnahme verfhaffen könnte, verdient daher alle Aufmunte⸗ 
sung zur Vermehrung ihres Anbaues, auch Anordnung zur befs 
fern Reinigung derfelben; und zur möglichften — der 
beim Handel damit ſo haͤufig vorgehenden Betruͤgereien, damit ſie 
nicht gegen auslaͤndiſchen Hanf, der an innerer Qualitaͤt nichts 
beſſer iſt, zuruͤckgeſetzt, und der Verkauf nach fremden Gegenden 
nicht erſchweret werden moͤge. Dieſerwegen gab denn auch die 
Herzogliche Cammer ſchon vor mehrern Jahren zum wahren Bes 
ften des Stedingerlandes eine Verordnuug heraus, welhe zum 
Zweck hatte, den mancherlei, beim Verkauf des Hanfes vorfallen- 
den Betrligereien möglichft Einhalt zu thun. Sie foll aber lei⸗ 
der nicht den erwarteten Erfolg gehabt haben. Die Stedinger 
- haben es fich alfo felbft beizumeffen, wenn ihr Hanf nicht fo gute 
Abnahme und Preife findet, als anderer (ausländifcher) guter 


anf. | | 
Die Viehzucht ift hier fehr beträchtlich und ergiebig; die hie 
figen Pferde, Ochſen, Kühe und Schweine find von vorzüglicher 
Güte. Eine gute Stedinger Kuh giebt wol eben fo viel Milch, 
als eine Butjadinger, d. h. 18 — 24 Kannen täglich in’ den 
Monaten Mai bis Auguft. Die Stedinger Iöfen daher ein Be: 
teächtliches aus dem Verkaufe der Butter, der Pferde (die von gro⸗ 
Ger, ftarker Raße find, und deren jährlich etwa 200 Stud ver- 
Eauft werden), des Hornviehes (wovon jährlich ungefähr 600 
Stuͤck abgefegt werden), und der Schweine, bie meiftentheils‘ 
nach Bremen und Oldenburg verkauft werden. An zahmen Fe: 
dervieh hat e8 auch Ueberfluß und ſtarken Abfag nad) Bremen. 
Von MWildpret giebt es hier blos Hafen, Füchfe, Nebhühner, 
viele wilde Gänfe und Enten, und mande andre MWaffervögel. 
Zumeilen verläuft fich wol einmal ein Stud Hochwild hieher. — 
Fiſche, als: Aale, Hechte, Neunaugen, Lachſe, Brachſen, , Barfche, 
Schleie ıc. find mitunter reichlich in den vielen, dies Laͤndchen 
umgebenden und durchkreuzenden Gewäffern vorhanden. 
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Aber an Holz hat es großen Mangel; es muß alles Holz, 
deffen es viel zu feinen Adergeräthihaften, Waſſerbauwerken, 
Gebäuden ıc. gebraucht, aus andern Gegenden, infonderheit aus 
. ber Delmenhorfter Geeft, antaufen. Den benöthigten Torf ers 
halten die Stedinger theild aus ihren eigenen Mooren, infons 
derheit dem fogenannten Stedinger Mai, theild von der nahges 
legenen Oldenburger unb Delmenhorfter Geeft, theild auch vom 
Zeufelsmoor im Herzogthum Bremen. : 

Das Alles und die zum Abfag der Überflüffigen Producte 
fehr vortheilhafte Lage macht diefes Ländchen zu einem der gefegs 
neteften Diftricte des 'Herzogthums. Sein in den legten Zeiten, 
wegen mancher unverfchuldeter Ereigniffe, fehr gefunfener Wohl: 
fand wird fi) gewiß wieder heben, wenn nur feine Bewohner 
ſich nicht zu fehr vom Strome der Sittenverderbniß, des in neus 
ern Zeiten auch hier bei®ielen eingeriffenen Luxus und des daraus 
folgenden Muͤßiggangs hinreißen laffen, fondern wieder zur alten 
Einfachheit der Sitten und Lebensart zurüdkehren, und die Ar: 
beitfamfeit und Sitten-Einfalt, als bie ficherften und beften 
Quellen ihres Glüdes, liebgewinnen lernen. , 

Seiner natürlihen Eintheilung nad befteht Stedingers 
land aus 2 Haupttheilen, nemlih der Brooffeite und der 
Lechterfeite, zwifchen welchen die beinahe mitten durchfließende 
Ollen die Grenze macht. Die Brooffeite, der ſuͤdweſtliche Theit, 
welcher wahrfcheinlich viel früher als die Lechterfeite eingedeicht 
worden, liegt zwifchen ber Dllen, Hunte und den Aemtern Del⸗ 
menhorft, Ganderkefee und Oldenburg, und hat feinen Namen 
von den Brooken (Bruͤchen), woraus es meiftentheils vor feiner 
Eindeichung beftand. Es war damals eine fehr fumpfige, moraftige 
Gegend, die von dem Schlamme, den die überfließende MWefer 
hier bei jeder Ebbe zurüd ließ, allmälig erhöhet wurde und aus 
vielen, mit allerhand Holz und Buſchwerk bewachſenen Eleinen 
Snfeln beftand. Diefe Brookfeite ift niedriger, als die echter: 
feite, und wurde zuerſt bedeicht, wahrfcheinlich da, wo jegt bie 
Landſtraße durch dieſes Ländchen geht, welche noch ein Ueber: 
bleibſel des erſten Deiches feyn foll. 
| Die Lechterfeite, der norböftliche, zulegt eingebeichte 
Theil diefer Provinz, liegt zwifchen der Wefer, Dllen, Hunte und 
Ochtum, und foll ihren Namen von ihrer Lage gegen DOften oder 
Aufgang der Sonne, — alfo gleihfam Lichtfeite — erhalten 
- haben, nach der Meinung Anderer von leeg, d. 5. ſchlecht nies 
drig. Am wahrſcheinlichſten aber ift ed, daß fie von einer ber 
größten der ehemals hier befindlichen Infeln (die von mehrern 
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hier durchfliegenden Armen der Weſer gebildet wurden), welche 
Lechtere hieß und wörnach biefer Theil des Stedingerlandes. - 
fhen im 3. 1062 Lechterland genannt wurde, ihren Namen 
befommen habe. Die beim jegigen Dorfe Wehrder belegene, im 
J 1453 eingedeichte Gegend ift wol die höchfte in diefem Amte. 
Die Zeit der erften Bedeihung der Lechterfeite ift nicht bekannt; 
gewiß wurde fie aber erft lange nach der Eindeihung der-Brook: 
feite vorgenommen. Uebrigens ergeben die zuweilen auch in ber 
Lehterfeite in der Erde gefundenen Bäume und Gefträuche *), 
die alle in der Richtung von Nordweſten nah Südoften lagen, 
dag auch die Lechterfeite ehemals ein Brook (Bruch) war. 
Seiner politifhen Eintheilung nach befteht dieß Laͤndchen 
jest aug dem Amte Berne, weldes die 5 Kicchfpiele Berne, 
Warfleth, Alten: Eh, Bardewifh und Neuenhuntorf enthält; 
in welchen fich 6 adelige Güter, 67 volle Bauen, 14 Dreiviertels 


. Bauen, 168 halbe Bauen, 1 Drittel: und 10 Viertel: Bauen, 


51 Sandköter, 740 kleine Köter, 57 Brinkfiger und 494 Heuer: 
leute befinden; — im Ganzen 1239 Feuerftellen mit 7267 Eins 
mwohnern, worunter es (im J. 1816) an Gewerbtreibenden (mit 
Ausnahme des Fledens Berne) *) der Anzahl nach folgende gab: 
16 Bäder, 1 Brauer, 10 Dachdeder, 2 Fährleute, 11 Faßbin: 
der oder Böttcher, 1 Färber, 25 Gaft: und Krug: Wirthe, 1 
Goldſchmied, 1 Grügmader, 26 Hauszimmerleute, 1 Holzſchuh⸗ 
mader, 20 Höfer und Krämer, 1 Kaufmann, 1 Korbmacher, 
1 Kalkbrenner, 1Kammmacher, 1 Lohgärber, 3 Müller, 32 Maus 
rer, 1 Sattler, 13 Schiffszimmerleute, 51 Schiffer, 1 Schiffe: 
capitän, 2 Sägemüller, 1 Schlächter, 56 Schneider, 44 Schufter, 
1 Schloffer, 12 Schmiede, 3 Seiler, 1 Zabadsfabrikanten, 2 
Tiſchler, 2 Wagen: oder Rademacher, 2 Ziegelbrenner. 

45. Kirchſpiel Berne, enthält 510 $euerftellen mit 
3088 Einwohnern, 4 adelige Güter, 33 volle, 95 halbe, 1 
Drittel: und 5 Viertel Bauen, 27 Landköter, 249 Eleine Köter, 
212 Heuerleute, und folgende Ortſchaften: 

a) Wehrder oder Werder, 12. 80. Das hiezu gehörige 
Land wurde im 3. 1453 eingedeicht. Es lag vordem wahrſchein⸗ 


40) Man hat hier beim Grabenziehen zumeilen Nußfträuche gefunden, 
an denen noch Rüffe hingen, 


41) Die dortigen Gewerböleute follen bafelbft befonderd angegeben 
werben, = Zr 


% 
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ih auf einer Inſel oder Werber, woher es auch wol fo benannt 
worden iſt. 

b) Bettingbühren, 24. 154. (ehedem Betjebüren, auch 
Betkebüren genannt). Brent, 1. 6. Bulten, 1. 7. Sandberg, 
1. 9. Dreiſielen, 7. 41. Die in der Nähe befindlichen, nahe 
bei einander liegenden 3 Siele, melde das Waffer aus der Ollen 
in die Hunte abführen, haben diefem Orte feinen Namen geges 
ben. Grüneburg, 1. 11., ehemals Hälfenburg genannt, fol an 
der Stelle ftehen, wo die im J. 1187 von ben Stedingern zer— 
ftörte Leuchten= oder Lihtenburg fland. Merberhöhle, 4. 
38. — Im J. 1538 wurde das zu dieſer Bauerfchaft Betting: 
bühren gehörige Feld vermeffen und fo vertheilt, daß ein Jeder 
das feinige in befchloffenen Kampen haben konnte. 1561 legte 
eine Feuersbrunſt die meiften hiefigen Gebäude in Aſche. Ehe: 
mals wurde hier für's Kloſter Hude der Nettelwerder Zehnten 
eingefammelt. Die vormals fo anfehnliche adel. Familie von 
Mundel oder Küften befaß auch hier ein Gut; Johann v. Reeden 
desgleihen %, eines Guts; — von welchen Ländereien vermuth: 
lich der gräflih Deimenhorftifche Ganzler Judenherzog nachmale 
16 Morgen 12% Juͤck an fic brachte. , 

c) Weferdeid) oder Eingang, 36. 225. Ohrt, 6. 35., 
auch Wreyen-Ohrt genannt. 1625 riß hier eine tiefe Brake 
ein. Bis hieher verfprahen die Oldenburger Grafen den Bür: 
gern ber Stadt Didenburg in den ihnen. ertheilten Privilegien 
fiheres Geleit. Langendeich, 12. 81. Der andere, größere 
Theil diefes Dorfes gehört zum Kirchfpiel Warfletb. Hier fchiffte 
fi) im 30jährigen Kriege (1621) der Holländifche Obrift von 
Kniephaufen mit feinem Regiment (1800 Mann) wieder nad) 
Holland ein, womit er im Stedingerlande übel gehaufet hatte. 
Piependamm, 9. 50. Die hiefelbft von einigen Oldenburger 
Näthen Schröder, Detmers, Schmidt Wardenburg und Hunrichs 
im 5. 1739 angelegte Ziegelbrennerei, nachmals ein Eigenthum 
des Hausmanns Küfens, war vormals, und ift auch jest noch 
mot, eine der bebeutendften im Lande; fie brannte ehedem jährlich‘ 
über 300,000 Steine, die zu Waffer nach Bremen, Olden— 
burg ac. verfahren wurden. 1685 wurde ber hiefige Siel (Schleufe) 
vom Maffer meggeriffen und erft 1769 wieder angelegt. Zu 
diefem Siele gehören zwei Tiefen (Candle) aus der Ollen, welche, 
indem das eine durch dad Bettingbührer und das andere duch 
das Hannöveriche Feld geht, das Binnenwaffer zu dem Siele 
und mitteljt deffelben in die Mefer führen. Bei der großen Fluth 
von 1717 entitand hier eine Brake. 
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d) Ranzenbüttel, mebft Felde, 14.107. Hinter diefem - 
Dorfe lag in alten Zeiten ganz nahe an der Wefer das wohlha⸗ 
bende, 3 — 4 fhöne Meierhöfe enthaltende Dorf Mansfleth, 
das nebft einem großen Theil feiner Feldmark 1450 von der Fluth 
tweggriffen wurde, fo daß man es ausbeichen und bis zur Marfles 
ther Kirche eine Einlage machen mußte, die noch jegt die neue 
Mansjlether Einlage heißt. — 1582 wüthete hier und in einigen 
andern Orten bes Stedingerlandes die Peft (der ſchwarze Tod ges 
nannt) fo fehr, daß hier in 3 Häufern 26 Menfchen daran ftar: 
ben. 1589 wurde das hiefige Feld vermeffen und vertheilt. Die 
Familie von Marfel befaß hier ehemals einen Behnten, den fie 
1358 an das Bremer Domcapitel verkaufte, auch die von Du⸗ 
venhorit, von Versflethe und von Borg befaßen hiefelbft Güter, 
wovon erftere dem Abte Albert Wahlen zu Hude 11 Morgen im 
J. 1469 verkauften. 

e) Hanndver, welches in Groß» und Klein: Hannöver ges 
theilt wird, enthält mit Inbegriff von Koldeweide oder Koldes 
wen, 23. Feuerftellen und 125 Einwohner. Im 3.1234 endigte 
ſich bei diefem Dorfe die wichtige Schlacht in dem bekannten Ste: 
dinger Kreuszuge, zu bdeffen Andenken hiefelbft eine Gapelle ers 
bauet wurde, movon aber feine Spur mehr zu finden if. Die 
im Dldenburgifchen ſtark begüterten von Fikensolt befaßen hier 
einige Morgen Landes und eine Wurth, welche fie 1517 an bie 
Warflether Kirche verkauften. Ä 

f) Hiddigwarden an ber Lechterfeite, nebft Schmweines 
weibe, 13. 82. 5 

g) Harmenhaufen an ber Rechterfeite, 16. 88. Katjen⸗ 
büttel, 6. 42. | 

h) Harmenhaufen an ber Broffeite, 20 95. Ehedem 
wurde hier von dem Delmenhorftifhen Droften, Rentmeifter und ' 
Richter 7 mal im Jahre Öffentlich Gericht gehalten, welches das 
Harmenhaufer Sieben = Gericht hieß *). Wann daffelbe aufgehört 
habe, und wie meit ſich feine Gewalt erfiredte, ift nicht gewiß 
bekannt; wahrfcheinlic; hörte es 1550 auf. 

i) Hefeln, 35. 211. Helfer Moor, 11. 67. 
k) Hiddigwarden an der Broffeite, 31. 177. Hibbig« 


42) Nach ber Meinung Anderer hieß es fo, weil es mit 7 Perfonen 
beſetzt geweſen fey, nemlid 5 Richtern und dem Delmenhorftifchen Dro⸗ 
ften und dem Rentmeifter (ald Körgenoten und Bifitters). v. Halem's 
Oldenb. Geſchichte Theit I. ©. 443. | 
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warder Moor, 7. 36. Die von Reecken befaßen hier ehemals 
ein Hut. 

l) Ollen, 14 89., am Einfluß der neuen Dllen (ein 
Ganal oder Sieltief) in die alte Ollen. Dllener Moor, 4. 17. 
Gampe, 5. 40., wobei das Gut Campe liegt, wozu ehemals 159 
Morgen und 2%, Hunte Ländereien gehörten, das jegt aber nur 
noch etwa 94 Morgen hat, wovon 40 Morgen nebft der Hof 
fielle mit dem Wohnhaufe ein Manns und Meiberlehen find; 
womit jest die Kamilie Bauer belehnt iſt. Ehedem befaß das 
Tonnen: Klofter zu Baffen (Baffum in der Hannöverifchen Graf: 
ſchaft Hoya) im Dorfe Campe einen Zehnten, den ed 1257 an 
das Klofter Hude verkaufte. Meyerhof, 3. 17. 

m) Gluͤſing, 11.55., am Slüßchen Berne. Des Heinrich 
Vollers, Verfaffers der bekannten Stedingifchen Chronik, Erben 
befaßen hier ehedem 42 Morgen und 7 Hunte adelig freie Län: 
dereien, bie jegt verfchiedene Eigenthümer haben. 

n) Bernebüttel, 9. 54., nahe am Fluͤßchen und Fleden 
Berne. Die von Werſabe befaßen hiefelbft einige Häufer und 
Ländereien. 

0) Nien: oder Neuenkoop, ein ziemlich großes Dorf 
längs dem Bernefluß im Moore nahe bei Hude, wohin aud) ein: 
Theil deffelben eingepfarret if. Der zu diefem Kicchfpiel Berne 
gehörige Theil enthält nebft Schwarzenweg, 1. 8., Hullen, 4.22, 
Ochholt, 6. 34. und Moorreihe, 3. 14., 31 Feuerftellen und 193 
Einwohner. — Die Gegend um Neuenkoop litt vorzüglich vielen 
Schaden, ald 1618 das von der Geeft kommende viele Waffer 
die Eleinen Berne:Deiche durchbrach und dieſe ganze Gegend über: 
ſchwemmte. Man nennt dieſe Ueberſchwemmung die Haidfluth, 
weil das Waſſer aus der Haide Fam. 2 

p) Schlüte, 22. 79., (ehemals auch Schleute oder Stüte 
genannt). Der 1750 von Steinen erbauete Schlüter Siel hat 
feinen eigenen Zuggraben (Sieltief) und führt das Waſſer aus 
dem Neuenkooper und Schlüter Felde nad Dreifielen. Die ganz 
nahe bei diefem Dorfe belegene Hofftelle, Lauenburg, 1. 8., fol 
- ihren Namen erhalten haben von dem in alten Zeiten hier bes 
findlih gemwefenen, vom Didenburg » Delmenhorftifchen Grafen 
Dtto dem Ältern 1242 erbaueten Schloffe Loͤwenburg (Reuens 
burg), die er anfangs felbft bewohnte, 1251 aber feinen beiden 
Vettern, den Oldenb. Grafen Zohann und Dtto überlief, 
welche den damaligen mächtigen Ritter Lüder von Mundel 
zu “Huntebroof, der fie daraus vertreiben mollte, Üüberwanden 
und aus bem Lande jagten. In der Folge kam diefe Lauen- 
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oder Löwenburg an bie von Barnefleth,, von biefen 1325 an das 
Klofter Hude und zulegt an Hausleute. Jetzt find von dem 
ehemaligen Schloffe dafelbft keine Spuren mehr vorhanden. Eine 
andere, zu diefer Bauerfchaft gehörige Hofftelle, Namens Burg, 
1. 7., auf einem Hügel zwifhen der Ollen und Hunte, fol auf 
der Stelle liegen, wo mwahrfcheinlid die in der Gedichte des 
Stedingerlandes bekannte Lichten- oder Leuchtenburg fland. 
Zu Vollers, des bekannten Stedingifchen Chroniften, Zeiten waren 
noch einige Spuren, 3. B. tiefe Gräben oder Vertiefungen, von 
diefer Burg vorhanden. Er fchreibt (Blatt 14 feiner Chronif) 
von berfelben: „Welches denn eine luftige Burg muß geweſen 
„ſeyn und ein herrlicher Sig, nicht allein wegen der Fifchereien 
„und Sagden, fondern auch wegen der herrlichen Ländereien und 
„Schifffahrten, fo dafelbften beigehörig und gebrauchet worden; 
„wozu denn die Leuchtenburg (Lichtenburg) Über (jenfeits) der 
„Hunte *) auch wird gehörig gewefen fen, welthes auf den heu⸗ 
„tigen Tag noch davon den Namen hat. — Wie aber die vom 
„Adel geheißen, was es für Gefchlechter gewefen, fo auf ſolchen 
„Haͤuſern ihren Sig und Wohnung gehabt, findet und weiß man 
„gar nichts." — Im J. 1315 fiel beim Schlüter Siel zwifchen 
den Didenburgifchen Grafen Johann und Dtto einer Seits, und 
dem Erzbifchof Gifelbert von Bremen andrer Seits ein Treffen 
vor, worin leßterer zwar fiegte, aber doch feine Abficht, erfteren 
das Stedingerland zu entreißen, nicht erreichte. — Zur Abhals 
. tung des Maffers vom Brookdeiche wurde 1613 vom Schlüter 
Deiche an bis in das Moor ein Deich gelegt, der aber nicht lange 
beftand. — Das hier belegene adelige Gut Schlüte (20 Morgen 
5%, Hunte groß), gehörte ehedem der adeligen Familie von 
Schlüte, dann der von Aſchweden und mehrern andern Eigen 
thümern, bis e8 einer, Namens Schnitter, vom Etatsrath von 
Hunrichs kaufte. Mehrere andre adelige Familien, 5. B. die von 
Sreefen, von Hatten, von Mulen ıc. hatten hier Befigungen. 
Auch gehört zu diefer Bauerfchaft das, dem verftorbenen Gapitän 
Meng zugehörig gemefene, vormals v. Stadtlanderfche adelige 
But (groß 24 Morgen 2% Hunte, mit Einfchluß der 8 Morgen - 
vormals Vollersfhen contributionspflichtigen Landes). Außerdem 
ſind in der Schlüter Feldmark noch mehrere adelige freie Lände- 
teien, unter andern 21 Morgen 3 Hunte, welche ber ehemalige 


* 


43) Dieß iſt das beim Dorfe Fuͤnfhauſen im Amte Elsfleth nahe, an 
der Hunte belegene Lichtenberg. Eu 
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Graͤflich Delmenhorſtiſche Canzler Judenherzog beſaß, und 19 
Morgen 124 Hunte, die dem Herzoge von Holſtein-Beck gehoͤr⸗ 
ten, jest aber zerſtuͤckt ſind. — Huntebruͤck, 17. 131., wo ſchon 
1428 (wahrſcheinlich noch früher) eine Fähre über die Hunte war, 
fätt deren aber 1596 eine Brüde über diefen Fluß gefchlagen 
wurde, die jedoch 1638 wieder einging, weil ihre Unterhaltung 
zu ſchwer und Eoftfpielig war, und an deren Stelle wieder eine 
Faͤhre kam, die zur Erleichterung der ziemlidy ſtarken Paffage 
zwifchen dem Stedingerlande und der jenfeits der Hunte belege: 


nen Didenburger Marfch dient. — Dreyſielen, 2. 13., von den, 


in der Nähe befindlichen 3 Stedinger Sielen ‚fo benannt. Der 
größere Theil diefes Orts (7. 41.) gehört zur Bauerfhaft Betting- 
bühren. 

’ g) Berne, 84, 456., ein Markt:Fleden am Fluͤßchen Berne, 
Die dazu gehörigen Abtheilungen heißen lange Straße, enge 
Straße, Tiefer, am Kirchhofe unv neue Häufer, Die Einwohner 
leben von Aderbau, Viehzucht und verfchiedenen ftädtifhen Ges 
werben, die aber wegen der Nähe der Städte Bremen, Olden— 
burg und Delmenhorſt kein rechtes Gedeihen haben. Im Jahre 
‘41816 waren hier folgende Gewerbsleute: 1 Apotheker, 9 Hans 
delsteute, 1 Tabacksfabrikant, 8 Bäder, 1 Kunſtdrechsler, 1 Zinns 
gießer, 1 Hutmacher, 1 Buchbinder, 2 Gold» und Silberarbeiter, 
41 Uhrmacher, 2 Sattler, 2 Glafer, 4 Gaft: und Schenkwirthe, 
1 Bierbrauer, 1 Brannteweinbrenner, 4 Tifchler, 3 Zimmer: 
leute, 5 $aßbinder, 1 Knopfformdrechsler, 3 Maurer, 11 Schneis 
der, 7 Schuſter, 4 Schmiede, 3 Schlächter, 1 Rohgärber. Die 
hiefige Kirche ift ein ziemlich ſchoͤnes, mehrerntheild von Graus 
fteinen aufgeführtes Gebäude, ehemals mit einem hohen Thurm, 
der ‘aber, nachdem er 1525 und abermals 1625 von einem hefti— 
gen Sturmmwinde umgemwehet worden war, nachher nicht völlig fo 
hoch wieber aufgeführt wurde. Die Kirche foll fhon 1057 er: 
bauet und dem heiligen Aegidius, Schußpatron des Stedinger- 
landes, gewidmet worden feyn. 1247 wurde fie anfehnlich ers 
weitert, und 1577 beträchtlich verbeffer. Vor der Neformation 
war die Capelle oder Kirche zu Neuenhuntorf eine Filia von ber 
biefigen Kirche, und e8 mußte der Berner Meßpriefter jährlich 
an den 4 Zeitfeflen und am Kirchmeihfefte zu Neuenhuntorf 
Gottesdienft halten. Ehedem fand hier — vermuthlih in der 
Nähe des Paftorei: Speichers, wo fi noch eine Anhöhe, der 
Mall genannt, befindet — eine Burg mit einem Schloß, 
welche Graf Morig I. von Oldenburg bewohnte, die aber 1204 
in einem Aufruhr der Stedinger von biefen zerftört wurde, Es 
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werden hier jährlich 2 Märkte gehalten, ein Kram: und Vieh: 


: Markt vor dem den ten Montag nah Maitag einfallenden 
- Baffumer Markte, und ein Kram-, Pferde: und Vieh Markt 
den 13 Detober, wenn es fein Sonn: oder Fefttag iſt. Berne 
hat mehrere Male durch Feuersbrünfte gelitten, z. B. 1574, 
1698; und 1774 ſchlug der Blig in den hiefigen Thurm, jedoch 
ohne großen Schaden zu verurfachen. 1538 wurde es von den 
Münfterfhen Kriegsvölfern faft ganz abgebrannt, und 1629. 
trieben hier die Kaiferlihen Kriegsvölker, ungeachtet der Neutralis 
tät der Didenburgifchen Lande und der. denfelben ertheilten Schuß: 
briefe, eine Brandfhagung von 327 Species: Thalern ein. Die 
vormalige Verpflichtung, der hiefigen Einwohner zum Tragen der 
herefchaftlihen Briefe und Gelder wurde 1777 gegen eine von 
der hiefigen Bürgerfchaft für Aufhebung diefer Verpflichtung ver= 
fprochene Vergütung an Gelde aufgehoben, und e8 wurde vom 
Dldenburgifchen Poftamte eine Botenpoft hierher angeordnet. — 
Die Einwohner pflegten ſich fonft aud mol Bürger und ihre 
Bauergefhtwornen Bürgermeifter zu nennen. 
46. Kirchſpiel Warfleth, morin 161 Feuerftellen mit 
948 Einwohnern, 1 volle Bau, 15 halbe Bauen, 5 Viertel: 
bauen, 5 Landkoͤter, 127 Eleine Köter, 59 Heuerleute in folgen- 
den DOrtfchaften: | ” 
Ä a) Warfleth (ehemals Versfleth genannt), 21. 125., hat 
1 Paftorei, 1 Küfterei mit der Hauptfchule diefes Kirchfpiels, und 
außer den Adersleuten einige Handwerker. Die hiefige, wahr 
fcheinlih 1139 gebauete *) und der heiligen Jungfrau Maria 
gewidmete Kirche wurde .1371 erneuert, 1626 halb vom Maffer 
weggeriffen und bald nachher wieder hergeftell. Sie liegt fait 
zur Hälfte im Deiche; in alten Zeiten war aber zmwifchen ihr und 
der Weſer weit mehr Land, das nachher von den Fluthen weg⸗ 
gefpült worden ift. — Die hiefelbft, nach einigen Nachrichten, vom 
Bremiſchen Erzbifchofe Hildebald 1257 erbauete Burg wurde von 
der Stadt Bremen, die durchaus keine Burgen und Veſtungen 
an der MWefer dulden mwollte, bald nach ihrer Erbauung niederges 
riffen, Wahrſcheinlich lag aber diefe Burg nicht am bieffeitigen, 
ſondern am jenfeitigen Weſer-Ufer, da, wo nicht lange vorher 
(1221) die vom Bremifchen Erzbifchof Gerhard II. zur Erhebung 


nn an — 


44) Wenigſtens ſtand bier im J. 1234 ſchon eine Capelle mit einem 
Kirchhofe, worauf bie in der großen Stebinger Schlaht vom Jahre 
1254 Gefallenen begraben wurben. 
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eines Meferzolls angelegte, von den Bremern gleichfalls zerftörte 
Mittenburg geftanden hatte, und wo jest noch im Hannöverifchen 
Amte Lilienthal ein Drt Namens Wittenborg ift ). — Ober: - 
warfleth, 29. 169. Langendeich, 19. 94., wovon der andre klei⸗ 
nere Theil zum Kirchfpiel Berne gehört. 

b) Ganfpe, 28. 184., wo ein Helgen (Schiffswerfte) ift. 

ce) Mogen, 12. 65. 

d) Bardenfleth, 44.265., auch Barnefleth genannt, Liegt 
ganz nahe an ber Weſer. Nach diefem oder audy dem im Amte 
Elsfleth belegenen Orte gleihen Namens benannte fich eine ehe: 
malige Dibenburgifche adelige Familie. — Rigenbüttel, 9. 46. 
Der andre, größere Theil dieſes Dorfes gehört zum Kirchfpiel 
Bardewiſch. 

47. Kirchſpiel Alten-Eſch, mit 342 Feuerſtellen und 
1910 Einwohnern, 1 adel. Gute, 10 vollen Bauen, 28 halben 
Bauen, 7 Landkötern, 274 Kötern und 148 Heuerleuten, in folgen» 
den Drtfchaften : 

a) Alteneſch, 31.197. — Die Altenefcher, 1299 erbauete 
und 1324 erweiterte Kirche fteht nicht hier, fondern in dem 
ganz nahe belegenen,. eine befondere Bauerfchaft ausmachenden 
Dorfe Suͤderbrok (Sürbrof), wornach ehemals auch dieß Kirche 
fpiel benannt wurde. Zu demfelben gehörte ehemals vermuthlich 
auch das faft gerade gegenüber, an dem jenfeitigen MWefer » Ufer 
im Herzogthum Bremen, in der Gau Werberland, belegene Dorf 
Moorlofen als ein Filial, bi e8 eine eigene Kirche befam und 
wegen der dann erfolgten Zrennung Moderlos (Mutterlos) oder 
- Moorlofen genannt wurde, Diefe Vermuthung wird durch den 
Umftand beftärkt, daß daſelbſt noch bis vor nicht langer Zeit 





45) Er hatte nemlich dafelbft durch die Weſer bis auf eine Durchfahrt 
für die Schiffe, bie mit einer ſtarken eifernen Kette gefperret wer: 
ben Eonnte, ein Pfahl: oder ®Pallifadenwerk ſchlagen Laffen, und 
forderte von allen aus der See die Weſer hinauf gehenden Schiffen 
einen Zoll; die Bremer verweigerten aber biefen nicht nur, fondern 
zerfprengten auch mittelft eines mit der Fluth und vollem Winde 
auf jenes Sperrwerk Iosgelaffenen Ballaftfchiffes die, die Durchfahrt 
hemmende Kette und machten fi die Fahrt frei. Der Erzbifchof 
mußte ihnen die Burg einräumen, weiche fie barauf abbradhen. 
Mit den Steinen biefer Burg wurde ein Theil der Hauptftraßen in 
Bremen gepflaftert!, die bis dahin nur mit hölzernen Bohlen belegt 
geweſen waren, | 2 
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Alteneſcher Pfarrlaͤndereien belegen waren. — Zwiſchen Alteneſch 
und Ochtum fiel 1234 die bekannte Schlacht der Stedinger mit 
dem ſogenannten Kreuzheere vor, in welcher erſtere, ungeachtet 
ihres tapfern Widerſtandes, der großen feindlichen Uebermacht 
weichen mußten und eine gaͤnzliche Niederlage erlitten. Zum 
Andenken an diefe Begebenheit wurde in der Nähe des Schlachts 
feldes eine dem St. Veit geweihete Gapelle erbauet, über welche 
der Abt von Corvey das Patronatreht hatte, welches aber nach 
Einführung der Lutherifchen Kirchen= Reformation aufhörte. Die 
nahe bei dieſem Dorfe befindliche große, tiefe Brake, Nobis= 
kuhle genannt, entitand im 3. 1478, als ein, Bauer, Namens 


Nobis, aus dem Dorfe Bühren, (mahrfcheinlich dem jenfeitigen, _ 


bei Moorlofen belegenen- jegigen Mittelbühren) den biefigen 
Meferdeich bei Nachtzeit durchſtach. Was ihn zu dieſer ſchaͤndlichen 
That bewogen haben mag, iſt mir unbekannt; wahrſcheinlich aber 
geſchah es aus Rache wegen wirklich oder vermeintlich erlittener 
Beleidigung. — Beim Einmarfeh des Mansfeldfcherr Corps (im 
J. 1625) ins Stedingerland nahm Mansfeld fein Hauptquartier 
zu Alten: Eh. Verſchiedene alte adel. Kamilien, 3. B. von Ste 
ding, von Altenefch ıc. befaßen hier ehemals Güter. — Tecklen— 
burg, 31. 172. Brafe, 24. 110. Die Bewohner diefer beiden 


Dörfer fangen viele Neunaugen, ‚die fie meiſtens nach Bremen 


verkaufen. 


b) Suͤderbrook (Sürbrof), 30. 110., wo bie girche der 


Alteneſcher Gemeinde ſteht, wie auch die Paſtorei und Kuͤſterei. 


Die von Moylecken (auch von Oldeneſch genannt) beſaßen hier 


ehemals Laͤndereien, wovon fie Y, im J. 1290 an das Kloſter 
Hude verfauften und ein Stüd der hiefigen Kirche ſchenkten. 

c) Ochtum, 7. 61., von dem Fluffe Ochtum fo benannt, 
an deffen Einfluß in die Weſer es lieg. Ehemals wurde von 
hieraus und von Deichhaufen viel Echiffbauholz, infonderheit 
Krummholz, das von der Didenburger und Delmenhorfter Geejt 
fam, zu Waſſer weiter verſchifft, — Wenhaufen, 3. 15., wobei 
das adelige-freie Gut gleichen Namens liegt, das ehebem eins 


der größten und ſchoͤnſten Guͤter im Oldenburgiſchen war, mit 


vielen fruchtbaren Laͤndereien und Wieſen, die nachmals zum 
Theil davon verkauft worden find. Es entſtand auf folgende Art: 
Graf Unton I. von Dldenburg und Delmenhorft taufchte ums J. 
1550 zwei Meierhöfe von deren Defigern ein, gegen einige 
fäcularifirte ehemalige Hudiſche Klofter » Rändereien zu Hecheln 
(Heckeln) und Suͤderbrok, und legte noch folgende Stuͤcke dazu: 

den fogenannten Efchhof, ber durch's Spadenrecht gewonnen war, 


x 
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5 Stuͤck Heuland, melde dem vormaligen Gapitel zu Delmen⸗ 
horſt zuftändig gemwefen, ferner Hinr. Scholters und Ber. Wol⸗ 
tens Land und die Köterei des Johann und Jacob MWenhaufen, 
melhe Schulden halber eingezogen war. Endlich legte nody Graf 
Ghriftian IX.‘ von Delmenhorft 8 Zagewert Wieſenland dazu, 
die er von Hermann Lange für 700 Rthir. gekauft hatte. So 
wurde ed nad und nach ein Vorwerk von 421 Juͤck (Barelfcher 
Maße) oder 140% Morgen, welches Graf Anton Günther nebft 
dem Schmal= und Frucht: Zehnten zu Hörspe und Sannau, der 
Breftfütterung, den Frohndienften und mehrern andern Gerech: 


tigkeiten und Freiheiten an den Rathsherrn Garften Meyer und 


deſſen Schwiegerfohn Hinr. Schahht in Bremen im J. 1657 ver: 
kaufte. — Feldftraße, 1.4. Dllenhaus, 1. 4., welches von dem 
Fluͤßchen Dllen, woran es liegt, feinen Namen führt. Wacht: 
haus, 1. 7. | 

d) Deihshaufen (Dykhufen), 76. 413. Vor mehrern 
Sahren ließ hier der damalige Herzoglich Braunfchweigifche Agent 
Brandt einige Häufer bauen, von denen er dem Hauptgebäude 
den Namen Chriftinenruhe gab, und legte eine Steinfchleifes 
rei an, die aber meines Wiſſens nicht mehr befteht. 

“ e) Edenbüttel, 4. 41, mo ehedem die von Dumiünde 

(nachmals von Schönebed genannt) ein Gut befaßen. 

f) Lem= oder Lehmwerder, 115. 675., das größte Dorf 
im Stedingerlande, größer als felbft der Hauptort diefer Provinz, 
ber Fleden Berne, und vielleicht auch der nahrhaftefte Drt in 
derfelben, mit einem Gottesader und einer Capelle, die ein Filial 
der Altenefcher Kirche ift *); 1 Schiffswerfte (Helgen) und 1 
Fähre, die ein Herrfchaftliches Pachtſtuͤck ift und von hier über 
die MWefer nach dem gegenüber belegenen Stadt:Bremifchen Hafen 
Vegefad führt. Die von Oumuͤnde befaßen hier ehemals 
einen Zehnten, der nachmals veräußert wurde. Im J. 1625 
landeten hier 5400 Mann Mansfeldifche Truppen, die auf 110 
Schiffen aus Holland kamen. 

g) Sannau, 17. 95., nebft Rothen= Haus, 1. 6., liegt 


— — — — 


46) Dieſe Lemwerder Capelle ſoll der Sage nach im J. 1456 von 
einigen Schiffern, woraus ehedem der groͤßte Theil der dortigen 
Einwohner beſtand, geſtiftet worden ſeyn. Ein gewiſſer Johann 
Mumme unterhielt fie eine geraume Zeit auf feine eigene Koſten, 
ſchenkte ihr auch eine Glode und vermadhte ihr 60 Rthlr. zur Bes 
friedigung des dortigen. Gottesaders. 


* 
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auf beiden Seiten der Ollen, uͤber welche hier eine Bruͤcke fuͤhrt, 
welche die Landſtraße der Lechter⸗Seite mit der an ber Brook: 
Seite verbindet. Ehedem fland auch hier eine Capelle, über welche 
der Abt zu Corvey, wie Über die zu Suͤderbrook, das Patronats 
recht hatte, welches. aber nad der Reformation einging. Sept 
find kaum noch Spuren von ber Stelle, wo dieſe Gapelle ftand, 
zu finden. Die von Duvenhorft, von Reeken, und von Haaren 
befaßen hier ehemals Güter, die aber ſchon laͤngſt zerſtuͤckt und 
in bürgerliche Hände gerathen find. | | 

48. Kirhfpiel Bardewiſch; morin 132 Feuerftellen 
mit 729 Einwohnern, 16 volle und 23 halbe Bauen, mworunter 
1 freie, die Paftorei-Bau, 5 Landköter, 85 Eleine Köter, 58 

Heuerleute, und folgende Ortſchaften: | 
a) Bardewiſch, in ber Lechterfeite, 9. 49. Dunmarben, 

6. 33. Im Felde, 1. 6. | | 

b) Bardewiſch, in der Brooffeite, 18. 99. Zegthof (vom 
ehemaligen dortigen Zehnthof fo genannt) 1. 4. — Beide unter 
a und b aufgeführte, Bardewiſch benannte Ortfchaften machen 
eigentlih nur 1 Dorf aus, das an beiden Seiten der Dllen 
liegt, über welche hier eine Brüde geht. Die 1457 fundirte, in 
Korm eines Kreuzes erbaute und dem heiligen Kreuze gemweihete 
Kirche, nebft der Paftorei und Küfterei diefes Kirchfpiels Liegen 
zu Bardewifch in der Lechter- Seite. Die ehemalige, nad) diefem . 
Drte ſich nennende adel. Familie v. Bardemifch hatte in alten 
Zeiten hier ihren Sig nebft Ländereien. — Ueber den Urfprung 
und die Ableitung des Namens diefes Orts ift man ganz vers 
fhiedener Meinung. Einige meinen, die erfte Silbe bedeute fo 
viel, ald bar oder bahr, und das D. fey, wie e8 ehedem bei 
mehrern andern Wörtern gefchehen, eingefhoben. Andere wollen 
ed gar von den alten Barben ableiten; allein die haben gewiß 
in diefer Gegend nicht gewohnt. Mod) andere leiten es von 
bargen (retten, erhalten) ab; D und G wäre, fagen“fie, ehes 
mals oft mit einander verwechfelt worden. Am richtigften ift 
wol die Ableitung von Borden oder Borten, welches ein Ufer 
oder Rand der Klüffe und Seen bedeutet. Die zweite Silbe 
Wiſch (Wiefe) bedarf keiner Erklärung. — Uebrigens giebt es 
im Dldenburgifchen mehrere Ortsnamen mit dem Anfangsworte 
Barden, Bar oder Barne; 3.3. Bardenfleth oder Barnefleth, 
-Barlage, Barſchluͤte ıc. 

c) Krögerdorf oder Kroge, 27. 115.; auch hier foll in 
alten Zeiten eine Gapelle geftanden haben. — Klinkhufen, 10. 51. 

d) Butzhauſen, 10. 64. 
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e) Barfhlüte, 6.47. Depenfleth, 2. 12. Im 30jähris 
gen Kriege litt diefe Bauerfchaft Barfchlüte befonders viel von 
der Einquartierung ded Mansfeldfhen Zruppen Corps; im 
manchem Haufe lagen 120 Mann. 

f) Rigenbüttel, 23. 127. Der Eleinere Xheil diefes 
Dorfes (9. 46.) gehört zum vorhergehenden Kirchſpiel Wars 


th. 

g) Hörspe (auch Hörsden genannt), 15. 92., am Einfluß 
bes Eleinen Fluſſes Hörspe (ehemals Horfebe genannt) in bie 
Dllen. — Die von Dumenhorft und von Fikensolt befaßen auch) 
hier ehedem Güter, bie fie 1352 und 1522 verkauften. Von 
verſchiedenen hiefigen Rändereien zieht die Bardewiſcher Kirche den 

Behnten. Hufum, 4. 30. 

49. Kirhfpiel Neuen: Huntorp ober Neuen— 
. Huntdorf; enthält 94 Feuerftellen und 592 Einwohner, 1 
adeliges Lehngut, 7 volle, 14 Dreiviertel und 7 halbe Bauen, 
worunter die Paftorei» Bau ift, 7 Landköter, 5 Heine Köter, 57 
Brinkfiger, (morunter 4 auf adeligen Gründen und 1 Küfferei 
find) und 17 Heuerleute, welche meiftentheild Handwerker und 
. Zagelöhner find. Die Ortfchaften diefes Kirchfpiels find: 

a) Neuenhuntorf, 38. 208., mit Einſchluß des gräflich 
von Münnichfhen Guts gleiches Namens, deffen hiernächft noch 
weiter gedacht werben fol. Dieb Dorf, worin ſich 1 Paftorei, 
1 Küfterei mit der Hauptfchule des Kirchfpield, und, außer den 
Adersleuten, verfhiedene Handwerker befinden, zeichnet fi, wie 
überhaupt das ganze Kirchfpiel, vor vielen andern diefes Landes 
durch eine hier nur feltene Induſtrie in der Obftbaumzudt, und im 
Hanf: und Flachsbau rühmlich aus. Zu erfterem find die Einwohner 
wol vornemlich durch das gute Beifpiel und die Anleitung des 
über 50 Sahre auf dem hiefigen gräflih Münnichfchen Gute ge: 
wefenen Verwalters Gans *) aufgemuntert worden. Die hiefige 
Marien: Kirche foll 1261 erbauet und 1502 erweitert worden 
feyn. Der dazu gehörige Thurm wurde aber erft 1691 von Steis 
nen erbauet und mußte fchon 1793 ſtark reparirt werden. Vor 
Erbauung dieſer Kirche ftand hier ſchon eine ber heiligen Jung- 
frau Maria gemweihete Capelle, welche ein Filial der Berner Kirche 


47) Spricht gleich Fein Chrendentmal von feinen vielfältigen Der: 
bienften, fo wird er doch bei ben Bewohnern biefed Dorfes und 


. eines großen Xheils dieſes Kirchſpiels in ftetem gefegneten Andenken - 
bleiben. 
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war. Vollers meldet in ſeiner Stedingiſchen Chronik, beim J. 
1261: Hildebod, Erzbiſchof von Bremen, habe dem Abte zu St. 
Paul (einem Klofter vor Bremen) die Erlaubniß ertheilt, zu 
Huntorpe eine Gapelle zu bauen, welchen Bau die Didendurgifchen 
Grafen Morig und Ludolph beftätigt hätten. Der Plas, mwo 
diefe Capelle ftand, liegt zu Köter- Ende (in dieſem Kirchfpiel) in 
Növers Bau und wurde vordem (vielleicht auch noch jegt) der 
alte Kirchhof genannt. Von dieſer Gapelle hat der von Köter= 
ende nach der Neuenhuntorfer Kirche führende Helmer den Namen 
Unfer lieben Frauen: Helmer befommen, deffen letzte Hälfte 
noch jest Frauen = Helmer heißt. Als den ehemaligen Bewohnern 
diefes Dorfes das Kirhengehen und Leichenbringen nach Berne 
zu befchmwerlic wurde, kauften fie vom Grafen Jacob zu Delmens 
horft eine halbe Bau zu einem Wedem *) und fegten einen 
Pfarrer darauf, der ihnen jährlich 2 Bremer Marf dafür geben 
mußte; wovon aber nachmals die evangelifch Lutherifchen Prediger 
frei kamen. — Das bei diefem Dorfe belegene gräflih Muͤnnich— 
ſche Gut ift ein roßdienftpflichtiges vom Oldenburgifchen Rehenhofe 
relevirendes Mann- und Weiberlehen. In alten. Zeiten war 
bier ein, unter bem Abte zu St. Paul vor Bremen ftehendes 
Moͤnchskloſter; als aber 1523 das Paulsklofter zerftört wurde, 
nahm der dortige Abt, Heinrih Junge, feine Zuflucht zum 
Didenburgifchen Grafen Anıon I. und übertrug ihm nicht nur dieß 
Neuenhuntorfer Klofter nebft dazu gehörigen Zehnten *) ıc. fon: 
dern auch alle übrigen, dem St. Paulsklofter zugehörigen, im Ol⸗ 
denburgifchen belegenen Güter, Zehnten ꝛc. Von jener Zeit an 
wurden diefe vormaligen Kloftergründe zu Neu: Huntorf als ein 
gräfliches Vorwerk benugt, bis Graf Günther e8 nebft Mene 
mit allen adeligen Rechten und Freiheiten im 3. 1657 an den 
damaligen Vogt in MWüftenlande, Rudolph von Münnid, 


! 





-— 


48) Wedem ober Wedeme kommt her von bem alt-friefiihen Worte 
wia, wielfa, d.h. heiligen, weihen, und bievon kommt Weeme, 
Mebdem, ber Umfang eines Kirchhofs, fo weit er gemweihet ift; auch 
bebeutet es jeden geiftlichen Grund worauf eine Kirche oder ein Pfarr: 
haus fteht. Man findet ed daher noch häufig ald Anhängewort an 
mehrern hiefigen Ortönamen, 3. B. Döhlerwebe, Donnersmwebe, -- 


Friefifhe: Webe zc. . 
49) Nach andern Nachrichten aber hatte ber Graf ben Neu-⸗Huntorfer 
Zehnten ſchon früher gekauft. | i 


* D. Kreis Delmenhorſt. 225 


für 5400 Rthlr. verkaufte, und bald nachher auch den Frucht— 
zehnten von 15 dortigem Hausleuten und einigen andern, wie 
auch den Fleiſch- und Blut: Zehnten für 2540 Rthlr. Bei die: 
fer von Muͤnnichſchen, nachmals in den Grafen-Stand erhobenen 
Samilie ift dieß Gut geblieben. Der jegige Befiger ift ber 
Herzoglich Oldenburgiſche Cammerherr und Reife-Marfchall$ ries 
drih Franz von Muͤnnich, ein Abkömmlirg des berühmten . 
vormaligen Ruffifc) = Kaiferlichen GeneralsFeldmarfhalls Burg: 
hard Chriftopp Grafen von Münnid. — Zu den Berechti— 
gungen diefes Gutes gehören die hohe und niedere Jagd ıc. Es 
muß dagegen zum Roßdienfte 1 Ritterpferd flellen, oder das ge: 
möhnliche Noßdienftgeld dafür an die Herzogliche Cammer zahlen. 
Es gehören zu demfelben 140 Süd Landes, 1 Haus auf der 
Fuͤllje, 2 Häufer zu Herrenmoor und 1Koͤterei zu Baͤke. — 
Zu dieſer Bauerfchaft gehört auch das Huntebrüder Zollhaus, 
1. 7. Burda . 

b) Neuenhuntorfer Moor, 13. 83. 

c) Büttel oder Buttel, 6. 49. Koͤter-Ende, 10. 65. 
Herrenmoor, 2. 10., eine Pertinenz vom Gute Neuenhuntorf, ' 
Burg, 2. 11., wo vermuthlih eine Burg der von Hevene 
(Heven oder Höven) ftand, welche ehemals in diefer Bauer: 
fchaft (Buttel) Ländereien befaßen, die fie 1312 verkauften; auch 
hatte hier der Abt des Klofters St. Paul vor Bremen ein Gut, 
welches er an die Aebtiffin des Monrrenklofters zu Heiligenrode ' 
verkaufte. — Purt, 1.7. Wurth, 3. 16. 

d) Baͤke, 11. 89. Fünfhaufen, 4. 32. Hohdamm, 1. 6. 
Bäder: Dei), 1. 5. -Hollerfiel, 1. 5. 

Zum Amte Berne gehören außerdem noch folgende Sande 
(Fluß: Infeln) und Groden:  - 

a) in und an der Wefer: 
| 1. ber alte Deich (de ohle Dyk), ein Zubehör von einem, 
unterm Deichbande liegenden, Stud Landes, für melches die 
Privat: Befiger einen jährlichen Canon in die herefchaftlichen Ne: 
gifter entrichten; 

2. der Deihshaufer Groden; 

3. der Lemwerder Groden, etwa 50 Juͤck groß; 

4. das MWarflether Sand, etwas über 14 Juͤck groß; 

5. das Marflether Reit-Sand; 

6. das Wiet-Sand, etwa 59 Jüd groß; Ä 

7. das Moͤwen- und grüne Sand, beide zufammen ungefähr 
30 Süd groß; 

8. die Hannoͤverſche Inlage oder Illage, etwas Über 13 Juͤck 
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groß, ein Erbheuerſtuͤck; mo ehemals ein Arm ber Weſer, die 
Illage genannt, durchging; 

9. der Placken Tuͤtehorn, oder Zuthorn; 

10. der Ranzenbuͤttler Groden; 

11. der Eingangs» Groden ‚ und. deffen Anwahs, — 

welche jämtlich, theils herrſchaftliche Zeit: Pachtftiide, theils 
den daran wohnenden Koͤtern zur Erbheuer eingethan ſind. 

Ferner: 

12. das Hannoͤverſche Sand, (von dem darneben liegenden 
Dorfe Hannoͤver ſo benannt); 

13. der Wenken-Bulten; 

14. das Ruſch- oder Keit:Sand, wovon etwa bie Hälfte z zum 
Herzogthum Bremen gehört, und dort Bargen: Sand genannt 
wird; “ 

15. das Bettingbuͤhrer Sand, auch Hällen genannt; 

16.das Streck- oder Eleine Sand; 

welche fünf Sande nach der Vermeffung von 1776 zufammen 
172 Juͤck 80 Qnadr. Ruthen groß und den Kötern am Mefers 
beiche zur Erbheuer eingethan find. 

Endlich: 

17. der Sandpladen. in der Weſer von der Piependammer 
Ziegelei bis Wenken Haus, etwas uͤber 4 Juͤck groß; 

18. der Sandplacken zwiſchen dem Reckumer und Rönnes 
beker Sande, etwa 9 Juͤck groß; 

19. der Sandpladen zwifchen dem Warflether Sande und 
MWenken:Bulten. J 

b) An dem Hunte-Fluß: 
1. der Werder⸗Groden, etwa 45 Juͤck groß; iſt ein den 
Hausleuten zu Werder zur Erbheuer eingethanes herrfchaftliches 
Pachtſtuͤck; 

2. der Schweine »Groden von etwas uͤber 4 Juͤck; auch ein 
herrſchaftliches Erbheuerſtuͤck. 

3. der Koͤhlken-Groden, ein herrſchaftliches Pachtſtuͤck. 


Stedinger Land-Maaße. 


Man rechnet hier nach Morgen, Wente und Hunte. 
1Morgen haͤlt 350 Quadr. Ruthen alte Maaße à 400 Quadr. 
Fuß, oder 140,000 Quadr. Fuß; mithin macht 1 Morgen 2’As 
Juͤck alte Maafe, oder 2227), , neue Maaße; und die Fläche- 
‚eines Scheffels Hafer= Einfaat auf der Rechterfeite (20 Scheffel 

- auf 1 Morgen) verhält fih zu 1 Scheffel Didenburger Rocken— 
Einfaat, wie 175 zu 243. 1 Hunte hält 58% Quadr. Ruthen 


- 
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3 400 Quabr. Fuß, oder 23,333 Quadr., Fuß; mithin machen 
6 Hunte 1 Morgen. 1 Sceffel Hafer: Saatland d. h. Häfers 
Einfaat ift 7000 Quadr. Fuß; 


bemnacd machen: 


3%, Scheffel ⸗ ⸗ 1 Hunte. 
9 Scheffel > s s ⸗ 1 Wente. 
20 Sceffel = ⸗ ⸗ ⸗ 1 Morgen. 


Das Wente⸗Maagß iſt hier jetzt nur noch wenig üblich; 
ftatt deffen rechnet man nad Scheffeln, auf der Brooffeite den 
Morgen zu 10, auf ber Lechterfeite aber zu 18 — 20 Scheffel 
Hafer » Einfaat. 

Die Stedinger Fußmaaße ift der Oldenburger gleich. 

Wegen des unmittelbaren, ſtarken Verkehrs mit der Stadt 
Bremen bedient man fich übrigen fo wol im Groß: als Kleins 
Handel hiefelbft des Stadt: Bremifhen Gewichts und Ellens 
maaßes. 


XV L Amt Ganderktefee 


Der Bezirk diefes Amts macht den größten Theil der vors 
maligen Hausvogtei Delmenhorft aus. Es grenzt gegen Nords 
Oſten und Oſten an das Amt Delmenhorft, mit welchem e8 den 
öftlichen mittlern Theil des Herzogthums Didenburg bildet, gegen 
Süden an die Hannöverifche Graffhaft Hoya, infonderheit das 
dortige Amt Harptftedt, gegen Süd» Meften an das jegt Olden— 

burgifhe Amt Wildeshaufen, gegen Weften und Norden an die 
Aemter Dldenburg und Berne (Stedingerland). Die größte 
Ausdehnung bdeffelben von Nordweften nad Suͤdoſten beträgt faft 
3 geogr, Meilen, und die von Norboften nach Südmeften etwas 
über anderthalb geogr. Meilen. — An Flächen Inhalt hat es nahe 
an 4 Meilen, worauf 7519 Menfchen in 1300 Feuerftellen wohnen. 
Bedeutende Flüffe oder andre Gewaͤſſer kommen hier nicht vor; 
außer einigen Bächen hat e8 feine Flüffe mit den Aemtern Del: 
menbhorft und Berne gemein, nemlich die Delme, Welfe und 
Berne, deren dafelbft ſchon ausführlich Erwähnung gefchehen 
ift. — Da ber größte Theil diefes Amts auf hoher und ziemlich 
trodener Geeft liegt, Eeine ftehende, faule Sümpfe und Moräfte 
vorhanden find, der hiefige Moorboden gute Abwäfferung nad) 
den niedriger liegenden Gegenden der Aemter Berne und Del: 
menhorft hat, auch allenthalben gutes, reines Trinkwaſſer in den 
daſſelbe durchfließenden — und Baͤchen, ſo wie in den meiſten 


15* 
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Srannen zu haben iR, die hiefige Luft Br rein und gefund iſt, 
und die Einwohner im Ganzen mäßig und einfach leben; fo iſt 
bier die Mortalität fo gering, dag man im Durchfchnitt 33 — 
40 Sahre auf eine Generation rechnen fann. 

Der Boden ift faſt durchgängig mellenförmig eben, flach, 
hin und wieder mit einigen Eleinen Anhöhen untermildt, von 
denen man an einigen Stellen, 3. B. bei Hohenböfen, eine 
fhöne Ausſicht ins Stedingerland, und bei Schlutter ins Hoyaifche 
hat. Die Hauptbeftandtheile des 'hiefigen Bodens find Haid: und 
Moor: Erde und Sand, mitunter auch Lehm oder Dwo. Wahr: 
ſcheinlich würde fih auch hin und wieder Mergel finden, wenn - 
man forgfältig darnach ſuchte. Da, wo ſich fruchtbarer Lehm 
findet, Eönnte diefer mit gutem Nugen auf die fandigen Aeder 
gefahren werden, oder, wo er nicht über 1 bis 1%, Fuß tief un 
ter der Dberfläche der Arder liegt, wol durch tieferes Pfluͤgen 
hinauf gefoͤrdert werden, und wo er tiefer liegt, koͤnnte auch hier 
das in der Marſch faſt allgemein’ üblihe Mühlen vielleicht mit 
gutem Erfolg angewandt werden. Aber die fonft fo fleifigen 
Eingefeffenen dieſes Amts bleiben, mie auch die in andern hiefis 
gen Geeſt-Aemtern, noch immer bei der alten Gewohnheit, außer 
dem thierifchen Dünger (Mift) faſt nichts als fogenannte Plaggen 
auf die Aecker zu bringen, obgleich diefe Plaggen oft faft eben fo 
mager find, als der Ader, den fie damit düngen wollen. Daß 
der hiefige Boden, ungeachtet feiner natürlichen Magerkeit, gegen 
ben auf ihn verwendeten Fleiß feiner Befiger nicht undankbar 
ift, fieht man daraus, daß er bei guter Bearbeitung und Düngung 
in einigen hiefigen Feldmarfen, 3. B. in der des Dorfes Sander: 
fefee, von Rocken das Ste big se von Gerfte und Hafer das 
12te bis 15te Korn giebt, und bei vorzüglich günftiger Witterung 
wol noch mehr. Den fchwerften Roden (a Scheffel 39 — 40 
Dfund) bauet man auf dem Vielftedter Felde und auf einem 
Theil des Hurreler Feldes, ber daher auc viel zum Branntes 
weinbrennen geſucht wird; mit unter auch zu Saatrocken. Eine be— 
ſtimmte, uͤberall im Amte gleichfoͤrmige Ackerwirthſchafts-Methode 
findet hier nicht ſtatt; ſondern der Eine befolgt dieſe, der Andere 
eine andre Methode; — im Ganzen aber iſt eine Art von ſoge— 
nannter Dreifelder: Wirthfchaft bei den hiefigen Geeft - Bauern 
die herrfchende. Einige wenige Gutsbefiser machen zwar davon. 
eine Ausnahme und treiben ihren Feldbau nach der rationellen 
Aderwirthfchafts: Methode, finden aber bei den Kleinen Lands 
befigern £eine Nachahmung. 

Daupebefähäftigung und Ermwerbsquelfen find hier Ackerbau 
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und Viehzucht; letztere ift jedoch nicht von großer Bedeutung, da 
es im Ganzen an Miefen und gutem Meidelande fehlt, und der 
Sutterfräuterbau bier faft überall noch fehr vernachläffigt wird. 
Ein "großer Theil des Amtsdiftricts hat Mangel an Wiefen und 
muß defihalb fein benöthigtes Heu meijtentheild aus dem benach⸗ 
barten Stedinger- und Wuͤſtenlande kaufen, oder, wie es gewoͤhn⸗ 
licher iſt, daſelbſt Wieſen heuern, um Heu darauf zu gewinnen. 
Manche Eingeſeſſene dieſes Amtes, vorzuͤglich im Kirchſpiel Hude, 
beſitzen eigenthuͤmliches Miefenland im Stedingerlande. An Felds 
früchten werden die gewöhnlichen Arten, vorzüglich Rocken und 
Hafer, auch ziemlich viel Buchweizen gebauet, Meizen nur wenig, 
kaum hinreichend zum eigenen Bedarf, der aber hier, fo wie übers - 
all auf der Geeft nicht groß ift, weil man faft lauter grobes 
Rockenbrod genießt. Flachs⸗ und Hanfbau wird in einigen Ge— 
genden dieſes Amtes in einem ſolchem Umfange betrieben, daß 
nicht nur viel daraus verfertigtes Leinen, ſondern auch ziemlich 
viel roher (unverarbeiteter) Flachs und "Hanf verkauft werden. 

Vortheilhafter würde e8 für die hiefigen Landleute feyn, wenn 
fie alfen gewonnenen Flachs felbft zu Garn und Leinen verarbeis 
teten, um auch den Arbeitslohn zu verdienen. Aber es fehlt oft 
an arbeitenden Händen, da die Mannsperfonen fih hier noch 
nicht zu dem Spinnen verftehen wollen, worin ihnen doc, ihre 
nahen fleißigen Landsleute, Die Ammerländer, mit einem fo 
ruͤhmlichen Beifpiel vorgehen. — Holz und Torf find hinlänglich, 
bin und wieder in Ueberfluß vorhanden. Außer den herrfchaft 
lihen Waldungen Hasbruh, Schnitthilgenloh, Neiherholz, Ste: 
numer Holz ıc.. giebt es hier manche Eleine Privat: Holzungen 
(bier Büfche genannt), von denen einige ein ganz freies Cigens 
thum der Befiger fi nd, andere ber Landesherrfchaft für einen ges 
wiffen Theil zugehören 5%). Der Verwüflung oder gänzlichen 
Bernichtung diefer Holzungen ift durch zwedmäßige Korftvers 

ordnungen vorgebeugt. Der Anbau der Fichten oder Fuhren, 
die in dem hieſigen Haidboden faſt uͤberall ein gutes Gedeihen 
haben, wird zwar ſeit einigen Jahren, da der Landmann den 
großen Nutzen davon hat einſehen lernen, ziemlich ſtark, aber doch 
noch nicht mit dem Eifer und in dem Umfange betrieben, als es 
auf den dazu hinlaͤnglich vorhandenenen uncultivirten Plaͤtzen, 
vorzüglich auf den aus der Gemeinheit eingewieſenen oder ver⸗ 





50) Seit einigen Jahren haben aber viele Holzbefiser das völlige Eigen: 
thum der mitherrfhaftlihen Hölzungen erkauft. 
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theilten Pladen gefhehen Eönnte. Herrſchaftliche Fuhrenkaͤmpe 
find vorzüglich im Kirchfpiel Hude angelegt und kommen gut fort. 
Nah 30 — 50 Jahren Fann, wenn diefe Anpflanzungen noch 
vermehrt werden und von befonderem Unglüd verfchont bleiben, 
auch Fichtenhol; — woran e8 hier bisher noch mangelte — nicht 
nur zum eigenen Bedarf, fondern auch zum Abfag in Ueberfluß 
vorhanden feyn. Aus den hiefigen Herrfhaftlihen Holzungen 
wird jährlich für mehrere Tauſend Thaler Brenn, Nug: und 
Bauholz verkauft, wovon ein großer Theil nady dem benachbarten 
holzarmen, aber forn= und grasreichen Stedingerland geht. 

Die Obſtbaumzucht wird zwar nicht ganz vernadhläffigt, aber 
bei weitem noch nicht fo ſtark betrieben, wie in einigen benach= 
barten Drtfchaften, 3. B. Dingftedt, Hatten, NMeuenhuntorf ıc., 
und wie es hier in den meiften Dörfern mit eben dem guten 
Erfolge gefhehen könnte, da der hiefige Boden ſich faft überalf 
recht gut dazu eignet, und es an nahen Abfag = Dertern nicht 
fehlt. Doch findet man in einigen Dörfern dieſes Amts, 3. B. 
Schlutter, Ganderkefee, Immer, Nordenholz ꝛc., verfchiedene in 
diefem Erwerbzweige induftriöfe Landleute, die von den, von ihnen 
und ihren Vätern angepflanzten Obftbäumen durch den Verkauf 
der Früchte manchen fhenen Thaler Löfen. 

An Fiſchen aller Art ift hier im Allgemeinen großer Mangel, 
da die wenigen Eleinen durchfließenden Flüffe und Bäche eben 
nicht filchreich find, und es an Landfeen und großen fifchreichen 
Reihen und Graften fehlt. | 

‚ Die Schaafzudht, wie auch die Bienenzucht, wird hin und 
wieder noch ziemlich ſtark betrieben, doch bei weitem nicht mehr 
in dem Umfange °*), wie in alten Zeiten, ba ed noch viele große 
Haidftreden gab, die nun mehrerntheils cultivirt find. Daß diefe 
beiden, ehemals für den Landmann, infonderheit für die Glaffe 
der kleinen Grundbefiger, (Köter und Brinkfiger) fo ergiebigen 
Ermwerbsquellen nah Aufhebung der Gemeinheiten. (großen, 
wüft liegenden gemeinfamen Feldmarken) fehr abgenommen has 


7 


51) Einzelne Ausnahmen giebt es auch hier. &o 5.8. hatte im 


vorigen fo gefegneten Honig: QIahre (1824) ein Landmann zu 
Moorhaufen, Namens Sander Bufdh, — ber bebeutendfte 
Immker in diefem Amte und vielleicht auf der ganzen Alt-Olden⸗ 
burgifchen Geeft, — an 300 Bienen-Körbe, wovon einige über 100 
Piund wogen. 
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ben *2), ift fo wenig zu leugnen, als es mol gewiß ift, daß diefer 
Berluft mit der Zeit durch Erweiterung des Aderbaues und ber 
Rindviehzucht im Allgemeinen wol reichlich werde erſetzt werden. 
Die Eleinen Landbefiger behaupten aber — und, wie es feheint, 
nicht ganz ohne Grund — daß fie ſich bei der ehemaligen Mit: 
benugung der Gemeinheiten beffer geftanden, und durch die bei 
deren Theilung daraus erhaltenen kleinen Pladen keine hinläng« 
liche, d. b. dem verlornen Nutzen angemeffene, Entfchädigung 
erhalten hätten. Wenigſtens hörte man dieſe Claſſe von Lands 
leuten faft allgemein über die mancherlei Nachtheile Elagen, welche 
die Aufhebung der Gemeinheiten für fie habe. 

- Das audy in diefem Amte nicht wenig übliche Hollandgehen . 
ift, obgleich mancher Thaler dadurch ins Land kommt, doch im 
Allgemeinen, in mancher Hinficht, nachtheilig. Das in Holland 
leichter oder doch reichlicher verdiente Geld wird meiitentheils 
während des Winters in der Heimath im Müßiggange verzehrt. 
Unter vielen mir bekannt gewordenen vormaligen Hollandsgäns 
gern waren nur wenige, die von dem in Holland oder auf Sees 
führten verdienten Gelde etwas erfpart und für ihre alten Tage 
zurüdgelegt, oder mit dem Erfparten eine Eleine Beſitzung — 
Brinkjigerei — angekauft hatten. — Uebrigens wohnt ein guter 
Schlag Menfhen in diefem Amte; es findet fich noch viel von 
alter deutfcher Treue und Redlichkeit unter ihnen, auch find hier 
im Ganzen Mäßigkeit, Sparfamkeit und einfache Lebensart nicht 
feltene Zugenden. 

Die Amt enthält die beiden Kirchfpiele, Ganderkefee und 
Hude, wovon erfteres der größere und füdöftliche, letzteres der 
Eleinere und nordweftliche Theil ift. 

50. Das Kirchfpiel Ganderkefee, enthält: 3 adelig 
freie Güter, nemlidh: Elmeloh, Holztamp und Nushorn, 1 abel, 
freie Stelle zu Schlutter, 64 volle Bauen, 85 halbe Bauen, 76 
Köter, 392 Brinkfiger, und 462 Heuerlinge (Inften); überhaupt 
in 923 S$euerftellen 5389 Einwohner unter welchen fih im J. 
1816 an Handelsleuten, Künftlern und Handwerkern befanden: 
19 Saft: und Krugmirthe, 1 Müller, 3 Delmüller, 1 Holzhänd: 
ler 29 Zimmerleute, 7 Scheerenfchleifer, 7 Dachdeder, 27 Schneis 
der, 21 Schufter, 5 Böttcher, 5 Muficanten, 3 Holzdrechsler, 





52) Die Abnahme der Schaafzucht fieht man [don aus einem Bei 
fpiele: auf der Huber Vorwerks-Meierei wurden vormals an 1000 
Schaafe gehalten; jegt nur nod etwa 300. 


J 
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5 Holzſchuhmacher, 6 Maurer, 9 Schmiede, 2 Rademacher, 2 
Schlaͤchter, 2 Ziegelbrenner, 3 Lohgärber, 5 Höfer oder Krämer, 
1 Hebamme, 1 Brauer, 1 Branntemeindrenner. — Es enthält 
folgende Ortſchaften: 

a) Ganderkeſee, 75. 486; mofelbft der Sig des Hers 
zoglichen Amts gleihen Namens, — welches aber nächftens 
(1825) nad) der mehr in der Mitte des Amtsdiſtricts liegenden 
Drtfchaft Falkenburg verlegt werden wird; — die Paftorei und 
Wohnung des Organiften, der zugleich Küfter und Hauptſchul⸗ 
‚halter iſt; — außer den Adersleuten verfchiedene Handwerker und 
andere Gemerbsleute. Die biefige, ziemlich fehöne und große, 
von DBadfleinen erbauete Kirche fol nad einigen Nachrichten 
ſchon 1050, nad) andern aber erft 1352 °°) geftiftet und der 
heiligen Anna gemweihet feyn. Sie war nebft ihrem anfehnlic) 
hohen Thurme ehedem mit Blei gededt, das die Franzofen im 
J. 1679 im Daͤniſch-Schwediſchen Kriege abnahmen und zu 
Kugeln benugten; bdiefelben nahmen auch von ben damals vor: 
handenen 4 Sloden bie 2 Eleinften weg. Der Kirhthurm foll 
- vor feinem Umfturz im $. 1703 (wodurch glüdlicher Weife weder 
die Kirche, noch die nächften Häufer befchädigt wurden), fehr hoch, 
wol zweimal fo hody, als der jegige, gemefen feyn. — Sie ent= 
hält eine Schlaguhr und eine im Jahre 1820 gänzlich reparirte 
fhöne Orgel, die wol wenige ihres gleichen in andern Oldenbur: 
sifhen Dorflirchen hat. Nach einer alten mündlichen Tradition 
ift die hiefige Kirche auf folgende fonderbare Art entftanden: - In 
alten Zeiten gab es mehrere Gapellen in der Gegend von anders: 
keſee, 3. B. zu Bergedorf, Kirch: Kimmen, Schlutter, Bürftel, 
Gruppenbühren ze. Als diefe nach und nach, verfielen und eins 
gingen, mwünfchten die Einwohner ſtatt derfelben eine einzige, 
große Gemeinde=Kicche zu haben, Eonnten aber über.den Drt, 
wo fie ftehen follte, nicht einig werben. ‚Sie wählten daher fols 
gendes Auskunftsmittel: fie ließen, von einem beflimmten Orte 
aus, einen Gänferich (Ganter) mit verbundenen oder geblendeten 
Augen fliegen, und wo diefer fich niederlaffen würde, (fo war ed 
verabredet), folle die Kirche gebauet werden. Der Ganter fegte 
fi da, wo jegt die Ganderkeſeer Kirche ſteht. — Diefe Sage er: 





53) Diefes ift wahrfcheinliher, weil, wenn ſchon 1050 hier eine Kirche 
gewefen wäre, die Einwohner von dem nahe belegenen Hatten und 

deſſen Nachbarfchaft hierher, und nicht nad) dem viel weiter entfern« 
ten Wiefelftede noch bis 1192 zur Kirche gegangen ſeyn würden. 
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hätt, fo ſehr fie auch von Manchen bezweifelt werben mag, doch 
duch den Umftand einige Mahrfcheinlichkeit, daß diefer Ort in 
alten Urkunden und in dem älteften Didenburgifhen Saalbuche 
( Erdbuche oder Landeatafter) des Droften von der Speden von 
41428 nicht wie jegt, fondern Ganderfefede gefchrieben wird, 
weiches eine Zufammenziehung der plattdeutichen Worte ift, „de 
Gander Eefe de” d. h. der Ganter erfiefete (erwählte) den, 
nemlich den Plag 5*). — Die jegige Schreibart diefes Drtsna- 
mens aber deutet auf einen, an einem Landfee belegenen Drt hin, 
der jedoch jegt hier nicht vorhanden if. Ein zweiter Umftand 
‚vermehrt die Mahrfcheinlichkeit jener Sage: es waren in alten 
Zeiten in der Nahbarfchaft von Ganderkefee wirklich mehrere, 
nunmehr längft eingegangene Gapellen vorhanden, wie ſich ge— 
fchichtlich bemweifen läßt. Jenes hat denn zu einer andern, ganz 
ungereimten Sage Veranlaffung gegeben, daß nemlich die hiefige 
Kirche, nebft dem Dorfe dabei, von Genferih, König der 
Bandalen und Alanen, im 5ten Jahrhundert geftiftet worden 
fen. — Ganz nahe bei Ganderkefee liegen: Woßberg (Fuchsberg), 
4. 18., fo benannt von einem Eleinen Berge und den darin oft 
haufenden Fuͤchſen; und Fahren, 1. 7., ein einftelliger Hof am ' 
Mege von Ganderkefee nad) Delmenhorft. on 
by) Sılutter, 57. 223., eins der anmuthigften Dörfer in 
diefem Kiuchfpiel. In alten Zeiten war hier ein vom Bremifchen 
Erzbifhof Gerhard I. im J. 1213 oder, nach andern Angaben, 
von Gerhard II. 1220 erbauetes vefles Schloß — castrum 
Sluttere — welches vor den Stevingern in einer ihrer Fehden 
"mit den Dldenburgifchen Grafen und den Bremifchen Erzbifchöfen, 
im J 1230 zerftöret. wurde, alfo nur Eurze Zeit ſtand. Sie 
fol &uttersburg oder Zudersburg — vom heiligen Luderus 
benannt — geheißen haben. Wahrfheinlicher ift es aber, daß 
die ehemals hier geweſene Capelle dem heiligen Zuderus gewidmet 


54) Man kann aber auch die Worte fo lefen: Gant erkefebe; dann 
würde eö heißen: ber ober die vom Gant (abgekürzt ſtatt Ganter) 
erkiefete Plas oder Stelle. — Auch kommt biefer Ort ſchon 1189 
und 1306 unter dem Namen Ganderfeferde und Gandere 
keshede vor. Nimmt man nun an, daß bie Erbauung der Kirche 
erft diefem Orte feinen Namen gegeben habe; fo muß: man aud 
für die Erbauung der Kirche eine frühere Zeit annehmen, als 1352, 
und fie mit Wolter (beffen Chron. apud Meibomii script. rer. 
Germ. I. 40.) etwa in das 3. 1050 ſetzen. 
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mar, hier alfo eine Verwechſelung bdiefer beiden Gegenftände ges 
ſchehen iſt. Aus ©. uber foll der DOrtönahme Stutter ent 
ftanden feyn; richtiger leitet man ihn aber wol von fluten, d.h. 
fliegen, ab, weil bier wahrſcheinlich ehemals ein fchließbarer 
Grenzfhlagbaum mar; oder noch richtiger von Slot, Schloß. 
Zu des Bremifchen Chroniften Schönens Zeiten waren noch bie 
Burgftätte und Graben im Moore bei Schlutter zu fehen. Die 
Zerftörung diefer Burg veranlafte, daß einige: dort anfäffige 
Bafallen der Brem. Kirche fich weiter hiuunter am Delme- Fluß 
anbaueten und mit zur Errichtung der Stadt Delmenhorft beis 
trugen. In einer alten Urkunde, mittelft welcher der Bifchof 
Heintih von Münfter, als damaliger Inhaber der Grafſchaft 
Delmenhorſt, feinem dortigen Rentmeiſter Hereman von Lange 
eine Wieſe zu Schlutter Vohrde ſchenkt, wird Schlutter ein Kirch 
fpiel genannt; — wenn hierin Fein Verfehen vorgefallen ift, fo 
mußte hier damals noch eine Kirche oder dody Gapelle vorhanden 
feyn. Derfelbe Bifhof belehnte im Jahre 1484 feinen treuen 
Diener Lehnert, auf Lebenszeit, mit einem Gute zu Sclutter, 
welches wahrſcheinlich die jegige Langefche adel. freie Stelle da— 
ſelbſt ift. — Schillbrok oder Schildbrof, 2.12.; der andre, größere 
Theil diefes Dorfes gehört zum Amte Delmenhorft. _ 

c) Adelheide, 20. 109., ein im J. 1817 u. f. neu anges 
legtes Dorf, nach unferer guten, leider viel zu früh entfchlafenen 
Erbprinzeffin Adelheid benannt. 

d) Holzkamp, 27. 145. Auf dem nahe dabei belegenen 
abel. freien Gute gleichen Namens, 3. 28., ift von beffen jegigem - 
Befiger fhon vor mehrern Sahren die Spanifhe Schaafzudht mit 
gutem Erfolge eingeführt worden. — Graf Gerhard ber 
Muthige fchenkte im J. 1456 dieß Gut an einen Arend von 
der Weyhe, in welhem Schenkungsbriefe auch die Grenzen deſſel⸗ 
ben beftimmt find. Nachher brachte der Graf es wieder an fich, 
machte es zu einem Vorwerk, und Graf Anton Günther vers 
£aufte e8 1656 an den damaligen Königlich Schmedilhen ‚Amt: 
ſchreiber Benedict Stolting zu Stotel (im Herzogthum Bremen) 
für 3900 Rthlr. Der gegenwärtige Eigenthümer faufte es vor 
mehreren Jahren für 62,000 Rthir. — Heuersmwege oder Hoyers⸗ 
wege, 5. 27. Siebenhaufen, 1.6., welches der Sage nad, feinen 
Namen von den 7 Bauftellen erhielt, die hier ehemals geweſen, 
aber wegen zu brüdender Hofdienfte unter Grafen Gerhard 
verlaffen ſeyn follen. Die damaligen Eigentümer baueten ſich 
zw Kühlingen, Sandersfelde und Nordenholz an, und es blieb 
nur eine Stelle zu Siebenhaufen. Wiggersioh, 3. 20. Lands 


* 
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wehr, 7.52., wahrſcheinlich fo benannt, weil hier in alten Zeiten 
eine Landwehr oder Schanzgraben gegen die nahe Grafſchaft Hoya 
gewefen ift °°). i | 

e) Sethe, 7. 52., ein Grenzert gegen das Hannöverifch 
Hoyaifhe Amt Harpftedt, wohin aud die Sether Mühle an der 
Deime gehört. Struthave oder Struthof, 3. 20. 

f) Dengfterholz, (ehedem Hefterholz genannt), 31. 186, 
wird außer den Adersleuten von mehrern Sceerenfchleifern bes 
wohnt, die mit ihrer Profeffion auf einen großen Theil diefes 
Landes conceffionirt find. Es ift hier ein Grenzzoll, und ziemlich 
ſtatke Paffıge aus dem Oldenburgifchen. ins Hannöverifhe nad 
Hoya ıc. Der hiefige Sruchtzehnten gehört Oldenburg und Hans 
nover gemeinfchaftlic, jedem Y,, und wird jährlich meiftbietend 
verkauft, gemöhnlid an die Zehntpflichtigen. — Havekoft oder 
Havigkoft, 19. 116. Meyerhave oder Meperhof, 7. 36. Brinke, 
4.31. Riehe, 1. 6. Heften, 2.13. Heidloge, 1.5. Neus 
ftadt, 8. 46. | 

8) Immer, 16. 103., ein angenehm liegendes Dorf mit 
ſchoͤnen Eich- und Buͤchen-Buͤſchen. Zwiſchen diefem Orte und 
Bergedorf ift ein Theil des fogenannten Heidenmwalls, wahr— 
ſcheinlich ein Ueberbleibfel eines alten roͤmiſchen Bollwerks. 

h) Bürftel (richtiger Burftel), 32. 206., wo in alten 
Zeiten auch eine Gapelle gewefen feyn fol. Thienfelde *), 5.25. 
Dehithun oder Zehlthun, 6. 41. | 

1) Bergedorf oder Baftrup, 46. 262., iſt in der vaters 
laͤndiſchen Gefhichte merkwuͤrdig, meil der Didenburgifche Graf 
CHriftian il. auf feiner Rüdkehr aus dem Gelobten Lande (Pas 
läftina), wohin er mit dem vom Kaifer Friedrich I. ſelbſt ans 
geführten Kreuszugsheere im 3.1189 nebft mehrern Oldenburgern 


55) Nach einer andern Muthmaßung war bier im 30jährigen Kriege 
ein Lager der Münfterländer, welches ſich von hier über Elmenloh, 
Dwoberg ıc. bis Schönemoor erfiredte, worin die Schweben bes 
Nachts die Münfteraner überfielen und ihnen großen Verluſt zu= 
fügten. — Wahrſcheinlich hing diefe Landwehr mit ber zur Diüper 
Mühle im Kirchipiel Delmenhorft zufammen und ging bis Ahnbek 
im Kirchipiel Schönemoor. 


56) Es hat wahrfcheinlich feinen Namen von Thy, Verfammlungsort 
einer Bauerfchaft. Vieleicht wurben bier ehedem Dorfgerichte unter 
freiem Himmel gehalten. 
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‚gezogen war, bei feiner Uebernahtung in einer Bauerhuͤtte hie⸗ 
felbſt im Schlafe von einigen Erblingen von Hatten, Döhlen 
und Sandum (Sannum) meucelmörbderifch überfallen und ers 
morbet wurde (1192). Einige von den Mördern wurden er: 
griffen, durch die Feuerprobe zum Geftändniß gebracht und mit 
dem Rade hingerichtet. Die andern aber entgingen der Strafe; 
diefen legte der Erzbifhof Hartiwig von Bremen zur Strafe und 
Süuhne die Erbauung der Kirche zu Hatten auf; modurd das 
bisherige Kirchengehen der Hatter und Umgegend nad der ent: 
fernten Miefelfteder Kirche aufhörte. . Zu Bergedorf aber lieg 
Graf Morig I., ein Bruder des ermordeten Grafen Chriftian, 
zur Ehre der heiligen Margaretha eine Gapelle erbauen, und Gi: 
ftercienfer Mönche, die fih, vor Errichtung des Klofters Hude, 
hiefelbit aufhielten, oder aud aus dem vielleicht ſchon damalg 
vorhandenen Klofter Hude während der erften Stedinger Uns 
ruhen nad) Bergedorf geflüchtet waren, mußten bdafelbft in der 
neuerbaueten Gapelle für den Ermordeten Seelmeffe. Iefen. Auf 
weffen Anftiften diefe Schandthat begangen‘ wurde, bleibt im 
Dunkeln; Einige on dem genannten Bruder des Ermordeten 
eine Theilnahme b aran zur Laſt. Vielleicht war er aber unfchuls 
dig, und die Sage konnte leicht aus der-Vermuthung entftehen, 
dag ihm deſſen Ruͤckkunft nicht angenehm gemefen fey. Er brachte 
einige Sahre darauf feine Tochter Salome Gott zum beftändigen 
Dienfte dar; d. 5. fie mußte Nonne werden, und zwar in dem, 
von DOldenburgifhen Grafen geftifteten Kloſter Berfen oder Bers 
fenbrügge im vormaligen Bisthum Osnabruͤck. — Ohe, 4. 28. 
Evern= oder Dverndorf, 5. 30. Brokhorn, 3. 18. Baddens⸗ 
brof, 1. 4. 

k) Kimmen, wozu die nächftfolgenden Ortſchaften gehören: 
‚Steintimmen, 21. 117. Voſteen, 3. 18.; auf einem, in einem 
Erdmwalle an ber nach Delmenhorft und Bremen führenden Pands 
ftraße dafelbft liegenden Stein ift etwas wie ein Fuchs geftaltet 
eingehauen, vermuthlich dag Wappen einer hier nicht mehr vors 
bandenen, ehemals dafelbft ihren Sig habenden abel. Familie 
von. Voſteen (Fuchsſtein). Ofterhoop, 3. 19. Neuftatt bei Stein 
fimmen, 3. 11. Kirchkimmen (ehemals auch Nordkimmen ges 
nannt), 29. 155., wo, wie [hon der Name anzeigt, ehemals ‘ 
eine Kirche oder Gapelle geftanden haben foll, die nach Erbauung 
. ber Kirche zu Ganderkefee, oder auch fchon vorher, einging. Nahe 

beim Dorfe ift eine Ziegelei, Sandersfeld, 4. 17., wo feit 
1821 ein Poſthaus und Station auf der Noute von Didens 
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burg nad) Delmenhorft und Bremen angelegt ift 7). Wenden» 
oder Wennenfamp, 3. 21. Rodiek, 4. 23. Neuſtatt bei Kirdys 
fimmen, 6. 34. Diefes und das vorhin gedachte Neuftatt bei 
Steinfimmen find in neuern Zeiten angelegte Dörfer. 

‚ 1) Habbrügge (ehedem Hagbrügge genannt). Falfenburg, 
8. 49., wo jegt ein Amtshaus gebauet wird und alfo fünf: 
tig der Sig ded Amtes Ganperkefee fern wird. Der Name 


diefes Orts deutet auf eine wahrfcheinlich ehemals hier geflandene 


Burg hin, wovon ſich aber weder Spuren, noh Nachrichten fins 
den °%). Blanken, 3. 27. Bulten, 2. 12. Poſthaus, 1. 6. 
das nur noch den Namen von einer ehemaligen hiefigen Poſt⸗ 
Anftalt hat. Auf der Höge oder Höhe, 1. 10. 

m) Gruppenbühren (ehemals Grubbenbüren genannt), 
eine große Bauerfchaft (167. 933.) mit den vielen, hier nach⸗ 
folgenden Ortfchaften: Grüppenbühren (an und für fih) 50.278, 
wo ehemals eine Gapelle fand, von weldyer man noch vor mehs 
tern Jahren beim Grabenziehen auf einem dortigen Acker viele 
Mauerfteine fand. Es Liegt am Rande der Deimenhorflifhen 
Geeſt gegen das Stedingerland. Bis hieher flutheten in alten 
Zeiten mwahrfcheinlid die Wogen des Meeres oder der Weſer, ehe 
Stedingerland bewohnt und eingedeicht war 5°). Frethra, 6.32. 
Der richtige Name diefes Orts ift Behtra, von Veh, Vieh, und 
Trae, eine Zränfe, die auch wirklich bier iſt. SKlingenhagen, 
7. 35. Bultern, 20. 86. Biffen, 5. 27. Wubbenhorft, 3. 18. 
Hohenböfen, 22. 143. Hedenkamp, 4. 21. Bokholtsberge, 3. 
23., wo einer der höchften Punkte diefer Gegend ift, von welchem 
man eine fchöne Ausficht ins Stedingerland hat. Vor dem Moor, 
14. 85. Ohlenbuſch, 2. 17. Brummelhoop, 1. 5. Weſterloge 


57) Es ftept eigentlich in ber Bauerfhaft Hurrel, aus deren Gemeins 
heit ihm auch ein Placken eingewiefen ift; wurbe aber durch eine 
Reſolution der Herzoglichen Regierung zu der Bauerfchaft Kimmen 
gelegt, obgleih das Kirchfpiel Hude dagegen proteftirte. 


58) Die Benennung biefes Orts foll in ber Volksſprache ihren Grund 
haben, indem fic ehemals hier häufig reifende Falkenhaͤndler aufs 
hielten. 


59). Der Ortsname zeigt auf einen ehemals hier befindlichen Meers 
bufen hin, der, nachdem er ausgetrodnet war, mit Büren (Hüts 
ten) verfehen, d. h. angefiedelt wurde; denn Grope (Grube) heißt 

„ eine Vertiefung und Büren find Eleine Haͤuſer. 
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(richtiger wol Weſterlohe), 9. 56. Fettenhenne, 1.9  Hollen, 
7. 35. Brandewurth, 13. 63. 

n) Boofhorn, 23. 123. Neumühlen, 1. 9. Brüning, 
1. 13. 

o) Kühlingen, 29. 119. 

p) Aimesloh, 16. 97., von hier ging ehemals eine unter: 
irdifche Wafferleitung nad) der Stadt und Veſtung Delmenhorft, 
um diefelbe mit gutem frifhen Quellmaffer zu verfehen °9), 

q) Elmenloh, 23.141. Das hiefige Gut gleiches Namens, 
ein Tecklenburgiſches Lehen, (wobei aber nicht alle Laͤndereien 
lehenruͤhrig ſind) gehoͤrte in alten Zeiten einer Familie von El— 
meslohe oder Ilmeslohe, ſonſt auch die Cappen genannt, 
darduf den von Mandelsloh 8), von deren letztem Beſitzer, Un 
ton Chriſtian von Mandelsloh, der ums Jahr 1693 ſtarb, 
es der Licentiat Meyer in Bremen Faufte, welcher es an den 
Linddroften von Witzleben verkaufte, bei deffen Nachkommenſchaft 
es noch ift ). Schlikerbuſch, 1.5. Kuhlen, 1.3. Riehen, 
2.13. Boͤkenbuſch, 8. 55. Heide, 10. 52. Altengroben, 1.6. 
©iggen, 1. 6. 

- FT) Heufen: ober. Hoykenkamp, 11. 54. 

s) Stenum (ehemald® Stenem genannt), 25. 118., in 
beffen Nähe ein fchönes herrfchaftliche® Eichen » und Büchenholz 
und einige aan Hünengräber befindlich find. Steen= oder 
Steinhave, 5. 27. Wiedau, 7. 33. Sahren, 4. 20. Schiers 
brof, 9. 48. 

t) Rethorn, 37. 233. Nutzhorn (ehemals Nußhorn ges 
nannt) 5. 24. Das dabei liegende abdelige freie Gut gleichen 
Namens, wo eine gut eingerichtete Ziegelei ift, gehörte vor 
Alters der adeligen Familie von Nutz- oder Nufhorn ;- war da⸗ 





60) Eine ausführlihe Nachricht von der Anlegung biefer Wafferleitung, 
welhe Graf Anton im I. 1615 — 1617 beſchaffte, giebt Vollers 
in feiner Stedinger Chronik Bl. 152. 

61) Ein Epitaphium von 1583 in ber Ganderkeſeer Kirche, auf ber 
Süpfeite des Chors, ift einem Junker Segebade von Mandelslo 
geſetzt. 

62) Der Name dieſes Orts bedeutet wahrſcheinlich ein Holz, Gebuͤſch 
(Lohe), welches der Elmet (heil. Helene) geweihet war. Mehrere 
Derter ähnlihen Namens deuten dieß an, z. B. Eimenhorft, Em: 
‚wald (bei Helmftädt), aud das fogenannte Elmfeuer. 


i 
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mals ein großes, fchönes, mit vielen Aedern, Wiefen und Holzung 
verjehenes Gut %), wovon nachmals die meiften und beiten Theile 
veräußert worden find. Kamern, 4. 20. Arensberg, 2. 13. 


51. KirhfpielHude‘*,morin: 396 Feuerftellen mit 2185 
Einwohnern, ein adel. Vorwerk oder Erbzinsgut (zu Hude), 15 
volle Bauen, 5 halbe Bauen, 26 Kötereien, 279 Brinffigereien 
und 10 Heuerhäufer. An eigentlihen Gewerbsleuten gab es in 
demfelben im 3. 1816: 2 Böttcher, 3 Dachdeder, 10 Gaft: und 
Krugmirthe, die zum Theil auc Brauerei, Brannteweinbrennerei, 
Bäderei und Höferei treiben, 1 Hebamme, 1 Kalkbrenner, 2 
Maurer, 2 Mufikanten, 3 Müller, 1 Delmüller, 1 Rade: und 
MWagenmader, 7 Schmiede, 6 Schneider, 9 Schuſter und 9 
Bimmerleute. — Es enthält folgende Bauer: und Ortfchaften: 


a) Hude (in ber gemeinen oder Bauern Sprache auch die 
Hue genannt), mit der Dorffchaft gleiches Namens, 61. 319, 
mozu die befondern Abtheilungen gehören: das Kirchdorf Hude, 
22, 142., am Baumhofe, 7. 30., Klüderort, 4. 30., Burg, 3. 15., 
Goldberg, 1. 4., welches von einem angeblidy ehemals dafelbft 
vergrabenen Schag feinen Namen erhalten haben foll; bei der 
NPaſtorei, 7. 36., im Moore, 2. 10., beim Reiherholze, 4. 13. 
Das Kichdorf Hude ift hauptfächlicy bemerfenswerth wegen bes 
ehemals hier befindlich gewefenen großen und reichbegüterten Klos 
fiers Hude Ciflercienfer Ordens %), deffen Stiftungsjahr fehr 


63) Es ſoll aus zwei Guͤtern zuſammen gezogen geweſen ſeyn. 


64) Bei dieſem Kirchſpiel und deſſen einzelnen Ortſchaften habe ich die 
Feuerſtellen und Seelenzahl nicht nach dem Oldenb. Staatskalender, 
ſondern nach den vom Herren Paſtor Muhle zu Hude mir guͤtigſt 
mitgetheilten Nachrichten angegeben, weil dieſe wol die zuverlaͤſſigſte 
und neueſte Zaͤhlung (von 1823) enthalten. Mit deſſen guͤtiger 
Erlaubniß habe ich auch fonft noch Manches von feinen mir mitge⸗ 
theilten Huder Nachrichten (Manufeript) bei Beſchreibung dieſes 
Kirchſpieles benutzt. 


65) Eine vom Herrn Paſtor Muhle abgefaßte, im Manuſcript ſchon 
vollendete, ausfuͤhrliche, ſpecielle Geſchichte dieſes Kloſters, die wahr⸗ 
ſcheinlich bald im Druck erſcheinen wird, macht eine umftändliche 
Beſchreibung dieſes Gegenſtandes hier uͤberfluͤſſig; daher nur das 
Allermerkwuͤrdigſte davon hier angefuͤhrt werden ſoll. 
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verſchieden angegeben wird, indem Einige, z. B Hamelmann 
und Winkelmann das Jahr 1079 °%), jedoch ohne hinlaͤnglichen 
Beweis; Andere 1191, 1236 und 1272, dafür annehmen. 
So viel weiß man aus fihern Nachrichten, daß mwenigftens fchon 
zu Anfang des 13ten Sahrhunderts ein Klofter dafelbft vorhanden 
mar, wie unter andern eine vom vormaligen Dldenb. Archivar 
Schloifer in feiner hiftorifch- politifch: geographifchen Beſchreibung 
der Grafſchaften Oldenburg und Delmenhorſt 5”) angeführte Ur— 
kunde vom J. 1206 und der Umſtand es beweiſen, daß Graf 
Otto, Elimars I. Sohn, welcher 1119 einem zu Goͤttingen 
‚gehaltenen Turniere beiwohnte und etwa um's J. 1130 ftarb, in 
ber Huber Klofterficche beigefegt wurde. Auf ein früheres Vor— 
handenfeyn eines Klofterd zu. Hude, ald 1236, deutet auch eine 
vom Grafen Heinrich dem Boygene (raus ber Oldenb. Mils 
deshaufenfchen Linie) ausgeftellte Urkunde von 1236 hin, worin 
er demfelben alle feine Befigungen und Gerechtfame zu Nordheide 
überläßt, und worin gefagt wird, daß e8 zum andern Mal 
feinen Anfang zu Hude genommen ‚habe. Es mußte alfo doch 
fhon vor ber Zeit der Ausftellung diefer Urkunde dort beftanden 


haben. — Um die fo ganz von einander abweichenden Angaben 


in Anfehung der Zeit der Stiftung diefes Klofters, die wol ſchwer— 
lich jemals mit völliger Gewißheit ausgemittelt werden mir, 
einigermaßen mit einander zu vereinigen, muß man einen wies 
derholten Bau diefes Klofterd annehmen, ein Älteres Kleines Klo= 
ſter, welches von andern als Giftercienfer Mönchen (vielleicht den 
ihnen verwandten Benedictinern) bewohnt und in den fehdereichen 
Zeiten zerſtoͤrt oder verlegt wurde, und ein juͤngeres, groͤßeres 
und ſchoͤneres, welches nachher errichtet wurde. Schon um's J. 
1192 wohnten nemlich zu Bergedorf im Kirchfpiel Ganderkefee 
in einigen Klaufen Mönche, welche, wahrſcheinlich beim erften 
Ausbruche des Aufruhrs der Stedinger im 9. 1187, von diefen 
ihren Erzfeinden verjagt, nach dem entferntern Bergedorf ſich ge= 
fluͤchtet hatten. Erſt nach voͤlliger Bezwingung der Stedinger 


66) Damals aber konnte hier noch kein Kloſter Ciſtercienſer Ordens 
ſeyn; denn dieſer entſtand erſt gegen Ende bes 11ten Jahrhunderts 
in Frankreich und ſiedelte ſich erſt um die Mitte des 12ten Jahr⸗ 
hunderts in Deutſchland an. 


67) ©. Buͤſching's Magazin für bie neuere Hiſt. und Geogr. III. 
(141 und 150. 


1 
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durch die Oldenburgifchen Grafen und den Erzbifchof von Bremen, 
im 3. 1234, begaben ſich die Bergedorfer Mönche nach Hude 
zurüd und bezogen dafelbft das von den Didenburgifchen Grafen 
aufs neue geftiftete fchöne Klofter, melches fie, weil fie in fel- 
biges, mie in einen fichern, ruhigen Hafen einzogen, portum 
St. Mariae (Marienhafen), fo wie ſich felbft fratres de portu 
St. Mariae, nannten. In zwei, im Oldenb. Landes = Archiv noch 
vorhandenen Urkunden vom J. 1272. (Doc, Hud. Nr. 45. und 
46.) nennen ſich die Oldenburgifche Gräfin Rira (Richenza) und 
ihre Söhne Chriftian und Otto nebt deren Söhnen Stifter diefes 
Klofters. Waren fie e8 wirklich — wie die Aechtheit diefer Ur: 
kunden es nicht bezweifeln läßt — fo kann das zweite oder jüngere 
Kiofter Hude nicht vor dem 13ten Jahrhundert entflanden fenn; 
fondern wahrfcheinlich erft im I. 1236 oder kurz vorher, mie. fich 
nach der vorhin angeführten Urkunde vermuthen läßt. Es er- 
kannte auch die Didenb. Grafen ftets für feine Schug: und Schirm 
vögte und räumte ihnen verfhiedene Gerechtfame ein ®). Ber: 
fhiedene Ältere Didenburgifhe Grafen und Gräfinnen wurden if 
der Huber Klofterkicche begraben %). Durch viele Vermächtniffe, 
Schenkungen ıc. war e8 gegen das 15te Jahrhundert fo reich und 
beguͤtert geworden, daß es fich mit den größten und fchönften 
Kiöftern in Norddeutfchland an Reichthum, Größe und Pracht 
mefien Eonnte. Spuren feiner ehemaligen Größe findet man 
noch in den vorhandenen Trümmern der dort geftandenen Kloſter⸗ 
Kirche, die von einem großen Umfange, Höhe und Schönheit ge: 
wefen fepn muß. Irrthuͤmlich halten Einige diefe Trümmer für 
Ueberbleibſel des eigentlichen Kloftergebäudes nebft der Kirche, und 
wollen daraus auf Feine befondere Größe fchließen. Allein eine 
. genaue Betrachtung diefer Ruinen zeigt dem aufmerkfamen Be: 
obachter bald, daß fie bloß den Platz der ehemaligen Klofterkicche 
füllen. Nach der, jegt noch in diefen Ruinen fichtbaren ehemali: 


68) So 3.8. mußten die Huber Kloftermeier zu Dalsper zwei Gräflich: 
Dldenburgifche Jäger nebft deren Hunden jährlih von Faſtnacht bis 
zur fogenannten ftillen Woche unterhalten. 


69) Bon einer der höcften Ruinen ber nad ber Zerſtoͤrung dieſes 
Klofters noch ſtehen gebliebenen Kirchenmauern flürzten im Jahre 
1713 und 1736 große Stüde zu ben andern bort liegenden Trüm⸗ 
mern hinab, die mehrere große Klumpen bilden. Unter benfelben 
follen die gräflichen Gräber befinblich feyn. 

Ropti’s Handbuch IT. 16 
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gen Geftalt diefer Kirche zu urtheilen, muß fie eine Kreuz> Kirche 
von vorzüglicher Gröge und Höhe, die wahrfcheinlich auch einen 
großen und mehrere Eleine Thürme hatte, gewefen feyn. Das 
eigentliche Kloftergebäude mit den Wohnungen der Mönche fand 
davon getrennt und war mahrfcheinlih ein Quadrat » Gebäude 
von beträchtlicher Größe; daher die Sage, daß 300 Gellen darin 
gewefen feyen, nicht.ganz unglaublich ift, zumal wenn man weiß, 
tie Hein die Mönchscellen zu fenn pflegten, — ein jegiges maͤßiges 
Zimmer von 140 bis 160 Quadr. Fuß reichte für 3 — 4 Gellen 
hin. Die ehemalige Abtswohnung, melde Graf Anton Günther 
in ein Jagdhaus umfchaffen ließ, ift noch zum Theil in dem dor: 
tigen fogenannten Herrenhaufe übrig, und das ehemalige Klofter- 
Brauerei: und Bäderei-Gebäude ift — freilich wol in etwas ver⸗ 
änderter Geftalt, — auch noch vorhanden. — So wie bei zus 
nehmendem Mohlftande dieß Klofter fih nah und nad viele 
und bedeutende Örundbefigungen erwarb, fo kam es in den legten 
Zeiten feines Dafeyns duch Verfchmwendung, Mangel an guter 
‚Auffiht und Klofterzucht fo herunter, daß es viele von feinen Bes 
figungen veräußern mußte. — Nady der Ueberfchrift auf einer, 
im DOldenburgifchen Landes: Archiv befindlichen alten Abbildung der 
Truͤmmer dieſes Klofters fol es fehon im J. 1482 — alſo bei 
der eriten Decupation der Graffchaft Delmenhorft duch die 
Münfterländer — auf Befehl eines Grafen von Pyrmont zer: 
ftört worden feyn. Dieß ift aber offenbar ein Irrthum und 
Anachronismus; denn damals faß fein Graf von Pyrmont oder 
Walde, fondern ein Graf von Schwarzburg, Heinrich IV., auf 
dem bifhöflifhen Stuhl zu Muͤnſter. Zuverläffiger find die 
Nachrichten, welche die erfte, theilweife Zerftörung dieſes herrlichen 
Kiofters in das Jahr 1536, und feine gänzliche Zerftörung in 
das 3. 1538 fegen, und fie auf Befehl des Münfterfchen Bifchofs 
Franz, eines gebornen Grafen von Walde, von deffen Droften 
Wilke Steding zu Delmenhorft, gefchehen laffen. Kine, gleich 
nach der erften theilmeifen Zerftörung, von Oldenburg wider 
Muͤnſter beim Kaiferl. Neichsfammergerichte zu Speier deßhalb 
angebrachte Klage fruchtete fo wenig, daß vielmehr der übermüthige, 
dadurch noch mehr gereizte Bifhof 2 Jahre darauf (1538) dieß 
Klofter vollends zerftören und deffen Koftbarkeiten und Zierrathen, 
nebſt den Glocken und Orgeln nad) Münfter bringen ließ, um 
den dortigen Dom damit auszufhmüden. Der Zerftörer ent- 
fhuldigte feine That mit dem freilich wol nicht ganz ungegrüns 
deten Vorgeben, daß die Mönche durch ihr ungefittetes, zügels 
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loſes Leben und Vernachlaͤſſigung aller Klofterzucht 7°) eine ges 
rechte Veranlaffung dazu gegeben hätten. Mit der Miedereroberung 
der Grafichaft Delmenhorft im J. 1547 erhielt Graf Anton 1. 
von Oldenburg und Delmenhorſt auch dieß zerftorte Kloiter nebſt 
deſſen beträchtlichen Gütern und Einkünften, welche er bald nach— 
her fäcularifirte. Aus der dortigen Abtewohnung, der Brauerei 
und Waffermühle des Kiofters, nebft einigen nahbelegenen, dazu 
gehörigen Kändereien wurde ein geäfliches Vorwerk gemacht, wel: 
ches in der Folge (1679) nebft einigen andern Vormerken und 
dem Müftenlander Zehnten vom Könige von Dannemark, als 
damaligen Regenten der Grafihaften Didenburg und Deimens 
horſt, an des legten Dldenb. Grafen Anton Günthers natürlichen 
Sohn, Grafen Anton 1. von Adenburg, für eine von ibm ges 
- fiehbene Summe Geldes verpfändet, nachmals aber wieder ein: 
gelöfet und der Familie von Witzleben, die es noch befist, gegen 
einen jährlichen, anfangs fehr geringen, nachher erhöheten Canon 
als Erbzinsgut mit dem Erbfolgerechte eines Mannlehns einge: - 
geben und in der Folge noch mit einigen andern Ländereien ver— 
größert wurde. — Außer den alten merkwürdigen Klofter-Ruinen 
ift der zu diefem Erbzinsgute gehörige große, fehr gut unterhal: 
tene Garten, in. welchem jene fich befinden, wegen feiner fchönen 
Anlagen und herrlichen Partieen fehensmwerth und mit Ausnahme 
der Herzoglihen Gärten zu Dldenburg und Raſtede wol der 
fhönfte im ganzen Sande. Ein daran floßendes Eichen= und. 
Buͤchen-Gehoͤlz, der Baumhof genannt, und ein anderes jen- 
feitö des Mühlenbaches befindliches Luftgehölz vermehren die Ans 
nehmlichkeiten diefes Drts, und ziehen zur Frühlings» und Som⸗ 
merzeit manchen Fremden, infonderheit Oldenburger und Bremer, 
zum Beſuche herbei, vorzüglich da die jegige humane Befigerin 
diefes Guts jedem Mohlgefitteten den Eintritt in den Garten 
gern erlaubt. Uebrigens ift die nächte Umgebung von Hude 
eine meiftentheil8 magere, fandige Haidgegend, die aber hin und 
wieder, 3. B. vom Huber Felde, eine herrliche Ausficht ins nabe 
Stedingerland gewährt. — Die jegige hiefige Gemeindefirche ift 
nad einer alten Sage eine von den ehemals zu dem hiefigen 
Klofter gehörig gemwefenen 19 Gapellen; wahrſcheinlicher aber ift 


70) In einer von Schöne, Rinsbeck und Sparenberg gefchriebenen 
Chronik von Bremen heißt es davon: „be Monneke föhrden ein 
wuft Levend mit lofen Wiven (unverheiratheten Weibern) und beden 
wat fe wolden.“ — 

| 16* 
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ed, daß fie eine Mebenkirche des Klofters und dem heiligen Georg 
(St. Juͤrgen) gewidmet gemefen; — welches letztere man aus 
einem in derfelben befindlichen Gemaͤlde fehließt, das einen Ritter 
zu Pferde mit dem Lindwurme vorftellt; wodurch zugleich die 
Vermuthung Einiger, daß fie erft nach der Zerftörung des Klofters, 
alfo nad) 1538, aus einem Theile von beffen Ruinen 'erbauet 
worden fen, widerlegt wird; denn damals hatte fchon die Refor— 
mation in hiefigen Yanden begonnen, und ed war bei den Prete: 
ftanten fhon damals nicht gebräuchlich, die Kirchen einem Schutz⸗ 
heiligen zu weihen. — Als diefe Kirche für die viel zahlreicher 
gewordene Gemeinde zu wenig Stände oder Pläge enthielt, wur: 
de im J. 1817 eine neue Priechel in derfelben gebauet. Die aus 
dem Verkaufe der einzelnen Stände auf derfelben gelöfete Summe - 
überftieg bei weitem die Baukoſten, und es wurde der Ueberfchuß 
theils zur Verfhönerung und Verbefferung des Innern dieſer 
Kirche, theils zur Vermehrung ihres Fonds verwendet; wodurch 
ihre fonft nur geringen Vermögens: Umftände beträghtlich ver: 
beffert wurden; — welches alles die Gemeinde faft ganz allein den 
eifrigen Bemühungen ihres jegigen würdigen Predigers zu ver: 
danken hat. — Die Huder Paftorei liegt eine ſtarke Viertelftunde 
von. dem Theile dieſes Dorfes ’entfernt, mo die Kirche fteht 7. 
Der dazu gehörige große Garten zeichnet ſich durch feine ange— 
nehme Lage an einem Bache, Eleinem dazu gehörigen Gehölze, . 
durch nah belegene Wiefen, Fruchtkaͤmpe und Gebüfch ıc. aus. 
Die Küfterei liegt im Kicchdorfe felbft, wahrfcheinlich auf ehemali⸗ 
gen Kloftergränden. ‚ Der dabei befindlihe Garten enthält an 
dem fi) da hindurch ſchlaͤngelnden Bache ein Eleines anmuthiges 
Thal, das wahrfcheinlich ein Theil der vormaligen ausgetrodneten 
Kloftergraft iſt. Zur Bauerfhaft Hude gehöret noh: das Dorf 
Mordheide, 16. 74, welches erft im vorigen Jahrhundert von 
Sunfermeiern des Erbzinzguts Hude angebauet worden ift. Ferner 
das Dorf Maybuſch, 20. 100., welches eine ziemlich langgedehnte 
- Häufer- Reihe zwifhen dem Dirchdorfe Hude und dem Dorfe 
Neuenkoop ausmacht, und wahrfcheinlich erft etwa um die Mitte 


71) Wegen diefer Entfernung von ber Kirche bewohnten einige ehe - 
malige hiefige Prediger die Paftorei nicht felbft, fondern vermietheten 
biefe und wohnten im Kirchborfe; weldes ihnen aber in der Folge 
unterfagt wurde, weil bie eigentlihe Predigerwohnung. zweimal, 
1722 und 1739, wie man glaubte, durch VBerwahrlofung der Mieths: 
leute, abbrannte. 
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des 17ten Sahrhunderts auf abgegrabenen Torfſpaͤten allmählig 
erbauet wurde. Die erſten Anbauer hatten einen fehr ſchweren 
Anfang; fie mußten, wie eine Nachricht befagt, in Ermangelung 
der Pferde den Boden. mit dem Spaden umgraben, wobei fie 
ſich wechfelfeitige Hülfe leifteten. 

‚b) Hurrel, 51. 284., mit Einſchluß der dazu gehoͤrigen, 
im Nachſtehenden benannten beſondern Abtheilungen. Im Be— 
zirke der Dorfſchaft Hurrel iſt noch viel Flugſand, zu deſſen 
Dämpfung und Hemmung vor mehrern Jahren Sandhafer an: 


gepflanzt wurde, der ziemlich gut gedeihet und ſchon mehrere - 


Dünen und Flächen bekleidet. Es liegt hier aber mitunter auch 
viel Lehm, z. DB. beim fogenannten Dredort, Hefterort und 
Fuchsberge, von dem jedoch die Bewohner zum Düngen ihrer 
magern, fandigen Aecker nur wenig Gebrauch machen. Zmei in 
diefer Dorfichaft hervorragende, mit Haide bemachfene Sandhügel, 
‚der Plietenberg und der Fah⸗ oder Palernberg, deuten 
durch ihre Namen auf alterthuͤmliche Merkwuͤrdigkeiten hin, da 
erſterer wahrſcheinlich von dem altdeutſchen oder frieſiſchen Worte 
pleiten, rechten, procediren, richten, feinen Namen erhalten 
hat, weil e8 vielleicht eine Gerichtsftätte war, und leßterer von 
Palen, Grenzen, benannt ift, „ Auf demfelben liegt auch jegt 
noch ein Grenzftein. — Befondere Abtheilungen der Dorfichaft 
Hurrel find: Hurrelhaufen mit 2 halben Bauen, Hafenlager mit 
1 Brinkfigerei, Hefterort (micht Hefferort, wie im Stedinger Kalen: 
der fteht) mit 9 Brinffigereien, Mitteldorf mit 3 Kötereien und 
3 Brinkfigereien, Orthufen mit 1 Bau, 1 Köterei und 1 Brink: 
figerei, Fuchsberg mit 2 Brinffigereien, Dredort mit 8 Brink: 
figereien, auf und vor dem Heiligen-Loh mit 2 neu angebaueten 
Brinkfigereien. Der Heiligen=Loh war vormals eine große Bau 
mit vielen Ländereien, deren Gebäude aber auf obrigfeitlichen 
Befehl zerſtoͤrt wurden, weil die Bewohner viele Raͤubereien trie— 
ben. Das Saatland buͤeb unbebauet liegen und bewuchs mit 
Haide, bis es in neuern Zeiten wieder angebauet wurde. — Als 
eine alterthuͤmliche e Merkwuͤrdigkeit ſind hier noch die ſogenannten 
Sünder: oder Sinder: Kloͤße anzufuͤhren, deren es in die— 
ſer Dorfſchafts-Mark, wie auch in der benachbarten Gegend, viele 
giebt. Es ſind Löcherige, mit Roſt befegte Steine, die wie 
Schlafen von ausgebrannten Schmiede: oder Steinkohlen aus: 
fehen. Don ihrer Entjtehung ift in der Gefchichte nichts zu 
finden; — nad der Vermuthung Einiger follen da, wo fie fich 
finden, in alten Zeiten Feldſchmieden geflanden haben; welches 
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aber wegen der Vielheit der Stellen, wo ſich dieſe Steine finden, 
nicht wahrfcheinlich ift 7°). — z 

c) Moorhaufen, 41.232. In diefer Dorffchaft werden, 
tie in Hurrel, viele Kartoffeln und Buchmweizen gebauet , andre 
Getreidearten nur wenig. Als befondere Abtheilungen gehören 
noch hieher: Im tiefen Grunde, 2. 9., vor und im Bränden= 
holze, 2. 8., Zannentamp, 1.6. — Der größte Anbau diefer 
Dorfſchaft fällt in die Zeit von 1793 bis jeßt; vorher waren nur 
wenige Hausjtätten dafelbft. In alten Zeiten war hier viel Ge: 
holz, das aber meiftentheild ausgehauen if. Der Tannenkamp 
an der füdmweftlihen Grenze diefer Dorffchaft war vormals ein 
Gehege, mo Hirfhe gehalten wurden. Zorf ift hier in dem großen 
und Eleinen Dfenberger Moore in Ueberfluß. Die 1820 u. f. 
neu angelegte, durchs Moor gehende Kunftftraße durchfchneidet 
einen Theil diefer Dorffchaft und Hurrel. Der fogenannte alte 
Damm, mwelder von Tweelbäfe im Kirchfpiel Ofternburg durchs 
Moor nah Munderloh über Moorhaufen geht, war vom Grafen 
Anton Günther angelegt, aber nicht zu Stande gebracht wor— 
den. | | 

d) £intel, 45. 320., mit Einbegriff der befondern Abthei⸗ 
lungen: Großen: Haverfamp, eine volle Bau, Kleinen Havers 
kamp mit 3 Brinkfigereien, auf dem Brink mit 1 Bau, 1 Köterei 
und 3 Brinkfigereien, auf der Höhe mit 1 Brinkfigerei, der 
Lemmel, 41 Köterei, Hahnentampshöhe, 1 große Brinffigerei, 
der Linthorn, 1 Brinkfigerei, auf der Lehmkuhle, 2 Brinkfigereien. 
— Die jegigen Befiger von Großen-Haverkamp, welche ſich eben 
fo nennen, feheinen von dem erften Eigenthuͤmer diefer Stätte, 
die mol eine der Älteften in diefer Gegend ift, abzuftammen. 
Sie haben alfo ihe urfprüngliches Eigenthnum nicht in fremde 
Hände kommen laſſen; welches vielleicht der einzige Fall im gan 
zen Kirchfpiele if. Zu diefer Stätte gehört ein etwa 20 Süd 
großes Gehölz von Eichen, Büchen zc., welches an das herrfchaft= 
liche Holz Schnitthilgeloh ftößt. Ehedem befand ſich auf diefer 
Bau ein an 10 Züd großer Kifchteich, welcher vorzüglich Karpfen 
‚ von außerorbentlicher Größe enthalten haben fol. — Der Lemmel 
ift eine vom eigentlichen Dorfe Lintel abgefondert liegende Köterei 
mit einem großen Buſch (Gehölz) auf einer weit hervorragenden 


— — — — — 


72) In der Nähe des Lagerplatzes Carls des Großen liegen auf 
Sandboden im offenen Kelde bei Bunteburg große Haufen foldyer 
‚Sinderfteine. Oldenb. Blätter vom J. 1825. Nr. 30. ©. 339. 


E 
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Anhoͤhe, wo ehedem auch eine Ziegelbrennerei oder Toͤpferei war. 
Seinen Namen hat es wahrſcheinlich von dem hier befindlichen 
Lehm, und von Lo, welches Holz bedeutet: alſo Lehmlo, abge— 
kuͤrzt Lemmel. Hahnenkampshoͤhe beſteht eigentlich aus 6 Stellen, 
wovon 5 nach dem Kirchſpiel Holle gehören, dem dieſer Ort auch 
viel näher liegt. Daß die eine Brinkfigerei aber nach dem ent= 
ferntern Hude eingepfarrt ift, rührt wahrſcheinlich daher, daß fie 
fhon vor Erbauung der Holler Kirche vorhanden war. — Die 
Entftehung des Dorfes Lintel (ehemals Lintlo genannt) fällt 
in uralte Zeiten, wie ſich aus feiner Lage muthmaßen läßt; es 
bildete, als nod das davor liegende Müftenland unter Waffer 
ag oder ein großes fumpfiges Moor war, eine Vorhöhe vor dem» 
felben, wie f[hon fein Name anzeigt, indem Lint fo viel als 
Nand, und Lo body bedeutet. 

e) Neuenkoop (Nienkoop) 7°), befteht, fo weit e8 nad 
Hude eingepfarrt ift, in 26 Stätten mit 144 Bewohnern; welche 
erjtere zivar Kötereien heißen, aber eigentlich nur Brinkjigereien 
find, und ehedem zur Vogtei Berne gehörten. Der übrige Theil 
diefer Bauerfchaft, aus 10 Hausleuten und mehrern Kötern bes 
ftehend, gehört zum Amte Berne und ijt nach der Berner Kirche 
eingepfartt. Wegen der ſich fo fehr durchkreuzenden Lage der zer— 
fireut flehenden, zu diefem oder jenem Kicchipiel gehörigen Häufer, 
welche die Ziehung einer ordentlichen Kirchſpiels- und Amtsgrenze 
faft unmöglich macht, wurden zur gegenfeitigen Austaufhung und - 
Arrondirung vor einigen Jahren bei den Behörden linterhandluns 


. gen angefangen, die bis jest aber noch ohne ein beflimmtes Mes 


fultat geblieben find. — Neumüßlen, wofelbft Graf Anton I, 
von Deimenhorft 1573 eine Waffermühle anlegte, liegt zwar außers 
halb der Bauerfchaft Neuenkoop, gehört aber zu derfelben. “im 
30jährigen Kriege wurde hier gegen die Streifereien des Graͤflich— 
Manngfeldfhen Corps eine Schanze angelegt, wovon fich der 
Name hier noch erhalien hat. Die Mühle wurde 1687 dem von 
Miglebenfchen Erbzinsgute zu Hude beigelegt, und iſt verpachtet. 
Auf einer nahe dabei liegenden, erft im J 1794 angebaueten 


Stätte ift vor einigen Jahren eine Kalkbrennerei angelegt. 


73) Der Name diefer Bauerfchaft foll daher entftanden feyn, daß die 
erften Anbauer biefes Orts ihre Pläse dem Klofter Hude abkauften 
und in jpätern Zeiten fi von der Landesherrſchaft Kötereien da: 
feibft einmweifen ließen; e8 war alfo ein neuer Ankauf, — Nier 
Kdop. 


J 
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f) Bielftedt (vormals Fielftedt gefchrieben), 82, 494; — 
das größte Dorf im Kirchfpiele in der Nähe des herrfchaftlichen 
Holzes Hasbroof, mit einem fehr ergiebigen Aderfelde, das im 
ganzen Kirchfpiel den ſchwerſten Rocken liefert, vorzüglidy der ſo— 
genannte Hünenwinkel. Die befondern Abtheilungen diefes Dorfes 
find: Auf dem Brink, 7. 45., Scürenbufh, 4. 25., Nabben= 
kamp, 1. 5., Ohe, 2. 14., Neuewelt, 7. 44., Hohelieth (nicht 
Hogelind), 3. 17., Tempel, 2. 8., auf dem Stroth, 2. 12, 
Hohelucht, 1. 8., Wellenfohrt, 1. 5. 7*. — Bei dem eben ge: 
dachten Orte Tempel, beflen Name eine ehemals hier geftan= 


bene, Gapelle vermuthen läßt, finden fich feine Spuren davon; 
aber in deffen Nähe fand ehemals eine Capelle mit einem Gottes» 


ader, wo noch in neuern Zeiten bisweilen Zodtengebeine ausge⸗ 
graben wurden. — Hoge: oder Hohelucht hat wahrſcheinlich feinen 
Namen erhalten von einem: ehemals hier geftanden haben ſollen⸗ 
den Feuerfignal= oder Leuchtthurm, der mit andern benachbarten 
correfpondirte und deren man in den ehemaligen fehdereichen Zei: 
ten zur Herbeirufung fehneller Hüffe viele hatte. Wielleicht diente 
er auch, wie ber ehemalige Huder Klofterthurm, den auf ber - 
Lintom oder Linow 75) Schiffenden zum Leuchtthurm. 

g) Nordenholz, 39. 218., nebft Langeberg, 3. 17., in 
der Straße, 3. 22., vor dem Hagen, 4. 17., Nordenholzer Moor, 
3. 28. und vor bem Hagen, das eine Eleine Köterei if. Bei ber 
zur Huder Pfarre gehörigen Wieſe in diefer Dorffchaftsmarf 
läuft ein Waffer, die alte Hekel genannt, durchs Feld nad) 
dem Dorfe Hekeln im Stedingerlande. Sie foll ehemals fo breit 
und tief gewefen feyn, daß auf ihr die Stedinger in Jahren des 
Mißwachſes Getreide zu Schiffe von ber Geeft holten. Jetzt ift 
fie faft ganz verfchlammt und ein Moraft. Diefe Dorffchaft zeich- 


° net fich vorzüglich durch Hanf-, Flachs- und Obftbau aus. 


74) Außerdem führen noch einzelne Häufer befondere Namen, als: in 
der Wellen, im Schwarztopf, in ber Dopphaite,- Hoheſuͤhne, auf 
dem Moos, ber Schaforth, am Steinwege, Uhland, Kneifzange. 


'. 75) Die Lintow, ein ehemaliger Fluß, ging durd das Stedinger und 


Reyenhuntorfer Feld, — mwofelbft man noch Ueberbleibfel von feinem 
“ ehemaligen Bette findet, — vermuthlih in bie Bunte. Gie muß 
ziemlich breit gewefen feyn und diente vorzüglich zur Binnenfahrt. 
Ein großer Theil der Materialien zum Aufbau ber Holler Kirche 
fol! auf ihr transportirt worden feyn. 


! 
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XVIL Amt Wiiveshaufen; 


grenzt gegen Oſten an bie Hanndverifche Graffhaft Hoya, 
infonderheit an da® Amt Harpftedt, gegen Süden an das Diden> 
burgifche Amt Vechta, gegen Welten an das Amt Cloppenburg, 
gegen Norden an die "Xemter Oldenburg und Ganderfefee. Es 
umfaßt 5 Kirchfpiele, wovon zwei, nemlih Hatten und Döts 
Lingen, die vormalige Dldenburgifche Vogtei Hatten, die ans 
dern drei, nemlih Wildeshaufen, Stoßentneten und 
Huntlofen, aber das vormalige-Hanndverifhe Amt Wildes: 
baufen ausmachten. (Eine kurze Gefchichte diefes ‚Zheils, wels 
chen man, zum Unterfchiede von dem. jegigen, vergrößerten Anıte 
das alte Amt Wildeshaufen zu nennen pflegt, wird nachher bei 
der Belchreibung der Stadt Wildeshaufen, ald dem Haupt: 
Schauplag der Begebenheiten deſſelben, vorkommen). — Der Bo: 
den in dieſem Amte iſt, wie in den uͤbrigen ſogenannten Geeſt— 
Aemtern, haid- und moorartiges Sandland, mitunter guter 
Mittelboden, d. h. mit Lehm und andern fruchtbaren Erdtheilen 
vermiſchtet Sandboden, mit guten Wieſen an der Hunte und 
einigen Baͤchen. Hauptnahrungs- und Erwerbzweige der Land» 
bewohner find auch hier Aderbau und Viehzucht, mitunter etwas 
Obſtbau (vorzüglidy zu Dingftede und Hatten), auch Flachsbau. 
— Wenn gleich dieſer Amtsdiſtrikt fi in Anfehung der Frucht— 
barkeit feines Bodens mit andern, von der Natur vorzüglid) bes 
günjtigten Gegenden diefes Herzogthums nicht meſſen kann, fo 
ift er doch im Ganzen gut angebauet und wird von fleifigen, 
arbeitfamen und induftriöfen Menfchen bewohnt, infonderheit der 
Theil, welcher die vormalige Vogtei Hatten ausmacht und aus 
den beiden Kirchfpielen Hatten und Dötlingen befteht. Folgens 
des giebt einen Beweis davon: Diefer Theil erhielt in einem 
18jährigen Zeitraum (nemlich von 1769 bi8 1787) einen Zus 
wachs von beinahe 300 Menfhen. Bon 1757 — 1787 wurden 
darin, duch Semeinheitstheilungen und aus der Gemeinheit 
zugenommene Kämpe, 2302 Süd zu urbarem Lande umgefchaffen. 
Schlägt man nun die, durch diefe Umfchaffung des Haid: und 
Moorlandes in Saat: und Wiefenland bewirkte Verbefferung im 
Durchſchnitt für jedes Süd zu 12 Rthlr. an; fo beträgt die Ver: 
-befferung von diefen 2302 Juͤck 27,624 Riblr Un neuen Ans 
bauen entflanden in dem gedachten 30jährigen Zeitraum 121. 
Rechnet man das Vieh: und Feld: Sinventarium eines jeden Die: 
fer 121 Neubauern, nibft deffen Eingut (Hausgerath, Leinen: 
zeug 2c.) nur zu 150 Rthlr.; fo beträgt dieß 18,150 Rthlr. Im 
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Jahr der Errichtung der hieſigen Brandeaſſe, 1765, betrug der 
taxirte Werth der aͤmmtlichen Gebaͤude in dieſen beiden Kirch— 
ſpielen 77,820 Rthle.; im 3. 1787 aber ſchon 109,210 Rthir. 
Rechnet man nun noch hinzu die nach Verhältuiß des zugenomme= 
nen Landbaues vermehrte Viehzucht und insbefondere die fehr 
veredeite Pferdezucht, fo möchte die Zunahme des innern Reich— 
thums diefer beiden Kirchſpiele innerhalb eines Zeitraumes von etwa 
30 Jahren wol fuͤglich zu einer Tonne Goldes angeſchlagen wer: 
den koͤnnen. — Von Getreide, wovon die gewoͤhnlichen Arten 
gebauet werden, find Rocken und Hafer faſt die einzigen Abfatz⸗ 
Artikel. Mit Holz ift es ziemlich begabt; die bedeutendjten 
Holzungen darin find: Stühe, Döhlerwehe, das Dötlingerz, 
- Sannummer und, Barnefeurs 2 Holz. 7%) An Torf fehlt es aud) 
nicht, vorzüglich in dem nordweftlihen und füdmweftlichen Theile. 
— ‘Außer der Hunte find hier feine bedeutende Fluͤſſe, ſondern 
nur einige Eleine Fluͤſſe und Bäche, 3. DB. die Weiſe, Peper- und 
Flachs-Baͤke, Aue ıc. 

Es giebt in diefem Amte 1483 Feuerftellen mit 9055 Ein⸗ 
wohnern. Von Handelsleuten und Profeſſioniſten waren im J. 
1816: 1 Apotheker (in der Stadt Wildeshauſen), 14 Bäder, 6 
Böttcher, 15 Branntweinbrenner, 5 Brauer, 2 Buchbinder, 1 
Gorduanbereiter, 5 Dachdecker, 1 Drathzieher, 4 Drechsler, 2 Fürs 
ber, 3 Gärtner, verfhiedene Gaſt- und Krugwirthe, die auch 
nebenher andere Gewerbe, als Hoͤkerei ꝛc. treiben, 3 Glaſer, 2 
Gold: und GSilber= Arbeiter, 3 Handelsjuden, 13 Höfer und 
Krämer, wovon 6 zugleich Tabacksfabrikanten find, 1 Hutmacher, 
1 Leimfabrikant, 1 Knopfmacher, 1 Korbmacher, 2 Kupferfchmiede, 
8 Maurer, 9 Müller, wovon einige auch Öraupen ='und Del: 
Müller find, 12 Rade- oder Wagenmader, 1 Sattler und Nies 
mer, 2 Schloſſer, 17 Schmiede, wovon einer in der Stadt Wil: 
deshaufen eine Senfen= und Schneidemeffer: Fabrik afgelegt hat, 
7 Scylächter (meiſtens jüdifche), 1 Schornfteinfeger, 42 Schneia 
der, 45 Schufter, die faft alle auch Lohgärber find und viel für 

vie Stadt Bremen arbeiten, 2 en 1 Strumpfwirker, 9 Tiſch⸗ 
ler, 7 Toͤpfer, 1 Tuchfabrikant, 1 Uhrmacher, 13 Weißgaͤrber, die 
meiſtentheils zugleich Handſchuhmacher find und von ihren Fabri⸗ 





— — 


76) Unrichtig iſt die Benennung Barnefuͤhrer Holz, da der ehemalige 
Beſitzer deſſelben, nach welchem es benannt iſt, nicht ae 
ver, fondern Barnefeur hieß. , 
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katen viel ins Hannöverifche, nach Bremen, Oldenburg und Hols 
Land abfegen, 1 Ziegelei, 25 Zimmerleute, 1 Binngiefer. 

52. Kirhfpiel Hatten 7”), worin: 47 Dausleute, 20 
Köter, 172 Brinffiger, (die auf freien Gründen wohnenden nicht 
mitgerechnet) und 48 Deuerleute; im Ganzen 296 Feuerfiellen 
und 1893 Einwohner in folgenden Ortfchaften: | 

a) Hatten (zum Unterfchiede von Sand: Hatten auch Kirch⸗ 
Hatten genannt), 112.725., wo ein adelig freies von Schreeb— 
fches Gut ift, das fich vorzüglich durch einen großen, mit auger: 
lefenen Objtbaum- Arten (auch zahmen Gaftanien) befesten Gar: 
ten und ein inwendig im antiken Gefchmade ſchoͤn decorirtes 
Mohnhaus auszeichnet, welches noch viele Spuren eines ehemaligen 
"Gräflihen Jagdhauſes, das e8 zu Grafen Anton Günthers Zeiten 
war, an ſich trägt. — Die hiefige Gemeinde- Kirche, eine der 
ätteften im Lande, foll 1190 oder 1195 auf Koften einiger Edels 
leute aus dem Gefchlechte der von Hatten, von Döhlen (Dolen) 
und von Save (Sanden, Sandel oder Sannum) erbauet worden . 
ſeyn, welche an einem Aufruhr der Stedinger und der Ermordung 
des Didenb. Grafen Chriftian II. Theil genommen hatten; welchen 
daher der Bremifche Erzbiihof Hartwig zur Strafe die Erbauung 
dieſer Kirche auferlegte. Worher gingen die Einwohner von Hat— 
ten und den nahe belegenen Dorfichaften nad Wiefelftede (etwa 
4 Meilen von hier) zur Kirche; weßhalb neben dem Müitenlande 
ber bis an den fogenannten Heidenwall bei der Stadt Oldenburg 
ein Bohlendamm durchs Moor gemacht war ”), Ganz nahe 
bei Ddiefem Dorfe lag ehedem eine Burg (wahrſcheinlich der 
Wohnſitz der ehemaligen Erblinge von Hatten), wovon man nody 
Trümmer und einen Brunnen fieht. — Außer der v. Schreebfchen 
Familie, dem Prediger, dem Küfter, der zugleich Organiſt und 
Hauptfchulhalter ift, einem Förfter und ben Adersleuten, wohnen 
bier verfchiedene Handwerker, Krüger und Höfer. 

b) Sandhatten, 53.321., mit Einbegriff von Schohufen 


— 


77) In alten Zeiten, als noch die Eintheilung in Gaue uͤblich war, 
machte Hatten unter dem Namen Hatterum einen beſondern 
kleinen Gau aus, der zu dem großen Gau Leri (Laring, Laergo, 
pagus Leri s, Laringia) gehörte. 


78) Bon biefem Moorwege, der aus aufeinander gelegten, mit Rafen 
bedeckten Erlenbalken beftand, finden ſich noch Weberbleibfel in dem 
Moore zwiihen Oldenburg, Datten und dem Wuͤſtenlande. 
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(1. 12.), wo eine Fähre zum MHeberfegen über die Hunte iſt. 
Sandhatten hat feinen Namen von der hohen fandigen Gegend, 
worin es liegt, ir Mg außer den Adersleuten einige Hand» 
werfer. In alte en fland hier eine dem heiligen Nicolaus - 
geweihete Gapelle, die etwas Land und das fogenannte Clausholz 
befaß. Beides kam zur Zeit der Münfterfhen Occupation der 
Grafſchaft Deimenhorft davon. Die Clausholz lag an einer 
Krümmung des Huntefluffes, welche Clanshögte hieß, und die 
Landesherrfchaft hatte die Holzgräffchaft darüber. - 

e) Dingftede, 51. 311.; wolelbft ehemals eine Gapelle 
war, von ber aber gar feine Spuren mehr vorhanden find. Wor: 
mals gehörte dieß Dorf nebft den beiden Drtfchaften Grashorn 
und Schmede zum Kirchfpiel Ganderkeſee; im J. 1758 mwurden 
fie aber davon getrennt und zum Kirchſpiel Hatten ‚gelegt, jedoch 
mit Beibehaltung ihrer dortigen Eirchlichen Gerechtfame. Ding 
ftede ift eines der Alteften Dörfer im Herzogtum und hatte ſchon 
in heidnifchen Zeiten, wie fein Name anzeigt (Ding, Gericht, 
und Stede, Stätte), eine Gerichtsftätte, wovon man noch heutis 
ges Tages die Kennzeichen in den nahe bei diefem Dorfe auf 
einem Eleinen Hügel biegenden großen Steinen findet, die nach 
ihrer Lage und Größe auf einen ehemaligen Verfammlungsort 
hindeuten. Unfer vaterländifcher Gefchichtfchreiber Winkelmann, 
der diefes Monument vor etwa-150 Jahren befah, als e8 wahr: 
fcheintich noch vollftändiger wie jegt war, befchreibt es folgender: 
maßen 7°): „Unter den Hügeln bei Dingftet fah ich neben der 
Kanditraße nah Delmenhorſt nicht ohne Verwunderung einen 
fi) beionders auszeichnenden Erdhügel von 75 Fuß Länge, 33 
Zuß Breite und 151 Fuß im Umfange, auf welchem fich große 
Steine befinden. — Der größte von diefen ragt, von drei andern 
Steinen getragen, auf der Spige des Erdhügels hervor, gleich 
einem Zilh auf drei Stügen. Unter diefer Steinmaffe ſieht man. 
eine Vertiefung, welche zur Yufnahme des Bluts der Opferthiere 
beftimmt gewefen zu fern ſcheint. Nahe dabei ift auf der Spitze 
eines andern Erbhügels ein fehr großer Stein, der am Fuße 
rundumher mit Felsſtuͤcken umgeben ift. Die übrigen hier bes 
findlichen Hügel beftehen aus bloßer, Eegelförmig zufammenges 
teagener Erde, und jcheinen alte Begräbnißpläge zu fern." — 
Dingftede zeichnet fih auch noch durch fleißig betriebenen Objt: 





79) Winkelmanni notit. vet. Saxo- Westph. pag. 370. 


ı 
1* 
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bau aus, der in fruchtbaren Jahren einigen Bewohnern deſſelben 
ziemlich viel einbringt. — Grashorn, 3. 10. 

d) Munderloh (ehemals auh Mundale genannt), 45. 
280. Auf der Haide bei diefem Dorfe fiel zwifchen dem Grafen 
Heinrich dem Bogener von Didenburg aus der Wildeshaufifchen 
Linie und dem Bremifchen Afterbifhofe Simon 1257 ein Xreffen 
zum Nachtheil des legtern vor. 

e) Schmede, 12. 87., mit Einbegriff von Twiſt oder 
Twieſt (1. 12.). 

f) Street, 20. 159., mit Einbegriff von Gramberg, wel- 
ches ehedem ein ziemlich großes Dorf gewefen fenn foll, jegt aber 
nur aus einigen wenigen Häufern befteht. 

53. Kirchſpiel Dötlingen, worin 299 -Feuerftellen 
und 1935 Einwohner, 7 abdel. freie Güter und geiftlihe Woh- 
nungen, 68 Hausleute,, wovon einer auf freien Gründen wohnt, 
27 Kötener, 121 Brinffiger, wovon 6 auf freien Gründen moh- 
nen, und 79 Heuerleute. — Es gehören zu dieſem Kicchfpiel 
folgende — —— 

a) Doͤtlingen (ehedem Thutelingen, Dhutelinge genannt), 
61. 383., ein Kirchdorf in einer angenehmen Haidgegend zwiſchen 
einer twaldigen Anhöhe und dem nahen Huntefluffe, an einem 
Heinen Bache, die Puͤtte genannt, der in manchen Krümmuns 
gen diefe freundliche Gegend durchſchlaͤngelt und bei dieſem Dorfe 
in die Hunte fällt. Die biefige Kirche liegt auf einer Keinen 
Anhöhe nahe bei dem vor mehrern Fahren neu erbaueten Paftorei- 
hauſe, aus welchem man eine anmuthige Ausfiht auf das nahe 
bufhige Thal und das mit Bäumen befränzte, ziemlich hobe 
HungezUfer hat, Der Übrige Theil diefes Dorfes Liegt in einem 
Heinen anmuthigen Thale, mit untermifchten einen Hügeln. 
Das Jahr der Erbauung der hiefigen Kirche ift nicht mit Gewiß⸗ 
heit bekannt; wahrfcheinlih wurde fie aber noch vor 1276 von 
dem Grafen Burchard von MWölpe geftiftet und dem heiligen 
Zirmin geweihet. Die fchönften Partieen des Dorfes find der 
Dfarrgarten und ber ehemalige von Wahlenſche Hof; erfterer, 
durch den fidy ein Eleiner Elarer, in alten Nachrichten die Wahl 
genannter Bach ſchlaͤngelt und daſelbſt einige kleine Waſſerfaͤlle 
bildet, iſt in neuern Zeiten von dem jetzigen Prediger mit vielem 
Gefhmad zu einem der fchönften, anmuthigften Gärten im Rande 
eingerichtet worden. Legterer, der Wahlenfche Hof, war ehemals 
die Befisung eines Edelmanns von Wahlen, die wegen ihrer 
Schönheit das Paradies genannt wurde. Als der legte Beſitzer 
aus diefer ehemals angefehenen und reihen von Wahlenfchen 
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Kamilie im 5. 1621 farb, mußte fein mit vielen Schulden be: 
laſteter hiefiger Hof nebft den dazu gehörigen beträchtlichen Laͤn⸗ 
dereien im Concurfe verkauft werden. Die Güter wurden jer= 
ftüdt und kamen an verfchiedene Befiger. Die Hauptftelle wird 
jegt, mit gemiffen adeligen Freiheiten, von einem Hausmanne 
befeffen , und heißt noch heutiges Tages MWahlen= Hof. Won der: 
vormals hier geftandenen Burg der von Mahlen follen noch jest: 
Steintrüämmer vorhanden feyn. — Die hiefige Roß-Oelmuͤhle 
iſt das Eigenthum eines Hausmanns, der dafür eine Recogni- 
tion in die Hetrfchaftlihen Regiſter erlegt. 

b) DOft-Ritteum oder ſchlechtweg Rittrum (chebem 
NRittern) genannt ®°), 20. 150. Die biefige an der Hunte 
liegende Waffermühle ift ein Allodial= Eigentbum des Herrn Le: 
. gationsraths von Schreeb zu Hatten. Ehemals hatte die Probftei 
zu Wildeshaufen hiefelbft 2 Güter, worüber der Oldenburgiſchen 
Landesherrſchaft die Vogteigerechtigkeit zuftand. Nachmals wur: 
den dagegen 2 hiefige Hausleute dahin bemeiert. Die ehemals 
bier von den Bewohnern erbauete Gapelle ging bald aus Mans: 
gel an Einkünften ein. — Suͤdweſtlich von diefem Dorfe liegt 
der wegen feiner fehönen Ausſichten berühmte Rittrumer Berg, 
eine baumbefränzte, etwa 100 Fuß hohe Anhöhe, von welcher 
herab man mehrere Krümmungen des an ihrem Fuße hinfließen= 
den Huntefluffes, und jenfeit deffelben in die Aemter Wildes⸗ 
haufen und Cloppenburg und auf deren zerftreut herumliegende 
Dörfer und Holzungen fiehet. Wegen biefer reizenden Ausfich- 
ten wurde er vor mehreren Jahren, ehe die drei Berge am Zwi— 
fhenahner Meere fo in Aufnahme kamen, häufig von den DI: 
denburgern befucht, jegt nur noch wenig. | 
0) Geveshaufen (ehedem Gheverdbeshufen und im ges 
meinen eben Geves genannt), 14. 95. Ohe, 10. 60. | 
d) Wehe, 18. 94. Brake, 6. 29., wo eine Biegelei. if, 
die einem Privatmanne zugehoͤrt. Rhade oder Rahde, 4. 26. 
Brokshus, 1.12. 

e) Neerftedt (ehedem Neberftede), 48. 292., beinahe 
mitten im SKicchfpiele, hat aufer den Aderleuten einige Hands». 
werfer. Die ehemals hier auf gemeine Koften erbauete Gapelle 
ſtand nur kurze Zeit und hat Feine Spuren von fich zurüdgelaffen. 





80) Oſt⸗ Rittrum wirb es genannt zum Unterſchiede von dem jenſeits 
der Hunte, im Kirchſpiel Huntloſen belegenen Dorfe Weſt⸗ 
Rittrum. Sr 
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f) Barel oder Baarl, 17. 104.,\ift, der Sage nach, das 
ältefte Dorf im Kirchfpiel, und beftand vormals in lauter Meier: 
höfen der nahen alten Gräflihen Burg Welsburg. Nuttel, 6. 35. 

g) Klattenhof, 11. 94. Welsburg, 2. 13., ein vorma⸗ 
liges Sräftiches Vorwerk mit einem Graͤflichen Jagdhauſe, an 
dem Fluͤßchen Welſe, wo Graf Diedrich der Gluͤckſelige geboren 
wurde und, ehe er zur Regierung kam, ſich aufhielt. Die ehe— 
mals hier befindliche Burg, auf welcher verfhiedene appanagirte 
Didenburgifhe Grafen wohnten, wurde 1480 in einer Fehde 
mit den MWildeshäufern von dieſen zerftört. Nahe bei.Melsburg 
liegt das fhöne Herrfchaftliche Eichen = und Buͤchenholz, der 
Stuͤhe, eins der groͤßten und ſchoͤnſten im Lande, wo im Som⸗ 
mer ſehr viele Reiher niſten, und durch ihren beizenden Koth 
die Baͤume verderben; weshalb man oft Jagd auf ſie macht. — 
Tannenkamp, 1. 7., von dem nahe dabei angelegten Tannenkamp 

ſo benannt. Stuͤhe, 1. 12. 

) Brettorf oder Brettrup (ehed. Brettorpe genannt), 
36. 241., wo ehemals auch eine von den Einwohnern geſtiftete 
Gapelle ftand. Uhlhorn, 8. 56. 

—ii) Hokensberg, 21. 130.5 auch hier war vormals eine 
von den Einwohnern erbauete Gapelle ‚ die aber, weil fie gar 
feine Einkünfte hatte, nur Eurze Zeit beftand. 

k) Sferloy, 6. 40. Aſchenbaͤk, 2. 12. Langewand, 3. 
18. Bufh, 6.43. Afchenftedt, 2. 12. Altona, 2. 12., vom 
Grafen Anton I, ganz nahe an der Grenze gegen Wildeshaufen 
‚angelegt und daher fo benannt, hat eine Herrfchaftliche Waſſer— 
mühle, die gegen Erbzins an den Herrn Legationsrath von 
Schreeb ausgethan ift. 

Auf der großen, zmwifchen Rittrum, Dötlingen und Nutteln 
belegenen SHaide bemerkt man hin und wieder noch deutliche 
Spuren von ehemaligen Aeckern oder Felder: Abtheilungen; ein 
Zeichen, daß eine geoße Strede diefer Haide ehedem angebauet 
gemwefen. Es hat hier. auch ehemals, wie man aus der Doͤtlin— 
ger Chronik %) weiß, ein großes Dorf, Nord: Dötlingen 


81) Diefe im Manuftript vorhandene, in der Dötlinger Paftorei auf: 
bewahrte Chronik wurde wahrfcheinlic von einem ehemaligen dorti— 
gen Prediger, Joh. Friedr. von Wida, welher feinem Va: 
ter, Balthaf. v. Wida, bdafelbft 1681 im Amte folgte und 1709 
flarb, begonnen und von feinen Nadyfolgern fortgefegt. Sie ent— 
hält, außer der Dötlingifhen Kirch-, Pfarr: und Schul: Gefchichte 
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genannt, geffanden, das 19 volle Bauen und 80 Feuerftellen ge: 
‚ habt haben fol. Auch finden fih von dem ehemaligen Dafeyn 
dieſes Dorfes noch Trümmer alter Mauern und Ueberbleibfel von 
Backoͤfen. Die Herren von Schevenftorp follen daſelbſt Befigun- 
‚ gen gehabt haben. Im J. 1439 war dieß Dorf noch vorhanden; 
bald nachher foll eine Peft oder der fogenannte ſchwarze Zod alle 


Einwohner diefes Dorfes bis auf zwei Brüder hinweggerafft ha⸗ 


ben, welche e8 in Brand ftedten, meil fie fi) über den Befig 
deffelben nicht vereinigen fonnten. Nach einer andern Sage ſoll 
es von Kaufleuten, die nach dem Dldenburgifchen Pferdemarkt 
zogen, im J. 1483 eingeäfchert worden feyn. Am tmahrfcheins 
lichften ift e8 wol, daß es von den Münfterländern in der Fehde 
mit den Dldenburgern 1482 geplündert und in Brand geftedt 
wurde. — So lange dieß Dorf Nord: Dötlingen beftand , wurde 
das jegige Kirchdorf Dötlingen zum Unterfchiedg Süd: Dötlin- 
gen oder Kirch » Dötlingen genannt. 

54. Kichfpiel Wildeshaufen, mit 475 Feuerftellen 
und 2800 Einwohnern, 68 Haueleuten, 3 Kötern, 18 Brink: 
figern und 66 Heuerleuten (die in ber Stadt Wildeshaufen nicht 
mitgerechnet) in folgenden Ortfchaften: 

a) Wildeshauf en, Stadt am 'linken Ufer der Hunte, 
über welche hier eine Brüde führt, Sig eines Herzoglich Olden⸗ 
burgifchen Amts und eines Magiftrats, mit 1 lutherifchen und 
1 Eatholifhen Kirche, einem Zaubftummen = Sinftitut, da® dem 
jesigen Landesheren feine Entftehung verdankt, 318 Feuerftellen 
und 1798 Einwohnern, die zum Theil von ber Landwirthfchaft, 
meiftens aber von ftädtifchem Gewerbe, befonders von Meißgär: 
. berei, Brannteweinbrennereien ıc. leben. Wildeshauſen ift wol 

ohne Zweifel die Altejte Stadt im Herzogtum Oldenburg, da es 
fhon gegen Enbe des Iten Jahrh. unter der Benennung von 
oppidum (Stadt) vorkommt. An diefen Ort, als Hauptfchaus 
plas der Begebenheiten, Enüpft fih am füglichften die Gefchichte 
des ehemaligen Stift und Amts Wildeshaufen; daher hier das 
Merktwürdigfte davon folgen mag. MWigbert ( Wicbert oder 
Wibrecht), des großen Saffen» Heerführers Wittekinds 


—— 





auch andere kurze Nachrichten von Fruchtpreifen, Naturbegebenheis. 


ten, merkwürdigen Landesvorfaͤllen zc., die für den Liebhaber ber 

Oldenburgiſchen Gefhichte nicht unwichtig find, und den Wunſch 
erregen, daß bei jeder Pfarre im Lande eine ähnliche Chronik vor⸗ 
handen ſeyn moͤchte. 


* 
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(Wedekinds) Sohn, welcher nach einigen nicht ganz unglaubs 
würdigen Nachrichten mit feiner Gemahlin Sindacilla, eines 
Frieſiſchen Fürften Tochter, einen großen Theil von Friesland — 
mwahrfcheinlic das jegige Jeverland nebſt Stadt: und Butjadin= 
gerland — als Mitgift erhielt, hatte unter feinen väterlichen 
Erbgütern auch den Theil geerbt, wo jegt Wildeshaufen Liegt. 
"Er foll dafelbft die erſte Kirche erbauet und ein Nonnens 
kloſter geftiftet und Wildeshaufen zu feiner Refidenz erwaͤhlt 
haben. Sein Sohn nnd Nachfolger Walbert fliftete hier ums 
Jahr 872. ein Collegium Canonicorum, welhem er anfehnliche 
Grundftüde und Einkünfte an Zehnten zc. in der Umgegend von 
MWildeshaufen und den, von einer Wallfahrt nad) Rom mitges 
brachten, Körper des heil. Aleranders, des Märtyrers, fchenkte, 
von welchem dies Gollegiatftift den Namen Aleranderftift 
erhielt, das in der Folge nach Vechte verlegt wurde. Kaifer 
Dtto III, welcher fi zumeilen auf der ehemaligen Burg hieſelbſt 
aufbielt, und der Erzbifhof Adaldagus von Bremen, ertheilten 
diefem Orte verfhiedene Privilegien ®). Die Schuss und 
Schirmvogtei über das erwähnte Aleranderftift, welches, fo wie 
das ganze alte Amt Wildeshaufen, in geiſtlichen Angelegenheiten 
zum Kicchfprengel des Bisthums DOsnabrüd gehörte, wurde nad) 
dem Abgange der männlichen Nachkommenſchaft des Grafen 
MWalbert, welche zu Anfang des 12ten Jahrhunderts. mit Grafen 
Huno's Sohne Friedrich ausftarb, von den Herzögen von 
Sachſen aus dem Billungfhen Haufe ausgeübt, bis fie im Ans 
fange des 13ten Jahrh. Herzogs Heinrich des Löwen Sohn, 
Pfalzgraf Heinrih am Rhein, nebſt dem Rechte feiner Vorfah— 
ten, die. erledigte Probftei diefes ‚Stiftes zu befegen, an ben 
Bremifchen Erzbifchof Gerhard II abtrat. — Wegen des Beſitzes 
der Stadt Wildeshaufen. nebft Zubehör entftanden ſchon früh 
Streitigkeiten zwifchen den Didenburgifhen Grafen von Chris 
ftian’s I. Nachkommenſchaft und denen von Johann's IIh Des⸗ 
cendenz oder der MWildeshaufifchen Linie Der zum Schiedsrichs 
ter diefer Streitigkeiten ermählte Bremifche Erzbifchof Gerhard 
U. entfchied zu Gunften der Didenburgifchen Grafen von ber 
MWildeshaufifchen Linie; worauf die Gebrüder Grafen Heinrich 
und Burchard aus Dankbarkeit Wildeshaufen nebft Zubehör, mits 


82) In einem derfelben vom 3. 988. (beim Cinbenbrög fol, 153.) 
wird bdiefer Ort Wigelbeshufen genannt; mworaus benn bie 
jest übliche Benennung entfianden zu ſeyn ſcheint. 

Kohli's Handbuch II, 17 


* 
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telſt eines feierlich ausgeſtellten Diploms von 1229, dem en— 
ſtifte Bremen zu Lehen auftrugen. — Die eben genannten bei⸗— 
ei Grafen blieben 1234 in dem Stedinger Keberz Kriege, und 
ne ihnen in dem Beſitz von Wildeshaufen dee jünger 
ers Sohn, Heinrich der Bogener, deffen kriegeriſcher Sinn 

* wie ſo viele andere Grafen und Herren jener Zeit, nach 
dem Gelobten Lande trieb. Da er keine Kinder hatte, ſo ließ 
er ſich von ſeinem Vetter, dem Erzbiſchof Hildebold von Bre— 


_ men, leicht bereden, mit Uebergehung feiner Vaters: Bruders= 


“ Söhne, Ludolph und Heinrich, und der Grafen aus der Olden— 
burgiſchen Linie „Wildeshauſen für eine Summe Geldes völlig 
dem Erzſtifte zum Eigenthum zu übergeben, : Der Erzbifchof 
nahm es 1270 in Befig, ‚den er dadurch noch mehr zu fihern. 
fuchte, daß er auch die Oldenburgiſchen Grafen von der Chriftias- 
nifchen Linie mit einer Summe Geldes abfand. So ſchien nun 


J Wildes hauſen auf immer fuͤr Oldenburg verloren zu ſeyn; aber 


im Rathe der Vorſehung war es anders beſchloſſen; — und wir 
ſahen es in unſern Tagen, nach langer Trennung, wieder mit 
demſelben vereinigt werden. Eine der erſten und naͤchſten Fol⸗ 
gen von dieſer Entziehung Wildeshauſens von dem Dldenburgi= 
ſchen Hauſe war, daß Heinrichs des Bogeners Vaters-Bruders⸗ 
Soͤhne ſich auf ihre Burg At: -Bruchhaufen, in der Grafſchaft 
Hoya, zuruͤckzogen, von welcher ſie ſich, wie es ſchon einige aͤl— 
tere Oldenburgiſche oder Ammerlaͤndiſche Grafen gethan hatten, 
Grafen von Bruchhauſen nannten, und dadurch der Grund ges 
fegt wurde zu den vielen, zwiſchen Oldenburg und Wildeshau— 
fen obgewalteten Streitigkeiten und Fehden. Wegen der oftmals 
gegen die Didenburger bewiefenen Zreulofigkeit pflegte. Graf 
Gerhard der Muthige bie Wildeshaufer fpottweife feine 
Griechen zu nennen. — As der Erzbiihof Nicolaus von Bres 
men, ein geborner Graf von Oldenburg und Delmeiihorft, durch 
feine Fehden mit dem Dfifriefifchen Häuptling Focko Ukena 
in große Schulden gerathen war, und zu deren Tilgung nit ans“ 
ders Rath zu fchaffen wußte, fo verpfändete er im 3. 1429 Wil⸗ 
deshaufen an den Biſchof Heinrich von Münfter, ‚einen gebor: 
nen ‚Grafen von Mörs, für 4200 Rheinifche Goldguͤlden, unter 
dem Vorbehalte des Rechtes der MWiedereinlöfung. 1458 wurde. 
ed vom Münfterifchen. Bifchofe, Johann von Baiern, für 4000 
Nheinifche Goldgälden an den Grafen Johann von Hoya vereetzt; 

Biſchof Heinrich von Schwarzburg löfete e8 zwar ſchon 
1465 wieder ein, verfegte e8 aber wieder 1493 an Wilhelm. 
vondem Buf & für 500 Goldsuͤlden, wozu im J. 1510 noch 
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600 Goldgülden an liquidirten Baukoften kamen. Diefer W. v. 
v. d. Buſch hatte in feinem Teſtamente vererbnet, daß Stadt, 
Schloß und Amt Wildeshaufen nach feinem Zode an niemand 
anders als an das Erzftift Bremen ausgeliefert werden follten. 
Deffen ungeachtet feste fich, nad deffen Tode im J. 1523, der 
Bifchof Friedrich von Münfter mit Lift und Gewalt in den Bes 
fig von Wildeshaufen. Bei diefer Einnahme wurde die Stadt, 
wegen Miderfeglichkeit des größten Theild des Magiftratd und 
der Bürgerfchaft, fehr übel mitgenommen; die Wäle, Mauern 
und Übrigen Veftungswerke wurden meiftentheil® zerftört, und 
das vorhandene Gefhüg und Ammunition nad) Bechta und 
Münfter abgeführt. Der Wildeshaufifche VBürgermeifter Lin 
tenberg wurde als Haupturheber des Aufftandes in Wildeshau> 
fen enthauptet, Rolph von Diepholz gefangen nad Gloppenburg 
geführt und bdafelbft enthauptet. Als der Münfterifhe Bifchof 
Franz won Walde wegen des von ihm durch feinen Droften, 
Wilke von Stedingk, 1538 zerftörten fhönen Dldenburgifchen 
Kloſters Hude, und wegen des den Dldenburgifchen Grafen noch 
immer vorenthaltenen Befiges der Graffchaft Delmenhorft, mit 
Didenburg in Streit gerieth, nahmen die Grafen Johann und 
Anton 1538 die Stade Wildeshaufen ein; das dortige Schloß 
wurde gänzlich in einen Afchen= und Scutthaufen verwandelt, 
und mas bei dem vorigen Münfterifihen Einfall noch von den 
Beftungsmwerken ftehen geblieben war, wurde nun völlig zerniche 
tet. Sm J. 1562 erneuerte das Erzftift Bremen feine Anfprüche 
an Wildeshaufen und verlangte vom Münfterifhen Bifchofe, 
Bernhard von Galen, die Zuruͤckgabe, aber vergeblich. Ein 
deghalb beim Reichskammergericht zu Speier anhängig gemachter 
Prozeß blieb auch ohne Erfolg. Bald nad der Schlacht bei 
Lügen (1632 den 6. Nov.) befegten die Schweden Wilderhaus 
fen und nahmen nebft andern Koftbarkeiten der dortigen Alerans 
ders= Kirche die aus Silber gegoffenen Statüen der 12 Apoftel 
und des Heilands mit weg. 1634 wurde Mildeshaufen mittelft 
Schmwedifcher Hülfe wieder an das Erzftift Bremen gebracht und 
im Weitphätifchen Frieden (1648) nebft den facularifirten Erz⸗ 
und Hocfliftern Bremen und Verden an die Krone Schweben 
abgetreten, welche e8 dem natürlichen Sohne des Königs Guſtav 
Adolphs von Schweden, Guſtav Guftaufon, Grafen von Mafaz 
burg, zu Lehen gab, und zwar als ein Aequivalent für das von 
demfelben fchon früherhin in Befig genommene Hodftift Osna⸗ 
brüd, oder vielmehr für die ihm für deffen Abftand im Weſt⸗ 
phälifchen Frieden beiwilligten 80,000 Rthir, — Als aber im J. 


17* 
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1675 ber König Carl XI. von Schweden in Verbindung mit 
Srankreih gegen den Deutfchen Kaifer einen Krieg anfing und 
deßhalb in die Reichsacht erftärt wurde, nahm. der Bifhof Chris 
ſtoph Bernhard von Münfter, als Allüirter des Kaifers, 
Mildeshaufen nebft Thedinghaufen und den übrigen Schwediſchen 
Befisungen dieffeits der Wefer ein; allein im Nimmeger Frieder 
(1679) verpflichtete fi) Bernhards Nachfolger im Bisthum, 
Kerdinand von Fürftenberg, das Amt Wildeshaufen nur pfands 
weiſe und fo lange zu befigen, bis die von Münfter auf die Be— 
lagerung von Dttersberg verwendeten 100,000 Rthlr. Banfo 
Koften demfelben wieder erftattet fenn würden. Diefe Wiederer- 
flattung erfolgte aber erft 1699, worauf die Krone Schweden im 
folgenden Jahre Wildeshaufen nebft Zubehör an das Churhaus 
Hannover abtrat, anfangs pfandweife, nachher aber (1719), 
nebft den Herzogthuͤmern Bremen und Verden, gegen 1 Million 
Rthlr., zum völligen Eigentbum. Hannover .blieb in dem Bes 
fig von Wildeshaufen bis 1803, da es in Folge des Meichsdepus 
tationd= Meceffes an Oldenburg abgetreten wurde. Bei der im 
%. 1814 erfolgten neuen Organifation und Eintheilung des Her— 
zogthums Oldenburg wurden mit dem alten Amte Wildeshauſen 
die vormals eine Didenburgifche Bogtei ausmachenden Kirchfpiele 
Hatten und Dötlingen vereinigt. Die Stadt MWildeshaufen ers 
hielt 1817, bei der neuen Einrichtung des flädtifhen Gommus 
nal-Weſens, in der ten Claſſe, welche diejenigen Städte, ents 
hält, die ſchon in alten Zeiten amtsfäffig waren, einen Plas und 
eine neue Stadt: Drdnung, wonach dem dortigen Magiftrate 
feine gerichtliche, fondern blos die adminiftrative Competenz eis 
nes Amts zugetheilt ift. — Die Schidfale des vorhin erwähnten 
Aleranderitifts zu Wildeshaufen waren feit den älteften Zeiten 
hauptfächlih folgende: Kaiſer Lothar beftätigte demfelben, auf 
Bitten feiner Gemahlin Richenza, einer Saͤchſiſchen Prinzeffin 
aus dem MWittekindfhen Gefchlechte, alle vorhin ſchon gehabte 
Befigungen und Gerechtſame, insbefondere aber das Vorrecht, 
daß alle dazu gehörigen Perfonen Eeines Andern, al® nur des höchs 
ften Reichs-Oberhaupts Gerichtsbarkeit unterworfen feyn follten. 
In der Folge erhielt das Erzflift Bremen das Recht, die erledigte 
Stelle eines Probftes bei diefem Aleranderftifte zu befegen, die 
jedoch keinem andern als einem Mitgliede des Bremifchen Doms 
capitels verliehen werden durfte. Uebrigens gehörte es in allen 
Eirchlichen und geiftlichen Angelegenheiten zum Osnabruͤckiſchen 
Kirchenfprengel. In der Stiftungs:Urkunde war zwar feine An- 
zahl der Mitglieder diefes Stiftes beftimmt; im J. 1620 beftand 
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e3 aber, außer dem Probfte, aus 20 Canonicis und 20 Picarien. 
Ein jeder der erftern hatte feine befondern Einkünfte (ein Cor- 
pus Praebendae), welche, fo wie er im Gapitel hinaufrüdkte, 
fi vermehrten. Nachmals nahm, bei verminderten Einkünften 
die Zahl der Mitglieder ad; im % 1628 zählte es nur 16 Gas 
nonici. In diefer Verfaffung biieb es bis zum Weſtphaͤliſchen 
Srieden (1648), da Wildeshaufen an die Krone Schweden Fam. 
Es war zwar den Ganonicis erlaubt, fernerhin ihre Präbenden 
und Einkünfte lebenslänglic in Wildeshaufen zu genießen; ein 
großer Theil von ihnen zog aber, um nidt ber ihnen verhaßten 
Schwedifhen Regierung zu huldigen, nad Vechta, wo fie die 
von Alters her aus dem Amte Vechta bezogenen Einkünfte beibes 
hielten. Schwediſcher und nachmals Hannöverifher Seits bes 
ftand man zwar auf die Verabfolgung diefer Einkünfte nach Wildes⸗ 
haufen; allein durch Vermittelung des Biſchofs Franz Wilhelm 
von Osnabruͤck erlangten die nah Vechta ausgewanderten Gas 
pitularen vom Kaifer Ferdinand III. ein Protectorium auf den 
Biſchof von Münfter, die damals regierenden Herzöge von Brauns 
fchweig und Lüneburg und auf den Grafen Anton Günther von 
Oldenburg, und behielten die Revenuͤen aus dem Amte Vechta; 
die aus. dem Amte Wildeshaufen gingen aber für fie verloren. 
Als im 3. 1675 der Münfterfche Bifhof, Chriftoph Bernhard 
von Galen, ald Allürter. des Kaifers in dem Kriege mit Schwe— 
den deffen Befisungen am linken Wefer: Ufer mit. gewaffneter 
Hand eroberte, empfahl ihm das Aleranderftift feine Angelegen- 
heit, und auf die von ihm erhaltene Zufiherung alles möglichen 
Beiftandes und Scuges begaben ſich die Capitularen wieder 
von Vechta nach Wildeshaufen zurüd, wo fie bis 1699 blieben, 
da Schweden wieder Wildeshaufen von Münfter einlöfete. Nun 
wurde dies Aleranderftift wieder nad) Vechta verlegt, wo es denn 
bis zu feiner Auflöfung im 3. 1809 verblieb, 

b) Peftrup, 8. 52. 

- ce) Bühren, 11. 67. Lohmühle, 1. 13. Garmenhaufen, 
2. 14. Denghaufen, 1. 10. 

d) Aldrup, 7. 41. 

e) Hanftedt, 14. 95. 

f) Kleinenfneten (vormals Kleinenknechten genannt), 
24. 146. 

g) Düngftrup, 17. 115. Der Name biefes Orts: ift, 
wie manche andre, offenbar corrumpirt, da er höchftwahrfchein: 
lich von einer in alten Zeiten hier gewefenen Gerichtsjtätte (Ding: 
Stede) feine Benennung erhalten hat; die Endſylbe fir up oder 


262 Zweiter Abfchnitt. ur 


trup, welche fid) bei mehren Ortsnamen findet, iſt die veral⸗ 
tete von dorf oder torf. 

h) Thoͤlſtedt, 16. 98. 

) Holzhauſen, 25. 142. Aumuͤhle, 2. 16. 

k) Luͤerte, 9. 59. 

I) Barglepy, 10. 63. Spafche oder Spaafhe, 2. 11. 

m) Glane, 5. 38. Heinefeld, 3. 21. 

55. Kirdhfpiel Grofen-Kneten, worin 342 Feuer: 
ſtellen mit 1891 Einwohnern, worunter 57 Hausleute, 27 Köter, 
157 Brinkfiger und 91 Heuerdleute. 

“ a) Großen: Kneten (richtiger Großen Knehten), 69. 
384., ein Kiechdorf mit Paſtorei und Küfterei. 

b) Ahihorn, 54. 292. Bakenhus, 4. 35. Hagel, 3. 
28. Lethe, 8. 59., am Fluͤßchen gleiches Mamends. 

ec) Sage, 118. 655. 

d) Döhten, 82. 414., in beffen Nähe das, Dößter: 
wede genannte Holz ift, über melches die Hldenburgifchen Gras 
fen fhon in ganz alten Zeiten die Holzgräfenfchaft nebft der Jagd— 
gerechtigfeit in demfelben und auf der Döhler Haide hatten. Das 
legte förmliche Oldenburgiſche Holzgericht wurde im 3.1771 zu 
Sannum gehalten. — SHengftlage, 4. 24. u 

56. Kirchſpiel Huntlofen, mit 71 Zeuerftellen und 
536 Einwohnern, worunter 25 Hausleute, 4 Köter, 27 Brink⸗ 
ſitzer und 10 Heuerleute, in folgenden Drtfchaften : 

a) Huntlofen, ein Kirchdorf, 28. 208. Die abelige Fa⸗ 
milie von Schade hatte hier ehemals einen Ritterſitz, den der 
Graf von Waſaburg (des Koͤnigs von Schweden Guſtav Adolphs 

natuͤrlicher Sohn), als er das Amt Wildeshauſen als Schwedi⸗ 
ſches Lehen beſaß, von der von Schadeſchen Familie kaufte, und 
wo er und feine Nachkommen reſidirten. Es ſollen noch Truͤm⸗ 
mer von dem ehemaligen dortigen Schloſſe der 1754 ausgeſtor⸗ 
benen Grafen von Wafaburg bei dieſem Dorfe zu ſehen ſeyn. — 
b) Sannum, 6. 61, wo ehemals die adelige Familie von 
Sandum (Sande) ihren Sitz hatte. 

c) Hofüne (Hoheſuͤhne), 9. 57. 

d) Hufum, 3. 34. Debland, 1. 5. 

e) Weftrittrum, 15. 102. 

f) Amelhufen, 8. 57. Moorbek, 1. 12. 


E und F. Bon den Kreifen (vormaligen Münfterfchen Aem⸗ 
tern) Vechta und Cloppenburg im Allgemeinen. 


Der Diftrict, den der jegige Kreis Vechta. einnimmt, und 
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wahrſcheinlich auch der öftliche Theil vom jegigen Kreife Cloppen⸗ 
"burg gehörten in alten Zeiten, als Sachſenland noch in Gaue 
eingetheilt war, zu dem großen, meit in's Dldenburgifche, bis 
nabe an die Stadt Bremen, fich erftredenden Gau Leri oder 
Laer (Lerigau, Laergo), und wurde, gleich andern Sädhfifchen 
Gauen, nad) der gänzlihen Bezwingung der Sachſen (Saffen) 
durd) Carl den Großen im 3. 804,, von Grafen, als Kaiſerlichen 
Statthaltern und Richtern, regiert. Die Einführung und Bes 
feftigung des ChriftenthHums in hiefiger Gegend gefhah von O&s 
nabräd aus, wo [hon um’s Jahr 772 ®°) von Carl dem Großen 
ein Bisthum errichtet worden war. Daher fam es denn aud, - 
daß dieſe Gegend des vormaligen Münfterlandes bis in neuern 
Zeiten unter der geiftlihen Jurisdiction des Bisthums Dsna= 
brüd blieb, bis fie im 3. 1667 vom Münfterfchen Bifchofe Berns 
hard von Galen für die Summe von 10,000 Rthlr. abgefauft 
und ans Bisthum Münfter gebracht wurde. — Vechta war ſchon 
in alten Zeiten, vor dem 11ten Jahrh., eine Reichs» Herrfchaft, 
zu welcher ſchon damals 15 Kirchfpiele und an die 30 adelige 
Sitze oder Burgmannswehren gehört haben follen. Sm. 3. 1225 
wurde fie vom Kaifer Friedrich II. an den Grafen Hermann von 
Ravensberg gefchenkt und zur Graffchaft erhoben. Won ihm fam 
fie an feinen Sohn Dtto, nad) deffen Zode fie von feiner Wit— 
we und einzigen Zochter Jutta, die an den Ritter Maldram 
von Monjoy (Stadt im Jülichichen),verheirathet war, mit des 
Kaiferd Genehmigung im J. 1252 an den Bilhof Dtto von 
Meünfter verkauft wurde, und feitdem bis in unfern Tagen bei 
Münfter blieb. — Cloppenburg gehörte um damalige Zeiten (im 
13ten Jahrh.) zu den anfehnlihen Befigungen der Grafen von 
Tecklenburg, die fi) auch einen Zheil von Friesland, die Gegend 
bes jegigen Amts Frieſoyte (Oyta Frisica), unterwarfen. Der 
unruhige Graf Dtto von Tecklenburg führte mit den Benachbars 
ten faft beftändig Fehden und fügte ihnen vielen Schaden zu; 
weshalb ihm die Bifchöfe von Münfter und Osnabrüd befrieg- 
ten, und ihm einen großen Xheil feiner Befisungen nahmen, 
welche’ fie anfangs gemeinfchaftlicd regierten, nachmals (1398) 
aber unter ſich theilten; der Bifhof von Münfter erhielt Clop⸗ 
vn nebft Sriefopte und Saterland, der Biſchof von Osna⸗ 
rüd aber das nachmalige Amt Vörden; die Kirchfpiele Damme 


— 


83) Andere ſetzen das Stiftungsjahr dieſes Bisthums zwiſchen 776 
und 803. 
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und Neuenkirchen blieben gemeinſchaftlich und wurden ein bes 
ſtaͤndiger Zankapfel, zwiſchen beiden, bis zu der erſt in unſern 
Tagen (1817) erfolgten Ausgleichung. 

Bei den oͤftern Fehden der Biſchoͤfe von Muͤnſtet mit den 
Grafen von Oldenburg, Hoya, Diepholz und andern Benachbar⸗ 
ten wurden Vechta und Cloppenburg, inſonderheit erfteres, oft 
übel mitgenommen. Unter andern war dies der Fall im Jahr 
1538, als die Dldenburgifhen. Grafen Chriftoph und Anton L. 
mit einem großen Heerhaufen ins Münfterifche einfielen, um 
wegen der von den Münfterländern im nemlichen Jahre verüb- 
ten Zerftörung des großen, fehönen und reichen. Dldenburgifchen 
Kloſters Hude und Wegſchleppung der Koſtbarkeiten und Selten⸗ 
heiten deſſelben nach Muͤnſter, blutige Rache zu uͤben. Die damals 
ziemlich ſtark befeſtigte Stadt Vechta wurde von den Oldenbur⸗ 
gern beſchoſſen, erobert und in Brand geſteckt. Ein aͤhnliches 
Schickſal hatte die Stadt und Veſtung Cloppenburg. Dier DI: 
denburger Eonnten abet diefe Eroberung nicht behaupten, fon= 
dern mußten fie ſchon im nemlidhen Jahre wieder aufgeben. — 
Im 30jaͤhrigen Kriege erlitt das Amt, inſonderheit die Stadt 
- Vechta, viel Ungemach, da e8 zuerfi 1623 von dem Heerhaufen 
des Grafen von Mansfeld überzogen und fehr mitgenommen 
wurde. Es kam nun abmwechfelnd in Schwediſche und Kaiſerliche 
Haͤnde ). — Aud) der zjährige Krieg ging nicht ohne manche 
Leiden für diefe Aemter, infonderheit für Vechta, vorüber; Stadt 
und Amt litten mancherlei Befchwerden und Ungemach; movon 
einiges Specielle weiter unten bei Befchreibung der Stadt Vechta 
vorkommen wird. 

As das Bistum Münfter, in Folge des Reichsdeputations⸗ 
Hauptfchluffes (1803) fäcularifirt und vertheilt wurde, erhielt 
der Herzo von Oldenburg die Aemter Vechta und Cloppenburg 
als einen Geil der Entfhädigung für den ihm entzogenen fehr 
einträglichen Weſerzoll. Diefe beiden Aemter gingen aber mit 
einer großen Schuldenlaft (etwa oo der Totalität der Müns 
ſterſchen Landesſchulden) 5) an Oldenburg über und gewaͤhrten 


84) Das befondere Schickſal, welches dabei die Stadt Vechta traf, 
wirb nachher bei deren Befchreibung angeführt werben. 

85) Der Gefammtbetrag berfelben war 3,292,374 Rthlr. Conv. Münze, 
wovon auf den Oldenburger Zandestheil vom Miünfterifchen 366,865 
Rthlr. kamen. Dagegen betrug bie ordinäre Schatzung aus biefen 
beiden großen vormaligen Nuͤnſteriſchen Aemtern jaͤhrlich nur 
40,479 RKthlr. 38 Gr. 
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eine genügende Entfhädigung. Statt der verfchiedenen in den⸗ 
felben bis dahin vorhandenen Gerichte wurde in jedem berfelben, 
zu Vechta und Cloppenburg, ein Herzogliches Landgericht anges 
ordnet und das gerichtliche Verfahren nah dem im Alt:Diden= 
burgifchen üblichen eingerichtet; übrigens blieben für das Privat: 
recht der Eingefefienen ihre befondern Gefege und Gewohnheiten 
in voller Gültigkeit. Die dortigen gutsherrlihen und bäuerlis 
chen Berhältniffe waren zwar viel firengerer Art als im Alt⸗Ol⸗ 
denburgifchen, aber auch durch viel beflimmtere Gefege (die Mün: 
ferifche' Leibeigenthums- und Erbpadhts : Ordnung) regulict. In 
Marken- oder Gemeinheits-Sachen hatte fich dafelbft die alt: 
mweftphälifhe Markenverfaffung erhalten, fo wie die dortige ehe: 
liche Gütergemeinfchaft ſich nad) der alten Polizei Ordnung der 
Stadt Münfter in ganz befondern Geftalten zeigte. — Zur Wahr 
nehmung der Zandesherrlihen Rechte über die in diefem neuen 
Didenburgifhen Landestheil herrſchende Roͤmiſch⸗Katholiſche Kirche 
wurde 1809 vom Landesheren eine befondere Commiſſion (der 
Nömifc = Katholifhen geiftlichen Angelegenheiten) niedergefest, 
welche aus einigen Lutherifchen Mitgliedern der Dldenburgifchen 
Suftizcanzlei und einem Advocatus piar. causar. fatholifcher Re— 
ligion befteht. Uebrigens wurde die Verbindung mit dem Bi: 
ſchoͤflichen Vicariate zu Muͤnſter, bis auf reichsgeſetzmaͤßige Art 
eine andere Dioͤceſan-Einrichtung getroffen ſeyn wuͤrde, beibe— 
halten, der Wirkungskreis jenes Vicariats aber auf die eigentli— 
chen Spiritualien befhränkt und feine Verfügungen dem Landes: 
herrlichen Placet unterworfen. Kraft des im $. 35 des Reiche: 
deputationg : Hauptfchluffes den weltlichen Randesherren ertheilten 
freien Verfügungsrechts über die ihnen durch felbigen zu Theil 
gewordenen fäcularifirten geiftlichen Stiftungen wurde das Ver: 
mögen. ded Aleranderftifts zu Vechta von der Landesherrlichen 
Commiſſion übernommen und unter eine befondere Adminiftra= 
tion geftellt, den Gapitularen daraus der fernere Genuß ihrer 
Meäbenden ohne alle Kürzung angemwiefen, aller Ueberfchuß aber, 
nebft allem, durch das allmälige Ausfterben der Gapitularen, dem 
Stiftungsfonds Heimfallenden, zu einem befondern Fonds gebil- 
bet, der zum Beſten der Römifch: Katholifhen Kirche, infonders 
heit zur Berbefjerung der Gehalte der Prediger und Schullehrer 
der Katholiſchen Gemeinden in dieſen Aemtern verwendet wird. 
— Zur Zeit der Franzoͤſiſchen Landes-Occupation wurden die 
Aemter Vechta (mit Ausnahme des damals noch dazu ge— 
hoͤrigen, nachher an Hannover abgetretenen Kirchſpiels Twi⸗ 
ftringen) und Cloppenburg zum Arrondiffement Quatenbrüd im 
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Departement ber Ober: Em8 gelegt und nach bem Drganifätionee 
decret vom 4. Juli 1811 auf Franzöfifchen Fuß verwaltet und 
regiert. — Nach dem Miedereintritt der Oldenburgifchen Regie— 
rung wutden bei der neuen Organifation und Landes= Eintheis 
lung des Herzogthums Oldenburg aus biefen beiden großen vor: 
maligen Münfterfchen Aemtern mehrere Eleine gemacht, nemlich 
aus Vechta: die Aemter Bechta, Steinfeld und die Herrlichkeit 
Dinklage; aus Cloppenburg: die Aemter Cloppenburg, Loͤningen 
und Frieſoyte. Erſtere drei nebft dem nachher hinzu‘ gekomme⸗ 
nen, neu gefchaffenen Amte Damme- bilden den Kreis Pechta 
mit einem befondern Landgerichte in der Stadt Vechta, und letz⸗ 
tere drei machen den Kreis Cloppenburg aus, mit einem Landge— 
richte in der Stadt gleiches Namens. Durch einen, zwifchen 
Dldenburgifchen und Hanndverifchen Commiffarien, zu Quaken⸗ 
bruͤck 1816 unterhandelten und zu Bremen (den 4. Febr. 1817) 
vollzogenen XZractat wurde von den bisher gemifchten beiden 
Kirchfpielen Damme und Neuenkirchen” der größte Theil ®°) an 
Didenburg abgetreten ; von den beiden gleichfalls gemiſchten 
Kirchfpielen Goldenftedt und Twiſtringen kam legteres, das fchon 
ganz vom Hanndverifchen Gebiete umfchloffen war, an Hannover, 
erfteres aber, fo weit es dieffeitö der Hunte-liegt, alfo fait ganz, 
5108 mit Ausfchluß der am rechten Hunte= Ufer belegenen Bauer: 
ſchaft Rüffen, an Oldenburg und wurde zum Amte Vechta gelegt. 





86) Unter alleinige Olbenburgifche Landeshoheit und Oberherrlichkeit 
kam nemlidh: 

1. Das Kirchſpiel Damme, mit Ausfchluß der dazu gehörigen 
Dorffchaft Ahe und eines Theild von Hinnenkamp, unter einigen, 
durch die Zerritorial: Grenzlinie beftimmten Abweichungen ; 

2. vom Kirchſpiel Neuenkirchen : 

a) Das Kirchdorf und die Bauerfchaft Neuenkirchen, mit Aus: 
nahme bes, an ber weftlidhen Seite ber von Vörden (im Osna⸗ 
beüdifhen) nad) Gehrde führenden Landftraße liegenden Faryıke 
und der Abtheitung Leuchtenberg; | 

b) die Bauerfchaften Nellinghof und Grapperhaufen ; 

c) von der Bauerfchaft Hörften bie Abtheilungen Wahlde und 
Harring- oder Harbinghaufen ; 

d) ein duch die Zerritorial- Grenzlinie näher beftimmter 
Theil der Bauerihaft Bieſte. — Die Übrigen Theile diefer vormals 
gemifchten beiden Kirchipiele kamen unter alleinige Banndverifche 
Landeshoheit. 


E u. F. Die Kreife Bechta u. Cloppenburg. 267 


Aus den fhon vor! Abſchließung des gedachten Quakenbruͤcker 
Vertrages Didenbutgifch gemwefenen Theilen der beiden Kirchfpiele 
Damme und Neuenkirchen, nebjt den von Hannover abgetretenen 
Antheilen an benfelben (melde den in Folge der Wiener Con: 
greß= Acte vom I. 1815 von Hannover an Didenburg abgetres 
tenen Difteict von 5000 Seelen ausmachen) wurde ein befonderes 
Amt, Damme genannt, gebildet und zum Kreife Vechta gelegt. 

Der Boden in diefen beiden Kreifen ift beinahe von gleicher 
Befhaffenheit, wie der in der Alt Didenburgifchen Geeft, das 
heißt, meiftentheild Haidland, mit Sandhügeln, großen Torf: 
mooren und Moraft »Strihen untermifht; doc find auch gute 
Aderfelder und Wiefen darin vorhanden. Hauptnahrungs= und 
Erwerbzweige ber Bewohner find Getreidebau und Viehzucht, bes 
fonters ſtatke Schafzucht im Amte Friefonte, Bienenzucht, in 
den letzten 20 — 30 Jahren zunehmender Kleebau, wozu einige 
dortige verſtaͤndige Gutsbeſitzer, als Freunde der rationelen Land⸗ 
wirthſchaft, vorzuͤglich durch ihr Beiſpiel aufgemuntert haben; auch 
wird in einigen Dorfſchaften, vorzuͤglich zu Ihorſt, der Flaͤchsbau und 
die Leinweweberei ziemlich ſtark betrieben; doch im Ganzen bei wei- 
tem noch nicht in dem Umfange, als es gefchehen koͤnnte, da der hie— 
fige Boden fich meiftens fehr gut zum Flachsbau eignet. Sehr bes 
deutend ift die Schafzucht, befonders im Kreis Cloppenburg, 
weil ed daſelbſt noch große Streden uncultivirted Land giebt, 
welche vorzüglich zur Schafweide benugt werden. Bei zuneh: 
mender Bevölkerung und Gultur des Bodens wird aber auch) 
hier mit der Zeit die Schafzudt abnehmen und dem im Ganzen 
einträglichern Getreidebau weichen müffen. 

Die Münfterländer zeichnen fi durch Sitten, Cultur und 
Kleidung nicht fehr von den übrigen Weftphälingern aus. Am 
meiften unterfcheiden fich die Saterfänder, die, obgleich manches 
- von ihnen erzählte Ungereimte nicht wahr iſt, doch noch‘ viele 
alte Eigenthuͤmlichkeiten an ſich haben, wovon nachher das Merk: 
wuͤrdigſte angefuͤhrt werden ſoll. — Ueberhaupt hat der Stand 
des Landmanns in dieſen beiden Kreiſen viel Eigenthümtliches 
und Abmweichendes von dem der Alt: Oldenburger , vorzüglich der 
Marſchbewohner. Sehr treffend, richtig und wahr ift diefer Uns 
terfchied und das Eigenthümliche des Landmanns in diefen bei- 
den Kreifen von einem Kenner in den Dldenburgifchen Blättern 
(Nr. 10 und 11. vom Jahr 1823.) gefchildert, woraus ich hier 
das Michtigfte darüber entlehnen will. „In den Kreifen Vechta 
und Cloppenburg ift noch, heißt es daſelbſt, die alte bauernrecht= 
liche Verfaſſung mit ihren Folgen zu Haufe. Hier ift den Fa— 
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milien, dem Wehrfeſter (Hofbeſitzer) noch das Beharrliche eigen, 
wie beim Adel, was von Manchem, der mit dem Innern nicht 
genau bekannt iſt, häufig für alten Schlendrian gehalten wird. 
Der hiefige Landmann ift weniger unternehmend, von mühfeli- 
ger Arbeit, ſchwerfaͤllig am Körper und, wie man fagt, auch am 
Geifte. Er bauet noch mit eigener Hand die: väterlichen Felder, 
welche gute Wirthſchaft, Mäßigkeit, einfältige Sitte und guts— 
herrliche Obhut Jahrhunderte hindurch bei derſelben Familie er= 
halten. Der Erwerb. des Wohlftands fällt ihm zwar ſchwer, aber 
einmal erworben, ift er ihm dann auch befto werther, ficherer 
und dauernder. Bei geringer Holzeultur und wenig Viehzucht 
legt er fich faſt ausfchließlih auf den Getreidebau, infonderheit 
den Rodenbau, da fein Boden für Weizen, Gerfte, Rapfamen 
und dergleichen zu leicht if. Außer der vernünftigen Sorge für - 
die Vermehrung feines Wohlftandes befchäftigt ihn das Beftre 
ben für Freimachung feines Wehrguts von den Grundlaften und 
Leiftungen an die Gutsherrfchaft; wozu er einen günftigen Zeit 
punct der Güte oder des Geldbedarfs feines Gutsheren abwarten 
und benugen muß. Seine in Gultur befindlihen Felder find 

fchon oft von ſolchem Umfange, daß fie ihm volle Befchäftigung 
geben; kommen dann nod) die aus-der gemeinfamen Feldmarf, 
bei deren Aufhebung und Theilung erhaltenen ; neuen uncultivir= 
ten Placken hinzu, fo hat er vollauf zu thun; muß biefe cultivis 
ren, für Vermehrung des Düngers durd einen größern Vieh: 
ftapel forgen und dergleihen mehr thun. — Aber faft noch ab» 
ftechender ift der Zuftand ber hiefigen Heuersleute von dem der 
in Jever- und Butjadingerland. Dem Anfchein nad lebt der 
hiefige Heuerling, im Vergleich mit denen im Alt: Didenburgi- 
fhen, in einem elenden, felavifchen Zuftande Das ift- aber, 
wie eine nähere Betrachtung ergiebt, nicht der Fall. Der Heus 
ersmann (Beilieger, Nebenmwohner) ift in diefen Kreifen der arme 
Freie; der Mehrfefter oder eigentliche Bauer ift fein Herr, dem 

er troß feiner Freiheit ftärker leibeigen ift, als leßterer e& jemals 
_ feinem Gutsheren war. Ein geringes Lehmhaus (ein Kathen 
von Fachwerk mit Lehmmänden) nimmt den Heuerömann mit 
feiner $amilie, und nebenher feine 1 bis 2 Kühe, auf. Oft ift 
ein folches Heuerhaus auch für zwei und mehrere folder Familien 
eingerichtet. Vor bdemfelben befindet fid eine Zorfbude, ein 
Schweinskoven und ein Miſtfahl (Mifthaufen), daneben ein 
Gemüfegärtchen und ein mwohlunterhaltener Brink‘ (Grasplag), 
welcher, nebft einigen Feldern Braunkohl, die Kuh ernähren und - 
bei Mitch, diefem Hauptnahrungsmittel für Alt und Jung, er 


! 


5 E u, F. Die Kreife Vechta u. Cloppenburg. 269 


halten muß. Andere Eleine Ländereien geben ihm den nöthigen 
Bedarf an Roden und andern Feldfruͤchten. Für die nöthigen 
Spann» Arbeiten und andere Bedürfniffe, die der Heuerling nicht 
aus eigerren Kräften und Mitteln beftreiten kann, forgt der Eis 
gener der Heuermannsftelle. Diefer führt ihm den benöthigten 
Zorfbedarf an, den Dünger auf deffen Ader, und die Feldfrüchte 
nebft Heu auf den Boden oder, wie man hier zu fagen pflegt, 
unter die Bodenlufe. Er pflüget und egget feines Heuerlings 
Adler; badt in feinem Ofen deffen Brod; fein Fuhrwerk holt in 
Krankheitsfällen den Arzt und Geiftlihen, fährt das neugeborne 
Kind zur Taufe und den Zodten zum Kirchhofe. In theuren 
Zeiten 'giebt mancher Grundbefiger feinem Heuerling das bend« 
thigte Brodkorn zu etwas billigern Preifen. Steht des‘ Heuerz. 
manns einzige Kuh troden oder flirbt gar dies Kamilien= Kleinod, 
fo verforgt des Eigners Milchkammer die Heuermanns: Familie 
mit der benöthigten Mil; in Krankheitsfällen bringt ihr die 
Hausmannstochter gern ein befferes, nahrhafteres Effen. Stirbt 
der Water der Heuerlingsfamilie, mit Hinterlaffung von Weib 
und unerwachfenen Kindern, oder wird er arbeitsunfähig, fo wird 
feine $amilie doch felten von der Stelle vertrieben oder genöthigt, 
der Armencaffe zur Laft zu fallen.. Mitleid und Menfchentiebe 
thun hier mehr, als Recht und Eontracte in folhen Fällen vors 
zubeugen oder zu bewirken vermögen. Mit der Heuerzahlung 
wird unvermögenden Heuersleuten oft Jahrelang nachgefehen; 
ihre Kinder werden vor ber hier noch fehr gefcheueten Noth, Un: 
terftügung aus der Armencaffe zu nehmen, möglichft bewahrt, 
bis fie heranwachſen und dann auf den bewahrten ehrlichen Nas 
men ihrer Eltern freudig deren Heuer fortfegen. So wohnt eine 
und diefelbe Heuerlings =» Familie oft mehrere Generationen hins 
durch auf demfelben Hofe. — Und das Alles geht ohne fürmliche 
fchriftliche Gontracte vor ſich. Schwerlich wuͤrden auch Literal⸗ 
miethen ſo lange haderfrei beſtehen. — Die Gegenleiſtungen des 
Heuermanns an den Wehrfeſter ſind Miethe fuͤr Haus, Garten 
und etwas Ackerland, und außerdem Handdienſt zur Zeit der 
Saat, der Heu- und Korn-Erndte, beim Jaͤten, Plaggenmaͤhen, 
Flachsreinigen u. ſ. w., wodurch den Bauern (Wehrfeſtern) das 
koſtſpielige Halten eines groͤßern Geſindeſtandes erſpart wird. 
Verarmte Heuerlinge findet man hier wenig. Ihn naͤhret bei 
ſeiner gleichſam angeerbten Genuͤgſamkeit ſeine mit großem Fleiß 
beſtellte kleine Pachtung. Er fuͤttert ſein Schwein fett und vers 
kauft davon die Schinken, oder er haͤlt in den dazu geeigneten 
Gegenden einige Schafe oder Gaͤnſe. Daneben treibt er jedes 
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' beliebige Handwerk; er if fr die Bauern Schneider, Schufter, 
Meber, Holzſchuhmacher ıc. Seine Kinder find die gewöhnlicher 
Dienftbothen in diefer Gedend. Er arbeitet al Zagelöhner ‚in 
der Heimath und im Auslande, vorzüglich in Holland, Oſtfries— 
und Severland. Auf Seefahrten verdient er ſich manchen Thaler. 
Seine Familie fpinnt und ftridt in Wintertagen..— Die Arbeitss 
luft der Landleute in diefen Kreifen wird felbft von dem fundigen, 

unpartheiiſchen Alt-Oldenburger anerkannt. In Sparfamkeit 
und Entfernung von allem Luxus giebt er den Alt-Oldenburgi— 
fchen Heuersleuten nichts nach; und fo ift es aus allen Umſtaͤnden 
erklärbar, daß diefe Menfchenchaffe fich ordentlich ernähret und 
oft fogar Kleine Gapitalien erübrigt. Diefe Heuersleute find als 
hausfigende Leute zu betrachten, die mit dem Hofe, worauf fie 
leben, gewiffermaßen in Gefammitbürgfdjaft ftehen und ein leben= 
diges Inventarienftüc deffelben find. Sie liefern, ungeachtet ihrer 
großen Anzahl, verhältnigmäßig nur wenige Sträflinge; denn 
der Hoffrieden, worin fie wohnen, duldet Feine Verbrecher. Das 
nahe, wachfame Auge des Eigenerd beobachtet ihn allenthalber 
und hält ihn von Abfpürigfeit zuruͤck. — Aber aud für den 
Staat ift diefe Menfchenklaffe wichtig: fie liefert ihm rüftige Ver— 
theidiger des Vaterlandes und getreue, gehorfame Unterthanem. 
Deffenungeachtet kommt diefe Menfchenklaffe im Staate doch nur 
wenig in-Betracht; denn der Heuerdömann ift eigentlich kein 
Orts-, fondern nur Schug: Bürger; er ift der Hinterfaffe des 
Bauern, auf deffen Stätte er wohnt, und von ihm abhängig; ihm 
bienend, findet und erfüllt er flaatswirthfchaftlich feine Beftim- 
mung. Eine Erhebung deffelben aus diefem Stande der Niedrig: 
keit auf Koften des MWehrfefters (Hof-Eigners, Grundbefigers) 
wuͤrde Herabdrüdung und Schwächung des letztern ſeyn. Und 
es ift leicht vorauszufehen, daß die etwa 7% betragenden Wehr— 
fefter nicht beftehen können, wenn ben %, Heuersleuten auf Koſten 
ber erftern geholfen werden follte. Der Staat. muß aber darauf 
fehen (und fieht darauf) fi in den Bauerhöfen große, fichere 
Active zu erhalten, worauf er in Nothzeiten bauen kann.“ u 

Hier trifft man auch nod den Bauer nach alter deutſcher 

Art an, wie er feyn follte, in Kleidung, Sitten und ganzer Les 

bensart feinem Stande gemäß. Obgleich nicht frei von manchen 

Fehlern feines Standes, hält er fich doch befcheiden innerhalb der 

Schranken deffelben, will nicht mehr fcheinen, als er ift, haͤlt ſich von 

ſtaͤdtiſchem Vornehmthun und ftädtifhern Lurus entfernt, und lebt. 

noch fo ziemlich nach altväterlicher MWeife, fern von Schwelgerei und 

Ueppigkeit. Nur bei.gewiffen feierlichen Gelegenheiten und zur Gars 
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nevalszeit ift erausgelaffen fröhlich, und übermäßig im Genuß von 
Speife und Trank. Aber mit der auch hier zunehmenden Sittlichkeit 
wird fich diefer Kehler immer mehr verlieren und befferen, feineren 
und fittlicheren Vergnügungen Plays mahen. — Vergleicht man 
den Landmann in diefen Kreifen, in Anſehung der Ze, mit 
dem. Alt = Oldenburger, fo möchte des legtern. Loos im Ganzen 
wol beffer als des eritern fenn, und das alte Sprichwort; „unterm 
Krummftabe ift gut wohnen,” zeigte fich bei dem Münjterländer 
wol weniger wahr, als bei manchen andern Unterthanen geift= 
licher Gebiete. Der hiefige Wehrfefler (Bauer, Hofbefiger) hatte 
fhon zu den Zeiten des bejlehenden Hochſtifts mancherlei Abgas 
ben zu entrichten. Außer den an feinen Gutsheren zu feifienden 
Real-Laſten mußte er vielerlei Offentliche Abgaben an den Staat 
entrichten, ald: den Zehnten mancherlei Art, Korn-, Fleiſch— 
oder Blut=Zehnten 3), die Mai: und Herbitbeden, Schutz⸗ 
und Knechtegeld, Rauchhuͤhner, Richter- oder Gerichtshocken, und 
mußte den ſogenannten Koͤnigsdienſt, Fuhren bei Gras und 
Stroh (d. h. im Fruͤhjahr und Herbſte) leiſten. Dazu kam noch 
die Schatzung ®*), welche wegen der duch den 39jaͤhrigen Krieg 
verurfachten großen Ausgaben und Schuidenlaft fhon bedeutend 
hoch angefest war und im 5. 1801 zur Verbefferung des Schuls 
weſens noch erhöhet wurde. "Bu diefen Abgaben find in neuern 
Zeiten noch die Ertra: Schagung oder additionelfe Gontribution, 
Acciſe und Zoll, Armenfteuer, Dragoner:Quartiergeld und Kirch— 
fpielvogts= Salair hinzu gefommen. Außerdem muß er noch ver⸗ 
ſchiedene Abgaben an den Prediger und Küfter leiften, z. B. Norden 
oder Brod, Schweinsrüden, Hühner, Eier, Flache ıc., fo daß 
ein ziemich langes Regiſter von Abgaben heraus kommt. — Als 
Beiſpiel mag — das Verzeichniß der ale Abgaben von 


87) Diefe Art Abgabe ift wol die ältefte von allen, und war urfprüngs 
ih für die Kirchen, Schulen, Geiftlihen und Armen beftimmt. Sie 
wird hier jest noch größtentheild in natura geleiftet, theils ift fie 
gegen Geld ober unter einem andern oneröfen Titel abgelöfet. 


88) Die Schagung des vormaligen ganzen Hochſtiftes Münfter betrug, 
nad) Abzug der firirten Moderation von 752 Rthlr. 10 Hl. 10 Pf, 
monatlich 29,342 Rthlr. 19 BL. 5 Pf. und machte aufs 3. 352,112 
Rthlr. 9 Bl.; wovon auf die bamaligen beiden Aemter (jesigen 
Kreife) Vechta und Cloppenburg zufammen 39,216 Rthlr. 21 ßl. 
kamen, ober nad) andern Angaben 40,479 Rthlr. 38 Grote, 
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einer Bauernſtelle (einem halben Erbe) im Amte ——— 
angefuͤhrt werden: 

1) Natural-Abgaben oder Pachtgeld, und Auffahrtögelder 
an die Gutsherrfchaft, die entweder der Landesherr oder ein Pri⸗ 
vatmann iſt; 

2) ſtehende Gefälle oder ordinaͤre Abgaben, monatlich etwa 
3 Rthlr. 30 Grote Conv. M. 

3) Amts Anlagen etwa 63 Grote. 

4) Kirchfpiels = Anlagen circa 4 Rthlr. 

5) Servicegeld 60 Grote. 

6) Schullehrers Zulage 1 Rthlr. 

7) Dragoners Quartiergeld 3124 Grote; 

* 8) Beitrag zum Gehalte des Kirchſpielvogts 2 Rthlr 12%, 
rote; 

9) fünf Richter- oder Beamten» Hoden, zu 48 Grote ans 
geſchlagen.; ; 

10) drei Scheffel Roden an den Paftor; 

11) ein Scheffel Roden an den Caplan; 

12) fieben Hoden und ein Brod an den Küffer; 

13) Beitrag zur Armencaffe, der fih nad dem Vermögen 
oder Einkommen des Gontribuenten richtet. 

Die Bewohner diefer beiden Kreife beftehen, mit Ausnahme 
ber Städtebemohner, aus Landbegüterten — meiftentheils adelis 
gen — und Bauern, welche eingetheilt werden in Zeller oder 
Erben, Halb: Erben (und noch kleinere Erben), Köter oder 
Köthener, Brinkſitzer und Ans oder Neubauer; wovon bie erſtern 
drei Glaffen gewoͤhnlich 1 — 6 Heuerleute auf ihren Gründen 
wohnen haben. Die Erben, Halb» Erben nebft deren weitern 
Subdivifionen und die Köter find entweder freie oder vormals 
leibeigene Perfonen des Landesherrn, oder der Gutsbefiger oder 
andrer Privaten. Das Leibeigenthum war keinesweges fehr hart 
oder drüdend, fondern durch Gefege modificirt und durch die faft 
allgemein gute Denfungsart der meiften Gutsherrfchaften gemils 
dert, fo daß man im Wohlſtande faft Eeinen Unterfchied unter 
Freien und Eigenbehörigen fand. Diefe Eigenbehörigkeit ift aber, 
weil fie dem liberalen Geifte unſers Zeitalters nicht mehr anges 
meffen ift und leicht zu Bedruͤckungen ver Eigenbehörigen führen 
Eonnte, mittelft landesherrlicher Verordnung vom 7%, März 1814 
aufgehoben, nebft allen unmittelbar daraus fließenden Rechten 
und Berbindlichkeiten, dem Freikauf, Befagungs: und Vindica⸗ 
tionsrechte, Unterthänigkeits = Eide, gutshertlichem Corrections⸗ 
rechte, Geſinde ⸗Zwangsdienſt, Abgaben für gutshertliche 
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Einwilligung zur Heirath ber Eigenbehörigen, dem Sterbefall 
A%odthaupt, Mortuarium) und der Einfhrantung des Erwerbs⸗ 
und VBerfügungs: Rechts unter Lebenden und auf den Todesfall 
über das mit dem eigenbehdrigen Hofe nicht verbundene Allodium, 
Den Gutsherren ift dagegen für den Verluſt, welchen fie durch 
die Aufhebung diefer Rechte an ihren Einkünften erleiden, eine 
billig: mäßige Entfchädigung mittelft. geſetzlich zu beftimmender 
Erhöhung der jährlichen Abgaben an fie, zugefichert worden, fo: 
bald die Einführung eines neuen Steuer» Spftems eine folche 
Erhöhung geſtatten wuͤrde; mobei* indeffen auf die Entbehrung 
bis zu diefem Zeitpunct keine Rüdficht genommen werden foll. 
Uebrigens ift das Colonats = Verhältniß mit allen daraus fließen: 
den Folgen, Gefällen und Dienften, auch bei den der Eigenbes 
hörigfeit entlaffenen Golonen in Beftand geblieben und wird 
nach der Münfterfhen Erbpadht: Orbnung vom 21. Sept. 1783 
beurtheil. Mit ber Revifion der aus der Leibeigenfchaft und 
Hörigkeit fließenden gutsherrlihen Rechte, und der nähern Bes 
flimmung ber, den Gutsherren für die aufgehobenen oder bes 
ſchraͤnkten Rechte vorbehaltenen Entfhädigung iſt unter Gontrolle 
und Leitung der Regierung feit 1820 eine befondere Commilfion 
in Vechta beauftragt. 

Der bei weitem größte Theil der Einwohner in diefen beiden 
Kreifen ift der Römifc » Catholifchen Religion zugetban. Luthera⸗ 
nee oder vielmehr evangelifch=lutherifche Neligionsvermandte fin: 
den fich vornemlich nur in den früherhin gemifchten Kirchfpielen 
Gotldenftedt, Damme nnd Meuentirchen. Die Lutherifche Kirchen: 
Reformation fand, vom Münfterifhen Biſchofe Franz, einem ges 
bornen Grafen von Walde, ins Geheim begünftigt, im Nieders 
flifte Münfter, mithin auch in ben. Aemtern Vechta und Cloppen= 
burg, fo viele Anhänger, daß ſchon mehrere dortige Kirchen mit 
lutherifhen Predigern befegt wurden. Der Bifchof fah ſich zwar 
1547 zur Wiederherftellung der ‚catholifchen Religion genöthigt, 
indeffen blieben doch noch viele Anhänger der Lutherifhen Lehre, 
bis diefe durch die folgenden Bifchöfe, infonderheit die aus dem 
Baierifhen Haufe, Ernft und Ferdinand, immer mehr unterdrüdt 
und die Ausübung des evangelifchen Gottesdienftes gänzlich vers 
boten wurde. 1613 und 1614 wurden alle während der Refor⸗ 
mationszeit mit lutherifchen Predigern befegte Kirchen wieder den 
Gatholiten eingeräumt. Zu dem Gefchäfte, die abtrännig ges 
worbenen Gatholifen wieder in den Schooß der catholifchen Kirche 
zurüdzuführen, bediente man fich der Sefuiten und vorzüglich der 
Franciscaner Mönche, duch deren eifrige, unausgefegte Bes 
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muͤhungen bie luther iſche Lehre immer mehr — wurde. 
Die Pfarrei⸗ Einkuͤnfte wurden da, wo ſich noch Lutherthum 
zeigte, eingezogen und den lutheriſchen Predigern wurde ber Uns 
terhalt entzogen. Durch diefes angewandte Mittel der Strenge 
wurde die Reformation vollends unterdrüdt; nur. in einigen 
Theilen des Amts Vechta blieben noch gemifchte Gemeinden, nemlich 
in den Kirchſpielen Twiſtringen,/ Goldenſtedt, Damme und Neuen⸗ 
kirchen. 

In dieſen beiden Kreiſen courſirt Conventionsmuͤnze nach 
dem 20 Guldenfuß. Nach welchem Cours dieſe Muͤnzſorten 
bei den herrſchaftlichen Caſſen angenommen und ausgegeben wer⸗ 
den ſollen, iſt in der Regierungs Bekanntmachung vom 10. Nov. 
1814 69 beſtimmt worden. Man bedient ſich hier folgender ver⸗ 
fchiedener Gewichte: 

1) des Vechtaer Stadtgewichts, welches à Pfund 34 Loth 
Goͤlniſch enthalten ſoll, in den Kirchſpielen Vechta, Lutten, Oyte, 
Bakum und Veſtrup, und zwar bei inlaͤndiſchen Producten ohne 
Ruͤckſicht auf die Quantität, bei ausländifhen Producten aber 
nur, wenn die Quantität über 12 Pfund beträgt; ift fie unter 
12 Dfund, fo gebraudft man das Kölnifhe Gemicht; 

2) des Stadt: Bremifchen Gewichts beim Kleinhandel in 
den -Kirchfpielen Langfoͤrden, Cloppenburg, Visbek, Goldenſtedt, 
Emſtek, Damme und Neuenkirchen; 

3) des Hollaͤndiſchen Gewichts, in den Kirchſpielen Sriefopthe, 
Dinklage, Löningen und im Amte Steinfeld; | 

4) des Götnifchen Gewichts beim Kleinhandel ausländifcher 
Maaren in verfchiedenen Kirchfpielen der Aemter Vechta, Stein: 
feld und Damme. 

Zum Landmaaß bedient man fich des Rheinländifchen, zum 
Holz-oder Werk-Maaß aber des Gröninger Fußes von 130 Pas 
rifer Linien. Im Kicchfpiel Goldenftedt aber ift der Bremifche 
Fuß von 128%, Parifer Linien, und im Kirchfpiel Damme theils 
der Nheinländifche, theild der Osnabruͤckſche Fuß von 12340 
Linien als Werkmaaß uͤblich. 

Das Ellenmaaß iſt hier ſehr verſchieden; man bedient ſich 
in einigen Kirchſpielen der Vechtaer Elle von 25840 Pariſer 
Linien, in andern ber Hanndverifchen ober Catenbergifhen Elite 
von 258 Parifer Linien; auch der Cloppenburger oder Kölnifchen 
Ele von beinahe 255 Pariſer Linien; ferner der Groͤninger Elle 
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von -260 Parifer Linien, der Bremer Elle von 256% 0 Parifer 
Linien, der Auricher Elle von 29840 Parifer Linien und ber 
Brabanter Elle. 

Eben fo verfhieden iſt hier der Barnhaspel; man hat 2 
Hauptſorten, ben Kaufhaspel und den Scheerhaspel, erftern zum 
Haspeln des zum Verkauf beftimmten Garns, und legtern für 
Garn zum eigenen Gebrauch. Beide ſind von verſchiedener Maaße, 
die aus Mangel an zuverlaͤſſigen Nachrichten nicht angegeben 
werden kann. 


In den Aemtern Vechta, Steinfeld und Dinklage rechnet 
man den Scheffel Einſaat zu 69 Quadr. Ruthen Rheinlaͤndiſch. 
4 Vechtaer Scheffel Einſaat machen beinahe 1 Juͤck Oldenburger 
neue Maaße. Im Kirchſpiel Damme hat 1 Scheffel Einfaat 
54 Quadr. Ruthen Galenbergifh. Im Amte Friefopthe wird 
ber Sceffel Einfaat zu 54 Quadr. Ruthen Rheinlaͤndiſch ges 
rechnet; im Amte Cloppenburg zu 64 Quadr. Ruthen Rheinlän: 
diſch. Zum Maaße trockner Sachen hat man bier, mit Auss 
nahme des Kirchfpield Damme und des - vormals Hannöverifchen 
Theils von Kirchfpiel Goldenjtedt: 


Loft, Malter. Scheffel. Kannen. 


74 1 = 12 = 144 = 32592 
J2 —— 12 2 216 
— 2— 18. 


1 Laft in Vechta beträgt etwa 1 Laſt 26 Scheffel 11 Kan⸗ 
nen in Oldenburg. 


Im Kirchſpiel Damme rechnet man nach: 
Laſt. Malter. Scheffel. Viertel. Becher. Kannen. 
1= 8 z100 400 —= 1600 = 2000. 
ne ii = 12 48 — 192 = 240. 
1 4 16 2=| 20, 
1 4'585. 
1= 1%, 


Sm Kreife Cloppenburg hat das Getreidemaaß, mit einigen 
Ausnahmen, folgende Eintheilung: 
Loft, Malter. Scheffel. Kannen. 


1 = 12 = 144 = 2304. 
2 55 38 ze 9: 
1 — 16. 
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In den Aemtern Loͤningen, Frieſoythe, und im — 
Mollbergen rechnet man nad): 


kaſt. Tonnen. Verup. Scheffel. Fatchen. Sannen. 


Pd 


1: == 13 — 60 — 120 — 240 == 2106: 
1 — Az 8 — 15 — 144. 

' '4lm= 2323 = Am ''%6. 

A 2 == (18: 

— — 9. 


Das Maagaß fluͤſſiger Waaren iſt an den meiſten Dertern in 
dieſen beiden Kreifen folgendes: | 
1) für Wein, Branntewein, Effi ig ic. 


Oxhoft. Anker. ı Kannen. 
ı = 56 = 14 


2) für Bier: 
Sonnen. Anker, Kannen. 
1 = 4 =z. 108. 
2:55. 27 


| Abweichungen davon finden ſtatt in den Aemtern Frieſoythe, 
Steinfeld und im Kirchſpiel Damme. 


E. Der Kreis Vechta— — 


Derſelbe grenzt gegen Oſten an die Hannoͤveriſche Grafſchaft 
Diepholz, gegen Süden an das Hannoͤveriſche Fuͤrſtenthum (vors 
malige Bisthbum) Dsnabrüd, gegen Weſten an baffelbe und an 
das Amt Cloppenburg, gegen Norden an das Amt Wildeshaufen. 


Die Größe beträgt 14%, Quadr. Meilen mit 33,767 Einwohnern, 


mithin 2370 auf 1 Quadr. Meile. Der Boden ift meiftentheils 
fandig, haid- und moor-⸗- artig und faft überall eben, hat aber 
bin und wieder Anhöhen und viele große Haiden, welche von 


— 


den Bewohnern vorzuͤglich zur Schaaf- und Bienenzucht, zum 


Buchweizenbau und Plaggenhauen benutzt werden. Im Ganzen 


iſt alſo dieſer Kreis hinſichtlich ſeines Bodens von der Natur nicht 
ſehr beguͤnſtigt; doch giebt es in den Kirchſpielen Bakum, Cap⸗ 
peln, Dinklage, Steinfeld (Gum Theil), um die Stadt Vechte 
und fonft noch hin und wieder einen fehr guten Sandboden, auf 
welchem Korn und andere Srüchte vortrefflich machen, wenn er 
nur gut bearbeitet und gebüngt wird. rn bauet man 


— 
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Moden und Hafer; Weizen und Gerfte nur wenig. Mit erftern 
beiden Getreide: Arten wird in frucdtbaren Sahren ein flarker 
Handel nah Oldenburg, Bremen und Dsnabrüd getrieben. 
Doch wird mol der meiſte Roden in ben hiefigen vielen Branntes 
mweinbrennereien benußt, die baher ein fehr ergiebiger Erwerbs 
zmweig find. — Die Viehzucht ift bier eben nicht fehr ergiebig, 
daher fie auch nicht ſtark getrieben wird, doc wird ziemlich viel 
mageres Vieh nach Holland und den Dldenburgifhen Marfchen 
verkauft, wo es auf den Fettweiden zum Verkauf gemäftet wird, 
vieles auch von biefigen Kandleuten für ein gemiffes Meidegeld 
auf die dortigen Fettweiden gebracht und im Herbft fett zurüds 
geholt. Die Pferdezucht wurde, obgleih man hier im Ganzen 
mehr auf große als Eleine Pferde hielt und mitunter auch fchöne 
hatte, früherhin nicht fehr beachtet, ift aber in neuern Zeiten ſehr 
verbeffer. Schweine und Gänfe werden in Menge gezogen und 
nad) dem Auslande abgefegt, fo wie aud) die von ihnen fommens 
den Producte, Schinken, Federn und Federfpulen. Die Vechtai⸗ 
fhen Gänfe und geräucherten Gänfebrüfte wurden ehedem beis 
nahe eben fo fehr gefucht als die Dftfriefifchen und Pommerfchen, 
: fo lange die hiefigen Landleute woch nicht die übele, ‚graufame 
Gewohnheit hatten, dieſe armen Thiere mehrmals lebendig zu 
zupfen, um defto mehr Kedern zu erhalten; wodurch fie audy im 
Wachsthum fehr zurücdgefegt werden und klein bleiben, da ehedem 
Gänfe von 20 und mehrern Pfunden hier nichts ſeltenes waren. 
— Die Schaafzudht wird zwar ziemlich ftarf getrieben; die hiefis 
gen Schaafe find aber nur von Eleiner Raße mit firuppiger Wolle 
— fogenannte Haidfhnuden — von deren Molle man theils 
eigenes Zeug zur Kleidung, meijtentheild aber eine Art grober 
Strümpfe, fogenannte Matrofen » Strümpfe, verfertigt, die einen 
Haupt: Erwerbjieig abgeben, da fie in folher Menge nad Hol—⸗ 
land, Bremen ıc. abgefegt werben, daß dadurch in diefem und 
bem Kreiſe Cloppenburg jährlich wol über 100,000 Rthlr. ges 
mwonnen werben. Diefe Arbeit, das Strumpfitriden, wird hier 
nicht nur von den Schäfern, fondern faft von allen Landleuten 
als Meben: Arbeit getrieben; gewoͤhnlich ftridt hier der Bauer, 
Herr und Knecht, wenn er zu Felde führt oder zurüd kommt 
und trägt fait überall fein Stridelzeug bei fih. — Die Bienen: 
zucht wird ziemlich ſtark betrieben und bringt manchem Lands» 
mann, ber fid) damit befchäftigt, einen guten Thaler Geld ein, 
body ijt fie hier nicht von dem Belange, wie im Kreife Gloppens 
burg. Die in neuern Zeiten in diefem fo wichtigen und ergiebigen 
Erwerbzweige gemadjten großen Verbefferungen werden von ben 


‘ 
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hiefigen Landleuten, bie ſich mit ber Bienenzucht abgeben, bisher 
noch wenig oder gar nicht benutzt. Dieſer Vorwurf trifft aber 
nicht bloß die Bienenzuͤchtler diefes Kreifes, fondern faft alle in 
den übrigen Kreifen. — Flachs wird ziemlich viel gebauet, vor— 
nemlich in der Herrlichkeit Dinklage, und mit Garn und Lein— 
and in einigen Kirchfpielen ein ziemlich ftarfer Handel getrieben. 
Ungeachtet der Hanf bier an vielen Orten recht gut wachfen witrde 
und nicht fo leicht mißräth als der Flachs, fo wird er doch faft 
. gar nicht gebauet. Die Holzeultur wurbe bis vor einigen Jahren, 
mit wenigen Ausnahmen, faft ganz vernachläffigt, ungeachtet. die 
hin und wieder mit Anlegung von Fuhren-Kaͤmpen gemachten 
Verſuche, z. B. im Kirchfpiel Visbek und bei der Stadt Vechta, 
gut ausfielen und zur Nachahmung hätten reizen follen. Doc) ift in 
der neueften Zeit, vorzüglich da, wo die Gemeinheiten (Marken) 
aufgehoben find, einiger Anfang mit der Holzcultur gemacht; und 
ed wird wegen des guten Erfolgs, und da es für die Zukunft fo 
einträglich ift, gewiß noch mehr gefchehen. — An Torfmören, bie 
guten Zorf, mitunter auch foſſiles Kien= oder Fichtenhol; zum 
Theerbrennen Tiefer, wie auch an Holz, fehlt es eben nicht. — 
Die vielen Gemwäffer liefern herrliche Kifche und haben an ihren 
Ufern gute Wiefen und Weiden. Der Hauptfluß in diefem Kreife 
ift die Hunte, welche aus dem Fuͤrſtenthum Dsnabrüd kommt, 
durh ben Dümmer Landſee, einen Theil der Grafſchaft Diep⸗ 
holz und auf eine Strede an der Öftlichen Grenze diefes Kreifes 
geht, und dann weiter durchs Dldenburgifche fließend, bei Els 
fleth in die Weſer fall. Der Dümmer See gehörte vormals, 
‚ehe er durch den Quakenbruͤcker Ceſſions- und Ausgleihungs> 
Vertrag von 1817 ganz an Hannover abgetreten wurde, zur 
Hälfte zum Hochſtift Münfter und zwar zum Amte (jegigen Kreife) 
Vechta. Er war ſchon den Römern befannt durch das an feinem 
Ufer dem Römifchen Kaifer Tiberius errichtete Siegeszeichen. Das 
Fluͤßchen Vechta, woran der Hauptort diefes Kreifes, die Stadt, 
Vechta, liegt, und welches nicht weit von feinem. Ausfluß in bie 
neue Hafe (ein Arm der alten Hafe) die Viadra heißt, entfpringt 
eigentlich aus drei Quellen, wovon die erfle bei Darsfeld, die , 
zweite bei Jevorden und die dritte bei einem Hügel unweit ber 
St. Annen-Capelle entfpringt. Es foll feinen Namen befommen 
haben von einem alten Saflıfhen Fürften, Vechta genannt, wel: 
cher angeblich in demfelben ertrunfen if. Die Dinkel, nad) 
welcher wahrſcheinlich das Kirchſpiel Dinflage benannt worden, 
entfpringt im Amte Horftmar und fließt durch genanntes Kirch— 
fpiel in die Vechta, in melde auch das Flüßchen Regula fällt. 
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Bäche durchkreuzen in allen Richtungen bieſen Keeiß, fo daß es 
niht an Waſſer fehlt. 

Diefer Kreis enthält die Aemter Vechta, Steinfeld, Damme 
und Dinklage (eine Herrlichkeit); welche sufammen 14 Kirch⸗ 
fpiele begreifen. 


x xVOoL Amt Bedhta, 


worin: 2140 $euerftellen und 12,218 Einwohner; worunter 


es im 9. 1816 an Gemwerbsleuten gab: a) im Kicchfpiel und in 
ber Stadt Vechta: 1 Apotheker, 8 Bäder, 6 Brauer, 15 Brannts 
weinbrenner, 25 Handelsleute (mehrerntheild Krämer), 2 Blech⸗ 
ſchlaͤget ober Klempner, 2 Buchbinder, 5 Färber, 3 Faßbinder 
oder Böttcher, 1 Gaftwirth (die Krugmwirthfchaften werden meiftens 
von Bädern, Branntweinbrennern und Krämern nebenher bes 
trieben), 3 Glafer, 3 Goldichmiede, 5 Hutmadier, 1 Knopf⸗ 
macher, 2 Kupferfhmiede, 12 Leinweber, 2 Maler, 3 Maurer, 
‚3 Müller, 1 Sattler oder Riemer, 1 Seiler, 1 Schlächter, 3 
Scyloffer, 4 Schmiede, 13 Schneider, 13 Schufter, — 
weber, 7 Tiſchler, 1 Toͤpfer, 1 Uhrmacher, 1 Weißgaͤrber, 2 
Ziegeleien „3 Zimmerleute; 

b) in dem übrigen. 7 Kirchſpielen dieſes Amtes: 28 Gaſt⸗ 
und Krugmwirthe, 48 Schufter, 38 Schneider, 1 Strumpfhändler, 
24 Reinweber, 20 Schmiede, 15 Rade- und Wagenmacher, 10 
Drechsler, 22 Zimmerleute, 11 Tifhler, 5 Müller, 6 Faßbinder 


oder Böttcher, 2 Holz: und 2 Branntwein » Händler ‚ 20 - 


delsleute, 11 Brauer, 36 Brannteweinbrenner, 2 Bäder, 2 

Schlaͤchter, 3 Holzſchuhmacher. — Die auffallend große Anzahl 
Branntemweinbrennereien in diefem Amte rührt nicht, wie man 
- vielleicht glauben möchte,, von einem verhältnifmäßig größern 
Verbrauche des Branntweins in diefer Gegend, fondern von der 
richtigen Speculation her, baß der Roden, auf diefe Art benust 
und zu Gelde gemacht, mehr einbringt, ald wenn man ihn nad 
entfernten Abfags Dertern verführt. Daher giebt es unter den 
biefigen Bauern und andern Landbefigern viele, die auf deßhalb 


| ‚ erhaltene Conceflion, wofür fie ein Geringes an die Cammercaffe 


bezahlen, Brannteweinbrennerei treiben; wobei fie noch den Vor: 
theil haben, daß fie mit dem davon kommenden Abfall (Trebern) 
Vieh mäften und verkaufen Eönnen. 

57. Kirhfpiel Vechta, worin 297 Seuerftellen und 1928 
Einwohner, 5 Bauerhöfe (Erben), 20 — 25 Heuerleute und 


| folgende Ortſchaften. 


* 
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a) Vechta, eine Heine Stadt am Fluͤßchen gleiches Namens, 
nach welchem fie benannt worden; Andere vermuthen, wiewol 
mit weniger MWahrfcheinlichkeit, daß fie von dem Worte fechten 
ihren Namen befommen habe, weil ihre Einwohner fi ehemals 
bei mehrern Gelegenheiten durd ganz vorzügliche Tapferkeit und 
Eriegerifhen Muth ausgezeichnet haben follen. In alten Zeiten 
beftand Vechta eigentlich aus zwei Städten oder Ortfchaften, wo⸗ 
von der eine Theil Klingenhagen hieß; welcher im 30jaͤh— 
rigen Kriege der Veſtungswerke wegen abgebrochen und in ber- 
Stadt Vechta wieder aufgebauet wurde, fo dag nun eime Stadt 
und Veftung daraus wurde. Vechta hat öfters manches Ungemach 
erlitten; faft alle Plagen und Drangfale, die in ben verfchiedenen 
alten Fehden mit Diepholz, Oldenburg und andern Benahbarten 
das Amt Vechta erfuhr, trafen auch diefen Ort mit, befonbers in 
den Jahren 1538 nnd 1591. Im 3ojährigen Kriege fam diefe 
Stadt, welche ſchon Längft für eine Veftung galt, abwechſelnd in 
Schmwedifhe und Kaiferliche Hände. 1633 wurde ſie von den 
Schweden erobert und 1635 wieder den Kaiferlihen übergeben. 
1647 belagerte fie der Schwedifche General Königsmarf; bei 
melcher Belagerung fie duch Bomben in Brand gefchoffen und 
halb eingeäfchert wurde. Am 26. May 1647 wurde fie von den 
Schweden eingenommen, und von bdenfelben auch noch nad) dem 
Weſtphaͤliſchen Frieden bis 1654 zum Unterpfande für die Schwe= 
‚Pilger Seitd von mehrern Deutfchen Reicheftänden ‚verlangten 
140,000 Rthlr. Entfhädigungsgelder befegt gehalten. Der das 
malige Münfterifche Bifhof, Chriftoph Bernhard von Galen, bes 
trieb eiftigft die .AUbbezahlung derfelben, und veranlaßte auf einem 
Kreistage zu Effen den Beſchluß zur Anleihe diefer Gelder. Mit 
vieler Mühe wurde die Summe zufammengebraht und den 
Schwediſchen Gefandten zu Oldenburg ausgezahlt; worauf des 
Biſchofs Bruder, der Droft des Amtes Vechta, von Galen, ben 
Schmwedifhen Commandanten bewog, die Stadt zu verlaffen. 
' Die Schwedilhe Befagung war noch nicht ausgerüdt, als ein 
Schmwedifcher Bote mit dem Gegenbefehl zu Visbek (einige Stuns 
den von Vechta) ankam, den aber ber dortige Vogt, als er den 
Grund feiner Sendung erfuhr, Elüglich fo lange aufzuhalten 
wußte, daß er zu fpät nach Vechta kam; denn bei feiner Ankunft 
dafelbft war die Beſatzung fhon ausgezogeu. Zur bdankbaren 
Erinnerung an die den 30. Mai 1654 erfolgte Befreiung dieſes 
Drts von den Schweden verordnete der Biſchof jährlich auf Chriſti 
Himmelfahrtstag eine feierliche Proceffion durch die Stadt zu 
halten, und wies zur Beftreitung der Koften berfelben einen Bei⸗ 
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trag von 10 Rthlr. auf die Vechter Amtsrentei an. — Der 
Meftphälifche Frieden hatte für diefen Ort auch die Folge, daß, 
da MWildeshaufen mit dem ganzen Erzftifte Bremen und Verden 
an die Krone Schweden kam, das in MWildeshaufen bis dahin be— 
ftandene Aleranderftift nach Vechta verlegt wurde 9), Ein großes 
Unglüd traf diefe Stadt am 8. Auguſt 1684, als fie durch eine 
heftige Seuersbrunft beinahe ganz ein Raub ber Flammen «wurde. 
Außer einigen öffentlichen Gebäuden, als der Kirche, Paſtorei, 
dem Armenhaufe, dem Franciscanerkfofter und wenigen andern, 
blieben nur vier Häufer unbefhädigt. Da im Bisthum Münfter 
damals noch keine Brandverſicherungs-Anſtalt vorhanden mar 
und die milden Beiträge nur fparfam einliefen, fo konnte fich die 
Stadt nur langfam von diefem Unglüd erholen. Als die im 3. 
1642 erbauete hiefige Sranciscaner Kloſterkirche für die anwachfens 
be Gemeinde. zu Elein ward, bauete man eine neue Kirche und 
ein neues Klofter. Da man aber bei Legung des Fundaments 
nicht die gehörige Vorſicht angewandt hatte, welche der hiefige 
fumpfige Boden erfordert, fo drohete der Bau baldigen Einſturz; 
es mußten alfo diefe Gebäude abgebrochen werden. Im 3.1728 
fhritt man zum Bau einer neuen Kirche, der jest noch vorhans 
denen, welche im einfachen, fehönen Styl erbauet, und mit den 


Bildfäulen des heiligen Joſephs, dem fie gemweihet ift, des heilis ° 


gen Franciscus und heiligen Antonius, Werfen des Bildhauers 
Gröninger, gefhmüdt ift. Obenauf fteht das Wappen der Freis 
herren von Galen, die vor andern zu den Mohlthätern des Klos 
fters und zu den Befoͤrderern des Baues diefer Kirche gehörten. 
Auf Betrieb des damaligen Gardians Nic. Nebeling kam es 
auch zu dem Bau eines neuen Klofters, der nad) dem Riß des 
gefhickten Paters Hermann Marx fhon 1730 begonnen, aber 
erft 1743 vollendet wurde. Nachdem bei der Theilung des Biss 
thums Münfter Vechta an Oldenburg gefommen war, wurde bie 
Aufnahme neuer Mitglieder (Novizen) in dieß Klofter unterfagt; 
zur Zeit der Feanzöfifchen Decupation wurden die Mönche mit 
Penſionen daraus entlaffen, und nad dem Eintritt der Olden⸗ 
bürgifhen neuen Staats» Drganifation wurde dieß Kranciscaner 
Klofter 1817 zu einem Strafarbeitshaufe für die Sträflinge aus 


. dem ganzen Herzogthume Didenburg eingerichtet, fo wie das hiefige 


vormalige Zeughaus und nachherige Kornmagazin zu einem Zuchts 


90) Mehreres von biefem Canonicatſtifte ift fchon bei der Stabt Wil⸗ 
deshauſen angefuͤhrt worden. 


1 


— 
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hauſe. — Der Wohlſtand dieſer Stadt hatte ſich vorzuͤglich waͤh⸗ 
rend der langen Ruhe gehoben, deren ſie nach dem 30jaͤhrigen 
Kriege bis in die Zeiten des 7jaͤhrigen Krieges genoß. Der krie⸗ 
geriſche Bifhof Bernhard von. Galen ließ -1667 die hieſigen 
Veftungswerke vergrößern und verftärken, um von diefer Seite 
fein Bisthum zu decken. Die Veftung blieb auch bis zum J 
1758 unangetaftet, da fie bei Gelegenheit der Verfolgung einer - 
Fran zoͤſiſchen Colonne von etwa 5000 Mann, die nady Aufhebung 
der Kofler -Zevenfchen Convention durch das Amt Vechta ihren 
Rückzug nahm, von dem Hannöverifhen Regiment „on Dreves 
befegt wurde. Ein Franzöfifhes Corps bedrohete nachher die 
Veſtung; aber ein der Hannöverifchen Befasung zu Hülfe kom— 
mendes Hefliihes ‚Züger : Corps nöthigte jenes zum Ruͤckzuge. 
Die Heffifhen Jäger hielten fih nun zu allerhand Erpreffungen 
gegen die Einwohner diefer Stadt und Umgegend berechtigt, und 
verübten viele Exceſſe. Erft der Hubertsburger Frieden, welcher - 
den jährigen Krieg beendigte, befreiete aud Vechta von der 
fremden Befagung, welche aus Beforgniß, von den Sranzofen an= 
gegriffen zu werden, diefe Stadt ihrer fehönen Allee von milden 
- Kaftanienbäumen beraubt, und dem Amte die Lieferung vieler 
taufend Pallifaden auferlegt hatte, um damit die Veftung zu ver= 
ftärten. 1769 wurden die hiefigen Veſtungswerke gefchleift, mo= 
durch die Eoftfpielige Unterhaltungslaft derfelben dem Lande, bes 
fonders dem Amte Vechta, abgenommen wurde, und moducd) diefe 
Stadt fehr an Verfchönerung ihrer naͤchſten Umgegend gemwarfn. 
Best ſchmuͤcken Gärten und fruchtbare Aecker die Umgebungen der 
Stadt, die vorhin duch Baftionen und andere Beftungsmwerke 
unbraudbar gemacht waren. Bon allen Veſtungswerken blieb - 
nur das nachher in ein Kornmagazin und neuerdings in ein 
Zuchthaus umgefchaffene vormalige Arfenal (Zeughaus), welches . 
noch die Veftigkeit der alten Werke beurkundet. 

Vechta hat jetzt 246 Feuerftellen und 1579 Einwohner, die 
zum Theil von Aderbau und Viehzucht, 4 ziemlich ſtark befuchten 
‚Sahrmärkten und den Ausflüffen des hier befindlichen Landge—⸗ 
richte, Amts und Magiftrats, meiftentheild aber von ftädtifchen 
Gewerben, vornemlich Branntweinbrennerei, Leinmweberei ıc, leben. 
Es hat 1 catholiſche und 1 Iutherifche Kirche, 1 Armenhaus, 1, 
catholtifhes Gymnafium, 1 Strafarbeitd: und 1 Zuchthaus, und 
einige ziemlich fhöne Privatgebäude. FE 

b) Hagen, 42. 278., wobei das adel. Gut Welpe, 9. 71. 

58. Kirchſpiel Bakum, mit 388 Feuerftellen und 2088 
Einwohnern, 8 abel. freien Gütern, 95 Erben (Bauerhöfen), 7 


ns 
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Kätnern, 13 Brinkfigern, 6 Häuslern, 4 Neubauern und 220 
Heuerleuten, in folgenden Ortfchaften: 

a) Bakum, 25. 158., ein Kirchdorf mit einer catholifchen 
Dfarrei, die vom Pandesheren vergeben wird, und mit einer dem 
heiligen Johannes dem Täufer gewidmeten Kirche. Die beiden 
Vicarieen an der Gapelle zum Schweinefuß werden vom Grafen 
von Plettenberg: Witten und dem Befiger des Guts Rohe ver: 
geben. Bakum, 12. 68., ein dem Fteiherrn von Afcheberg ges 
höriges, adelig= freies Gut mit einer Maffermühle und vielen 
Heuerleuten. 

b) Weſter-Bakum, 40. 222. Lohe, 36. 202, ein zers 
ſtuͤckeltes Gut, deffen Bewohner jest Eigener find. Bormals ges 
hörte e8 dem Freiherrn von Bufh, nachher dem Herrn *von 
Mönfter oder Münfter zu Langelage im Osnabrüdfchen, der es 
— nebſt mehrern eigenbehoͤrigen Erben an 4 Bauern ver: 

aufte. 

c) Schledehaufen, 45. 225. Daren, 6. 50., ein der 
Familie von Freytag zugehöriges, adel. freies Gut. 

d) Eimenlage, 21. 106. 

e) Weihe, 7.40. 

f) Sädho (3, 7. 34. Suͤdholz⸗Rahden, 5. 30., ein adel. 
freies Gut. Suͤdholz-Quernheim, 4. 20., ein adel. freies Gut. 
Suͤdholz-Tribben, 3. 19., ein adel. freies Gut. Alle 3 Guͤter 
ſind mit Heuerleuten beſetzt; eins davon gehoͤrt zum Theil der 
Bakumer Kirche, zum Theil der Armen-Anſtalt dieſes Kirche 
ſpiels. 

g) Molkenſtraße, 20. 108. Norberding, 4. 27., ein 


adel. freies, mit —. befegtes Gut, das der freiherrlichen 


Familie von Galen gehört. 
| h) Merſchendorf, 39. 196. 

ı) Carum, 65. 330. 
| k) Harme, 24. 132., mobei das abel. freie Gut Harme, 
. 4. 19., den Freiherren von Galen zugehörig und mit Heuer: 
Leuten befest. 

h Büfdel, 21. 102. 

59. Das Kirhfpiel Vefteup, worin 1 adel. freies Gut, 
33 Erben, 5 Käthner, 5 Brinffiger, 3 Neubauern, und 74 
Heuerleute; im Ganzen 121 Feueritellen mit 623 Einwohnern. 
— Das Eleinfte Kirchfpiel im ganzen Amte Vechta. 

a) Veftrup, 52. 285. Die hiefige Kirche war früherhin 
ein Filial von der zu Bakum. 
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b) Haus ſtedt ober, Hausſtette, 68. 320. ——————— 
1. 9. ., ein abel. freies Gut. 

60. Das Kirchſpiel ————— worin 3 adel. Güter, 
4 einftändige Höfe, 51 Erben, 15 Käthener, 8 Brinkfiger, 11 
Häusler, 2 Neubauer, 141 Heuerleute; im Ganzen 235 Feuer⸗ 
fiellen mit 1428 Einwohnern in folgenden Drtfchaften : 

a) Langfürden, 37. 254, ein Kirchdorf mit 1 Pfarrei _ 
und 1 Curat-Vicarie, die beide vom Landesheren vergeben wer— 
den. Bomhof, 12. 82., ein adelig=freies, mit Heuerleuten bes 
festes Gut. 

b) Holtrup, 33. 218. 

ec) Bergftrup, 19. 103. Varrel, 11. 69., ein abel. freies 
vormals. von Deynhaufenfches Lehngut, das im Sabre 1809 mit 
lehnsherrlicher Bewilligung allodificirt und an einen Landmann ver— 
kauft wurde. — Schultenhaus, ein einſtaͤndiger Hof, und Stus 
kenburg, 3 einſtaͤndige Höfe, zufammen 15. 100.5 morunter 50 

Heuerleute. ı 
| ‚d) Calveslage, 35. 104. 

e) Deindrup, 33. 189. Strohe, 9.49., ein — | 
vom Heren von KerkeringE auf Borg befeffenes, jest allodificirtes 
Lehngut, welches an den Kirchfpielsvogt Lamping zu Langförden 
verkauft ift. 

f) Spreba, 31. 170. 

61. Das Kirchſpiel Visbek, worin 457 Feuerſtellen 
mit 2602 Einwohnern, 1 adel. Gut, 8 einſtaͤndige Hoͤfe, 101 
Erben, 23 Käthner, 42 Brinkſitzer, 57 Häusler, 9 Neubauer und 
216 Heuerleute. 

a) Visbek (richtiger Fiſchbek), 104. 579., ein Kirchdorf, 
wo ſich ehemals ein Miffionshaus des Kloſters Corvei befand, 
das durch diefe und feine andern Miffions =» Anftalten in Meits 
phalen vieles zur erften Verbreitung des Chriftenthums in biefer 
und den benachbarten Gegenden beitcug. König Ludewig der - 
Deutfche ſchenkte nemlich im 3. 855 dem Klofter zu Corvei diefes 
im „Kerigau belegene Fiſchbek (Visbek) und nennt es in dem 
darüber ausgeftellten Schenkungsbriefe; Cellulam juris nostri 
regii. Es war alſo damals erſt eine Celle (Moͤnchswohnung) 
daſelbſt vorhanden. — Von dem in alten Zeiten hier befindlich 
geweſenen Nonnenkloſter ſind keine Spuren mehr vorhanden, 
aber deſto mehrere von Alterthuͤmern, inſonderheit Urnen (Aſchen— 
kruͤgen) aus der heidniſchen Zeit, von welchen letztern man vor 
mehrern Jahren in der dortigen Haide beim Sandgraben zur 
Ausbefferung der Wege eine große Menge fand. Seitdem hat 


i E. Kreis Vechta insbefondere. 285 


der dortige vormalige Vogt Hildemann Über 100 Stuͤck Urnen 
dafelbft ausgraben faffen, wovon einige in die ſchaͤtzbare Alters . 
 thums= Sammlung des Heren Oberftien Wardenburg in 
Didenburg gekommen find. Sie find alle von gebranntem Thon; 
in feiner hat man al’e Münzen oder fonft etwas von Werth ges 
funden, fondern nur Aſche und halb verbrannte Knochen. Das. 
Alter diefer Afchentrüge uͤberſteigt wol größtentheil® den Zeit: 
punkt, wo die Sachſen von den Franken gänzlih bezwungen 
wurden (804) und wo hier die chrifttihe Religion’ eingeführt 
wurde; denn Garl der Große verbot das Verbrennen der Todten 
bei Lebensſtrafe. Freilich wurden folche Verbote von den fo hart⸗ 
nädig an ihren heidnifchen Gebrauchen und der heidnifchen Res 
ligion Elebenden Sachſen nicht glei fo genau befolgt, daß fie 
nicht noch eine Zeitlang nachher ihre Todten follten verbrannt 
haben. — Ein fehr merkwürdiges Alterthumsſtuͤck find die nahe 
bei diefem Dorfe befindlichen, in gerader Richtung aufgerichteten 
großen Steine, die Bisbefer Braut genannt, bie in-einiger 
Entfernung einer menſchlichen Geftalt ähneln und mahrfcheinlich 
ein, zum Andenken berühmter Männer, von den alten Deutfchen 
errichtetes Denkmal find; woraus aber die hiefige Volksſage eine 
Metamorphofe gemacht und fie in die Gefchicht zweier unglüdtich 
Liebenden verwebt hat, die ein vaterländifcher Dichter ganz artig 
befungen hat. — Schillmuhle, 2. 8., ein einftändiger Hof. 
b) Hagftedt, 42. 255. 
ec) Halter, 25. 151. 
d) Endel, 13. 63. Stuvemühle, 2 12. Neumühle, 1. 
13. Kofenmühle, 1.10. Letztere drei find einftändige Höfe mit 
Mühlen, die einigen Bauern gehören. 
e) Erlte, 31. 162. Feldhaus, ein einftändiger Hof, 
3 13, 
f) Siedenbögen ober Sübenboyen, 10. 60. Bulles 
mühle oder Ballemühle, 3. 18., ein adel. freies Gut. Huberts- 
mühle, ein einftändiger Hof, 3. 23. 
g) VBarnhorn, 21. 113. 
h) Hohenbögen oder Hohenboyen, 31. 163. Wornhufen, 
zwei einftändige Höfe, 10. 52. | 
HNRechterfeld, 27. 176. 
k) Bonredter, 19. 117. 
1) Wefterdölten (unrichtig: Wöftendölfen), 33. 16 
m) Norddöllen, 35. 214. ne 
n) Aſtrup, 41. 234. 


= 
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. 6% Kichfpiel Goldenftedt, worin 360 Keuerftellen 
mit 1950 Einwohnern, 10. einftändige Höfe, 78 Erben,.53 
Brinkfiger, 42 Häusler und 177 Heuerleute, in nachſtehenden 
Drtfchaften: 
a) Goldenftedt, 132. 730., ein Kirchdorf. Das Patro= 
natrecht. über die hiefige Kirche und Pfarre ftand ehemals dem 
Abte zu Gorvei zu, im J. 1768 wurde ihm aber dafür das Pa- 
tronatrecht zu Weſewe im Emslande zugeftanden; jegt wird dieſe 
Dfarre vom Dldenburgifhen Landesheren vergeben. Der Pfars 
ter muß ein Catholik, der Küfter aber ein Lutheraner ſeyn, wels 
cher vormals, ald dies Kirchfpiel Goldenftedt noch zwifchen Han⸗ 
nover und Münfter, nahmals Oldenburg, ‚getheilt war, von 
Hannoverſcher Seite eingefegt wurde. Die Einwohner diefes 
Kirchfpiels find theils Katholiken, theils Lutheraner. . Chedem 
foU hier die fonderbare Art von Simultaneum beftanden haben, 
baß beide Theile an. den Sonntagen und den 3 hohen Fefttagen 


/ 


‘ Vormittags ihren Öottesdienft in der hiefigen Kirche J gleicher 


Zeit feierten; des Nachmittags aber und in der Woche die Ga: 
tholiken ihren Gottesdienft allein darin hielten. — Zange, ein 
einjtändiger Hof, 3. 20. A 
b) Gaftrup,: 18. 91. Sn der Nähe diefes Dorfes ift bie 
fogenannte Arkeburg (von arg, böfe, und Burg, oder von 
dem lateinifchen Worte arx, die Burg, fo benannt), ein fehr 
merfwürdiges Weberbleibfel des Alterthums, über deffen Urfprung 
and Beftimmung die Forfcher und. Kenner deutfcher Alterthümer 
ganz verfhiedener Meinung find. Diefe Arkeburg befteht nach 
ber Befchreibung des Herrn Doctor und Kreis: Phnficus Oft 
hoff °*) hauptfächlich aus zwei Erdmwällen, von denen der Äußere 
unregelmäßig runde, über 700 Schritte im Umfange haltende, 
und 10 — 14 Fuß hohe den innern, unregelmäßig elliptifchen, 
18 — 24 Fuß hohen Wall umfchließt. Der Äußere Graben ift, 
wie der diefe beiden trennende Graben, ſtellenweiſe zugeſchwemmt. 
Meftwärts liegt zwifchen beiden Wällen ein bedeutender, flacher ' 
Zmwifhenraum. Der innerfte Raum ift völlig eben ind, fo wie 
ein Theil der Wäle, mit uralten Eichen bemwachfen. Beide 
Waͤlle find ohne deutlichen Eingang, und weftwärts gehen von 
dem Außern Walle bis in das Kutter Furth zwei gerade Land⸗ 
wehren, welche einen ebenen, dem Durchſchnitte bes großen Wal: 
les gleichen - Zwifchenraum einfchließen. Nahe bei diefen Lands 


9) Olbenburgifche Vlätter vom 3. 1821. Nro. 40 und 41. 
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wehren Liegen ſuͤd⸗ und nordwaͤrts die Nefte zerftörter Grabhüs 
gel, deren es außerdem viele in diefer Gegend giebt, Eine ans 
dere große Landwehr mit doppeltem Graben und hin und twieder 
nad) der Seite der Arkeburg zu vorfpringenden runden Ausbie⸗ 
gungen (Eleinen Baftionen ähnlich) umgiebt wie ein großer Bo: 
gen-diefe fogenannte. Burg. — Auf der weitlihen Seite des Lut— 
ter Furths befindet fih ein anderes Erdbauwerk, welches aus 
mehrern geradlinigen, von. tiefen Gräben verbedten, doppelten 
MWällen befieht, welche in rechten Winkeln zufammenftoßen. Auch 
dieſen Erdbau umgeben viele Gtabhügel, in und bei welchen 
man vormals eine Menge Nömifher MWaffenftüde und Geräths | 
ſchaften gefunden hat. Wenn man dieſen letztern Erdbau auch 
für em Römifches Caſtrum halten kann, fo ſprechen doch mehrere 
Gründe dafür, daß erfterer, die Arkeburg, ein altgermaniſches 
Werk fen. — Feldhaus, 6. 41., zwei einſtaͤndige Hüfe; der an— 
dere, hier nicht mitgezählte Theil diefer Ortfhaft, gehört zum 
vorhergehenden Kicchfpiel Visbek. 

c) Barenefd, 31. 183. Fredelake, 3 einfländige Höfe, 
5. 38, 

d) Lahr oder Laer, 19. 93. Wahrſcheinlich erhielt von 
diefem Orte ‚der ehemalige Gau Laer oder Keri feinen Namen, 
welcher fich befanntlich über einen großen Theil der jegigen Kreife 
Vechta und Clöppenburg, und der Grafjchaften Delmenhorſt, 
gr und Diepholz erftredte. — Rethwiſch, 2 einftändige Höfe, 

6. 29. 

e) Ambergen, 48. 237. Apelov, 2 einftändige Höfe, 
6. 36. 

f) Ellenftedt, 45. 226. 

g) Einen, 41. 226. | 

63: Kichfpiel Lutten, worin 27 Erben, 9 Käthener, 
17 Häusler, 14 Neubauer und 82 Heuerleute; im Ganzen 149 
Seuerftellen mit 827 Einwohnern. 

a) Lutten oder Letten nebft Ammerbufch, 47. 254., ein 
Kirchdorf mit einer catholifchen zu ‚ wovon ber Befiger des 
Guts Lage Patron ift. 

b) Höven, 26.147. _ 

c) DOfterende, 34. 178. 

d) Wefterlutten, oder Weiterletten, 42. 248. 

- 64. Kirhfpiel Opte, worin, 1 adelig freies Gut, 39 
Erben, 6 Häuslinge, 5 Neubauer und 82 Heuerleute; 133 Feu⸗ 
erſtellen mit 772 Einwohner. 

a) Opte oder Opta, 35. 218., ein Kirchdorf mit einer 
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catholiſchen Pfarrei, bie vom Landesherrn beſetzt wird. Ehemals 
gehörte Oyte zum Kirchſpiel Langfoͤrden. — Fuͤchtel, 12. 64., ein 
adelig⸗freies, der Familie von Elmendorf gehoͤriges Gut. 
b)Holzhauſen, 45. 245. 

c) Telbrake, 41. 245. 
In dieſen beiden letztgenannten Kirchſpielen giebt es viele 
Landleute, die mit Frachtfahren nach Bremen, Oldenburg und 
andern Staͤdten ein Gewerbe treiben. 


XIX. Das Amt Steinfeld 


grenzt gegen Oſten an die Hannoͤveriſche Grafſchaft Diep⸗ 

Holz," gegen Süden und Weſten an das Oldenburgiſche Amt 
Damme, gegen Norden an die Aemter Dinklage und Vechta. 
Es enthält in feinen Kirchfpielen 1222 Feuerftellen 6368 Eins 
wohner. Der Amtsfig ift nicht zu Steinfeld, fondern zu Hopen 
im Kicchfpiel Lohne. — | 

65. Das Kirdhfpiel Steinfeld; worin 597 Feuers 
ftellen und 3077 Einwohner, 80 Erben (mit Inbegriff ber 
2/,, 2, und % Erben), 113 Käthener, 58 Häusler, 6 Neu⸗ 
bauer und 339 Heuetleute, | 2 

a) Steinfeld, 78. 415., ein Kirchdorf mit 1 catholifchen 
N arrei und Vicarie. Die Steinfelder Gemeinde erbauete im 
J. 1187 mit Bewilligung des Biſchofs Arnold von Dsnabrüd: 
(zu deffen Diöcefe damals das Niederftift Münfter gehörte) eine 
Kirche hiefelbft aus eigenen und gefammelten Mitteln und erhielt, 
mit Einftimmung des Hauptpfarrers zu Damme, von beffen 
Pfarefprengel diefe Gemeinde abgenommen wurde, die Erlaub- 
niß, ihren Pfarrer zu wählen. — Die in der Nähe diefes Dor: 
fes ehemals befindlichen vielen Denkmäler von Steinen haben 
demfelben wahrfcheinlich feinen Namen gegeben. Schade, daß 
diefe ehrwuͤrdigen Weberbleibfel des grauen Alterthums nach und 
nach dadurch zernichtet worden find, daß man bie Steine zers 
fprengte und fie zu Gebäuden benugte. Durch neuere Verord—⸗ 
nungen aber ift diefem Unfug vorgebeugt. Died Dorf iſt eines 
der neueften im Kreiſe Vechta, da das vorige, mit Ausnahme 
der Kirche und einiger wenigen nahe gelegenen Häufer, im I. 
1789 abbrannte. | 

b) Harpenborf, 141. 699. Düpe, 40. 245. | 

c) Mühlen, 104. 534. Ondrup, 26. 142. Bloͤmerhock, 
23. 101. SKötermoor, 13. 71. | 

d) Holthaufen, 58. 299. Schemde, 34. 172. Haß 
camp, 13. 61. Lehmden, 67. 338. 
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66. Kirchſpiel Lohne, worin 625 Feuerſtellen mit 
3291 Einwohnern, 113 Erben (worunter aber nur 54 Voll⸗Er⸗ 
ben find), 42 zur Mark (Gemeinheit) berechtigte Häusler, 466 
andere Häusler und Heuerleute, 

a) ohne, 95. 462., ein Kirchdorf mit einer gut botirten 
eathotifchen Pfarre *) nebſt Vicarie, und einer der heil. Gertrud 
geweiheten Kirche. Die Pfarre wird vom Landesherrn, die Bir 
earie aber vom hiefigen Pfarrer vergeben. Letztere wurde 1765 
vom damaligen hiefigen Paftor Bernh. Topp errichtet und mit 
einem Sonde von 7500 Rthlr. dotirt. — Brink, 27. 133. Sie— 
verding, 9. 47. Tinnen, 11.49. Rieffel, 8. 40. Moorkamp 
und Keet, 38. 207. 

b) Nordlohne, 19. 99. Keimpenfort, 21. 113. Schels 
Iohne, 30. 144. Wichel, 6. 22. Brägel, 22. 131. Lande 
wehr, 5. 28. 
| c) Südlohne, 66. 362. Hopen, 12. 73., wo der Sitz 
des Amts Steinfeld ift, und ein adelig freies Gut mit 1 Waſ⸗ 
fer: und Sägemübhle, und 1 Windmühle. Zerhufen, 17. 106. 
Bretberg, 20. 113., ein abelig freies Gut, wovon ein Eleiner 
Theil nebft dem Mohnhaufe ein Oldenburgifches Zehen ift. 

d) Ehrendorf, 22. 92. Kroge, 39. > Kockenge, 
18. 87. 

e) Maͤrſchendorf, 60. 317. 

f) Bokern, 80. 480. 


XX. Das Amt Damme 


grenzt gegen Oſten an die Hannoͤveriſche Grafſchaft Diep⸗ 
holz, gegen Suͤden und Weſten an das Hannöverifhe Fuͤrſten⸗ 
thum Dsnabrüd, und gegen Norden an das Amt Steinfeld und 
die Herrlichkeit Dinklage. Es wurde 1817 aus dem von Han 
nover an Oldenburg abgetretenen Diftricte von 5000 Einwohnern 
‚und einem Theile des vormaligen Amts Vechta errichtet, und ent» 
hält 1790 $euerftelen mit 10162 Einwohnern i in 2 Kicchfpielen. 
67. Kirchfpiel Damme, worin 1416 Feuerftellen und 
7911 Einwohner, 1 abelig=freied Gut, 148 Erben, (wovon 


92) Die zur Lohnefhen Pfarre gehörigen bedeutenden Grundftüde 
machten ehedem einen Edelhof aus, ben 1188 die Grafen von Das 
Ten befaßen, von welchen er auf bie von Schlagen kam, welde ihn 
zum Unterhalt eines Pfarrers zu Lohne fchenkten. 

Kopii’s Handbuch I. 19 


— 
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aber nur 81 volle Erben find), 344 Kaͤthner, 56 Haͤusler und 
932 Heuerhäufer. 

a) Damme, 172. 1037., eins ber größeften und wohlge⸗ 
bauteften Dörfer im Lande, mit einer ber heiligen Jungfrau 
Maria und dem heiligen Victor gewidmeten Kirche, einer cathos 
lifchen Pfarrei nebft 2Vicarien. Die hier und im übrigen Theile 
diefes Kirchfpield wohnenden Lutheraner halten fich zu der Kirche 
in Neuenkirchen oder in dem nahbelegenen Voͤrden im Osna⸗ 
bruͤckiſchen. Außer den Aderdleuten wohnen hier verfchiedene 
Gemwerbtreibende und Künftler, auch ein Pianoforte: und Schreibe 
federn = Sabritant; melches alles, fo wie der Si& des Anıts und 
bie jährlichen Amaligen Kram: und Vieh Märkte, diefem Dorfe 
das Anfehen eines Fledens giebt. Seinen Namen hat es wahr: 
fheinlih von dem Damme (Landwehr) erhalten, der in alten 
Zeitendie Angrivarier von ben Cheruskern fchied, und an welchem 

der Römifche Feldherr Germanicus auf feinem Rüdzuge nad 
dem Rhein einen Sieg über die Deutfchen erfochten haben ſoll. 
Mehrere in diefer Gegend gefundene Römifche Münzen und ans 
dere Umjtände beftätigen die Muthmaßung von einer hier vors 
gefallenen Schlacht, oder von einem hier geftandenen Römifchen 
Lager. Nicht weit davon murde unter der Regierung des Bis 
fchofes Clemens Auguft von Münfter ein Grabmal mit einem 
Mercurius entdeckt, welches man daher für ein Grabmal Römis 
fher Kaufleute hielt *) — Im Hofe, 4. 32. Nordhofe, 5. 37. 
Beradde, 3. 13. Auf dem Füfting, 1.5. Wempenmoor, 1. 5. 

b) Oſterdamme, 92. 521. - 

c) Refelage, 29. 204. Gierhaufen, 37. 221. 

d) Borringhaufen, 93. 587. | 

e) Rüfhendorf, 55. 311. Kemphaufen, 27. 155. Shs 
lendorf, 27. 154. Didorf,’29, 174. Dümmerlohaufen, 66. 
324. Hübde, 34. 212. | \ —* 

f) Oſterfeine, 146. 713. Haverbek, 58. 306. Berg» 
feine, 26. 143. 

8) Holte, 5. 36. Bokern, 9. 58. Dallinghauſen oder 
Dilinghaufen» 13. 60. Neuenhaufen, 6. 28, 


93) Auch an andern Orten biefed Kirchſpiels, z. B. zu Kinnenkamp, 
Dallinghaufen, Hollborf 2c. finden fi alte Denkmäler von Steinen, 
und auf ben Dammer Bergen nody alte Trümmer von Gebäuden, 
bie wol meiftentheild Deutihen Urfprungs find. 
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h) Hinnentamp, 27. 150. WRottinghaufen, 44. 264. 
Dffenbel, 10. 67. - 

i) Holldorf oder Holldrup, 133. 653. Im der Nähe dies 
ſes Dorfes befindet fich ein Römifches Lager oder eine Verfchans 
zung, die vom Germanicus angelegt ſeyn fol und im dieſer 
Gegend noch die Borg (Burg) heißt; movon eine nahe dabei 
liegende Staͤtte noch Borgmannd= Hof genannt wird. Handorf, 
38. 224, 


k) Fladderlohauſen, 109. 589. Grandorf, 30. 148, 
Diekhaufen, 5. 27. Grambke, 5.29, Amtern , 11.83. Wahlde, 
8. 37. 

1) Shorft, 58. 304., ein großes, dem Freiherrn von Afches 
berg zugehöriges adel. freies Gut, mit einer großen Brannteweins 
brennerei. “ 


68. Das Kirhfpiel Neuenkirchen, worin 374 Feuers 
ftellen mit 2251 Einwohnern, 58 Erben (morunter 34 volle), 59 
Käthnern, 38 Häuslern und 258 Heuerleuten. 

a) Neuenkirchen, 65. 369., ein Kirchdorf mit einer 
Iutherifhen und einer catholifhen Pfarre, und einer der heiligen 
Jungfrau Maria gemwibmeten Kirche, worin die catholifchen und 
Lutherifhen Mitglieder der Gemeinde ihren Gottesdienft halten; 
jedoch nicht zu gleicher Zeit, mie Manche glauben, fondern nach 
einander. . Im Artikel 21 der zu Nürnberg 1650 den 28. Juli 
errichteten beftändigen Waplcapitulation für das Hochſtift Osna⸗ 
brüd wurde nemlich beftimmt, daß die Kirche zu Neuenkirchen 
bei Vörden beiden Religionen gemein feyn follte, dergeftalt, daß 
die Catholiken bis um 9 Uhr des Morgens und von 1 — 5 Uhr 
Nachmittags ihren Gottesdienft darin halten mögen; und nach 
ihnen die Lutheraner. Die Pfarr» Einkünfte follen getheilt wer⸗ 
deu, fo daß ber catholifche und der Iutherifche Paftor, jeder bie 
Hälfte davon, und jeder von feinen religionsverwandten Pfarrs. 
Eindern die Accidentien (jura stolae) erhält. Neuftadt, 42, 236. 
Marberhaufen, 29. 177. Wefterhaufen, 29. 177. 

b) Biefte, 60. 374. % 

. ce) Nellinghof, 59. 375. Wenftrup, 20.116. Bederort, 
18. 112. Auf dem Felde, 4. 26. Wandſtraat, 3. 22. Kron⸗ 
lage, 7. 37. Im Bruce, 6. 28. 

d) Graperhaufen, 18. 115. Kokenwahlde, 6. 34. 

e) Wahlde (in der Hannoͤveriſch⸗Osnabruͤckiſchen Bauers 
ſchaft Hörften) 6. 37. Hardinghauſen, 3. 25. 
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XXL Die Herrlihkeit Dinklage, 


grenzt gegen Dften an das Amt Steinfeld, gegen Süden an 
Daffelbe und an das Amt. Damme, gegen Werften an das Fuͤrſten⸗ 
thum Osnabruͤck, gegen Norden an die Aemter Kloppenburg und 
Vechta. Zum Befige diefer Herrlichkeit kam die freiherrlich, jegt 
räflih von Galen ſche Familie auf. diefe Art. Bifchof Chri— 
—* Bernhard von Muͤnſter, aus der Familie v Galen, 
legte im J. 1663 dem mahrfcheinlih von ihm geftifteten und 
der von Galenfchen Familie verliehenen Erbfämmerer : ( Erbfam> 
merheren =) Amte des Hochſtifts Muͤnſter das im Amte Strom⸗ 
berg belegene Kirchſpiel Enniger nebſt der Gerichtsbarkeit darüber 
bei, welches er gegen das von ihm aus eigenen Mitteln erworbene 
und eigenthümlich. befeffene Kirchfpiel Senden vom Muͤnſter— 
fhen Domcapitel eingetaufcht hatte. Das Gericht und Kirchfpiel 
Enniger wurde darauf mehrere Jahre. von dem damaligen Erbs 


Zimmerer Franz Wilhelm Freiheren von Galen %), 


einem Neffen des gedachten Bifchofes, befeffen. Aber megen 
nachmals entitandener Streitigkeiten deffelben mit: dem Archidias 
conus zu Enniger und mit dem Probfte zu St. Mauritius wurde 
1677 auf ‚Anfuchen des erfteren (des Erbfämmerers von Gaten), 
nad) vorgaͤngiger Local-Unterſuchung und erfolgter Einwilligung 
des Muͤnſterſchen Domcapitels, die Gerichtsbarkeit von dem 
Kirchſpiel Enniger auf das Kirchſpiel Dinklage (wozu noch zur 
völligen Entſchaͤdigung des Erbkaͤmmerers die Bauerſchaft Brok⸗ 
dorf vom Kirchſpiel Lohne gelegt wurde) uͤbertragen und gegen 
Zuruͤckgabe des Gerichts und Kirchſpiels Enniger wieder dem 
Erbkaͤmmerer-Amte einverleibt, jedoch mit Vorbehalt der Landes: 
hoheit und der den Privaten im Kirchſpiel Dinklage zuftehenden 
Rechte. Wahrſcheinlich ging bei diefer Gelegenheit oder doch nicht 
lange nachher, die bisher auf dem Kirchfpiele und Gerichte Enniger 
— Herrlichkeit * auf das Kirchſpiel Dinklage uͤber. 





94) Dieſer war zugleich Droſt bes Amts Vechta; welchen Poſien ſeine 
Nachkommen bis auf die neueſten Zeiten bekleidet zu haben ſcheinen. 
Wegen dieſer fortgeſetzten gleichzeitigen Verwaltung des Droſten— 
Amts zu Vechta durch die Beſitzer der Gerichtsbarkeit uͤber das 


Kirchſpiel Dinklage wurden die Gerechtſame der letztern wol vor⸗ 


zͤglich ſchwankend und verwickelt, weil es bei manchen Handlungen 
derſelben zweifelhaft war, in — Eigenſchaft dieſe vorgenommen 
ſeyen. 


— 
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Schon wenige Sahre nad) diefer Hebertragung der v. Gal enſchen 
Gerichtsbarkeit auf das Kirchfpiel Dinklage entftanden verfchiedene 
"Streitigkeiten über deren Ausübung, welchen bald häufigere und 
fortgefegte Beſchwerden über unbefugte, ungebührliche Ausdehnung 
ber Gerechtfame des Erbkämmerers von Galen und über deffen 
Eingriffe in die Berechtigungen ber Landesherrfchaft ſowol als der 
Privaten, infonderheit der fogenannten Burgmänner und Ritters 
fchaft des Amtes Vechta folgten. Unter den vielen flreitigen Puncten 
war auch die Marcals Zurisdiction, deren Ausübung man dem 
Erbfämmerer nicht zugeftehen wollte. Es kam Über das alles 
zu Prozeflen, die anfangs vor einer befonders niedergefegten Com⸗ 
miffion, dann vor dem inländifchen hoͤchſten Gerichte und zulegt, 
in der Appellations-Inſtanz, beim Reihsfammer » Gerichte in 
Wetzlar geführt wurden, mo fie unbeendigt liegen blieben. Als 
nachmals zur Zeit der Franzöfifchen Landes »Dccupation alle 
Patrimonial-Gerichtsbarfeiten aufgehoben wurden, traf dieß Loos 
auch die freiherrlich von Galenfche über dieß Kirchfpiel Dinklage. 
Bei der neuen Reorganifation der Herzoglich-Oldenburgiſchen Lande 
nach deren MWiederbefignahme blieben von den zur Franzoͤſiſchen 
Zeit aufgehobenen Rechten unter andern auch die Patrimonials 
Gerichtsbarfeiten noch einftweilen fufpendirt, bis wegen bderfelben 
das Nöthige regulirt feyn würde. Da dieß in Hinficht der Herrlich 
keit Dinklage bis jegt noch nicht gefchehen, fo ift mit einftweiliger 
gerichtlihen Verwaltung berfelben das benachbarte Herzogliche 
Amt Steinfeld beauftragt. 

Die Herrlichkeit Dinklage enthält nur das eine nachftes 
benbe: 
69. Kirchſpiel Dinflage, mit 895 Feuerftellen und 
5019 Einwohnern, die außer dem Aderbau und der Viehzucht 
vorzüglich auch ftarfen Flahsbau, Handel mit Garn und Lein⸗ 
wand treiben. Unter ben geringen Leuten find auch viele foges 
nannte Hollandsgänger. Im Ganzen ift dieß Kirchfpiel gut ans 
gebaut, und wird ed noch immer mehr. Es find darin: 3 adel. 
Güter, 136 Erben (morunter aber viele Kleine find), 6 Käthner, 
4 Brinkfiger, 757 Häusler und Heuerleute. 

a) Dinflage, ein Sleden von 224 Feuerftellen und 1212 
Einwohnern, mit Einbegriff der dazu gehörigen befondern Abs 
theilungen: Wiek und Burg Dinklage, die Horft, hinterm Stege 
oder die bütterften Hüfer (d. h. Außerften Häufer), Bokhorſt⸗ 
Hof, Middelbeds:Hof, Boͤkmanns-Hof und Kleinen» Böen. 
In alten Zeiten war hier eine ziemlich ſtark beveftigte, an allen 
Seiten mit großen Moräften umgebene Burg. Die Befiger ders 
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ſelben, die Grafen von Tecklenburg, befehdeten haͤufig von daraus 
ihre diachdaten weshalb die Biſchoͤfe von Muͤnſter und Dsnas - 
bruͤck fie im Sabre 1375 belagertm und nad) einer hartnädigen 
- Begenwehr mit Sturm einnahmen und gaͤnzlich zerſtoͤrten. — 
Außer den Ackersleuten wohnen hier mehrere Handelsleute, 
Kuͤnſtler und Profeſſioniſten. Es werden hier jaͤhrlich 4 Kram— 
und Vieh-Maͤrkte gehalten und ziemlich ſtark beſucht. Die vors 
maligen Freiherren, jetzigen Grafen von Galen, beſitzen und be— 
wohnen hier eine anſehnliche Burg oder Schloß. 

b) Langwege, nebſt dem adel. Gute Dieck oder Deich, ‚131. 
788., welches dem Heren von Hammerftein gehört. 

5 Schmeger, nebft Schweger: Hof, 73. 445. 

d) Bünne, 111. 572. - 

. e) Wulfenau, 52. 240. Wegen bed bei diefem Dorfe 
befindlichen großen Moor, das MWulfter (Wulfenauer) Moor 
genannt, haben die Eingefeffenen diefes Kirchſpiels von jeher mit 
den Quatenbrädern viele Streitigkeiten. gehabt, deren Beilegung 
fhon oft, aber immer vergeblich, verfucht worden ift. 

f) Höne, 91. 482. 

8) Bahlen oder Bahlingen, 71. 394. 

ß Brockdoxf, nebſt dem adel. Gute Querienburg oder 
Quelenburg, 142. 886. Dieſe Bauerſchaft gehoͤrte ehemals zum 
Kirchſpiel Lohne und wurde 1677 mit der Herrlichkeit uns b bem 
Kirchſpiel Dinklage vereinigt. 


F. Der Kreis Cloppenburg inöbefondere. 


In den Älteften, gefchichtlich bekannten Zeiten wohnten in 
bem Diftriete, welchen jegt ber Kreis Cloppenburg einnimmt, 
Sriefen und Sachſen (Saffen); erftere in dem meftlichen 
und nordweſtlichen Theile, legtere in dem übrigen Theile. Nah - 
Bezwingung der Sachſen durch Carl den Großen, und nach der 
von ihm in den bezwungenen Ländern getroffenen kirchlichen Ein⸗ 
richtung wurde dieſer Diftrict ein Theil des von ihm geftifteten 
Bisthums Osnabruͤck. Die Bilchöfe hatten bekanntlich, nach 
Carls des Großen allgemeiner Verordnung, von allen in ihren 
Stiftern anfäffigen Grundbejigern den Zehnten zu erheben, wovon 
ein Theil für die Bifchöfe felbft, ein anderer für die Kirchen, ein 
dritter für die Geiftlihen, und ein vierter Theil für die Armen - 

beſtimmt war. Diefe Verordnung konnten aber bie Osnabruͤcki⸗ 
ſchen Biſchoͤfe nie recht zur Ausfuͤhrung bringen in dem ehemali⸗ 
gen — Muͤnſter, mithin auch nicht im nachmaligen Amte 
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(jegigen Kreife) Cloppenburg. Denn ba bie hriftlichen Miffionen 
bes Klofters Corvey zu Meppen und Visbek zuerft bie chriftliche 
Religion in diefer Gegend verbreitet, hie und da Kirchen erbauet 
und Miffionäre als Pfarrer bei denfelben angeftellt hatten, fo 
eigneten fie fich auch für die Zukunft das Patronatrecht über 
diefe Kirchen zu.” Als nun Meppen 834 und Visbeck (im Amte 
Vechta) 853 mit allen Gerechtfamen und Zubehörungen an das 
Kiofter Corvey kamen, fo befegte dieſes als Beſitzer der vorhin 
erwähnten Miffions: Anftalten die ehemals von diefen angelegten 
Pfarren. Die mädtigen Aebte diefes Klofterd mußten auch die 
damaligen Zeitumftände trefflih zu ihrem Vortheil zu benugen 
und bemächtigten fi bald in den von ihnen befegten Pfarreien 
des Zehntens, wo nicht ganz, doch dreier Theile deſſelben; wozu 
fie auch Grund hatten, da ihre Geiftlihen, welche den Gottets 
dienit. dafelbft beforgten, am bequemften den Zehnten für ſich 
feibft, ihre Kirchen und Armen einfammeln und verwenden fonns 
ten. Der hierüber zwifhen dem Bifchof von Osnabruͤck und dem 
Abte zu Corvey entftandene, über 300 Jahre gedauerte Streit 
fiel zwar zum Vortheil des erſtern aus; viele Zehnten waren aber 
mittlerweile in andere Hände gerathen und fo für ihn verloren 
gegangen. — Der Abt zu Corvey hatte im vormaligen Amte 
Cloppenburg die Pfarren zu Krapendorf, Alten-Oyte und Lönins 
‚gen zu befegen und befaß anfehnliche Güter und Lehen in diefem 
Amte. Die Pfarren zu Lindern und Laftrup wurden als Olden⸗ 
burgifche Lehen von den abeligen Befigern des Guts Galhorn, 
fo wie die zu Effen von dem Klofter Malgardben (Mariengarten) 
vergeben. 

Als noch die Eintheilung in Gaue beftand, fließen bie Gren⸗ 
zen des Gaues Leri und der Agrotingau in diefem Amte 
sufammen; welche Theile aber zu dem einen oder zu dem andern 

. gehörten, ift nicht gewiß befannt, nur fo viel weiß man, daß ber 
. Agrotingau den größten Theil des weſtlich angrenzenden (jest 
Hanndverifchen) Amts Meppen und einen Theil vom vormaligen - 
Amte Gioppenburg, nemlich den weſtlichen, befaßte, fo wie der 
Lerigau den größten Theil vom vormaligen Amte Vechta. So 
z. B. gehörte Lindern zum erftern Gau, und Sevelten zum 
legtern. — Bon den älteften, diefen Gauen vorgefesten Grafen 
oder Eaiferlihen Nichtern und Kriegs» Oberften wiſſen wir wenig 
oder gar nichts 9°). Als folhe werden im Diftrict diefes Kreifes 


—_. 
— ——— 


985) Schon im Iten Jahrhundert ſoll in der Gegend von Cloppenburg 
ein angefehener, mächtiger Graf, Namens Koppo oder Kobbo 


’ ' 
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zuerft die Grafen von Zedeneburg (Tedlenburg) um bie 
Mitte des 12ten Jahrhunderts in der Gefchichte erwähnt. Im 
Anfange des 13ten Jahrhunderts führte Graf Otto I. von Ted» 
lenburg mit dem Bifhof Conrad von Osnabrüd einen lang» 
wierigen Krieg, worin leßterer die Burg Arkenow (mahrfcheinlich 
das jegige'Arkenftedt) und das damalige Städtchen Effen eroberte, 


und die Burgmänner und Einwohner zur Niederlaffung in: der 


von ihm erbaueten Stadt Quakenbruͤck nöthigte. Das .in:diefer, 
bis 1236 gedauerten Fehde Verlorne gewann aber das Haus 
Tecklenburg 1245 reichlich wieder ducch die Verheirathung des 


jungen Erbgrafen Heinrich v. Zedlenburg mit der einzigen 


Tochter des im nemlichen Jahre verftorbenen Grafen von Ravens—⸗ 
berg, Namens Jutta, welche ihm die meitläuftigen Güter ihres 
Vaters ald Brautfhag zubrachte. Allein die Vereinigung diefer 
‚beiden Zander mar von kurzer Dauer: Heinrich ftarb fhon 1248 
ohne Hinterlaffung einiger Leibes= Erben. Bier Sahre darauf 
1252) verkauften und verfchenkten Jutta’s zweiter Gemahl, ein 

itter von Monzzoue (Montjoy), Jutta und ihre Mutter Sophia, 
eine ‘geborene Gräfin von Oldenburg, ihre Allodial» und Lehn⸗ 
guͤter, wozu ein anfehnlicher Theil der vormaligen Aemter Vechta 
und Cloppenburg nebft einem Theil von Oſtfriesland gehörten, 
unter gewiffen Bedingungen an den Bifhof von Münfter. Zu 
diefen Gütern gehörten zwar auch Friefonthe und die Sögeler 
Grafſchaft (Cometia Sigheltra, das jegige Saterland), melde 
der jungen Gräfin Jutta zur Morgengabe beftimmt worden waren; 
allein diefe kamen damals (1252) nod nicht an Münfter; denn 
noch im Anfange des 14. Jahrhunderts eroberte Graf Otto III. 
von Tecklenburg einige Frieſiſche Befigungen in der Gegend von, 
Sriefonthe. Sein Nachfolger, der Graf Nicolaus J., unterwarf 
fi) vollends die Friefen in der Gegend von Frieſoythe, das von 
Ihnen au den Namen (Oyta frisica) erhielt. Wahrſcheinlich 
waren dieß die Saterländer; denn die näher bei ber jegigen Stabt 
Frieſoythe wohnenden Friefen waren vermuthlich ſchon früher uns 
terworfen worden. Die benachbarten Länder der Bifchöfe von 
Münfter und Dsnabrüd blieben von den Räubereien und Ein: 
fällen der Grafen von Tecklenburg aud nicht verfhont. Sie 
fchloffen daher 1393 mit ihren Städten Münfter und Osnabruͤck 





, 
gewohnt und die Gloprenburg erbauet haben, welche anfänglich nad 
ihm Kobbenburg genannt worden. 
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gegen die Grafen von Tecklenburg eine Duadrupel-Allianz, welche 
die Eroberung und Xheilung Cloppenburgs zur Abficht hatte, 
Erft ein Jahr nach dem Abfchluß diefes Bündniffes fing man mit 
der Belagerung der Kloppenburg an, wobei die Bürgermeifter 
von Münfter und Dsnabrüd perfönlih zugegen gemwefen feyn 
follen. Die Belagerer fanden einen tapfern, hartnädigen Wider: 
ftand und konnten erft im folgenden Jahre (1395) die Burg eins 
nehmen, zu deren Eroberung die Städte Vechta und Quafen: 
brüd, vorzüglich deren zahlreiche Burgmännet, vieles beigetragen 
haben follen. Von hier rüdte die alliirte Armee vor die damals 
ziemlich ſtark beveftigte Stadt und Burg Sriefopthe, deren Erobe⸗ 
tung noch mehr Zeit und Mühe Eoftete. Die Münfteraner und 
Dsnabrüder fegten nun, jeder Theil einen Droft in die eroberte 
Cloppenburg. Aber der von Osnabrüdifcher Seite eingefegte Droft 
- verließ 1397 Cloppenburg, weil es ihm, feinem Borgeben nad, 
an gehörigem Unterhalte mangelt. Noch im nemlichen Jahre 
kaufte der Bifhof Otto von Münfter, ein geborner Graf von 
Hoya, von dem Dsnabrüdifhen Biſchof deffen Antheil an den 
Sclöffern Cloppenburg und Frieſoythe nebit dazu gehörigen Herrs 
fhaften, Aemtern ıc. für 1100 Goldgulden, und cedirte dem ' 
Verkäufer fein Recht an dem Scloffe Vörden. Die Städte 
Münfter und Osnabrüd gingen dabei leer aus, obgleich fie zu 
jener Groberung nicht wenig beigetragen hatten. Graf Nicos 
laus 11. von Tecklenburg fiel ungeachtet dieſes Werluftes 1398 
aufs neue in Münfterland ein, wurde aber vom Münfterifchen 
"und Dsnabrädifhen Bifhofe und deren Verbündeten gefchlagen; 
verlor Bevergern und Lingen, mußte fih auf Willkuͤhr ergeben, 
und im J. 1400 feierlihen Verzicht auf Cloppenburg, Fries: 
oythe und Bevergern leiften. Durch diefe Abtretung erhielt das 
Bisthum Münfter einen beträchtlichen Zuwachs. Um bdeffen Befig 
zu behaupten und fein Land vor feindlichen Einfällen zu fichern, 
lieg Bifchof Dtto feine Burg ftärfer beveftigen, und insbefondere 
die Cloppenburg faft von Grund aus neu aufführen. Um die 
dazu erforderlichen großen Koften aufzubringen, fehonte er weder 
die Güter der Geiftlichkeit, nody die des Adele. Gleich nach feis 
nem Tode (1425 oder 1435) brach aber zwifchen feinem Nachs 
folger und dem Biſchofe zu Osnabruͤck eine Fehde aus, in der 
auf beiden Seiten alles, was man nur erreichen Eonnte, geplüns 
dert, verbrannt und verwüftet wurde. In diefer Fehde wurde 
auch die Kirche zu Krapendorf von den Quakenbruͤckern abge: 
brannt; im folgenden Jahre aber wieder aufgebauet: In dem 
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verheerenden einheimifhen Münfterifchen Kriege von 1450 — 
1458, der durch eine flreitige Bifchofswahl veranlaßt wurde, bes 
fand fi) daͤs Amt Cloppenburg in der Gewalt bes Grafeh So= 
hann von Hoya, der ſich dem Stifte als Protector aufgedrungen 
hatte. Als nun auch Graf Morig von Oldenburg 1454 Fries⸗ 
- opthe einnahm, fo war das Münfterifche eine Beute von ſieben 
. Herren. Es erfolgten gegenfeitige Plünderungen und Verheeruns 

gen der Münfterländer und Oldenburger in ihren. beiderfeitigen 
Landen. Erft der Vergleich zu Cranenburg (im Gtevifchen) endigte 


1458 bdiefen und auch den unfeligen einheimifchen Krieg. Cloppens 


burg war nach der damaligen Beveftigungsart eine anfehntiche 
Veſtung; um fie noch mehr zu verftärken, ließ Bifchof Conrad 
von 1499 — 1508 den Schloßthurm aufführen. Die Diden> 
burger nahmen dennoch in einer Fehde mit Münfter 1538 die 
Cloppenburg leicht ein. 1569 ließ der Bifchof Johann von Hoya 
die Waͤlle um das Amthaus zu Cloppenburg fchleifen, weil bie 
Unterhaltung zu vieh Eoftete, und eine folche Veſtung bei ber 
neuern Art, Krieg zu führen, nicht viel helfen fonnte. In dem 
ewig denkewürdigen Kriege, in welchem die 7 vereinigten Miebder: 
Kändifchen Provinzen ihre Freiheit und Unabhängigkeit von der 
Spanifhen Herrfchaft erfämpften, hatte das Niederſtift Münfter, 
und befonders das Amt Cloppenburg fehr viele und große Drang» 
fate von beiden friegführenden Theilen, infonderheit den Spani⸗ 
fchen Kriegsvölfern, zu erdulden. So 3. B. zogen im J. 1572 
_ über 5000 Mann Fußvolk und 4000 Reuter von Wildeshaufen 
durch Cloppenburg und Löningen dem Spanifhen Heerführer, 
Herzoge non Alba, zu Hülfe, und richteten auf ihrem Durchzuge 
großen Schaden an. 1590 Bam unter Anführnng des Grafen 
Hermann von Bergen ein Heiner Zrupp Spanier von etwa 
250 Mann vor Cloppenburg und verfuchten, es durch Liſt zu 
überrumpeln; melches ihnen auch bald gelungen wäre, wenn es 
nicht die Machfamkeit eines Dieners auf dem Amthaufe vers 
eitelt hätte. Diefe Eleine Spanifhe Mannfchaft erhielt aber fo 
großen Zulauf, daß fie bei ihrem Abzuge 2000 Mann ſtark war. 
1593 plünderten die Spanier Löningen fo rein aus, daß nur 1 
Schwein darin geblieben fern fol, und brachten viele Bürger ums 
Leben. Erft 1599 hörten diefe Spanifchen Einfälle und Durch⸗ 
zuͤge, und bie gewöhnlich damit verbundenen Plünderungen auf. 
In diefen unruhigen Zeiten fing man allenthalben im Hochftifte 
Münfter an, die Städte und Sclöffer mehr und mehr zu be 
veftigen; auch die Landleute fuchten ihre Habfeligkeiten durch die 


— 
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Errichtung der fogenannten Lehms °°) in Sicherheit zu bringen. 
Außer bdiefen Kriegs: Drangfalen mußte das Amt Cloppenburg 
auch noch viel Ungemach von Theuerung und anſteckenden, toͤdt⸗ 
lihen Krankheiten im 16. Jahrhundert ausftehen. 1580 erlitten 
die Einwohner, befonders in diefen Gegenden, eine fo. große 
Hungersnoth als feit Menfchens Gedenken nicht gemwefen war; 
und es müthete eine Epidemie, der Bremer Pipp genannt, 
von ber faft niemand verfchont blieb und fehr viele, befonders zu 
Cloppenburg und Friesopthe, hingerafft wurden. Kaum waren diefe 
mancherlei Leiden vorüber, als fhon wieder neue Drangfale des 
3ojährigen Krieges das Hochſtift und auch diefes Amt trafen. 
Zuerft litt e8 1622 viel von dem Mansfeldfhen Zruppens 
Corps, welches erft im folgenden Jahre; nachdem der Herzog 
Chriftian von Braunfchweig vom liguijtifchen General Tilly bei 
Stadtlohne gefhlagen war, nah Oſtfriesland abzog; worauf Tilly 
am 14. Aug. 1623 bei Cloppenburg ankam, zwar nur 12 Tage 
daſelbſt im Lager blieb, aber in diefer kurzen Zeit diefe Gegend 
ganz ausfog, und dann mit 25,000 Mann ins Dldenburgifche 
ruͤckte, wo er im Kirchfpiel Wardenburg 3 Wochen mit feiner 
Armee vermweilte. Der Graf von Mansfeld, von Tilly bedrohet,, 
machte einen Verſuch, fich durchzufchlagen. Der von ihm zu 
diefem Ende vorausgefchidte Oberſt Limbach ließ am 19. Decems 
‚ ber Frieſoythe zur Uebergabe auffordern. Der darin commans 
dirende Oberſte Blankhart verweigerte aber diefelbe und fchlug 
mit feiner nur aus 200 Mann beftehenden Befagung drei Stürme 
zuruͤck. Inmittelſt wurde Cloppenburg vom Hauptmann Schils 
der mit 100 Mann vom Mangfeldifchen Corps angegriffen und 
in Brand geftedt; Schilder mit feiner Mannfhaft aber von dem 
herbei geeilten Ermittefhen Regimente gefangen genommen. Der 
Oberſt Limbach, welcher fich nach dem Dorfe Altenopthe zurüds 
"gezogen hatte und dafelbft auf Verftärkung martete, wurde von 
Ermwitte angegriffen und gefhlagen, und mußte fich bald darauf 
mit 35 Officieren, 15 Fahnen und feiner ganzen noch übrigen 
Mannfchaft ergeben, nachdem er noch vorher das Dorf Altens 
oythe in Brand geftedt hatte. — Dieß war für das Amt Gloppens 
burg der Anfang der Uebel eines Krieges, deffen Drangfale es 
während der ganzen Dauer deffelben ausftehen mußte. Im J. 
1626 wurde Cloppenburg von einem Dänifchen Corps feindlich 


96) So nennt man bie hin und wieder in biefen Gegenden noch vor« 
dandenen, mit Gräben und Wällen umgebenen Lehmhaͤuſer. 
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uͤberzogen und in den drei folgenden Jahren von kaiſerlichen Ein⸗ 
quartierungen ſehr gedruͤckt. Die Oldenburger bewieſen ſich, der 
alten, von den Muͤnſterlaͤndern oft erfahrnen Feindſeligkeiten un⸗ 
eingeben, mährend diefer Kriegszeit fehr mitleidsvoll gegen diefe 
ihre hartbedrängten Nachbaren, nahmen fi fie mit ihrem Viehe und - 
ihrer Haabe bei ſich auf und unterftügten fie mildiglich. — Als 1633 
die Schweden das ganze Miederftift Münfter eroberten, wurde 
Gloppenburg als ein gelegener Paß noch mehr beveftigt und ein 
gewiſſer Budiſſinus (Baudiſſin) zum Droften darüber beftellt. 
Cloppenburg gerieth nun abmechfelnd bald in Faiferliche, bald 
wieder in Schmwedifche Hände, und auch die benachbarten Städte 
und Derter wechfelten faft altjährlich ihre Herren. Selbft noch 
nach dem Weftphätifhen Frieden (1648) erlitt dag Amt Cloppen⸗ 
burg vieles Ungemah von der bis 1654 in ber Veſtung 
Vechta bleibenden Schwediſchen Beſatzung. Waͤhrend 32 Jahren 
hatte alſo dieß Amt von den Durchmaͤrſchen, Einquartierungen und 
Erpreſſungen der Feinde und Freunde unbeſchreibliches Elend er⸗ 
litten, ſo daß der gemeine Mann ein jedes Ungluͤck und Elend, 
wovon er die Zeit nicht anzugeben weiß, in die Zeiten des 30jaͤhri⸗— 
gen Krieges zu verfegen pflegt. Nach einer ziemlic; lange ges | 
noffenen Ruhe trafen diefen Diftrict wieder neue Drangfale im” 

‘ Tjährigen Kriege, die jedoch mit denen des 30jährigen nicht zu . 
vergleichen waren. Die Schidfale, welche dieß vormalige Müns 
fterifche Amt mit dem Amte Bechta gemeinfchaftlic betroffen 
haben, find vorhin fhon im Allgemeinen angeführt worden; weß—⸗ 
halb ich felbige hier übergehe und mid) gleich zur topographirchen 
Befchreibung diefes Kreifes wende. 

Die Grenzen dieſes Kreifes find: gegen DOften das Amt 
MWildeshaufen und der Kreis Vechta, gegen Süden das Fürftens 
thum Dsnabrüd, gegen Weſten der Hanndöverifche Kreis Meppen 
(Theil des vormaligen Herzogthbums Aremberg), gegen Norden 
das Hanndverifhe Fuͤrſtenthum Oſtfriesland und bie Oldenb⸗ 
Aemter Weſterſtede und Zwiſchenahn. 

Die Groͤße betraͤgt etwas uͤber 26 Quadr. Meilen enauie 
26 3/00), mit 28,678 Bewohnern; mithin „auf 1 Quadr. Meile 
nur etwa 1100 Menfchen; melches bie ſchwaͤchſte Bevoͤlkerung im 
ganzen Herzogthum iſt, die ihren Grund hat in den großen mo— 
raftigen Haidfireden in biefem Kreife, von welchem beinahe Y, in 
Moor befteht. 
| Der Boden ift meiſtens Haide: oder Sandland, mehr ober 
“weniger mit Moor : und Garten» Erbe vermifcht, hin und wieder 
aud Thon ober Lehm mit Sand, an einigen Stellen - lauter 
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Flug⸗ oder Weh⸗Sand. Der nicht in Cultur ſtehende Boden 
iſt faſt uͤberall mit Haide uͤberwachſen, welche an moraſtigen Orten 
mit Moos vermiſcht iſt. Die Haupt-Erwerbzweige der Bewoh⸗ 
ner ſind Ackerbau und Viehzucht; fuͤr die geringen Leute, inſon⸗ 
derheit die Heuerlinge, auch das Hollandgehen. Von den ges 
woͤhnlichen Getreide: Arten bauet man hier vorzuͤglich Rocken, 
welcher auf gut cultivirtem Boden hier gut gedeihet und reichlich 
traͤgt; an verſchiedenen Orten Hafer mit reichlichem Ertrage; 
Gerſte und Sommerweizen werden nicht viel gebauet, Winters 
weizen wol noch weniger, obgleich diefe Getreide-Arten bei befferer 
Gultur des beften hiefigen Bodens nicht übel gerathen würden. 
In den Moorgegenden diefes Kreifes bauet man am meiften 
Buhmeizen, indem man die bazu ausgefuhten Moorftredien 
jährelih abbrennt und in die mit der verbrannten Moorrinde 
gedüngte Erde den Buchweizen fäet, welcher bei günftiger Wits 
terung von allen Frucht Arten am einträglichften ift; bei unguͤn— 
fliger Witterung aber — die nicht felten eintritt — wenig oder 
nichts einbringt. Auch bauet man faft alle gewöhnlichen Gemuͤſe— 
und Obft- Arten mit dem glüdtichiten Erfolge. Ein großer Theil 
des Moorbodens ift in Wiefenland umgefchaffen, das bei guter 
Cultur fhönes Gras trägt, fo daß es hier an Heu nicht fehlt. 
Auch alle gewöhnlichen Holz Arten kommen hier gut fort; und 
es fehlt hier im Ganzen nicht an Holz. Zu bedauern ift, daß ein 
ſehr großer Theil des hiefigen nicht fchlechten Bodens noch wuͤſt 
und öde liegt, faum Yo davon iſt angebauet. In alten Zeiten 
muß dieß nicht der Fall gewefen feyn, denn man findet überall 
auf den meiften hiefigen großen wüften Haiden, ganze Stunden 
Meges weit, Spuren von einer ehemaligen Cultur, nemlich nad) 
Jegiger Art ackerweiſe abgetheilte Felder, jest mit Haide bewachſen; 
felbft Spuren ehemaliger Wohnungen findet mon in denfelben. 
Aehnliche Erfheinungen zeigen ſich in den Dfdenburgifchen Aem— 
tern, Ganderkefee und Wildeshaufen. Durch welche Vorfälle diefe 
Gegenden fo fehr entvölfert wurden, darüber fagt uns die Gefchichte 
nichts Beftimmtes. Sehr wahrfcheinlich aber waren anhaltende, 
blutige, verwüftende Kriege, wie der Fraͤnkiſch-Saͤchſiſche 38jaͤh— 
rige, und der 30jaͤhrige, Hungersnoth und toͤdtliche Seuchen, 
Vielleicht auch große Ueberſchwemmungen die Urſachen dieſer großen 
Entvölkerung. 

Unter den Slüffen in diefem Kreife find zu bemerken: 1) die 

fe, welche aus dem Fürftentyum Osnabruͤck kommt, durch die 
biefigen Kirchfpiele Eſſen und Löningen in das SHanndverifche 
Amt Meppen und- bei der Stabt Meppen in die Ems fließt; hier 


302 5. weiter Abfchnitt. 


aber noch nicht fchiffbar ift. 2. Die Söfte, welche im Amte Vechta 
bei Emſtek aus vielen Kleinen Quellen in einer fumpfigen, mos 
rafligen Niederung entfteht und erft beim Eintritte ins Amt 
Cloppenburg ‚ein Bach wird, der nad feiner WVereinigung mit 
mehrern andern Kleinen Wafferzuflüffen zu einem Fluß anwaͤchſt. 
. Sie fließt durch eine moraftige Niederung bis zur Stadt Cloppen⸗ 
burg und durch diefe, dann in vielen Krümmungen, immer dur 
moraftige Niederungen, welche faft alle an beiden Ufern zu Wie- 
fen benugt werden, nach der Stadt Friefoythe, wovon fie einen 
beträchtlichen Theil ducchfließt, geht dann über Barfel, wo fie 
ihren Namen verliert und: Barfeler Tief genannt wird, nad 
Dftfriesland, mo fie in die Leda, und mittelft derfelben in bie 
Ems fällt. Auf ihrem Laufe durch diefen Kreis nimmt fie bei 
Reinshaufen im Kicchfpiel Altenonthe die Aue oder Lohe auf, 
einen aus dem großen Moore bei Barrel kommenden Bach. Ob: 
gleich fie für Eleine Schiffe leicht fahrbar gemacht werden könnte, 
ift ſie doch nur auf einer kurzen Strede durch diefen Kreis fahr» 
bar. 3. Die Markau oder Marla, die erft als ein Bach durch 
die Kirchfpiele Löningen und Lindern, nah Markhaufen und 
Ellerbrok fließt, bis wohin fie von Saterländifhen Böten bes 
fahren wird, die bafelbft ausladen; weshalb zu Ellerbrof zwei 
Packhaͤuſer find, deren Befiger ziemlich anfehnliche Speditions⸗ 
gefchäfte treiben. Won hier fließt fie in großen Krümmungen 
durd) das Saterland, wo man fie das Sater Tief nennt, mit der 
D he vereinigt nach Oſtfriesland, wo fie den Namen Sater— 
Ems erhält und. mittelft der Leda bei Leer-Drt in die Ems 
faͤllt. Obgleich die Marka oder Sater: Ems fhon von Ellerbrof 
mit Eleinen Schiffen (Böten) befahren werden kann, fo ift dach 
diefe Fahrt wegen der vielen und großen Kruͤmmungen bdiefes 
Fluſſes fehr langweilig und unbequem, weil die Fahrzeuge den 
ganzen Weg von Ellerbrof bi8 Scharrel gezogen werben müffen, - 
und man auf diefer kurzen Strede, die zu Zuße nur 3 Stunden 
— iſt, ſelbſt bei guͤnſtigem Wafler 7 — 8 Stunden zus 
ringt. | F 
Die Bewohner dieſes Kreiſes ſind meiſtens Abkoͤmmlinge 
der alten Frieſen, von deren Sitten, Gebraͤuchen, Lebensart, Klei⸗ 
dung ec. fie, vornehmlich die Saterlaͤnder, noch vieles beibehalten 
haben. Sie find faämmtlich, mit wenigen Ausnahmen, Gatholis 
ten und, nachdem die Leibeigenfchaft in neuern Zeiten aufgehoben 
ift, freie Leute. 
XXU. Das Amt Cloppenburg, mit 1777 Feuerftellen 
und 10,240 Einwohnern. Es grenzt gegen Often an die Yemter 
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MWildeshaufen und Vechta, gegen Süden und Süd: Weften an 
das Amt Löningen, gegen Weften und Norden an das Amt 
Friefopthe, und enthält in feinen 4 Kirchipielen folgende Ort⸗ 
ſchaften: 


70. Kirchſpiel Cloppenburg und Krapendorf; worin 
633 Erbhaͤuſer und 265 Heuerhaͤuſer, 898 Feuerſtellen, und 
5065 Einwohner. 


a) Cloppenburg, eine Heine Stadt an dem Soͤſte-Fluß, 
mit 149 Seuerftellen und 825 Einwohnern, Sig eined Lands 
gerichts, Amts und Magiftrats; ehemals eine Veftung, jest ein 
offener Ort, mit einer einzigen, etwas gefrümmten, ziemlich 
langen Straße, meiftens niedrigen, von Fachwerk ‚mit Lehm: 
waͤnden gebaueten Häufern, deren einige nur mit Stroh oder 
Gras =» und Haid» Plaggen gededt find und nad) der Straße hin 
keine Fenſter haben. Zwiſchendurch ftehen einige Häufer von 
Fachwerk mit Badfteinen ausgemauert, aber alle mit den Giebeln 
nah der Straße hin gekehrt. Diefer, mehr einem Dorfe als 
einer Stadt aͤhnlich fehende Drt Liegt auf einem fumpfigen Bor 
den und ift mit dem daran floßenden Dorfe oder Fleden Krapen⸗ 
dorf fo zufammengebauet, daß, nachdem das nad legterm Drt 
führende Thor abgebrochen ift, ein Fremder diefe beiden Derter 
nicht von einander unterfcheiden Fan. Cloppenburg hat üÜbris 
gend die Rechte und Freiheiten einer amtsfäfligen Stabt und 
eine bürgerliche Verfaſſung. — In. alten Zeiten war hier eine 
beveffigte Burg nebft Schloß, mo oft die Grafen von Tediens 
burg als Randesherren wohnten, die von hier aus manche. Fehde 
mit ihren Nachbaren führten. Seitdem diefer Ort nebft dem 
Amte gleichen Namens an Münfter gefommen war, wurde die 
Burg gewoͤhnlich nur von dem Amtsdroften und Rentmeifter bes 
wohnt; aber bei einem, 1716 in dem ganz nahen Krapendorf 
entftandenen Brande ſteckte eine von dort durch die Luft fliegende 
Seite Sped die Burg an, welche bis auf einen Theil des flehen 
gebliebenen fehr diden Thurms abbrannte; von dem Uebrigen 
find nur noch Ruinen zu fehen. In mehrern alten Nachrichten 
wird auch der Burgmänner gedacht, die hier gewohnt haben; 
legt finden ſich bier noch drei Häufer, deren ehemalige Befiger 
zu den. Burgmännern gehörten, und die daher noch adelige Freis 
beiten befigen. Ob bier mehrere Burgmänner gemwefen, ob fit 
ein befonderes Collegium, wie die in Vechta, bildeten, und mas 
fie für Rechte und Pflichten hatten, ift nicht mit Gewißheit bee 
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kannt. — Das hiefige Rathhaus und die Stabt-Eapelle 97) machen 
ein maflives Gebäude aus, das 1668 unter des Bifchofs Chris 
ftoph Bernhard von Galen Regierung gebauet wurde. Ehedem 
hatte Gloppenburg drei Thore, wovon dad Opther: und Krapen= 
dorfer Thor ganz abgebrochen find; das Dfterthor ift noch vor: 
handen. Es ift hier eine Stadtſchule und ein Gaſt- oder Armen⸗ 
haus, in welches veraemte Bürgerleute aufgenommen und ver: 
pflegt werden. Das hiefige Armenmefen, welches ziemlich ans 
fehnliche Fonds hat,.ift gut und zweckmaͤßig eingerichtet. Der 
Wohlſtiand diefes Orts koͤnnte dadurch fehr vermehrt. werden, 
wenn die Einwohner die Emfteder Haide und einen Theil des 
Beberbrofs, beides Gefammteigenthum der hiefigen Bürgerfchaft, 
beſſer, als bisher, zum Ackerbau, Wiefen: und zu HolzAnlagen 
benusten. 

d) Krapenborf, ein$leden, 132. 752., beftand urfprüng> 
lich aus den Stellen (Höfen) einiger Bauern und deren Heuer: 
leuten, etwa Y, Stunde von Cloppenburg; nad) und nad) baueten 
fih aber zu beiden Seiten des Weges nad Cloppenburg immer 
mehrere an, deren Wohnungen jest von der Pfarrkirche bis an 
die Stadt Cloppenburg reihen und eine Straße bilden; die Ein» 
‚wohner find theil® Aderbauer, theild Handwerker und Handels: 
leute. Die hiefige Pfarr» oder Gemeinde=Kirche ift ein ziemlich 
— großes, maſſives Gebäude, und beſitzt anſehnliche Ein⸗ 
kuͤnfte. 

c) Lankum, 20. 124., wobei ein Gut gleichen Namens. 

b) Sevelten, 73. 408. 

e) Tegelrieden, 8 37. ’ 

f) Nutteln, 27. 148. 

8) Warnftedt oder Warrenftette, 9. 51.; der andere größere 
Theil diefes Dorfes gehört zum Kirchſpiel Eſſen und ift hier 
nicht mitgezählt. | 

h) Stapelfeld, 33. 159. 

i) Kneheim oder Knehmen, 40. 232. 

k) Nieholt, 12. 65. 

l) Bahren oder Fahren, 37. 196. 

. m) Schmertheim, 15. 90. 
n) Ambühren, 12. 79. 
0) Stalförden oder Stalvorben, 10. 69., wobei das adel. 


97) Die eigentliche Pfarr: Kirche fteht in Krapenborf; daher ed Kirch⸗ 
fpiel Eloppenburg ‚und Krapenborf genannt wird. 
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freie Gut Stedingsmühlen, 2. 5., mit einer dazu gehörigen 
Waffermühle an dem Söfte: Fluß. Der andere, größere Theil 
diefes Guts gehört zum Kirchfpiel Molbergen. | 

p) Refthaufen, 24. 159. | 

4) Barrelbufd, 21. 126. 

r) Bühren, 9. 53. 

s) Garrel oder Garel, 128. 779. 

t) Bethen, 57. 304%. 

u) Luͤſche, 80. 404. 

71. Kirchſpiel Emftek ober Embſtek, mit 433 Feuers 
ftellen und 2429 Einwohnern, 273 Erbhäufern (Bauerhöfen) und 
160 Heuerhäufern. Es enthält folgende Ortſchaften: ne 

a) Emftet, 90, 488., ein Kirchdorf mit einer, der heiligen 
Margaretha gemwidmeten Kirche. | 

b) Wefter-Emftet, 37. 200. Dvelgönne, 2.9. Dieb 
haus, ein adel. freies Gut, 12. 53. SHeffeinfeld, 10. 49. 

ec) Holtinghaufen, 54. 300. 

d) Halen, 59. 316. Lethe, ein abel. freies Gut, 1. 6. 

e) Gahrte, 25. 164. Egterholz, 6. 49. 

f) Drantum, 38. 217. Vefenbühren, 13. 75., ein adel. 
freies Gut, das vormals einem Herrn von Mönfter oder Muͤn⸗ 
fter gehörte, von welchem e8 einer Namens Feßlenfeld Eaufte, ber 
es an einige Bauern wieder verkaufte. = 

g) Bühren, 35..203. Sültsbühren, 7. 46. °°). Palm: 
pohl, 8.41: Hufum, 7. 34. Schneiberkrug, 3. 14. Poggen⸗ 
fchlatt, 2. 12. ' x | 

h) Repke ober Roͤpke (vormals Rebeke), 23. 152. Bühr: 
nerbruch, 1. 6. Der andere hier nicht mitgezählte Theil diefes 
Drts gehört zum folgenden Kirchfpiel. 

72. Kichfpiel Cappeln °%), worin 97 Erbhäufer und 
74 Heuerhäufer, im Ganzen- 171 Feuerftellen und 1301 Ein» 
wohner in folgenden DOrtfchaften: 


98) Der Name biefes Orts läßt vermuthen, daß hier ehemals eine 
. Sülze ober Saline gewefen fey; wovon fich aber Feine Nachrichten 
finden. | | 
99) Es gehörte in alten Zeiten zum Emſtekſchen Pfarrfprengel, bis im 
. 8. 1150, da die Eingefefienen vom Biſchofe Philipp von Osnabrüd 
‚ bie Erlaubniß erhielten, fich einen eigenen Pfarrer zu ermwählen, 
Das Patronatrecht aber hat der Landesherr. | 


Kohli's Handbuch II. _ 9* 20 
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a) Cappeln (richtiger: Gapellen), 21. 147. ‚ein Kirchdorf 
mit einer, den Apofteln Petrus und Paulus gewidmeten — 
einer catholiſchen Pfarrei und Caplanei. Dingel, 9. 70. 

b) Bokel, 22. 161. Wißmuͤhlen, 5. 27. | 

c) Zenftedt, 35.244. Diefe Dorffcaft zeichnet ſich rühms 
lih aus durch eifrige Gultivirung ihrer aus der vor einigen 
Fahren getheilten Gemeinheit erhaltenen Pladen. Ofterhaufen, 
6. 38. Darenfamp, 3. 32. Schwede, ein adelig freies Gut, 
5. 51. - 

d) Schmwidteler, 19. 132. 

e) Nordenbrok, 7. 68. Buͤhrnerbruch, 1:7; macht mit 
dem im Kirchfpiel Emftet belegenen eine Ortſchaft aus. 

1) Mintewedde, 11. 9. 

8) Elſſen, 26. 217. Elſſer Landwehr, 1. 9. 

73. Kirchſpiel Molbergen, worin 222 Erbhäufer, 53 ° 
SHeuerhäufer, mit 275 Feuerftellen und 1445 Einwohnern in 
Da Ortſchaften: 

a) Molbergen, 81. 403., mit einer ziemlich anſehnlichen 
Pfarrkirche. Siebingsmaͤhlen, ein adelig freies. Gut, 10. 44. 
Der andere, kleinere Theil dieſes Gutes mit dem Herrenhauſe 
ift nach Cloppenburg eingepfarrt. 

b) Dwergte, 35. 204. Auguftendorf, 8. 34.,-eine in 
neuern Zeiten angelegte Golonie. | 

ce) Ermfe oder Ermbfe, 72. 386. 

d) Grönheim, 15. 95. 

e) Peheim oder Pehen, 54. 279. 


XXIL Das Amt Löningen, 


mit 2323 Feuerftellen und 12134 Einwohnern in folgenden - 
4 Kirchſpielen. 

74. Kirchſpiel Loͤningen, worin 2 adel. Güter, 268 Zeller» 
Wohnungen oder Erben, 141 Käthner: und Brinkſi Ger: Wob: 
nungen, 18 Neubauereien und 535 Heuerhäufer; im Ganzen 
241 Seuerftellen mit 1237 Einwohnern, die fich meiftentheils von 
Aderbau'und Viehzucht ernähren, 

a) Löningen, ein Fleden, 213. 1090., mit einer fchönen 
Pfarrkirche. Meerdorf, 16. 76. Duderſtadt, 9. 49., ein abelig 
freies Gut, wo der Sig des Amts Löningen if. Loͤhninger 
Mühle, 3. 2 

b) — 30. 108, 

e) Sarwid oder Farwick, 12. 66. 
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d) Brofftrich oder Brofitref, 20. 98. Hollah, 2. 14. 
Bocka, 10. 51. 

e) Neubrunnen, 32. 155. 

f) Altbrlunnen, 32. 170. 

g) Roͤbke, 25. 131. Holra, 13. 67. 

h) Winkum, 28. 164. 

i) Ehren oder Eren, 32. 164. Wienöbft oder Winnebft, 
15. 93. Winthof, 5. 27. 

k) Angelbef, 44. 222. Schnetlage, 6. 35. Huckel⸗ 
tieden, 17. 89., ein adelig: freies Gut mit vielen Heuerlingen 
befest. 

)) Werwe, 24. 141. 

m) Eventamp, 27. 150. 

n) Lewinghauſen oder Levinghaufen, 10. 60. Ueber 
einen Theil diefer Bauerfchaft (4. 24.) ift die Landeshoheit mit 
Hannover ftreitig. 
| 0) Düenfamp, 18. 97., mit Einfhluß des mit Hanno» 

ver hinfichtlich der Kandeshoheit ſtreitigen Theils (14. 76.). 

.P Wachtum, 53. 250. Der Theil dieſer Bauerſchaft, 
woruͤber die Landeshoheit mit Hannover ſtreitig iſt, enthaͤlt 42 
Feuerſtellen mit 198 Einwohnern. 

q) Helminghauſen, 39. 217. 

> 7)9) Borkhornm oder Barkhorn, 26. 151. 

s) Ellbergen, 59. 296. Windhorft, 2. 8. 

t) Benftrup, 49. 355. Matlage, 11. 60. Steinriede, 
eine neue Golonie, ‘13. 65. Fehrenmoor, 4: 18. 

u) Ladbergen oder Lodbergen, 28.136. Holthaus, 8.40, 

v) Böen. 

75. Kirchſpiel Effen, worin 5 abelig=freie Güter, 260 
Zeller: und Bürger Stätten, 39 Käthner= und Brinkſitzer⸗ 
Stätten, 5 Neubauer: Stätten, und 355 Heuerhäufer, im Gans 
‚zen 664 Feuerftellen mit 3273 Einwohnern in. folgenden Ort: 
ſchaften: 

a) Eſſen, ein Flecken, 142. 698., mit einer Pfarrkirche. 
In ganz alten Zeiten ſoll dieſer Ort eine Stadt geweſen und 
durch einen Krieg ſo verwuͤſtet worden ſeyn, daß die Einwohner 
nach Quakenbruͤck auswanderten. 

b) Brokſtrich, 48. 235. Der kleinere, hier nicht mit—⸗ 
gezahlte Theil diefer Dorffchaft gehört zum vorhergehenden Kirch 
fpiel Löningen. — Groß = Arkenftette, Klein = Arkenftette, und 
Behr, find alle drei adel. freie Güter, zufammen mit 13 Feuers - 
ftellen und 90 Einwohnern, 


20 
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c) Ahaufen, 44. 232. Sandlohe, 10. 52. 

d) Herbergen, 32.158. Warnſtedt oder MWarrenftett, 
13.73. Der Eleinere, hier nicht mitgezählte Theil diefer Dorf 
Schaft gehört zum Kirchſpiel Cloppenburg und Krapendotf. 

e) Bartmannspholte, 22. 109. Barlage oder Verlage, 
20. 101. Bofel, 6. 24. Felde, 15. 61. 

f) Abbrup, 64. 281. Mordholte, 7. 29. Stadtsholte, 
9.42. Rage, ein adel. freied Gut, 13. 76. 

g) Bevern, 64. 300. Calhorn, ein abelig freies Gut, 
7. 40. ' > 

h)Uptlobe, 70. 342. 

i) Oſter-Eſſen, 65. 330. 

76. Kirchſpiel kindern, worin 64 Zeller-- Stätten, 164 
Kaͤthner⸗ und Brinkfiger- - Stätten ‚, 12 Neubauer: Stätten, und 
88 Heuerhäufer; im Ganzen 328 Feuerftellen und 1724 Eins 
mwohner in folgenden Drtichaften :- 

a) Lindern, 82. 393. woſelbſt die mit vielen Einkünften 
verfehene Gemeinde = * Pfarr-Kirche ſteht, worüber Oldenburg 
ſchon in alten Zeiten das Patronat beſaß. Das Weitere hieruͤber 
ſiehe bei der Dorfichaft Laſtrup im folgenden Kirchſpiel. 

b) Oſterlindern, 20.105. - 

c) Großenging ober Großen » ink, 24. 138. 

d) Barbrügge, 13. 82. Ginger Mühle, 6. 38, 

e) Kleinenging, 29. 147. Diefe Dorffchaft hat fo zus 
‘genommen, baß fie jegt größer ift, ald Großenging. 

f) Garren ober Garen, 34. 173. 

g) Murten, 31. 177. 

h) Liener ober Lines, 53. 261. 

i) Auen, 24. 147. 

k) Holthaus, 12. 63. Der Kleinere, bier nicht mitge⸗ 
zählte Theil diefer Dorffhaft ift nach dem vorhergehenden Kirche 
fpiel Löningen eingepfarret. | 

77. Kirchſpiel Laſtrup, morin 101 Zeller: Stätten, 
89 Kaͤthner⸗ und Berinkfiger: Stätten, 26 Neubauer » Stätten 
und 151 Heuerhäufer; im Ganzen 376 Feuerftellen. mit 2045 
“Einwohnern in folgenden Drtfchaften: 
| a) Laſtrup, 52. 285., mit einer fehr alten Pfarrkirche, 
worüber Oldenburg fhon in alten Zeiten das Patronat hatte. 
Graf Diedrich der Glüdfelige von Oldenburg belehnte im Jahre 
1421 einen gewiffen Wilhelm von Bodraden mit 2 Meierhöfen , 
und der Mühle in diefer Dorfichaft Lafteup, welches Lehen nadı= 
mals (1551) mit dem Patronate über die beiden Kirchen zu 
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Zaftrup und Rindern und 1 Kotten (Rathen) zu Laſtrup vermehrt 
murde. Nach dem Abgange des männlihen Stammes der von 
Bodraden im Jahre 1633 befehnte Graf Anton Günther von 
Didenburg mit den erwähnten Stüden feinen Cammer-Pagen, 
Gerd Clamer Finke, von welchem die nachmaligen Lehenträger, 
die von Dinklage auf Calhorn weiblicher Seite abflammen. Im 
J. 1797 fiel dieß Lehen der Oldenb. hoͤchſten Lehnsherrſchaft an= 
heim; die 3 leibeigenen Bauern und der Müller zu Laftrup faufs 
ten fih und die Ihrigen nebft ihren innehabenden Stätten von 
der Eigenbehörigkeit frei; aber die Ausübung des Patronatrechts 
über die hiefige Kirche und über die zu Lindern wurde dem Lehnss 
herrn refervirt. 

b) Suble, 22. 155. Einhaufen, 5. 23. 

c) Hemmelte, 33. 182. Wolf: oder Wulfhop, 7. 35. 
Lutlage, 7. 36. 

d) Hamſtrup, 51. 246. Trochts, 3. 16. 

e) Oldendorf, 25. 136. | 

f) Hammel, 21. 109. Rofüne, 6. 29. 

8) Klein:Rofharden, 20. 122. 

h) Groß: Rofharden, 32. 186. 

i) Zimmerlage, 17. 100. Birlage oder Birfchlag 6.41. 

k) Matrum, 21. 121. 

I) Schnelten, 25. 143. Safe, 9. 49. 


XX. Amt Stiefopthe, 


enthält 1132 Feuerftellen mit 6304 Einwohnern, und grenzt 

gegen Nord: Oft und Oft an die Aemter Zwifchenahn und Dlden= 
burg, gegen Süden an das Amt Cloppenburg, gegen MWeften an 
das Hannöverifhe Amt Meppen und einen Kleinen Theil von 
Dftfriesland, gegen Norden ebenfalld an legteres und an das 
Oldenb. Amt Wefterftede. Unter allen Oldenb. Aemtern ift es 
am wenigften cultivirt und bevölkert; noch ganz große, meilen- 
lange und breite Streden Haide und Moor liegen wüft und er— 
warten die fleifige, Einoͤden und Wüfteneien in Fruchtgefilde 
umfchaffende Hand des Menfhen, die bei zunehmender Bevoͤlke⸗ 
rung und in für den Landbebauer günjtigern Zeiten gewiß auch 
hier fi wirkſam bezeigen wird. Wenn gleich diefe großen wüften 
Streden, in denen die wenigen Dörfer mit ihren Aedern und 
> Miefen wie Dafen in den Afrikaniſchen Sandmwüften liegen, auch 
jest f[hon nicht ganz ohne Nugen find, indem man fie zu’ Schaaf: 
meiden und zur Bienenzucht benugt: fo werben fie doch dereinft, 
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als Pflug: und Wieſen⸗Land benugt, und ftatt der Schaafftälfe 
mit menſchlichen Wohnungen verſehen, ungleich mehrern Nutzen 
gewähren. Es kann wol ohne Uebertreibung behauptet werden, 
daß jest noch nicht viel Über den 20ften Theil diefes Amts :» Dis 
ſtricts cultivirt iſt; wie ſehr vieles kann alfo hier noch für die 
Cultur und Bevölkerung gefchehen! Und daß es gefchehen wird, 
läßt fi von der Zufunft und der jetzigen Landesregierung ers 
warten. — Bon dem, in diefem Amts» Diftrict liegenden merk— 
würdigen Saterla nde ift und wird fo manches Ungereimte | er⸗ 
zählt, daß es wol der Mühe werth iſt, hier etwas ausführlich, 
nach den zuverläfligftien Quellen und Nachrichten, davon zu reden. 
Dieb aus den 3 Kirchfpielen Scharrel, Ramsloh und Strüds 
lingen beftehende Ländchen hat allerdings hinfichtlid der Sitten, 
Gebräuche, Lebensart und Sprache feiner Bewohner viel Eigen> 
thümliches und Drginelles, aber doch nicht das Abenteuerliche, 
was hin und wieder davon gefchrieben if. Es ift etwa 37%, bis 
4 Quadr. Meilen groß, und macht den norbweitlihen Theil des 
Amts Friefonthe aus. Seine natürlichen Grenzen find an der 
einen Seite Moräfte, Brüche, Haiden und Moor, an den andern 
Seiten zwei.Flüffe, die von Markhaufen kommende Markaͤ und 
die aus der Nähe von Lorup fommende Dhe. Die Markä theilt 
fih nördlih von Scharrel in zwei Arme, wovon der eine nad) 
Barffel zufließe und fich nicht weit davon mit der Söfte verbindet, 
der andere (meftliche ) Arm vereinigt fi) unweit des Commen= 
thureiguts Bokeleſch im Kirchfpiel Strüdlingen mit ber Ohe und 
heißt dann die Sater-Ems ober Leda, welche mit der Soͤſte 
vereinigt in die Ems faͤllt. 

Der Boden im Saterlande iſt moraſtig und ſumpfig, und, 
wie faſt alles Moorland, mit Naphta (Bergöt), Afphalt (Bergpech) 
und Schwefel gefchmwängert; baher hier das gewöhnliche Trink 
waſſer faft durchgängig von übelem Geſchmacke doch eben nicht 
ungeſund iſt. Das hieſige Elima iſt, wie faſt uͤberall im nord— 
weſtlichen Deutſchland, kalt, feucht, mit vieler nebligen Luft. 
— Da dieß Ländchen ‚ gleich einer Sumpf-Inſel, faſt an allen 
Seiten von den daran ftoßenden Gegenden getrennt Liegt, und 
man nur auf ein paar Streifen in baffelbe Eommen kann, auch 
für Fremde zu wenig Intereſſantes darbietet, fo ift e8 von jeher 
nur wenig befucht und nur den nädften Nachbaren befannt 
worden. Diefe Unbekanntfchaft mit demfelben hat denn auch 
wol zu den mancherlei lächerlichen Sagen von demfelben vor- 
nehmlich Veranlaffung gegeben. Ueber den Urfprung oder die Ab: 
Eunft der erften Bewohner diefes Ländchens giebt es verfchiedene 
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Bermuthungen und Meinungen, wovon bie wahrfcheinlichfte dies 
jenige ift, nach welcher fie Abkömmlinge der alten Frieſiſchen 
Nation find, von der fie auch nod) vieles in ihren Sitten, Ges: 
bräuchen,, Kebensart und Sprache beibehalten haben; und zwar 
folten fie von dem Theil der Friefifhen Nation abftammen, 
welche Sögelter oder Sögeler Frieſen hießen. Ihre Sprache, 
vorzüglich die der gemeinen und alten Leute unter fi), ift uns 
freitig ein Sprößling der alt= friefifhen Sprache 0); doch ift fie 
jest fhon fehe mit dem Weftphätifchen Plattdeutfchen und Hols 
ländifchen vermifcht. Eben fo fehr verfchieden find die Meinungen 
über die Etymologie des Namens diefes Ländchens, indem Einige, 
+ B. Hoche, ihn von Saten ( Saffen, Eoloniften) ableiten,’ weil 
ed zuerft von Goloniften angebauet worden ſey. Dieß kann aber 
wol fchmwerlih einen Grund zu feiner Benennung abgegeben 
haben; denn wie viele Länder und Ländchen müßten dann nicht 
fo heißen, da fo viele, ja wol bie meiften, zuerft von Coloniften 
bewohnt wurden. Andre leiten den Namen vom alt= friefifchen 
Worte Sath oder Soth ab, welches eine Plagge oder Raſen 
aus einem Morafte, auch einen Brunnen bedeutet. Der moraftige 
Boden diefes Ländchens fol demnach die Veranlaffung zu feiner 
Benennung gegeben haben. Aber diefer Ableitung ift der Um: 
fand zumider, daß es in alten Urkunden und Schriften nicht 
Saterland, fondern Sagelter- oder Sogelterland, auch 
Sögelers und Segelerland genannt wird, und der Name 
Saterland fpätern Urfprungs und wahrfcheinlich eine Abkürzung 
von Sagelterland iſt. Dieferwegen, und weil es viel gebräuchlicher 
ift, Namen abzukürzen als zu verlängern, wie auch vornehmlich 
wegen der ſehr wahrfheinlichen Abftammung diefes Voͤlkchens 
von den Sögelter oder Sögeler Friefen, möchte ich die Etymologie 
‚ nSagelterland” für die richtigfte und zutreffendfte halten, obgleich 
die abgekürzte Benennung Saterland jegt die gemöhnlichfte ift. — 
Die Kleidung der Saterländer hat viel Aehnliches mit der der 
Landleute in Oſtfries- und Gröningerland. Ihre Sitten und 
Lebensart find von denen ihrer andern Nachbaren nicht fehr ver: 
fhieden. Was den Charakter und fonftige Eigenheiten ber Sater: 





100) Eine in dieſer Hinfiht von mir mit einigen Saterländern ange: 
ftellte Unterfuchung, wobei ish vorzüglich Wiarda's alt-frieſiſches 
Wörterbuh (Aurid), 1786 8.) zu Rathe zog, hat mich von ber 
großen Uebereinftimmung des Saterländifhen Dialectö mit der 
alt =friefiihen Sprache volllommen überzeugt. | 
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länder anbetrifft, fo mag bier ein genauer Kenner berfelben 
teden: „Die Saterländer,‘ fagt derfelbe *), „ſind eine recht gute 
Art Menfchen, höflich, freundlih, nur größtentheils etwas. roh, 
und dieß rührt von ihrer Lebensart her; auch möchte der Aber⸗ 
glaube nach Verhältniß, wol mehr-unter ihnen herrfchen, als un⸗ 
ter den übrigen Bewohnern des (vormaligen) Amts Cloppenburg, 
‚ wenn id Friefoythe ausnehme. Ueber alte hergebradyte Ge= 
bräuche und Gewohnheiten, wovon fie auch einige Rechte nennen, 
halten fie ftreng, und ba fie fo iſolirt wohnen, fo bleibt Leicht 
Altes beim Alten. Auch gehen fie bei Streitigkeiten unter fich, 
und über das Mein und Dein, gern zu Gerichte und dieß felbft 
um Kleinigkeiten; fie find, troß dem was Hoche vom Gegen! 
theil verfichert, tüchtige Prozeßkraͤmer. Webrigens werden fie auf 
die nämliche Art: regiert, wie die übrigen Unterthanen des (vors 
maligen) Amts Cloppenburg, und find in allen Fällen den naͤm— 
lichen Gefegen unterworfen. Eins aber, mas fie nicht leiften, 
find Perfonatdienfte; und daß fie davon frei find, liegt mol mehr 
in ihrer ifolieten Rage als in fonftigen Rechten. Sie befigen freie 
Sagd und Fifchfang in ihren Gemarkungen 2). Was ihre innere 
Privat: Angelegenheiten betrifft, fo werden diefe von 12 Perfonen, 
die Vorfteher oder Bürgermeifter genannt und jährlich gewählt 
werden, beforgt: eine Einrichtung, die in verfchiedenen Gemein 
heiten des (vormaligen) Amts Cloppenburg mit einigen Ab» 
meichungen ftatt findet. — Ihre Nahrungsquellen find Aderbau, 
Viehzucht, Schifffahrt und Torfgraben. Ihre Schifffahrt ift ihnen 
auch hauptfächlich der Torf Ausfuhr wegen von Nugen, indem 
die Durchfahrt von Kaufmannsmwaaren feit einigen Jahren merklich 
abgenommen hat, weil die Fahrt etwas Eoftfpielig- ift.” 
Das Amt Frieſoythe enthält nachftehende 7 Kirchfpiele; 
78. Das Kirchſpiel Frieſoythe, worin 207 Feuers 
Stellen mit 1175 Einwohnern, worunter 33 Adersleute, die theils 
Boll: und Halb: Erben, theild Köter (Käthner), Neubauer und 
Coloniſten find, und 25 Heuerlinge (die meiftens Tagelöhner 
find)... An eigentlihen Gemwerbtreibenden waren im J. 1816 im 


1) ©. Oldenb. Beitfhrift, vom 3. 1804. Bb. I. ©. 1. ©. 27. 


2) Bode fagt, man finde beinahe in jedem Haufe ein ſchoͤnes Winde 
fpiel. Wie war es möglich, daß er biefes fehreiben Eonnte, indem 
‚man hier äußerſt felten, vielleicht feine drei diefer Thiere antrifft; 

ſelten findet man einen Spürhund, % 
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ganzen Kirchfpiel: 1 Apotheker (in der Stadt Frieſoythe), 7 Hans 
delsleute, I Höker, 1 Möller, 6 Branntweiribrenner und Brauer, 
die zugleich auch Gafts’und Schenkwirthe find, 2 Delfchläger, 
41 Schmiede, 8 Bimmerleute, 10 Schneider, 10 Schufter, 20 
Leinweber, 1 Kupferfchmied, 5 Holzſchuhmacher, 2 Töpfer, 4 
Hutmacher, 2 MWeißgerber, 3 Drechsler, 1 Färber, 8 Bäder, 
2 Schlähter, 1 Faßbinder, 8 Immer (Bienenwärter); welche 
alle meiftentheils in der Stadt Friefopthe wohnen. 
a) Frie ſoythe (Oyta Frisica), eine kleine Landſtadt am 
Söftefluß, mit 166 Feueritellen und 862 Einwohnern, die, wie 
dieß in mehrern andern kleinen Landftädten ber Fall ift, zum 
Theil von Aderbau und Viehzucht leben. Der aͤrmliche Zujtand 
dieſer Stadt rührt wol hauptfächlic vom Mangel an einträglichen 
Gewerben her. Wormals hatte diefer Ort von vielen hier woh— 
nenden Schmieden vorzüglihe Nahrung. Diefe verfertigten viele 
Senfen, Schneidemeffer, Spaten und manche andre eiferne Ges 
räthfchaften und Werkzeuge, die in großen Quantitäten im 
Münfterfhen und nad benachbarten Ländern abgefegt wurden. 
Aber fie Eonnten, ungeachtet fie von befonderer Güte waren, doch 
gegen die Sauerländifhen Fabriken, welche folhe Waaren, wenn 
auch nicht beffer, doch mohlfeiler lieferten, auf die Länge nicht 
Goncurrenz halten, zumal da diefe von den legten Münfterfchen 
‚ Bifhöfen, welche als Churfürften von Köln auc Herzöge von 
MWeftphalen waren, befonders begünftigt wurden. Vielleicht konnte, 
da letzterer Umftand jest wegfällt, diefem vormaligen fo blühen 
den Friefonthifchen Eifenwaaren = Handel wieder durch irgend ein 
Mittel aufgeholfen werden. — Die Schiffbarmahung der Söfte 
(welche nicht weit von diefem Städtchen ſchon von Natur fhiff: 
bar ift) bis nach diefem Orte würde demfelben fehr zu Statten‘ 
kommen. Die Ausführung fcheint feinen großen Schwierigkeiten 
zu unterliegen. Am leichteften ließe fich ein folches Unternehmen 
durch Actien zu Stande bringen, wenn es dazu nicht an wohls 
habenden Privatleuten fehlte. — Klauen, 5. 32, Schmaneborg 
oter Schwanenburg, 9. 70. Mefchen, 1. 10. Diefe 3 Derter . 
gehören eigentlich no zur Stadt Sriefoythe, da die meiften Ber 
wohner derfelben Bürger daſelbſt find. 

b) Thüle, 21. 175., wozu die befonderen Abtheilungen 
Vorderſten-Thuͤle (8. 70.), Mittelften » Thüle (11. 85.) und 
XThüelöfelde (2. 29.) gehören. 

.c) Petersfelde,.5. 26., eine in neuern Zeiten angelegte 
Colonie. 


f 
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79. Das Kirchſpiel Xitemoytbe, mit 259 9 Feuerſtelen 
und 1351 Einwohnern, 2 adelig=freien Gütern, 13 Voll: und 
13 Halb: Erben, 71 Köttern, 61 Brinkfigern, 41 Neubauern 
un 55 Heuerlingen. An eigentlichen Gewerbefeuten waren im 
J. 1816: 2 Krämer, 1 Schmied, 9 Schneider, 1 Schufter, 1 
Zimmermann, 2 Reinmweber, 1 Delfchläger, 1 Waffermüller, 1 
Ziegeler, 2 Holzfchuhmacher. 

a) Altenoythe, nebft dem abel. freien Gute gleichen Nas 
mens, 120. 568. An erfterm Orte ift die. Pfarr: oder Gemeindes 
Rice mit einer catholifchen Pfarrei. 

b) Böf el, 90. 492. Oſterloh, 19. 107. Ziegelhaus, A. 
11. Yumähten, Br —— 

c) Eggershaufen, 16. 78. 

d) Campe oder Campen, 9. 67. Die 3 hiefigen Baus 
ernhöfe warten fchon vor einigen Jahrhunderten ein Dldenburgis 
fhes Zehen, machten urfprünglih ein großes Gut aus, womit 
die Familie von Campen vom Oldenburgifcben gehenböfe belehnt 
. war. Nachmals wurde es in. 3 Theile getheilt und mit jedem 
ein Colonus belehnt. In dem 1756 und 1764 mit Münfter 
gefhhloffenen Grenz-⸗, Hut- und Weide-Receß wurden dieſe 3 
Dldenburgifchen Sehenbauern von Oldenburg an Münfter abge: 
treten, wobei fie bis zur Xheilung des Hochftifts Münfter 1803 
"plieben, da fie dann wieder an Oldenburg kamen. Reinshaufen 
(eichtiger: Keinershaufen) , 3. 21. 

80. Das Kirhfpiel Markhaufen, mworin: 1 abelig 
freies Gut, 22 Köter, 12 Brinkfiger, 31 Neubauer, 14 Heuer: 
linge, 2 Kaufleute, 2 Branntweindrenner 4 Müller, 1 Schnei: 
der, 1 Schufter, 1 Schmied und 1 Zimmermann, in folgenden 
Ortſchaften: 

a) Markhauſen, 57. 319., liegt an dem Fluͤßchen Markaͤ 
oder Markau, wonach es benannt ift, und hat eine Kirche mit 
einer catholifhen Pfarrei. Ellerbrof, ein Dorf und Gut, 8. 48, 
an dem Markaͤ-Fluͤßchen, wo unter andern auch einige Mirthe 
wohnen, die zugleich Spediteurs find für die aus einigen Gegen 
genden von Weftphalen und andern deutichen Provinzen big hie⸗ 
her von Frachtfuhrleuten gebrachten, und von hier zu Waſſer uͤber 
Emden ins Ausland gehenden Waaren, und dagegen die aus 
dem Auslande uͤber Emden einkommenden Kaufmannsguͤter nach 
Weſtphaͤliſchen und einigen andern Deutſchen Laͤndern ſpediren. 
Zur Zeit des Smugglehandels, wegen der damaligen Continental⸗ 
Sperre, war hier ein fehr lebhafter Verkehr, der aber nad) der Zeit 
fehr abgenommen hat. Die Flußſchiffahrt von bier nach Leer 
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und Emden wird meiftens mit Saterländifchen Schiffen betrieben. 

b) Neumarthbaufen, 16. 88., eine Golonie. 

831. Das Kirchfpiel Barfel (Barffel), worin: 
- 245 Keuerftellen mit 1392 Einwohnern, 11 Halb» und 11 Vier⸗ 
telErben, 49 Köter, 64 Brinkfiger, 83 Eigener, 21 Heuer: 
leute, 9 Pächter der in diefem Kirchfpiel belegenen Maltefer Güs 
ter; 7 Brannteweinbrenner, 2 Kaufleute, 7 Höfer, 5 Zimmers 
leute, 3 Schneider, 6 Schufter, 1 Hutmacher, 1 Kupferfchmied, 
1 Böttcher, 1 Bäder. 

a) Barfel (in der gemeinen Sprache auch Baffel genannt), 
161. 847., eines der größten uud fchönften Dörfer im Oldenburs 
gifchen Münfterlande, mit einer gut gebaueten, reichlich dotirten 
catholifhen Kirchfpiels:Kirche, Pfarrei und Vicarie. Dies Dorf 
ift nach dem legten Brande gut wieder aufgebauet, und befteht 
meiitentheil® aus ganz maffiven Häufern, worunter einige ziems 
Lich hübfh und geraumig find. Die ſchoͤne, zur Schiffahrt be= 
queme Lage diefes Orts an der Söfte, die hier ſchon Schiffe von 
20 und mehrern Laften trägt, wird bis jest faft zu meiter nichts, 
als zur Zorfs Ausfuhr nah Oſtfriesland benugt; nur wenige 
-Barfeler Schiffer fahren Frachten nach und von der Nord- und 
Dft: See, Holland, England ꝛc. — Barfeler Moor, 16. 114. 

b) Harfebrüägge, 51. 285. 

ec) Lohe, 8. 71. Dfterhufen, 2. 16,, und Roggenberg, 7. 
59., find beide Maltefer- Güter, zur Comthurei Rage gebörig. 

82. Das Kirhfpiel Scharrel, worin: 118 Feuerftels 
fen mit 680 Einwohnern, worunter 117 Eigener, 1 Heuers 
mann, 2 Branntemweinbrenner, 5 Krüger, 2 Schmiede, 5 Schneis 
der, 3 Schufter und 2 Keinmweber. 

Dieß Kirchfpiel und die beiden folgenden, Ramsloh und 
Strüdlingen, machen das ‚wegen verfchiedener Eigenheiten . 
und Sonderbarfeiten befannte Saterland aus, wovon ſchon 
vorhin (unter 3. XX.) bei der allgemeinen Befchreibung des 
Amts Friefonthe ausführlich geredet ift. 

Das Kirchſpiel Scharrel enthält nur die eine Bauerfchaft 
Scharrel, welche aus dem Dorfe Scharrel, 117. 676. und dem 
einftelligen Hofe Sedelsberg 1. 4. befteht. Im Dorfe ift die 
eatholifhe Kirchfpiels: Kirche nebft Paftorei. 

83. Das Kirhfpiel Ramsloh, worin: 112 Eigener, 
1 Heuermann; 10 Brannteweinbrenner, 2 Hanbdelsleute, 4 
Krüger, 1 Faßbinder, 2 Schmiede, 2 Schneider, 2 Schufter, 
3 Meber, 1 MWindmüller und 4 Zimmerleute; im Ganzen 113 
Feuerjtellen mit 612 Einwohnern in folgenden Ortfchaften: 
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a) Ramsloh, 50. 252., toofelbft die catholifche Gemeindes 
Kirche nebft Paftorei ift. —— 

b) Hollen oder Holn, 46. 262. Hollner Moor, 17. 98. 

84. Das Kirhfpiel Strüädlingen, worin: 72 Ei— 
gener, 1 Heuermann, 10 Pächter der Malteſer Güter; 6 Brann⸗ 
teweinbrenner, 1 Drechsler, 3 Krüger, 1 Schmied, 4 Schneis 
der, 1 Schufter, 5 Zimmerleute, im Ganzen 109 Feuerftellen 
mit 639 Einwohnern in folgenden Ortfchaften: 

a) Strüädlingen oder Stridlingen, 26. 146., wo— 
felbft die catholifche Pfarrkiche und Paftorei. | | 

b) Utende, 40. 235. 

ec) Bollingen, 35. 194. Bokelefh, 7. 42., ein Malte: 
fee Gomthureis Gut. Ubbehaufen, 3. 22. | 


G. Kreis (bie Erbherrfhaft) Jever. 
1. Geſchichtliche Einleitung. 


Sn alten Zeiten machten die 3 Kleinen Provinzen Deftrin= 
gen, Rüftringen (dieffeits der Jade) und Wangerland, 
aus welchen nachmals, nad) Abgang einiger Kleinen Theile, vor⸗ 
nehmlich von Deftringen °), die jegige Erbherrfhaft Jever 
erwuchs, einen Theil des alten großen Friefifhen Freiftaats aus, 
und hatten mit demfelben eine gleiche Verfaffung und auch meis 
ſtens ‚gleiche Gefege. Alle zur Friefifchen Republik gehörige Pros 
vinzen wurden mehrere Jahrhunderte lang auf eine demokratiſche 
Art regiert und verwaltet. Die Bewohner, eiferfüchtig auf ihre 
angeſtammte Freiheit und beglüdt durch ihren Wohlſtand, fuch- 
ten dieſelbe gegen alle feindliche Anfälle tapfer zu vertheidigen 
und zu behaupten. Als aber nachmals innere Unruhen und 
Zmiftigkeiten ausbrachen, benußten einige, durch Vermögen, Ta— 
pferkeit und Klugheit ausgezeichnete Männer diefe Gelegenheit, 
fich über ihre Mitbürger zu erheben, warfen fich zu Häuptlingen 
auf, oder wurden zum Xheil freiwillig von dem ziwielpaltigen. 
Volke dazu erwählt. Dieß war denn auch der Fall in den ges 


— — — — 


3) Zu Oeſtringen (Ostergoa, Astergoa s. Astringa) gehörte vor 
Beiten au ein Theil von Oftfriesland, nemlich Friedeburg, Reps— 
holt, Esel, Dorften und bie Herrlichkeit Goͤdens. Es machte eine 
eigene Eleine Republik ober Gemeinheit aus, die ihre befondern Ad— 
vocaten (Schusoögte) und. ihr befonderes Siegel hatte. Daffelbe 
war wahrfcheinlih aud mit Rüftringen und. Wangerland der Fall. 


+ 
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dachten 3 Eleinen Provinzen Jeverlands; von melden zuerft Rüft- 
ringen ſich in dee Perfon des tapfern, Eugen, mit vielen Zalen- 
ten begabten Edo Wymken des Aeltern, aus dem Ge 
fhlechte der Papingas, um’s Jahr 1353 einen Häuptling ers 
wählte und ihm faft alle Macht eines founeränen Herrſchers eins 
räumte. Diefem Beifpiele folgten einige Jahre darauf (1359) 
auch die.andern beiden Jeveriſchen Provinzen, Deftringen und 
Mangerland. Er richtete nach damaliger Gewohnheit mehrere 
Kirchen des Landes zu Veſtungen ein, bauete die Schlöffer Je— 
ver *), Sibetsburg und Friedeburg (im jegigen Dftfriesiand ), 
befriegte in Vereinigung mit den Bremern bie Nüftringer jens 
feitö der Jade (die Butjadinger und Stadtländer), und gerieth 
in einer Fehde mit den Holländern in deren Gefangenfchaft, aus 
welcher er ſich nur mit vielem Gelde befreien Eonnte. Nach feis 
nem Tode (1410) folgte ihm in der Regierung fein Enfel Si— 
bet Papinga. Die Gefhichte harakterifirt ihn als einen gros 
fen, tapfern, entichloffenen Mann, der fich nicht nur bei den 
Stiefen, fondern aud) bei auswärtigen Fürften und Herren Ehre 
und Anfehen erwarb, und auf die Begebenheiten feiner Zeit, be: 
fonders in diefen Gegenden, großen Einfluß hatte. Zugleich) 
fhildert fie ihn aber auch als einen unternehmenden, unruhigen 
Kopf, der mit feinen Nachbaren im faft beftändigen Streitigkeis 
: ten und Fehden lebte, und es bald mit diefen, bald mit jenen 
hielt, biß er endlid in einer Fehde mit den Hamburgern und 
Bremern und deren Verbündeten, den Oftfriefifhen Häuptlingen 
Edzard und Ulrich) von Greetfiel in einem Treffen beim Dorfe 
Bargerbur (1433) tödtlich verroundet wurde und auf dem Schloffe 
Lütersburg an feinen Wunden ftarb., Ihm folgte, da er 
keine Kinder hinterließ, fein Älterer Bruder Hajo Harles, der 
fi mit feiner an den Butjadinger Häuptling Lübbe Onnes 
ten vermählten Schwefter Reinolda in die Herrfchaft ever 
dermaßen theilte, daß fie das Haus Knypens mit Zubehör (die - 
jegige Herrlichkeit Kniephaufen) und den dritten Theil von ber 
Provinz Rüftringen befam, er felber aber alles Uebrige behielt. 
Er war ein Mann von großem Geifte und tapferen Gemuͤthe, 
der feinen Ruhm in einer ruhigen und glüdlihen Regierung 


A) Die völlige Ausbauung des Scloffes zu Jever befchaffte aber erft 
fein Enkel Hajo Harles, der auch den großen, biden, runden 
Thurm, der noch jest eine Zierde der Stadt Jever ift, auf dem 
dortigen Schloßplage aufführen ließ. | 
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fuhhte und mit feinen Nachbaren in Frieden lebte. Als er im 
5. 1441 an der Peft geftorben mar, folgte ihm in der Regierung 
des Landes fein Sohn Tanno Düren, welchen die Gefchichte 
als einen Mann von erhabenem und tapferen Geifte ſchildert, und 
der in einer unruhigen Regierung die Gerechtfame Severlandes 
mit vieler Klugheit, Muth und Standhaftigkeit gegen alle feind: 
lihen Anfälle, infonderheit von Seiten des Grafen Ulridy von _ 
Greetfiel und des Häuptling Sibo von Eſens, wie aud) 
gegen feine eigenen aufrührerifchen Unterthanen zu vertheidigen. 
. und zu behaupten wußte. Sein Sohn und Nachfolger ift der in 
der Jeverſchen Geſchichte wohlbekannte Haͤuptling Edo Wym— 
ken der Juͤngere, welcher bei feines Vaters im J. 1468 er= 
folgtem Ableben noch minderjährig war und unter der Vormund⸗ 
fchaft des Häuptlings Alte von Inhaufen ftand. Seine zweite 
Gemahlin war des Didenburgifhen Grafen Gerhard s Tochter 
Heilmwig, mit welcher er mehrere Kinder erzeugte, Er fchloß 
1492 mit den Dldenburgifchen Grafen, Gebrüdern Adolph, So: 
hann und Chriftian ein Schuß» und Trug» Bündniß, worin fie 
ſich gegenfeitig beftändige Sreundfchaft und Beiftand mider- alle 
feindliche Anfälle gelobten, und unter andern audy dahin zu trach⸗ 
ten ſich verpflichteten, daß Stadt- und Butjadingerland, wie 
auch Delmenhorſt und Harpſtedt (welche beide letztern Theile da— 
mals von Muͤnſter beſeſſen wurden) wieder an das Haus Ol⸗ 
denburg gebracht werden möchten. Nach feinem Tode (1511). 
nahm fein Schwager, Graf Johann XIV. von Oldenburg, den 

er vor feinem Abfterben zum VBormunde feiner unmündigen Kin» 
der eingefegt hatte, im Namen berfelben das Haus und Land 
Sever in Befis und befchügte e8 gegen alle feindlichen Anfälle der— 
maßen, daß, obgleich damals ganz Oſtfriesland ein faft beftändis 
ger Schauplag blutiger Fehden und innerer Zerrüttung war, Jes 
verland doc in Ruhe blieb. Als aber Edo Wymkens des 
Süngern einziger Sohn Chriftoph im 18ten Jahre feines 
Alters ſtarb, verſuchten ſowol die Herzöge von Braunſchweig und 
-Züneburg, als auch der Graf Edzard von Dftfriestand fich der 
Herrfchaft Jever zu bemaͤchtigen; allein Graf Johann von Ol⸗ 
denburg nahm fid) derfelben fo gut al& feines eigenen Landes an 
und vereitelte alle jene Unternehmungen. Aber nach feinem Tode 
wurden die beiden Fräulein von ever, Anna und Maria, 
Scweftern des verftorbenen Junkers Chriftoph wieder von dem 
Oftfriefifchen Grafen Edzard ſo ſehr beaͤngſtiget, daß ſie ſich, um 
einen mächtigen Beſchuͤtzer zu finden, genoͤthigt ſahen, ihre allo⸗ 
dialfreie und feinem andern weltlichen Oberhaupte unterworfene 
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Herrſchaft ever 1532 dem Kaifer Carl V., ald Herzoge von 
Bribant und Grafen von Holland, unter gewiffen Bedingungen 
and Vorbehalten, infonderheit der Landeshoheit und ber freien 


Willkuͤhr, legtmillig darüber verfügen zu Eönnen, zueinem freien 


Erblehn °) aufzutragen und in folher Qualität von ihm und 
feinen Nachfolgern zu recognosciren. Nach dem bald. barauf er= 
folgten Ableben des Fräuleins Anna führte deren Schwefter 
Maria die Regierung allein, und zwar mit fo vieler Gefchids 
lichkeit und gutem Erfolge, daß fie noch jetzt bei den Jeveranern 
in geſegnetem Andenken fortlebt. In einem rechtsbeſtaͤndigen 
Teſtamente vom J. 1573 ſetzte fie, da fie unverheirathet mar, 
ihren Mutterbruder, den Grafen Johann XVI. von Oldenburg, 
welchem fie fchon bei ihren Lebzeiten das Land hatte huldigen -Taffen, 
zum einzigen Erben ihrer Herrfchaft ein; welcher darauf gleich 
nah ihrem Tode (1575) Jever in Beſitz nahm und, aller von 
Oſtfriesland daran gemachten Anſpruͤche ungeachtet °), vom Bra⸗ 





5) Hieraus läßt fich erklären, warum Jever feitbem ben Zitel einer 
Erbherrſchaft fuͤhrt. 


6) Dieſe Anſpruͤche der Grafen von Oſtfriesland wurden hauptſaͤchlich 
auf ben Lehnbrief begründet, welchen der erſte Graf von Oſtfries⸗ 
land, ulrich Cirkſena von Greetfiel, im J. 1454 vom 
Deutihen Kaifer Friedrich III. erhalten hatte und in welchem er 
außer Oftfriesland auch mit der Herrſchaft Jever belehnt worden 
war. Ungeachtet man Severifcher Seits. dargethan, hatte, daß diefe 
Belehnung mit Jever durd allerhand falfche Vorftellungen und un: 
wahrhafte Erzählungen erfhlichen worden fey, wurde fie doch in 
den folgenden, an Oftfriesland ertheilten Kaiferlihen Lehenbriefen 
wiederholt. Zu biefem Grunde der Oftfriefifchen Anſpruͤche kamen 
in der Folge noch andre. Graf Edzard von Dfifriesiand fiel daher, 
als er feine Abfichten auf Jever nicht anders erreichen fonnte, 
1517 mit Gewalt in's Land und bewirkte 1524 ein Mandat vom 

Kaiſer Carl V., daß die Herrſchaft Iever ihm gehorchen follte, 
Auf des Oldenburgifhen Grafen Johann XIV. Gegenvorftellung 
erfolgte aber ein Kaiferliches Mandat, daß Edzard bie Zeverifchen 

Fraͤulein nicht beunruhigen folle. Als nun bald darauf (1532) 
Sever dem Burgundiſchen Lehenhofe zu Lehen aufgetragen wurde 
und Edzards Sohn, Graf Enno von Oſtfriesland, feine Sache 
auf rehtlihem Wege auszumachen genöthigt war, wurbe er 1533, 
nachdem ‘beide Theile die Königin Maria von Ungarn, als Statt: 


x 
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banter Lehenhofe die Belehnung darüber für fih und feine Nach⸗ 


kommenſchaft erhielt. Da aber deffen Sohn und Nachfolger, 


Graf Anton Günther, Feine fucceffionsfähige eheliche Leibeserben 
hatte, fo fuchte er die Erbherrfchaft Sever an feine näcften Bluts⸗ 
freunde, die Fuͤrſtlich Anhalt=Zerbftifche Linie zu bringen; errich- 
tete zu diefem Ende gewiſſe Verträge und vermachte die Hertz 
fhaft Jever unter der Bedingung, daß fie nach etwanigem ders 
einſtigen Abgange der„Fürftlich Anhalt = Zerbftifhen Linie wieder 
an die Graffchaft Didenburg fallen und bei derfelben zu ewigen 
Tagen bleiben folle, feinem Schwefterfohne, dem Fürften Jo⸗ 
hann von Anhalt: Zerbft, dem er fie fchon bei feinen Lebzeiten 
1660 übertrug. Aber bei ben nachmals unter den Lehensfolgern 
‚and Allodial-Erben des Grafen Anton Günther erfolgten Strei> 
tigfeiten machte der König von Dänemark als Graf von Dlden- 
“Burg und Delmenhorft und aus dem, ihm vom Könige von 
Frankreich als Herzoge von Burgund cedirten anmaßlichen Rechte 
der Oberlehensherrlichkeit über die vom Burgundifchen Lehenhofe 
televirenden Lehen Anfprüce an Jever und feste ſich 1683 mit 
Gewalt in Befis davon. Anhalt: Zerbft wandte ſich mit feinen 
deffallfigen Befchwerden an den Kaifer und das Deutfche Reid). 
In dem darauf erfolgenden Kaiferlihen Commiffions = Decrete 
vom 16. Nov. 1686 wurde nun ever zwar für ein Deutfches 
Reichs-Afterlehen erklärt, Dänemark aber beftritt dies aus mehs 
teren, Gründen. Endlich wurde diefe Streitfache durch einen zu 
Kopenhagen den 16. Juli 1689 gefchloffenen Vergleich gütlich 

beigelegt. In demfelben begab ſich Dänemark, gegen Abtretung 
aller dem Fürftlichen Haufe Anhalt Zerbft in des Grafen Anton 
Guͤnthers Teftament vermachten, in den Graffchaften Oldenburg 
und Delmenhorft belegenen Fideicommiffe und Alodial: Güter 
und gegen Auszahlung einer Summe von 100,000 Kthlr. an 
Dänemarf, des dominü directi und Allee Anſpruͤche an Jever, 


halterin der Niederlande, zur Schiebsrichterin in biefer Streitfache 

erwählt hatten, ber geforderten Güter unfähig erflärt, im alte 

Schaden, Koften und Interefje condemnirt, und Fräulein Maria, 

welche den Beſitz und die Proprietät ihrer Güter erwieſen hatte, 
von der wider fie angeftellten Klage frei gefprochen. Ein anderer 

von DOftfriesland gegen ben Grafen Iohann XVI. von Oldenburg, 

ald Befiser von Sever 1576 angeftellter Prozeß endigte ſich eben- 

falld mit einem ungünftigen Urtheil für Dftfriestand, fowol in ber 

erften Inſtanz (1588), als aud) in ber Reviſions-Inſtanz (1591). i 
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und reſervirte fich blo8 das im eben erwähnten Gräflichen Teſta⸗ 
mente begründete eventuelle Succefjionsrecht auf Jever; verpflich 
tete fih auch, zur Unterhaltung des Feuers auf dem MWangeroger 
Leuchtthurm jährlid) 1000 Rthlr. aus der Didenburgifhen Cams 
mercaffe herzugebenz; gegen welches legtere Anhalt Zerbft feinen 
Antheil am Oldenb. Weferzoll aufgab. — Auf diefe Art mußte 
AnhalteZerbft fich den ruhigen Befis diefer Erbherrfchaft theuer 
erfaufen. Nach dem im 3. 1793 erfolgten Tode des legten Fürs 
fien Friedrich Auguft aus diefem Haufe kam ever an deffen 
Schweſter, die Kaiferin Catharina IL von Rußland, welche 
die Adminiftration und Einkünfte diefes Ländchens der Wittwe 
des gedachten Fuͤrſten übertrug Im Zilfiter Frieden (Jul. 1807.) 
trat Rußland gegen einen Theil von Preußifh= Polen und gegen 
Bufiherung einer jährlichen Penfion von 60,000 Hollaͤndiſchen 
Gulden (30,000 Rthir. Gold) für die Fürftin Landes: Admini» 
fitatorin diefe Erbſchaft an das neu errichtete Königreih Holland 
ab, welches fie fhon vorher in VBefig genommen hatte Nachher 
wurden ever und Knyphauſen duch das Kaiferlich Franzoͤſiſche 
Deeret vom 9. Zuli 1810 nebft dem Königreiche Holland dem 
großen Feanzöfifhen Kaiferreihe einverleibt und zum Departes 
ment der Oft: Ems gefchlagen. Nachdem aber durch die fiegreis 
hen Waffen ber verbündeten Mächte Deutfchland, mithin auch 
Oldenburg und Jever, von der Franzöfiichen Herrſchaft befreiet 
worden waren (1813), übertrug der Kaifer von Rußland (1814) 
die vorzüglich durch Ruffifche Kriegsvölker unter dem General, 
Grafen von Winzingerode, wieder eroberte Erbherrfchaft Jever 
nebft Knyphaufen dem Herzoge von Oldenburg vorläufig zur Ads 
minifteation und Benutzung; wobei in Rüdficht der Herrlichkeit 
Knyphauſen ausdrüdlich beftimmt war, daß fie einftweilen der 
Herrichaft Jever einverleibt bleiben folle, Mittelſt Kaiferlicher 
Abtretungs⸗ Urkunde vom 18. April 1818 erhielt der Herzog von 
Oldenburg die Erbherrfchaft Jever als freies, auf immer mit Ols 
denburg vereinigtes Allodium mit allen Rechten der Oberherrs 
lichkeit und des Eigentums, unter der ausdrüdlichen Beftims 
mung, daß das für die Negentens Folge im Herzogthum Dldens 
burg eingeführte Erbfolgereht und Erbfolgeordnung auch in der 
Herrſchaft Jever gelten, und dieſelbe von dem Herjogthum DI: 
dendurg unzertrennlich an den jedesmaligen Regierungs : Nachfols 
ger in demfelben übergehen folle; wie auch, daß der vormaligen 
 Kandess Adminiftratorin von ever, der verwittweten Fürflin 
Friederike Sophie Auguſte von AnhalteZerbft, die zugeſicherte jaͤhr⸗ 
lie Penfion von 60,000 Hollaͤndiſchen Gulden bis zu ihrem 
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Tode aus den Einkuͤnften dieſer Erbherrſchaft ausbezahlt — 
ſolle. Die foͤrmliche, feierliche Beſitznehmung dieſer Erbherrſchaft 
von Seiten des Herzoglich-Oldenburgiſchen Hauſes geſchah aber 
erſt im Jahr 1823 (d. 7. Aug.) durch Herzogliche Commiſſarien, 
welche zugleich die Erbhuldigung einnahmen. So wurde alſo 
dieſe zwar nur kleine, aber ſehr fruchtbare, eintraͤgliche und in 
mancher Hinſicht für Oldenburg wichtige Provinz nach einer lan⸗ 
gen Trennung von beinahe 160 Jahren wieder mit Oldenburg 
vereinigt und wird fich mit demfelben einer gleich gluͤcklichen Re— 
gierung erfreuen. 


II. Statiftifhetopographifhe Beſchreibung. 


Die Herrſchaft Jever grenzt gegen Oſten an die Jade, einen 
ziemlich breiten, langen und tiefen Meerbuſen, gegen Suͤden an 
den Oldenb. Kreis Neuenburg, inſonderheit das Amt Bockhorn, 
und an die Oſtfrieſiſche Herrlichkeit Goͤdens, gegen Weſten an die 

Dftfriefifchen Aemter Friedeburg, Wittmund und Eſens, und 
gegen Morden an die Nordſee oder das Deutfche Meer. Es macht 
den am meiften nördlich belegenen Theil des Herzogthums Ol— 
denburg aus und enthält (ohne die Herrfchaft Knyphauſen, welche 
etrva % Duabdr. Meilen beträgt) auf 6%, (eigentlich 64.) Quadr. 
Meilen, 18,058 Einwohner in 3510 Feuerftellen, in 1 Stadt 
“und 3 Yemtern, oder in 22 Kirchfpielen; mithin auf jeder Duadr. 
Meile beinahe 2790 Menfhen. Diefe Bevölkerung, obgleich viel 
beträchtlicher als in manchen andern Theilen des Herzogthumg, 
ift jedoch der faft durchgängigen Fruchtbarkeit des Bodens von 
Severland nicht völlig angemeffen und koͤnnte noch groͤßer ſeyn. 
Von der betraͤchtlichen Zunahme der Volksmenge in den letzten 
3 Decennien zeugt eine Vergleichung der Seelenzahl im Jahre 
1791 mit der jetzigen. Nach einer damals von den Predigern in 
dieſer Herrſchaft, anſcheinend mit vieler Genauigkeit aufgenom⸗ 
menen Volkszaͤhlung betrug die damalige Seelenzahl nur 15600, 


im $. 1822 ‘aber, nad) der neueften Zahlung (f. Oldenb. St. 


Galender von 1823. ©. 236.) 18,058; fie hatte ſich alſo in einem 
Zeitraum von 31 Jahren um 2458, mithin im Durchſchnitt 
jährlich um beinahe 80 Seelen vermehrt. Won bdiefer ganzen 
Bevölkerung kommen 14,462 Seelen auf das platte Land, und 
3596 auf die einzige in biefer Herrſchaft vorhandene Stadt Jever; 
mithin, wenn man 6% Quadr. Meilen als die wahre Groͤße 
diefer Provinz annimmt, und für die Stadt nebft Vorftabt Jever 
etwa Quadr. Meite abrechnet, kommen auf jede Quadr. Meile 


— 
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des platten Pandes beinahe 2260 Menſchen; welches fchon eine 
ziemlich) ftarfe Bevölkerung ift und die in manchen andern Pro: 
vinzen des nördlichen Deutſchlands, z. B. Medienburg, Holftein, 
Fürftenthum Lüneburg, Herzogthum Bremen ꝛc. Übertrifft. In 
frühern Zeiten war in Severland die Sterblichkeit, wo nicht größer, 
als die jährlichen Geburten, doch diefen im Durchfchnitte gleich. 
Seit mehrern Decennien aber hat die Zahl der Geburten im 
Durchfchnitt das Uebergewicht über die der Sterbefälle, mit Aus: 
nahme einzelner Jahre, wo graffirende anſteckende, tödtliche Krank: 
beiten eine ungewöhnliche Mortalität verurfachten. Am be: 
trächtlichften ift der. Ueberfchuß. der jährlichen Geburten über die 
jährlichen Sterbefälle in den beiden Severifchen Kirchfpielen Cle— 
verns und Sandel; mwelches ohne Zweifel wol feinen Grund in 
der höhern und trodenern Lage derfelben hat, da fie faft ganz 
auf Geeftboden liegen. Der Ueberfhuß diefer beiden Kirchſpiele, 
fo wie manche Geeftbewohner aus dem benachbarten Oſtfriesland, 
dem vormaligen Hochſtift Münfter, und aus andern Gegenden 
des Herzogthums Didenburg, wandern nach der Jeveriſchen Marich 
aus und kaufen ſich dafelbft an; wodurch alfo die dortige Bevoͤl— 
kerung, wenn fie auch in einzelnen ungefunden oder unglüdlichen 
Jahren beträchtlich verliert, doch immer ihren Verluſt wieder er: 
fest erhält. Zu der in den legten Decennien verminderten Sterb: 
lichfeit haben mancherlei Umftände beigetragen, 3. B. die in 
mancher Hinficht vernünftiger eingerichtete Rebensweife der Land: 
leute, die Kuhpoden= Impfung, eine beffere, der Gefundheit mehr 
angemeffene Bauart der ländlihen Wohnungen, Verminderung 
des fchädlichen Aberglaubens, die Austrodnung verfchiedener 
Sümpfe und Moräfte, überhaupt eine beffere Abwäfferung des , 
Landes u. dergl. m. Das hiefige Clima ift dem in andern Ges 
genden des nördlichen Deutfchlands ziemlich gleich: etwas rauh, 
Ealt, nebelig nnd flürmifh. Kann man es auch eben nicht fehr 
gefund nennen, vornehmlich nicht, für Ausländer, die an ein an: 
genehmeres, milderes Clima gewoͤhnt ſind, ſo iſt es doch auch 
eben nicht ungeſund zu nennen, wie es das hier nicht ſeltene Bei— 
ſpiel vieler alt gewordenen Leute und die aus dem Vorſtehenden 
erſichtliche Zunahme der Bevoͤlkerung deutlich beweiſen. 
| Der bei weitem größte Theil des hiefigen Bodens, — etwa 

55 des ganzen, — ift Marfchland von verfchiedener Güte und 
Befchaffenheit; nur etwa iſt Sand- oder Geeſt-Land. In 
einigen Gegenden Jeverlandes, z. B. im Kirchſpiel Waddewarden 
und deſſen Umgegend, hat der Boden an den meiſten Stellen uns 
ter der Aderrinde eine mehr oder minder flarke Lage von foges 


21* 


’ 
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nannter Knick-Erde, worauf dann zunächft die fogenannte Wuͤhl⸗ 
Erde folgt; — alfo gerade fo, wie in vielen Gegenden des öftlich 
gegenuber liegenden Stadt- und Butjadingerlandes. Der übrige 
Theil der Jeverländifhen Marfch befteht theils aus einer ähnlichen 
Boden-Art, mit und ohne Knid=Unterlage, theild aus etwas 
fandigem, nicht ſchweren, theils aus ſehr ſchwerem, kleiigten 
Grodenlande. Nur Heine Steeden, wie an der Sübfeite der 
Stadt ever, und in einem großen Theil der Kirchfpiele Cleverns 
und Sandel, find Geeft. — Die große Verfchiedenheit und fchnelle 
Abwechfelung des Bodens, der fait in jedem Kirchfpiele anders 
ift, erfieht man noch deutlicher aus folgender fpecielleen Angabe. 
Sn den: zur vormaligen Alten-Markts-Vogtei gehörigen Laͤn— 
dereien ift das Erdreich theild Geeftland (oder wie man im Jever— 
und Dfifriesland es nennt, Gaftland), theild Haide, Sumpf und 
Moor; — Kleiland und lehmichtes Land ift nur wenig da. Im 
Kirchſpiel Minfen ift ein mit vielem Sande untermifchter Klei= 
boden; daher das Erdreich hier von-milderer Art ift, als im. 
Kirchſpiel Wiarden, wo faft durchgängig ein Eleiigter, oder ſchwe— 
rer thoniger Boden ift, vorzüglich auf den Groden. Die Kirch— 
fpiele Wüppels, Dldorf und Weſtrum haben faft durchgängig 
Kleiland von verfchiedener Güte, fo daß Wuͤppels in diefer Hins 
fiht den Vorzug vor Didorf und Weſtrum hat, legtere beide fich 
aber einander ziemlich gleich find. Jedoch leidet diefe generelle 
Beftimmung der Bonität des Bodens bei einzelnen Stüden eine 
Ausnahme. Die beiden Kicchfpiele Pakens und Wattwarden bes 
ftehen faft durchgängig in gutem Marfchlande; jedoch hat Pakens 
im Ganzen einen fettern und fteifern Boden, als Wattwarden. 
Die Kirchfpiele Sillenftede und Cleverns haben meiftentheils 
Sand = oder Geeſtland, Haide und Moor, mitunter auch ſchweren 
Boden, KleisErde. Die Kirchfpiele Sandel und Schortens has 
ben Sandland, aud viel Moor: und Sumpfland; mitunter aud) 
einen fetten, lehmigen Boden (Kleiland). Die Kirchfpiele Sans _ 
de, Neuende- und Heppens haben meiftentheild einen fchönen 
fetten Kleiboden, und enthalten mit die fruchtbarften Gegenden 
von Severland. Wangeroge befteht faft ganz aus Sand. Nach 
diefer großen Verfchiedenheit des Bodens richtet fich auch die Bes 
arbeitung und Benutzungsart deffelben; wovon bei der Befchreibung 
ber einzelnen Aemter diefer Provinz das Specielle angegeben wers 
ben wird. \ 
Im Allgemeinen ift hier davon zu bemerken, daß Aderbau 

und Viehzucht nicht nur auf der Feverifhen Marſch und Geeft 
ganz verfchieden betrieben werden, fondern auch in jedem biefer 
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heile mit verfchiedenen Abänderungen, je nachdem es die Ber 
fchaffendeit und Güte des Bodens und andre Umftände erfordern. 
Mit Recht kann man zum Ruhme der Jeverländifchen Landwirthe 
fagen, daß es unter ihnen viele tüchtige, in ihrem Sache erfahrne, 
Eenntnißreiche giebt, welche e8 mit Nachdenken, Fleiß und Um— 
fit treiben, Theorie und Erfahrung dabei zu Hülfe nehmen und 
von den vielen in neuern Zeiten in der Landwirthſchaft gemachten 
Verbefferungen eine vernünftige Anwendung machen. Der Grund» 
fag: Prüfer alles und das Gute behaltet, fcheint fie alle mehr. oder 
mweniger-zu leiten; und daher koͤmmt es auch wol, daß man hier 
eigentlich kein befonderes Tandwirthfchaftliches Syſtem vorherrſchend 
findet; jeder fucht davon das Beſte und Anpaffendfle zu benugen. 
Einige von ihnen haben auch fhon vor einigen Jahren mit gutem 
Erfolge die Stallfütterung eingeführt, und werden gewiß Nach— 
ahmer finden. — Die Benugungsart des Marfchbodeng, infon- 
derheit des fihmeren Binnen: und Groden-Landes, ift hier fehr 
ungleich, da fie fid) theil$ nad) deffen verſchiedener Befchaffenheit, 
theils nach den Einfichten feines Befigers richtet. Jeder benugt 
ihn, teie ed ihm den größten Gewinn zu verfprechen fcheint. Der 
Haupt =Unterfchied in der Benugung des Bodens befteht darin, 
daß Einige ihre Ländereien mehr zum Getreidebau, Andere aber 
mehr zu Vieh = und Fettweiden und zur Grafung benugen. Man 
findet hier alfo gewiffermaßen die Medtenburgifhe und Hol: 
fteinifche Landwirthſchaftsart mit einander vereinigt; erftere hält 
- befanntlicdy mehr auf Korn: Ertrag, legtere aber mehr auf Vieh⸗ 
Ertrag. — Die gewöhnliche Fruchtfolge von einer Güftfalge 7) 
zur andern ift hier diefe: 1. Rappfamen, oder MWintergerfle, 2. 
- Winter= oder Sommergerfte, 3. Sommergerfte, 4. Weizen, Som: 
mergerfte, Hafer oder Bohnen, 5. Weizen oder Bohnen. Soll 
nun das Land grün gelegt werden, fo wird in die legte Güft: 
falge Weizen mit weiſſem Kleefamen gefäet, damit das Land fich 
defto eher benarbe und zu Viehweiden benugt werden koͤnne. 
Die Zeit des Grünliegens ift unbeftimmt; das neuere Groden- 
land bleibt gewöhnlich nur einige Jahre grün liegen, das Altere 
längere Zeit, vornehmlich wenn es zu Fettweiden beftimmt ift. 
Auf der alten Marſch und dem leichtern Binnenlande ift die 
Fruchtfolge beinahe eben fo, nur wechfelt hier das Bradern oder 
unterm Pfluge halten öfter mit dem Grünliegen ab. — Ganz 


7) &o, ober auch Güftpflügen, nennt man hier das Umpflügen bes 
‚Uders’in ber Brache, auch wol biefe felbft. 
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anders aber wird die Feldwirthfchaft auf der Jeveriſchen Geeft ber 
trieben, wo der Ader faft immer unterm Pfluge ift, und alle 3 
oder 4 Jahre gedüngt werden muß. Hier ift die gewöhnliche 
Sruchtfolge: 1. Hafer, 2, und 3. Roden, 4. wieder Hafer oder 
- Güftfalge, dann zweimal Rocken und drittens Hafer. Zur Ab: 
wechfelung läßt man hier auch mol ein Stüd einige Jahre zur 
Grafung liegen, und nimmt beim Aufbruch zur erſten Saat 
| Buchweizen oder Hafer; dann wird wieder geduͤngt zu Sommer—⸗ 
weizen oder Kartoffeln. Der Korn-Ertrag auf dem Geeſtboden 
iſt ſehr ungleich; auf gutgeduͤngten beſſern Feldern bei guͤnſtiger 
Mitterung 8 — 10 rattig, auf ſchlechtern umd bei ungünjfiger 
Witterung nur 3 — 4 fältig. — Obgleich der.gute Geeftboden 
fich recht gut zum Flachsbau eignet, ſo wird dieſer doch noch zu 
ſehr vernachlaͤſſigt. 

Sehr eintraͤglich und bedeutend iſt auch die hieſige Vieh— 
zucht, inſonderheit die Pferde⸗ und Rindviehzucht, obwohl letztere 
vormals, als man noch weniger Land unterm Pfluge hatte, und 
mehr Sand grün liegen ließ, mod) bedeutender war; denn im J. 
1756 waren, nad) einer damals angeftellten Zählung 15,337 Stüd 


Rindvieh in Jeverland vorhanden, im J. 1820 aber nur 13,364 


Stuͤck, mithin beinahe 2000 Stüd weniger. Mahrfcheinlich wird 
man aber, wenn die jegigen ungewöhnlich niedrigen Getreide: _ 
Dreife nod) eine Reihe von Jahren anhalten follten, zu der bier 

vormals üblihen Wirthfhaftsart zurüdkehren, wornach man mehr 
auf die Viehzucht und die Erzeugniffe des Thierreichs, als auf 
den Aderbau und die Erzeugniffe des Pflanzenreiches hielt. — 
Die Vortrefflichkeit der Jeveriſchen Pferde, ſowol hinfichtlich ihrer 
Schönheit als Dauerhaftigkeit, ift zu befannt, als daß es einer 
weitern Befchreibung bedürfte. Die hiefigen Pferde find wahr— 
ſcheinlich Abkoͤmmlinge der alt: Dldenburgifhen, zu deren Ver: 
edelung bie vielen unter Graf Anton Günthers Regierung. 
vorhandenen Geftüte fehr vieles beitrugen, und zu deffen Zeit die 
Oldenb. Pferde fo berühmt waren, daß die Marftälle mehrerer 
Europäifhen Höfe mit denfelben befeßt waren. Nachdem die hiefige 
Dferdezucht einmal eine Zeitlang etwas in Verfall gekommen mar, 
hat fie fih in neuern Zeiten wieder fehr gehoben; mozu bie feit 
einigen Jahren beftchende öffentliche Hengſtkoͤhrungs-Anſtalt wol 
nicht wenig beigetragen hat. Die Pferdezucht wird mieder ſtark 
betrieben und bringt dieſem Laͤndchen bedeutenden Gewinn ein. 
Mit der Aufzucht der Fuͤllen giebt man ſich indeß auf der hieſigen 
Marſch noch nicht ſo allgemein ab, als es wol geſchehen koͤnnte, 
fondern kauft ſie lieber auf der Geeſt oder auf Jahrmaͤrkten an 
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und füttert fie groß ‚ meiftentheild zum Verkauf. Es giebt hier 
wol nur fehr wenig Kofftätten, wo nicht jährlich oder ein Jahr 
ums andre 1 — 2 Pferde verkauft werden; im Ganzen kann 
man wol 800 — 1000 rehnen. Der Hauptverfehr mit Pferden 
ift auf den Jahrmaͤrkten zu Jever und Sengmwarden; an erfterem 
Drte im März, Juni und September; an legterm im September. 
Pferdehaͤndler aus allen Gegenden kaufen da ihren Bedarf ein; 
mitunter auch auf den Hofftätten. Bedeutend große Berfenduns 
gen von Pferden ins Ausland, nach Defterreih, Frankreich, den 
Niederlanden, Stalien ıc. haben die Gebrüder Chriftians in 
ever, welche in diefer Hinficht für ganz Severland fehr wichtig 
find. — Die Schweinezudt wird, fo einträglich fie auch ift, hier 
noch nicht in dem Grade betrieben, wie fie es wol verdiente; 
wenigftens vernachläffigt man noch die eigene Zuzucht der jungen 
Schweine, und Eauft diefe lieber aus dem Münfter: und Butja— 
dinger» Lande an; wofür jährlic viel Geld aus Jeverland geht. 
Das Nemliche gilt von den Schaafen, beren eigene Anzucht 
man bier auch noch fehr vernachlaͤſſigt. Ganze Herden junger 
und alter Schaafe werden jährlich aus Dftfriestand, vorzüglich 
aus dem Amte Pewfum, nad) Severland getrieben. — Seitdem 
ber zunehmende Aderbau und die Aufhebung der Gemeinheiten 
die Gänfe vertrieben hat, jener von der Marſch und diefe von der 
Geeft, wird die Gänfezucht nur noch ſchwach betrieben. Die Bie- 
nenzucht ift jegt auf der Jeverländifchen Marſch auch nicht mehr 
von Bedeutung, etwas mehr auf der Jeverl. Geeft. 

Eigentlihe Hochmöre,, wie hin und wieder im Alt-Olden⸗ 
burgiſchen, im vormaligen Hochftift Münfter und Fürftenthum 
Dftfriesland, find hier nicht vorhanden; doc) findet fi in einigen 
Gegenden Zorf, der aber wol noch nicht allenthalben forgfältig 
genug aufgefucht und benugt wird. 

Die Geeſt (Gaft), worunter man den höher liegenden leichtern 
fandartigen, meiftens mit Haidekraut bewachſenen Boden ver: 
fieht, kann man auch hier als den eigentlihen Urboden anfehen. 
Sie fommt aus dem angrenzenden Oflfriefifhen Amte Witt: 
mund, geht in verfchiedenen Krümmungen durch einen Theil Se - 
verlands, oftwärts bis etwa Sillenftede und Eehrt dann zur Oft-- 
friefifhen Grenze zuruͤck. Vieles von diefem Haibboden ift in 
den legten 5 Decennien cultivirt worden und wird es in Zukunft 
„noch immer mehr werden, zumal bei befchaffter befferer Ab— 
twäfferung und Yustrodnung des Bodens. 

Die hiefige Marſch theilt man gewöhnlih in Binnenland 
oder alte Marfch, und in Grodenland oder neue Marſch. 


328 Zweiter Abfchnitt. 


Letztere Liegt, mit Ausnahme einer kurzen Strede von Heppens 
bis Marienfiel, an dem Rande des Jade-Buſens, den Küften der 
Mordfee und an ber Harlbucht. 

Inmn gemeinen Leben rechnet mau auf Severland, mit Aus: 
fhluß des Grodenlandes, 1000 volle Erben, jedes Erbe zu 40 
Matten oder 60 Grafen alter Maaße gerechnet; mithin im Gans 
zen 40,000 Matten oder 60,000 Grafen. Daß dieß aber ein 
ganz unrichtige® Verhältniß ſey, fieht man ſchon daraus, daß jest 
manche Stellen und Güter weit über 40 Matten, viele kleine 
Stellen aber weniger enthalten. In den Iandfchaftlihen Bes 
fhwerden von 1690 wird ber cultivirte Theil Severlands gar nur 
zu 50,000 Grafen angegeben, wovon 7000 Erafen (alfo beinahe Y,) 
damals von der ordinären Gontribution frei waren und nur ein 
Geringes zur ertraordinären Contribution zahlten. Diefe Uns 
gewißheit und Verfchiedenheit in der Angabe der Matten= und 
Grafenzahl rührt von dem Mangel eines ordentlichen Erdbuches 
oder Gatafters her. Es follte zwar 1730 eins gefertigt werben, 
aber wegen Miderfeglichkeit der Landfchaft unterblieb ed. Ein 
vom vormaligen Severifchen Nentmeifter Claus Klingen 1587 
entworfenes Erbbuch ift jegt wenig mehr brauchbar, theils wegen 
deffen Unvollftändigkeit, theild wegen der feitdem mit den meiften 
Gütern vorgegangenen vielen und großen Veränderungen. — 
Am richtigften und zutreffendftlen möchte wol die von Herrn 
Arends darüber aufgeftellte Berechnung feyn, nach welche 
fämmtlicher cultivirter Boden in Severland, mit Einfhluß des 
herrfchaftlihen und geiftlichen Landes, etwa 74,000 Grafen bes 
trägt ?). — Nach einem vortrefflichen ftatiftifchen Auffage (im 
Severifhen Staats Kalender vom J. 1801 ©. 90 u. f.), der 
mwahrfheinlich den Eürzlich verftorbenen, gelehrten, in der vaters 
Ländifchen Gefchichte und Staatskunde vorzüglih bemanderten 
Gonfiftorials Affeffor, Rector Herm. Frieder. Hollmann in 
Jever zum Verfaſſer hat, ift der Ertrag der Herrfchaft Jever etwa 
folgender: Er nimmt zuvörderft an, daß Jeverland nach der alten 
- allgemeinen Sage, bie demfelben 1000 volle Erben giebt, mit 


8) ©. Arends Erpbefhreibung bes Fürftenthbums Oſt— 
friesiand und des Harlingerlandes (Emben 1824. gr. 8.) 
S. IX. der Vorrede. — Deffelb. Oftfriesland und Jever. 
Bd. III. S. 479. Den hier eingefchlichenen Irrthum, indem Mat» 
ten ftatt Grafen gefegt find, bat ex im erſt allegirten Werke 
berichtigt. 
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Ausfhluß der neuen Groden-, Pfarr= und Kirchen» Ländereien 
und ber eigentlichen Geeft, 40,000 Matten in fich faffe (wahr: 
ſcheinlich mit Einfchluß der adeligen und freien Güter), Won 
diefen werden nur etwa 14,000 Matten als Aderland benugt, 
wovon ungefähr 9000 Matten mit Hafer befiet werden, die in 
mittelmäßig guten Jahren etwa 7000 Laft einbringen; movon, 
nach Abzug des inneren Verbrauches, und mit Einfchluß des Er— 
trages von den geiftlichen und Geeſt-Laͤndereien gewiß 5000 Laft 
ausgeführt werden; welches, die Laft zu 30 Rthlr. angefchlagen, 
150,000 Rthlr. ausmaht. — Von den Übrigen 5000 Matten 
wird etwa die Hälfte mit Gerfte befüet, und giebt im mittlern 
Ertrage 1200 Laſt. Davon werden etwa 400 Laft a 50 Rthlr. 
ausgeführt; macht 20,000 Rthlr. Die übrige Hälfte, melde 
mit Weizen öder Roden, auch wol mit Hafer befüet wird, und 
nah Abzug des zum innern Bedarf Erforderlihen nur einen 
Heinen Ueberfchuß giebt, foll nur 10,000 Rthir. für den Abſatz 
eintragen. Won den fo beträchtlihen Grodenländereien, bie 
wegen ihres vortrefflichen, ergiebigen Bodens größtentheils mit 
MWintergetreide und Rappfamen befaet werden, glaubt er einen 
eben fo großen Ertrag annehmen zu koͤnnen, als vom ganzen 
übrigen Jeverlande. — Nach diefem muthmaßlichen Ueberfchlage 
wird alfo jährlich für verfauftes Getreite eingenommen: | 


1. von dem fogenannten Binnenlande oder der leichten 
Marſch etwa . h 180,000 Rthlr. dazu no 


2. von den Grodenländereien 180,000 — / 
| zufammen 360,000 Rthlr. 

3. für Butter u. Käfe etwa 160,000 — 

4. — fettes Bihb . ; 20,000 — 

5. — Pferde’). 30,000 - — 

6. — Bine . 12,000 — 





im Ganzen 582,000 Rthlr. 


9) Für Pferde ift zwar im erwähnten Auffage nichts Gewiſſes be: 
rechnet, weil die Pferdezudt zu damaliger Zeit hier von geringer - 
Bedeutung war und ber Handel damit ftodte; man kann aber jegt, 
24 Sahre fpäter, da ed nad jener Zeit fi mit biefem Handels⸗ 
und Ausfuhrs Artikel fehr gebeffert hat, wol reichlich 30,000 Rthlr. 
jährlich annehmen. Die Einnahme für Gänfe möchte aber jegt 
wol bedeutend geringer ausfallen, da bie Gaͤnſezucht fehr abge: 

nommen hat. Ä 
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Wenn nun auch in diefen Angaben einige Artikel — wie 
es jedoch wol nicht der Fall iſt — zu hoch angefchlagen ſeyn foll 
ten, fo kommt dagegen wieder in Anfchlag: 1. das auf der Je⸗ 
verlaͤndiſchen Geeſt gebauete Getreide, wovon in guten Jahren 
doch auch ein Theil verkauft wird, und 2. eine nicht unbedeutende 
Summe fuͤr verkauftes guͤſtes (mageres) Vieh, Schaaf: und andre 
Felle, Honig, Wachs, Federvieh, Federn, Eier, rohes Garn, 
£umpen und für einige andre Eleine Artikel, wovon unter den 
obigen Ausfuhr Producten nichts berechnet ift. Dagegen fchlägt 
er die jährlich ins Ausland gehende Summe Geldes für aus: 
märtige Bedürfniffe zu weit Über 400,000 Rthlr. an; worin bie 
Abgaben an die Landesherefchaft, der beträchtliche Aufwand für 
Materialien. und Arbeitslohn, welchen die Erhaltung der Deiche, 
Siele und Deichholzungen, die Reinigung der Sieltiefen, (die 
oft durch Ausländer gefchieht), und die Keparaturen an Brüden ıc. 
erfordern, nicht mit einbegriffen find. Dieß alles mitgerechnet, 
möchte wol die Ausgabe mit der Einnahme balaneiren, in uns 
fruchtbaren und unglüdlihen Jahren aber jene diefe bei weiten 
überwiegen. — An der Oft: und Nord: Seite Jeverlands find 
mehrere Matten (uncultiviete, den Ueberftrömungen ausgefegte 
Sandplaten oder Sandbänfe) die fi zum Theil Y, — 2 Stuns 
den Weges von der Küfte abwärts erftreden. Ein folhes Watt 
ift z. B. der zwifchen dem nördlichen feften Lande von Jeverland 
(dev Küfte von Wangerland) und der etwa 1 Meile davon ent: 
fernten Infel Wangeroge befindlihe Sandftrih, welcher von 
mehrern fogenannten Balgen oder Waffer: Rinnen durchfchnitten 
ift, und daher nur von der Gegend genau Eundigen Magehälfen _ 
zur Eöbezeit übergangen werden kann. Ein Arbeitsmann, der 
vor mehrern Jahren dieß Wageſtuͤck oft und gluͤcklich verfucht 
hatte, mußte es zulegt mit dem Leben büßen, da er, auf dem 
Wege vom Mebel überfallen und irregeleitet, von der Fluth über: 
eilt wurde und ertrank. Ä 

Ueber die Entftehungsart der Severifchen Marſch find von 
Mehrern verfchiedene Hypotheſen aufgeftellt 2%), die zum Theil 
viel Mahrfcheinliches haben, aber doch Fein völlig befriedigendes 
Nefultat liefern. Am wahrfcheinlichften ift e8, daß der Urboden 
der Jeveriſchen Marſch aus mehrern, von fogenannten Seebalgen 


J 10) Die ſcharfſinnigſten findet man im Jeverlaͤndiſcheu Staats:Galen: 
der vom 3. 1800, ©. 49. u. f. und in Arends Oſtfriesland und 
ever. Bd. II. ©, 187. u. f. — 
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burchfchnittenen Inſeln und Dünen beftand, welche durch allmälige | 


Anſchlickung (Anfhlämmung) anwuchfen und nach und nady mit 
einander vereinigt wurden. Die Bewohner kamen der Natur 
durch Kunft zu Hülfe, brachten auf die natürlihen Warfen (Ans 
höhen) noch mehr Erde und umzogen ihre Wohnpläge mit kleinen 
Dämmen (bier Syd- oder Syndmwendungen ") genannt 
vom Plattdeutfhen [y d, niedrig, oder dem Altfriefifhen Synd, 
MWaffer, und wenda, abfehren, mwiderftehen) zum Schug vor 
den geröhnlichen Fluthen; vor den ungewöhnlichen und hohen 
Fluthen flüchteten fie ſich nach den nahen höheren Geeftgegenden. 
Bielleicht benugten anfänglich auch nur die nächften Geeftbewohner 
die allmälig entftehenden Grodenländereien zu Weiden für ihr 
Bieh, hielten fi) nur im Sommer, bei dann gewöhnlich niedris 
gem MWaffer, in der Marſch auf, und Eehrten im Herbft mit ihren 


Heerden nach der Geeft zurüd, wo fie diefelben mit dem während 


des Sommers auf dem Marſchboden gewonnenen, getrodneten 
Futter unterhielten; denn die Kunft, aus Gras Heu zu machen, 


war ihnen gewiß fhon bekannt. Aber bei der nachhin auf der - 


Geeft fehr zunehmenden Bevölkerung, als fie dafelbft nicht alle 
mehr hinlänglichen Plag hatten, drängten fie fich weiter vorwärts; 
die Noth lehrte fie bald die an ſich nicht viele Geſchicklichkeit und 
Klugheit erfordernde, fondern. nur mühfame Kunft, größere 
Damme gegen die Fluthen aufzuführen. Wielleicht machte fie 
auch ein eingewanderter, oder an diefe Küften verfchlagener Fremd: 
ling aus einem Lande, wo man die Deichbaufunft fhon kannte, 
mit derfelben bekannt. 

Jeverland hat, nach Verhältniß feiner geringen Größe, eine 
fehr beträchtliche Strede Deiche und viele Siele zu unterhalten. 
Erftere betragen beinahe 7%, Meilen in die Länge und find an 
einigen Stellen, wo fie kein Vorland haben, fondern unmittelbar 
dem Andrange der Fluthen ausgefegt find, fehr Eoftbar zu unter: 
halten, fo daß die Beiträge zu den Unterhaltungskoften in einigen 
Kirchfpielen jährlich 2 — 4 Rthlr. für jedes Gras deichpflichtigen 
Landes betragen. Xreten nun noch befondere Unglüdsfälle, als 
hohe heftige Sturmfluthen, ein, wodurch die Deiche fehr be: 
fhädigt werden, wie das ſchon öfters der Fall gemwefen ift, fo leiz 
ben die Bewohner diefes fonft fo gefegneten Ländchens ungemein; 


+ 


11) Woraus die nachmals üblichere, aber unrichtige Benennung Süd: 
wendung entftanden ift. | 


— 
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und es hat Veifpiele gegeben, daß einzelne wegen Übermäßiger 
Deichlaften ihre Kändereien ganz verlaffen mußten. 

Zur Entwäfferung, d. h. Befreiung des Landes vom über: 
flüffigen ſchaͤdlichen Waſſer dienen die Sieltiefen (Canaͤte) mit 
ihren Sielen ( Schleufen), deren e8 hier mehrere giebt und wos _ 
von die vorzüglichften folgende find, die in der Richtung von 
Süden nach Norden fo auf einander folgen: 1. der Marienfiel, 
2. der NRüftringer= oder Ruͤſter-Siel, 3. der Inhaufer » Siel, 
4. der Hooks-Siel, 5. der Crildumer-Siel, 6. der St. Zoofter= 
oder Hohenstiefer » Siel und 7. der Horumer-Siel; welche alle 
an dem Ufer der Jade liegen und mehrerntheils audy zu Häven 
dienen, fo wie die dazu gehörigen Sieltiefen zur inlaͤndiſchen 
Schifffahrt. Auf die Erhaltung diefer Siele wird mit der größten 
Sorgfalt geachtet, weil das Wohl und die Erhaltung des größten 
und beften Theils diefes Landes davon abhängt. Die Erbauung 
eines mittelmäßig großen hölzernen Siels Eoftet mehrere Tauſend 


Thaler. In ältern Zeiten mußten zwar bei vorfallenden Ein— 


deihungen die hiefigen Unterthanen die neuen Deiche.madyen oder 
die Koften der Eindeihung mit tragen, aber das dadurch ges 
wonnene Land (Neugrodenland) ward auch bauerpflichtig und 
mußte alle Deich= und Siel-Laſten mit tragen. Nachmals hiels 
ten es aber die Oldenb. Grafen und deren Nachfolger in der Ne= 
gierung der Herrfchaft Jever für vorteilhafter, die neuen Sands 
Anwühfe (Groden) auf ihre alleinige Koften eindeichen zu laffen 


und den Nutzen davon allein zu ziehen, bergeftalt, daß folcye 


! 


neueingebeichte Grodenländereien nicht bauerpflichtig, auch nicht 
zu den gemeinen Vogtei- und Kicchfpield = Antagen herbeigezogen 
wurden, fondern herrfchaftliches oder Cammer Land blieben. Sie 
ließen ſich audy von vielen Unterthanen fogenannte Deichfreien-Gel⸗ 
der accordicen und an die Cammercaſſe zahlen; ſchenkten auch von 
ſolchen neu eingedeichten Ländereien vieles an verdiente Staatsdiener ' 
zur Belohnung vieljähriger treuer Dienfte. Auf diefe Art Fam 
viel deichfreies Land in Privat: Hände, wodurch die Beitrags: 
laft der pflichtigen Ländereien vergrößert wurde. — Die Ver: 
theilung der fogenannten Deichlaften, d. b. die Koften ber Anler 
gung und Unterhaltung der Deiche%), ift in Severland fehr uns - 
gleih und nicht nah Verhaͤltniß der Größe und des wahren- 
Werthes der dazu pflichtigen Ländereien bejlimmt, wie es doch 


12) Eine Eremtion von dieſen Deichlaften findet bier weber für bie 
geiftlichen,, noch abelig » freien Ländereien im Allgemeinen flatt. 


⸗ 
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billig feyn follte. Auch ift bei Vertheilung der Deichlaſten nicht 
immer auf die verſchiedene Beſchaffenheit der Deichpfaͤnder Ruͤck⸗ 
ſicht genommen, indem einige wegen ihrer gefährlichen, dem Ans 
drange des Maffer fehr ausgefegten Lage fehr Eoftbar zu unters 
halten find, andere dagegen wegen ihrer vortheilhaftern Lage nur 
wenige Koften erfordern. Es wäre daher fehr gut, wenn ſaͤmmt⸗ 
liche hiefige Deiche, wie es in den meiften alt» Dfdenburgifhen 
Marfchen fhon längft gefchehen ift, zu Communion = Deichen ge— 
macht würden, und jeder deichpflichtige Landbefiger nach Vers 
haͤltniß der Größe und Güte feiner durch die Deiche gefchüsten 
Ländereien an eine deßhalb zu errichtende Communion : Deich: 
Gaffe feinen Beitrag zu den Unterhaltungskoften entrichten müßte, 
Mit den fogenannten Holzungen, d. h. hölzerne Baus 
werke, die an ben gefährlichiten, dem Andrange des MWaffes am 
meiften ausgefegten Stellen errichtet find, ift dieß fchon der Fall, 
indem diefe auf gemeinfchaftliche Koften der ganzen Landichaft ans 
gelegt und unterhalten werden; zu welchem Ende eine Commur 
nion = Holzfchlagungs = Gaffe errichtet ift, in welche zwar die Bes 
figer der adel. freien Güter und Ländereien nichts zahlen, dagegen 
aber, wenn vor ihren Deichen eine Holzſchlagung gemacht werden 
muß, die Koſten derſelben allein tragen muͤſſen. Die Beſitzer 
geiſtlicher Laͤndereien muͤſſen den 15ten Theil, und die anderer 
Ländereien den 10ten Thejl ber Koften einer vor ihren Deichen 
gemachten Holsichlagung bezahlen; das Uebrige wird auf die ganze 
Landſchaft vertheilt. Mit der Beitragspflicht zur Legung und 
Unterhaltung der hiefigen Siele (Schleufen) verhält es fich fols 
gendermaßen: die Eigenthümer der pflichtigen Ländereien muͤſſen 
diefelben unterhalten; aber zu den Koften der Legung (Erbauung) 
eines neuen Siels müffen die geiftlihen und adel. freien Ländes 
teien gleichmäßig mit den übrigen Sielpflichtigen beitragen. Mit 
den Sielen ſtehen in nächfter Verbindung die GSieltiefe, die 
hauptfählid zur Entwäflerung oder Abmwäfferung des Landes 
dienen; einige nebenbei auch zur Schifffahrt. Die Schlötung 
(Reinigung) diefer Sieltiefe (Canäle) gefchieht theils auf Koften 
der ganzen Randfchaft, theild derjenigen Sielacht, deren Rändereien 
durch das in Rede flehende Sieltief und Siel entwäffert werden. 
Die nächte Auffiht über die Siele führen neben den Amts 
männern befondere Sielrichter, mas mehr ein Ehren» ald lucra⸗ 
. tived Amt ift, und wozu daher meiftens wohlhabende und ein- 
ſichtsvolle Landbefiger genommen werden. Die Oberaufficht führt 
die Herzogliche Sammer in Oldenburg durch einen Oberdeichgräfen 
und Deich » Conducteurs, die vom Landedheren befoldet werden. 
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Auf eine Ähnliche Art verhäft es. ſich mit der Aufficht über die 
Deiche und andere Wafferbaumerke, 

Severland ift zwar beinahe an drei Seiten mit Waffer um: 
geben, hat aber feinen einzigen bedeutenden Fluß, die Jade aus— 
genommen, die jedoch, fo weit fie fie fich zur Seite diefer Pro: 
vinz erſtreckt, eigentlicy ein Meerbufen if. Sie war in ganz al⸗ 
ten Zeiten ein fehr unbebeutender Fluß, ber faum den Namen 
eines ſolchen verdiente; aber durch wiederholte ſtarke Mafferflu: 
then, vornemlich von 1218, 1318, 1511 und 1717 erweiterte 
fi) ihre Mündung fo fehr, daß fie zu einem ziemlich großen 
Meerbufen von jest beinahe 37% Quadr. Meilen Oberfläche ges 
worden iſt. Der jest von diefem eingenommene Strich Landes 
war von mehrern Armen des Weſerſtroms und Kleinen Flüffen 
durchſchnitten, weiche, von Süden nad Norden gerechnet, fol: 
gende waren: 1. Die Line, 2. das Lodfleth, welches in 2 Armen 
in die Jade floß, 3. die Heete (Hethe), 4. die Ahne, 5. die 
Made. Von der Entftehung des Meerbufens.der Jade giebt Ha- 
melmann als Grund an die Durhbrehung des Schlider Siels 
in der Fluth von 1218, in welcher die Kirchfpiele Jadelehe, 
MWurdelehe, Aldefum, der Hoben und ein Theil von Dauens oder Do 
mens untergegangen feyn follen. Aldefum oder Alfum, wovon noch in 
der Benennung Alfer Drt eine Spur vorhanden ift, muß ba 
mals aber nody größtentheils ftehen geblieben fenn, weil es noch 
lange nachher in der Gefchichte und dem alten Friefifchen Ge: 
fesbuche (Afegaboof), das ſchwerlich vor der Mitte des 13ten 
Sahrh. gefammelt worden ift, vorkommt. MWahrfcheinlich ging es 
erſt in der Fluth von 1428 größtentheils unter, und ber Kleine übrig 
gebliebene Theil wurde zum Kirchipiele Eckwarden oder Stolk 
hamm gelegt. Eine wahrſcheinlich noch größere Erweiterung der 
Jade gefchah in der großen Antoni: Fiuth von 1511, wo 7 Ses 
verifche Kicchfpiefe theils ganz, theil® mehrerntheild von den Wellen 
verfchlungen wurden, nemlich Bredum, Dldebrügge, Havermoͤn⸗ 
niken, Dauens oder Douvens, Bandt, Seedyk und Ahme. Eis 
niges davon wurde zwar nachmals durch Eindeihung wieder ges 
rettet; es hätte aber noch weit mehr dem Waſſer wieder abge: 
mwonnen werden Eönnen, wenn nicht die nach des damaligen Je—⸗ 
verfchen Negenten, Edo Wymken des Juͤngern Zode (1511) eins 
tretende fchlechte Landesverwaltung der zu interimiftifhen Regen⸗ 
ten ernannten Ebelleute von Roffhaufen, Middoge, Fiſchhauſen 
und Taddikenhauſen, und herrfchende Uneinigkeit, auch Unvermoͤ⸗ 
gen der durch Mafferfluthen und oftere Fehden mit den Oftfrie 
fen und andern Benachbarten verarmten Bewohner es verhindert 
hätten. Die Zluthen drangen nun immer tiefer ins Land, felbft 
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bis an Sande und Gödens. Erft 10 Jahre nach jener verhees 
renden Fluth von 1511 Fam auf Veranftaltung des Grafen Jo— 
hann von Oldenburg, als WVormundes der Edo Wymken— 
ſchen Kinder, an den nothiwendigften Stellen ein vefter Deich 
zu Stande. — Daß zu verfchiedenen Zeiten mehrere Kirchfpiele, 
mithin ziemlich beträchtliche Striche Landes, ehemals dort ftanz. 
den, wo jegt tiefer Grund diefes Meerbufens ift, läßt ſich 
nicht bezweifeln. Aber es fragt fih : wie war dies Wer: 
fhwinden möglih? Durd ein plögliches Abreiffen oder Weg- 
fpüfen vermittelft des Maffers Eonnte es doch nicht gefchehen. 
Vergeblich habe ich nach einer befriedigenden Erklärung gefucht. 
Eine Hypotheſe, die ich mir felber darüber gebildet habe, wage 
id hier, zur weitern Prüfung von Kundigeren, mitzutheilen: 
Man weiß nemlich aus der Gefchichte, daß gegen Ende des Sten 
und im Anfange des Iten Jahrhunderts die Gegend des jegigen 
Meerbufens der Jade ein großer Sumpf oder Moraft war — 
palus Eddenriad genannt in dem Diplom des Kaifers Carls 
des Großen über die Stiftung des Bisthums Bremen. — Menn 
nun aud die Aechtheit und das Alter des Diploms von Vielen 
noch bezweifelt wird, fo ift es doch ohne Zmeifel ſchon fehr alt 

und wol in fein fpäteres als das 10te Jahrhundert zu fegen. Da⸗ 
mals war alfo nod Fein Jade-Meerbuſen oder Landfee diefes 
Namens hier vorhanden. Diefe fumpfige Gegend wurde durch 
den Fleiß der Menfchen allmälig ausgetrodnet und angebauet. 
Der Boden war aber (oder und wurde von den verfchiedenen, 
ihn durchfreuzenden Flüffen (meiftentheil® Arme der Wefer) nach 
und nach unterminirt, indem die lodere Erde mweggefpült wurde. 
Zief unter demfelben war. vielleicht fhon lange Maffer, ehe er 
durch eine oder mehrere heftige MWaflerfluthen von dem veften 
Lande, woran er hing, abgeriffen und mit den darauf befindlichen 
Gebäuden, Menfhen und Vieh ıc. in einen tiefen Abgrund vers 
ſenkt wurde. Auf eine folhe Art entftand ja auch ein großer 
Theil des Süberfees in Holland um's Jahr 1250; wovon bie 
Gefchichte Folgendes erzählt: Holmann Galama, ein Fries 
fifher Edelmann, hatte in dem Diftricte, wo jest die Sübderfee 
ift, einige Landgüter. Eines Tages, als er auf feinen dortigen 
Miefen fpazieren ging, bemerkte er in einem Graben dafelbft, der 
feine fichtbare Verbindung mit dem Meere hatte, einen lebendi- 
gen Hering. Dieß brachte ihn auf die Bermuthung, dag, da dies 
fer Fiſch nicht im fügen MWaffer lebe, das Waſſer in dem Graben 
unter der Erde hin mit dem Meere in Verbindung ftehen müffe, 
daß alfo der Drt, worauf er ginge, hohl fey, und ſchloß daraus, 
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"daß dieſer Boden nicht lange mehr beſtehen koͤnne, da er unauf⸗ 
hörlich von einem Elemente untergraben würde, welches die dau⸗ 
erhafteften Grundveften zerftört. Er eilte daher mit dem Ber- 
taufe feiner dortigen Befisungen. Wenige Jahre nachher wurde 
‚diefer ganze Difteict uͤberſhwemmt und vom Waffer verfhlungen, 
fo daß wo vorhin zahlreiche Heerden weideten, jegt Schiffe mit 


vollen Segeln gehen und ihre Anker werfen. — Hier fand alfo . 


ein wirkliches Verſinken ftatt; warum follte denn das nicht auch 
mit jenen vormaligen an der Jade belegenen Rüftringifchen 
Kirchfpielen der nemliche Fall gewefen fepn? — Die Made, 
welche jegt nur ein Eleiner, unbedeutender Fluß, oder vielmehr 
ein Sieltief (Canal) ift, war in alten Zeiten ein ziemlich tiefer, 
ſchiffbarer Fluß und noch lange nachher ein bedeutender Bufen 
oder Bucht der Jade, wurde aber mwahrfcheinlich ſchon früh an 
beiden Ufer» Seiten bedeicht, um die anliegenden Marfchländes 
teien vor Ueberfhwemmungen zu fihern. Es hatte ſich an beis 
den Seiten diefes Mabdebufens allmälig gutes Marfchland. anges 
feßt, woraus an der einen Seite das zunaͤchſt nördlid von Roff⸗ 
haufen befegene Land, und an der andern Seite das Land der 
Kirchſpiele Neu: Ende (ehemals Hufummerhafe genannt), Daus 
end (Dowens), Bandt, Bordum, Seedyk und Ahme entftanden. 
Sm Made: Bufen felbft erhob fi), nad der Vermuthung Einis 
ger, etwa um die Mitte des 15. Jahrhunderts eine Sandbanf, 
welche bald Bewohner an fich 309, und woraus. nach und nach 
das Kirchfpiel Sande erwachfen if, Die Made fol auch ehemals 
eine Randfcheidung zwifchen der Severländifchen Provinz Rüftrine 
gen und der Herrlichkeit Anyphaufen gemwefen feyn; meil fie aber 
mehrere Krümmungen hatte, fo nahm man nachmals die Lands 
fheidung gleich auf Ruͤſtringer- (Nüfter») Siel zu, rüdte alfo 
etwas in Nüfteingen hinein, fo daß nicht nur einige zwifchen 
dem Ruͤſtringer⸗ und Knyphaufer » Siel belegene Häufer, fondern 
auch ein Stud Grodentand von Sever.an Knyphauſen kamen. — 
Auf der Jeverländifchen Geeft find einige Eleine Landfeen, unter 


welchen das Barkeler Meer in gefchichtlicher Hinfiht am merk: 


‚ würdigften ijt, weil in demſelben der berühmte Heidenbefehrer 
und nachmalige Bifchof von Bremen, Wilh adus, die von ihm 
zum Ghriftenthum befehrten Heiden getauft haben fol. Auf der 
Marfch giebt es weniger folcher Eleinen Meere. Der Mangel 
an fihiffbaren Binnen = Flüffen wird durch die Sieltiefen erfegt, 

von welchen einige, 3. B. das von ber Stadt ever nach Hook⸗ 
fiel gehende, das Garmfer und Horumer Sieltief zur Schifffahrt 
für flache Böte benugt werden. Die in diefe größern Ganäle 


* 


* 


@ 
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(Sieltiefen) fallenden kleinern, Leiden genannt, werden bei 
hohem Waſſer auch mit kleinen Boͤten befahren. Im Ganzen 
fehlt es jedoch noch an hinlaͤnglichen, ſchiffbaren Canaͤlen; weßhalb 
die von den vorhandenen ſchiffbaren Sieltiefen etwas entfernt 
wohnenden Landbeſitzer meiſtens ihre uͤberfluͤſſigen Producte zu 
Wagen nach Jever zu Markte bringen muͤſſen; welches ihnen viele 
Beſchwerden und Koſten verurſacht, da der meiſte Transport im 
Winter und Fruͤhjahr geſchieht, wann die Wege, vornehmlich in 
der Marſch, ſehr ſchlecht, ja oft kaum fahrbar ſind. Indeſſen 
wird durch die verſchiedenen Siele, wovon einige, wie z. B. der 
Hook- und Horumer-Siel, auch zu Haͤven eingerichtet ſind und 
die von den meiſten Dörfern nicht weit entfernt liegen, der Vers 
kehr ziemlich erleichtert. Sollte, wie zu wünfchen ift, der ſchon 
vor mehrern Sahren projectirte Canal aus Dftfriesland, von 
Wittmund big in das Hoodstief bei Jever und mittelft deffelben 
in den Jade: Bufen, zu Stande kommen; fo würde wahrfcheinlich 
nicht nur ever, fondern aud die ganze Strede Jeverlands, 
durch welche diefer Canal gehen würde, großen Nugen davon 
aben. 

Der bisherige Mangel an Induſtrie in einem Lande, wo 
Ackerbau und Viehzucht die Haupt: Erwerbsquellen find, wird 
außer diefem Umftande noch durch manche andere verurfacht, z. B. 
durch zu hohen Tagelohn, zu geringe Bevölkerung, zu menig 
und daher zu Eoftbares Brennmaterial, Wohlfeilheit der in großer 
Menge vorhandenen Englifhen und anderen Fabrifate ıc Der 
Mangel an Menfchen wird fidy mit der Zeit fhon von felbjt geben, 
wenn es bei der feit einigen Jahrzehnden begonnenen Zunahme 
der Bevölkerung bleibt; und bei einer ftärfern Population, vors | 
züglic in den untern Volksclaffen, wird auch der Taglohn niedris 
ger werden. Zum Brennmaterial kann der vorhandene Torf mehr 
aufgefucht und benugt werden, wie auch fchon feit einiger Zeit 
gefchieht; auch Eönnte folcher aus den nahe belegenen Oftfriefiichen 
‘ Zorfmooren in genügender Menge und zu billigen Preifen herbei 
gefchafft werden, wenn nur die fchon vorhandenen Eleinen Giels 
tiefen fo viel erweitert und vertieft würden, daß fie mit Torf: 
böten befahren werden könnten. Am leichteften und mit Nutzen 
liegen fich ſolche Fabriken anlegen, welche inländifche Producte 
verarbeiten. 

Die Ausfuhr Jeverlands befteht in überflüfigen Landes: 
Producten, als Getreide faft aller Art, welches meiftens nach 
England und Holland, einiges auch nach Oſtfriesland, nady der 
Wefer und Eibe, vorzüglih nah Bremen und Hamburg geht; 

Hohli's Handbuch TI. 22 
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ferner: viel Rapfamen und Bohnen, Butter und Kaͤſe, rohe 
Häute, Wolle, Talg, Wuchs, Zedern, Lumpen; viele Pferde, 
im Durchſchnitt jährl. wol 800 — 1000 Stüd, wovon der Ge: 
winn aber nicht für Severland allein zu berechnen ift, weil fie 
meiftentheild als Füllen aus dem Stadt- und Butjadingerlande, 
dem Lande Wurften ıc. angefauft und hier, in Jeverland, nur 
zu vollftändigen Pferden großgefüttert werden. Auch geht viel 
fettes und einiges mageres Rindvieh aus dem Lande, 

Die Einfuhrs Artikel dagegen find: ausländifche Fabrikate 
und Waaren faft aller Art, infonderheit Colonial-Waaren, Baus 
holz, welches meiftens über Bremen und Hamburg aus den Oft: 
. fees Ländern und Norwegen eingeführt wird, viel Torf aus der 
Oſtfrieslaͤndiſchen und Dldenburgifchen Geeft, Biegelfteine, Hanf, 
Flachs, Garn, Leinen, meiftentheil® aus dem Ammerlande, Füllen 
und mägeres, zum Fettweiden angekauftes Rindvieh, viele Schafe 
aus Oſtfriesland. Haupthandlungspläge find ever , Hooffiel, 
Horummer= und Rüfter: Siel; an melden drei legtern Orten 
auch Schiffswerfte (Helgen) zum Bau neuer Schiffe, vornemlid) 
aber zur Ausbefferung alter oder befhädigter Schiffe vorhanden 
find, fo wie auch Häven, und zu Hooffiel eine Anzahl Syouver⸗ 
leute, welche fi mit dem Aus» und Einladen der Kaufmands 
güter befchäftigen und für melche ein eigenes Negulativ obrigs 
Eeitlich verfaßt ift, worin ihre Verhaͤltniſſe, Pflichten nebft der 
Zare ihrer Arbeiten beftimmt find. Die Schifffahrt unter Oldenb. 
Flagge wird vornemlid von den MWangerogern und den bei den 
Sielen wohnenden Schiffen betrieben, und zwar meiflentheils 
mit inländifchen Schiffen. 

Ungeachtet der vortheilhaften Lage diefer Provinz, befonders 
ber Infel Wangeroge, zum Fiſchfang in der Nordſee und Jade, 
wird diefer Erwerbzweig doch nur fehr wenig betrieben. Buͤtte, 
Schullen, Stinte, Granate oder Graneelen (eine Art ganz Eleiner 
Seefrebfe, den an den Dftfee- Küften gefangen merdenden Krab⸗ 
ben gleih) fängt man mitunter von den Sielen aus, die andern 
Arten Seefifhe aber werden meiſtens von den Blankenefern und 
Helgolandern hierher und nady Oldenburg zu Kauf gebracht. Die 
inländifchen Gewaͤſſer enthalten Karpfen, Karautfchen, Aale, Hechte, 
Barfhe, Schleie ıc., fo daß alfo an Mannichfaltigkeit von Fifhen 
kein Mangel if, 

Die Obſtbaumzucht wird hier zwar etwas ftärker, als in 
dem jenfeitd der Jade belegenen Butjadingerlande, betrieben, 
aber doch nicht völlig hinlänglich zum eigenen Bedarf; weß⸗ 
halb noch viel Dbft aus andern Gegenden, infonderheit aus dem 
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Altenlande (im Herzogthum Bremen) und aus dem Oberlande 
jährlich eingeführt werden muß. Sehr erfreulich find dagegen 
die feit geraumer-Zeit, vorzüglidy in den legten Decennien, häufig 
begonnenen Holz: Anpflanzungen, vornehmlich auf der Jeverläns 
bifchen Geeſt. Die einzige bedeutende Holzung hiefelbft ift das 
herrſchaftliche Holz bei Upjever (der Upjeverfche Buſch genannt), 
welches aber zur Zeit der Franzöfifchen Landes » Decupation feiner 
ftärkften Bäume beraubt worden ift, welhe die Franzofen zu 
ihren Schanzen auf der Inſel Wangeroge und an den Küften 
verwendeten. 

Bon der Severifhen Münz:, Maaß- und Gewichts Vers 
faſſung ift ſchon im 1ften Xheile diefes Buches (Hauptſt. 10. S. 
194 u. f.) das Nöthige angeführt worden; weßhalb ich, um eine 
Miederholung zu vermeiden, dahin vermeife. 

Durch die neuefte Vereinigung Jeverlands mit dem Hers 
zogthum Oldenburg find in dem privatrechtlihen Zuftande des 
erftern bisher weiter Feine befonderen Veränderungen gefchehen, 
als daß das vormals dafelbft beftandene allzuftrenge Wechſelrecht 
aufgehoben, und ein Verfahren gegen fäumige Schuldner nad) 
Dldenburgifchen Gefegen vorgefchrieben ift, und daß die Volljaͤh— 
tigkeit auch dort erft nad zurüdgelegtem 24ften Jahre eintritt, 
Uebrigens gelten daſelbſt noch die Ältern, vor der Holländifchen und 
Sranzöfifhen Decupation gegoltenen befondern Rechte und Gefesez 
doch find einige von den DOldenburgifchen mit paflenden Modifi— 
cationen auf Severland ertendirt worden. — In Hinſicht des in 
manchen Stüden von dem Dldenburgifchen abweichenden Severis 
fhen Steuer: Spftems ift das alte, bis zum 31ſten Dec. 1808 
beftandene und damals durch die Franzöfifhe Decupation aufges 
hobene Steuer-Spyftem auf den alten Fuß mit einigen Modificas 
-tionen wieder hergeftellt worden. Die ordinäre und ertraordinäre 
Gontribution werden von den pflichtigen Ländereien nad) dem als 
ten Steuerfuß erhoben, fo wie die additionelle Contribution nach 
dem Steuerfuß von jenen. Hinfichtli des, der Stadt ever 
nach ihren alten Privilegien zuftändigen Zolls wurde zwifchen 
der Herzoglich Dldenburgifhen Cammer und dem Magiftrate der 
Stadt ever im J. 1816 ein Vergleich abgefchloffen, wonad die 
Stadt auf die Erhebung des Zolls längs den Grenzen des Her 
zogthums Dldenburg Verzicht leiftet; wogegen denn die an der 
Dldenburgifchen Grenze gegen die Erbherrſchaft Fever vorhin bes 
ftandenen Zölle aufgehoben find und bie Landesherrlihe Grenzs 
zoll-Verordnung vom 24. Zebr. 1815 aud in Severland in 
volle Anwendung tritt, fo daß alle aus dem Severifchen in's 
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Ausland und umgekehrt zu führende Waaren und Kaufmanns 
güter verzollet werden müffen. 

Die ertraordinäre Contribution war vormals fehr 
unbefiimmt und ungleih. In den Sahren 1731 — 1738 bes 
trug fie jährlich S51 bis 2536 Rthlr. Der damalige Landesherr 
verlangte 2500 Rthlr.; es Fam zu deßfallfigen Unterhandlungen 
mit der Landfchaft, und diefe verftand fich endlih (1743) zu 
‚jährlich 2000 Rthir. in Courant. Zugleich wurde ausgemacht, 
dag die Landfchaftlihen Deputirten mit ihren Monitis bei der 
extraordinaͤren Gontribution zu hören feyen. In den Zeiten bes 
7jährigen Krieges mußte diefe Gontribution in Courant doppelt, 
oder einfach in Golde entrichtet werden, weil zur Zeit ihrer Feſt— 
fesung 1743 das Courant in viel höherem Werthe ftand, ale 
im gedachten Kriege, 

Die ordinare Contribution wurde 1729 auf jährs 
lih 6000 Rthlr., halb in 4, Stüden und halb in Gourant, 
(welcher Münzfuß aber nachmals abgeändert worden ift) feitge> 
fest. Sie beftand jedoch ſchon früher und wurde in Kriegs: und 
Nothfaͤllen zuweilen doppelt entrichtet, wie 3. B. im J. 1734 
(in dem damaligen Kriege ded Deutfchen Kaifers, Rußlands und 
Sachſens wider Franfreih, Spanien und Sardinien, wegen ber 
flreitigen Polnifhen Koͤnigswahl). Als bei diefer meuen Regus 
lirung der ordinären Gontribution (im 3. 1729) die Stadt es 
ver und die Eingefeffenen der Alten: Markts:WVogtei ſich meigers 
ten, den 10ten Theil diefer Contribution zu übernehmen, und 
überhaupt manche Einwendungen und Weigerungen gefchaben, 
fo formirte die Jever= Sammer ein Hebungstregifter nach Grafen: 
zahl, vertheilte danach diefe Gontribution über die fammtlichen 
Hausleute und refervirte diefen den Regreß pro quota gegen die 
Häuslinge und Heuerleute. 

Die Landesherrlichen Einkünfte aus diefer Erbherrfchaft bes 
tragen jährlich ungefähr 90 — 100,000 Rthlr. Die Differenz 
kann aber zumeilen noch größer feyn, weil ein beträchtlicher Theil 
der Einkünfte in unftändigen und ungemiffen Gefällen beſteht, 
bie von Zeig und Umftänden abhängen, 3. B. die Zeitpachte von _ 
Herrſchaftlichen Vorwerken, Groden und andern Ländereien, welche 
bei den jegigen ungewöhnlich niedrigen Landheuerpreifen ungleich 
toeniger eintragen, als vorhin bei den hohen Preifen. Glüdlis 
cherweife ift ein großer Theil der hiefigen Domänen oder am: 
mergüter in Zeiten, da die Grundftüde von höherem Werthe 
waren, in Erbpacht ausgethan, weil die Sammer dies für das 
Herrſchaftliche Intereſſe vortheilhafter hielt, als fie in Zeitpacht 
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gu geben, oder fie verwalten zu laffen. Die Herrfhaftlichen Ein⸗ 
fünfte werden in 3 Hauptclajjen getheilt und beftehen in fols 
genden: Ä 


A. Ständige Gefälle 


- 1) Erbzins oder fogenannte Herrens= Gelder; 2) Erbpacht 
von Herrfchaftlihen Vormerken (Gütern), Warf: oder Hofſtaͤt⸗ 
ten, Groden und einzelnen Ländereien und von der Fähre 
zum Ueberfegen über die Jade, 3) Hofedienftgelder, 4) Mühlen» 
zins, 5) Wangeroger Bakenfeuergelder jährlich 1000 Rthir., welche 
aus der Dldenburgifchen Cammer-Caſſe bezahlt werben, 6) Heus 
geld, 7) Agio oder Aufgeld. 


B. Unftändige Gefälle: 


1) Gapitalien und Zinfen, 2) Zeitpacht von Herrfchaftlichen 
Vormerken, Groden und andern Ländereien, 3) Waagepadıt, 
4) Krugzins, 5) Lands Accife, 6) Hooffieler Kajepacht, 7) Juden» 
fhuggeld, -8) fogenannte Hülfsgelder, 9) aus der ertraorbinären 
Contributions-Caſſe, 10) additionelle Gontribution. 


C. Ungewiffe Gefälle: 


1) Sogenannte Kuͤchen- und Korngefälle, 2) Stadt: Accis 
fegelder, 3) Weinkäufe und Gefchenke, 4) Ausmiener:Gebühren, 
5) Gerichts: Sporteln, Urtels- und Stempelgelder, 6) Brüchtens 
gelber, 7) Recognitiondgelder, 8) Holzverkaufgelder, 9) aus ber 
ordinären Gontributionscaffe, 10) Agio und Aufgeld; und aus 
ferdem noch manche andre ungemwiffe Einkünfte. 

Die Natural: Lieferungen der. Herrfchaftlihen Meiergefälle 
von den dazu-pflichtigen Unterthanen, und die Natural = Hofes 
dienfte (Frohnen) find hier ſchon längftens, — mit Ausnahme 
einiger der legtern, — zu Gelbe gefegt worden; wobei aber meis 
ftentheild ausbedungen worden ift, daß die Landesherrfchaft diefe . 
Lieferungen und Dienfte, wann fie will, wieder in natura vers 
langen kann; auch in den nicht ausbedungenen Fällen hat fie fich 
nie dies Recht nehmen laffen; wovon mehrere Beifpiele vorhans 
ben find. Eine foldhe Abhandlung der Dienfte gefhah 1692 mit 
den Bewohnern des Alten: Markts und der Vorſtadt ever; wo— 
bei aber gemwiffe Dienfte, 3. B. die bei Öffentlichen Erecutionen, 
zur Erhaltung und Ausbefferung der Wege, zu Wachten in ger | 
faͤhrlichen Zeiten und fonft erforderlichen vorbehalten wurden. 

Vormals war in der Herrfchaft Jever eine nach Verhältnif 
der geringen Größe diefes Landes ziemlich zahlreiche, roßdienft: 
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pflichtige Nitterfchaft vorhanden, bie ſich aber nach und nad) das 
durch verminderte, daß mehrere Rittergüter gegen gewiſſe Gons 
fensgelder und einen jährlichen Canon allodificirt wurden. Um 
die Mitte des vorigen Jahrh. waren noch nahe an 20 Nittergüs 
ter da, die zufammen über 30 Pferde ftellen mußten, die meis 
ften jedes zwei. In alten Zeiten mußten die Befiger der roßs 
dienftpflichtigen Güter in Kriegs> und Nothfällen, und bei feiers 
lichen Begebenheiten, als 3. B. Vermählungen des Landesherrn, 
Erbhuldigungen zc. zu Pferde dienen. Nachmals wurde flatt des 
Naturaldienftes Geld gezahlt, gewöhnlich für jedes Ritterpferd 
30 Rthlr., (nemlich auf 3 Monate A 10 Rthlr.). Zumeilen 
wurden auch nur die halben Roßdienftgelder, manchmal aber zwei⸗ 
und mehrfache verlangt. Die legte Landesherrliche Aufforderung 
an die Nitterfchaft zur Leiftung des Roßdienſtes in natura ges 
fchah im J. 1792, wo diefer, oder flatt deffelben eine Geldvergüs 
tung aus dem Grunde gefordert wurde, weil er (der Landesherr) 
als Vaſall des Burgundifchen Lehnhofes, dem Kaifer ald Herzoge 
von Burgund ein Gontingent Gavallerie ftellen müffe.. Im fok 
genden Jahre ftarb aber der Fürft, und feine Nachfolgerin, die 
Fürftin= Abminiftratorin erließ nicht nur diefe verlangten Roßs 
dienftgelder, fondern ließ auch die bereits fchon bezahlten mieder 
zurüdgeben. Es kam bald darauf zu Unterhandlungen mit ber 
Ritterfchaft wegen Ablöfe des Nofdienftes, welche zu dem Refuls 
tate führten, daß im J. 1805 mit Ruffifh>Kaiferlicher Geneh⸗ 
migung die auf den Severifchen adel. Gütern noch haftenden Rits 
terpferde aufgehoben und dagegen von Johannis 1805 an für jes 
des Nitterpferd ein jährliher Canon von 5 Rthlr. in Golde ent: 
richtet werden follte; wobei jedoch ausdruͤcklich beflimmt wurde, 
daß dadurch weder die Verbindlichkeit diefer Güter zur Concurs 
renz bei fonftigen Incumbenzen (Obliegenheiten) als z. B. bei 
. einer etwanigen Prinzeffins Steuer ıc. noch die Nothmwendigkeit 
der Gonfirmation der adeligen Freiheiten und Eremtionen, auch 
feibft in folchen Fällen, wo mittelft Erfolgerechts fuccedirt wird, 
keinesweges aufgehoben oder überflüffig gemacht feyn ſolle. — 


Ein einziges Gut aber, Möhringsburg, blieb roßdienſt⸗ 


pflichtig, weil der Befiger den für den Loskauf beftimmten Car 
non nicht übernehmen mollte. | 
Jeverland erfreuet ſich feit 1798 einer vorzüglich guten Eins 
richtung des Armenweſens, wovon, da fie von Vielen für ein 
Mufter gehalten wird, hier eine etwas ausführliche Erwähnung 
gefhehen mag. — Vorzüglich zeichnet fie ſich durch die zweckmaͤ⸗ 
fige Beftimmung der Veiträge der Contribuenten aus; worin fie, 
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wie Einige meinen, noch einen Vorzug vor der im Übrigen Die - 
denburgifchen Lande üblichen haben fol. Man hat nemtich bei 
Entwerfung der Jeverifchen Armen: Ordnung vom 17. März 
1798 (welche mittelit Gabinets=Referiptes vom 20. Mai 1817 
für Jeverland vigorifiet ift) einen Mittelweg zwifchen der freis« 
willigen Gollecte und der gFezwungenen Armenfteuer 
einzufchlägen gefucht, und ift dabei von dem Gedanken ausgegans 
gen, dafi es bei Beitimmung eines gerechten und billigen Beitras 
ges zur Verpflegung und Unterhaltung der Armen hauptfächlich 
auf eine geſchickte Auflöfung der beiden fchmierigen Fragen ans 
komme: 1. wie viel muß man nad dem Verhaͤltniß deffen, was 
Andere beitragen, geben ? 2. wie viel muß Seder in diefem Vers 
haͤltniß nach Maaßgabe des jährlihen Bedürfniffes beitragen ? 
Jenes, nemlic das Verhältniß, wird durch die Vergleihung 
der Vermögens: Umftände der einzelnen Gontribuenten, diefeg, 
das Quantum oder die Größe des Beitrages, durdy das Maaß 
des Bedürfniffes der Armen: Anftalt beftimmt. Was nun das 
Erfte betrifft, fo ift es zuvoͤrderſt dem eigenen Gefühl und Ges 
‚ wiffen eines jeden Gontribuenten überlaffen, feinen Beitrag nad 
Verhaͤltniß feines Vermögens und der übrigen Umftände ſelbſt zu 
tariren, weil die Wohlthaͤtigkeit für den Menfchen zu edel nnd 
für den Chriften und Bürger zu heilig ift, als daß fie eines - 
Zwanges bedürfen follte, weil der Wohlthätige gerne gebe, mas 
er vermag, ohne fich Ängftlih um den Beitrag feiner Nachbaren 
zu befümmern und ohne das Mein und Dein dabei fo genau in 
Anfchlag zu bringen, und weil eine volltommene Gleichftellung 
ohnehin nicht möglich ift, da fie eine untrügliche Kenntniß von 
den Vermögens: Umftänden eines jeden Einwohners vorausfegt, 
die unmöglich zu erlangen ift. Um indeffen einer gar zu großen 
‚Ungleichheit und jeder daraus entjlehenden Unzufriedenheit entges 
gen zu wirken, wird im Anfange eines jeden Jahres, nachdem 
. von der Specials Armen: nfpection eines jeden Kirchfpield ein 
Ueberſchlag des Bedürfniffes der Armen: Anftalt gemacht worden 
ift, eine Verſammlung der Contribuenten zur freiwilligen Zeich— 
nung ihrer Beiträge gehalten. Zu dem Ende muß jeder Armen 
vater die Bewohner feines Diftricts im Beifenn des Prediger ver: 
fammeln, und die für das nächfte Jahr erforderliche Summe befannt 
mahen. Nach einer kurzen zweddienlihen Anrede des Predi: 
gerd muß dann ein jeder Contribuent feinen auf 1 Jahr verbinds 
lihen Beitrag in ein dazu beftimmtes Regifter einfchreiben, nad: 
dem der Armenjurat zuerft erklaͤrt hat, wie viel, er contribuiren 
wolle; wonah man fi denn als einem gegebenen Maaßftabe 
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zu richten pflegt. Fuͤr die Nichterſchienenen, die ihre Ettlaͤruns 
auch nicht durch einen Andern abgeben laſſen, wird der Beitrag 
von den Anweſenden verhaͤltnißmaͤßig angeſetzt; doch ſteht es je— 
nen frei, wenn ſie damit nicht zufrieden find, innerhalb 8 Ta— 
gen bei der Special⸗Inſpection eine Abänderung zu fuchen. Dies 
jenigen, melde nad) dem Ermeſſen der Specials Infpeetion ihren 
Beitrag verhältnißmäßig um %, zu niedrig angefest haben, wer— 
den vor die Specials Infpection gefordert, um fie durch gütliche 
Vorſtellung zur freitoilligen Erhöhung ihres Beitrags zu vermös 
‚. gen; da denn im Entſtehungsfall eine rechtliche Zare durch ge— 
wiffenhafte beeidigte Zaratoren gefchieht, welche dabei auf das 
Vermögen bes Contribuenten, auf deffen eigene nothwendige Bes 
dürfniffe, auf die große WVerfchiedenheit, die aus dem Kundals 
und Verdienft: Vermögen, aus dem was fichered und ungewiffes 
Einkommen ift u. f. mw. hervorgeht, Nüdficht nehmen müffen. — 
Iſt nun die Summe der Beiträge zur Beftreitung des Bedürfs 
niffes nicht hinreichend, fo wird das Fehlende verhältnifmäßig 
repartirt und dem Beiträge eines jeden Gontribuenten hinzuges 
fest, ohne daß e8 einer neuen Einwilligung bedarf, fo wie im 
Fall eines Ueberfchuffes diefer verhaͤltnißmaͤßig von eines Jeden 
Beitrage abgezogen wird. 

Auch fuͤr das hieſige Schulweſen iſt im Ganzen gut geſorgt. 
Die Stellen der Landſchullehrer find theils durch Gehalts - Zulas 
gen, theils durch hinzu gelegte Ländereien und andere Cmolus 
mente nach und nach beträchtlich verbeffert worden. Die vom 
Sräufein Maria, vormaliger Megentin Severlands, in der 
Stadt Jever geftiftete Iateinifche Provincial: Schule ift gut dos 
‚tiert und eingerichtet. Dem dortigen Magiftrate, welchem nad 
einer alten Verpflichtung bie Unterhaltung des Schulgebaͤudes 
aus dem Stadt-Aerarium obliegt, ſchenkte der jetzige Regent 
vor einigen Jahren ein geraͤumiges Herrſchaftliches Gebaͤude, das 
ehemalige von Böfelagerfhe Haus in ever, zur Einrich— 
tung zum neuen Schulgebäude und zur Nectorwohnuug, flatt 
des alten Längft verfallenen. Für die dortiz ge Vorfhule der Kna⸗ 
ben wurde ein anderes Herrſchaftliches Gebaͤude angewieſen, ſo 
wie der Bau und die Einrichtung einer Maͤdchen-Schule daſelbſt 
duch Vorſchuͤſſe und Geſchenke aus der Herrſchaftlichen Caſſe er 
leichtert wurde. 

Zu den vorzüglichen hieſi igen Stiftungen find folgende 
Stipendien und Kegate zu rechnen: 

1. Das Herrfhaftlihe academiſche Stipendium 
von 100 Rthlr., welche aus der Severfchen Sammercaffe an Stw 


G. Kreis (die Erbherrſchaft) Jever. 345 


bierende (gewöhnlich 4, jedem 25 Rthlr.) jährlich ausgezahlt 
werden. Der Urfprang dieſer Kundation ift ungewiß; mwahrfcheins 
lich aber rührt fie von dem Fräulein Maria von Jever ber. 

2. Das Hoppenfhe Stipendium, welches von allen das 
bedeutendfte ift. Der Stifter deffelben, weiland Paſtor Hoppe 
zu Fedderwarden in ber Herrlichkeit Knyphauſen, fubftituirte 
nemlich in feinem Zeftamente (v. 9. Febr, 1668) feinem einzigen 
Sohne die zum Studieren tüchtigen Jeverifchen Schüler zu Ers _ 
ben feines Nachlaffes, welcher fid) damals auf 10,000 Rthlr. bes 
lief, und, da der Hoppenfhe Sohn unbeerbt farb, der Jeveri⸗ 
fhen ftudierenden Jugend zufiel. Im J. 1744 war dies Stis 
pendium auf 12,444 Rthlr. angewachfen; nachher erlitt deffen 
Fonds bedeutende Derlufte, erholte ſich aber wieder und flieg big 
über 13,000 Rthlr. Im SG. 1804 betrug es 12,001 Rthir. 
Da es mandmal jtiftungswidrig zur Verbefferung des Gehalts 
der Zeverlandiihen Schullehrer ıc. angewandt war; fo wurde 
mittelft Kürftlichen Neferipts vom 21. Sun. 1693 an das Jeverl. 
Conſiſtorium diefee Mißbrauch eingeftelit und befohlen, daß es, dem 
Zwede der Stiftung gemäß, bloß und allein zum Beſten der 
ftudierenden Jugend angewendet werden folle. 

3: Das Wilhelminifche oder HoffmannifdheStipens 
dbium, welches von des ehemaligen Paltors Wilhelm Hoff» 
mann zu ever Witwe, Anna Catharina geb. Biberſtein im $. 
1678 geftiftet ift, indem ſi⸗ 3000 Rthl. Species oder 3500 Rthlr. 
Courant für die, die Caſſe des Rectors und Conrectors der 
Provincial⸗Schule zu Jever beſuchenden Schüler vermachte, 
welche, wenn ſie Theologie ſtudieren wollten, die Zinſen davon 
benöthigten Falls bis ge ihrem Abgange nach der Univerfität ges 
nießen ſollten. Im J. 1690 erborgte die Severländifche Gammer 
e3 zu 4 Procent und ” benugte es mit zu den Dänifchen Ab⸗ 
findungsgeldern; der Fuͤrſt Carl Wilhelm legte nachmals 
(1699) den Sten Zinsthaler hinzu; von den dadurch bis zu 175 
Rthlr. vermehrten Zinſen ertheilte er dem damaligen Prediger 
zu Sandel jaͤhrlich 20 Rthlr., jedoch mit dem Vorbehalt ander⸗ 
weitiger Verordnung, und der freien Diſpoſition uͤber die uͤbrigen 
15 Rthlr. zum Beſten eines Predigers oder Schullehrers. 
| 4. Der Vaͤkenſche-Fonds. Der vormalige Superintens 
bent Vaͤken vermachte 1640 den Gollegen der Prov. Schule zu 
ever 100 Rthlr, welche mit den fhon früherhin vom Severt. 
Landrichter Dr. Schrader der Schule vermachten 300 Rthlr. 
zu einem Schulfonds vereinigt wurden. Im J. 1701 betrug 
dieſer Bonds, mit Einfhluß des an das Hoppenfche Stipendium 
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geleiſteten, aber wiedererhaltenen Vorſchuſſes, 557 Rthir. 4 EL. 
6 W. an gewiſſen, und 302 Rthlr. 2 Bl. 10 W. an ungewiſſen 
Capitalien und Zinſen. 
5. Der 1742 verſtorbene Rector der Schule in Jever, Weſſel 

Eylers vermachte für 2Jeverl. bedürftige Prediger» oder Schuls 
Ichrer : Witwen den Genuß der Zinfen von 1000 Rthlr. Capital, 
amd ſchenkte 100  Rehir. zur Anfchaffung eines meffingenen Kron—⸗ 
feuchter in der ev. Stadtkirche, 

6. Der ehemalige Vogt Kerker vermachte im J 1670 den 
Armen zu Sande und St. Jooſt die jaͤhrl. Zinſen eines Capitals 
von 900 Gem. Thalern. 

7. Der Jeverl. Rathsverwandte (Senator) Eilert Tadens 
ſetzte 1687 die Jeverl. Kirche zu feinem Erben ein, mit ber aus: 
druͤcklichen Verordnung, daß bie Kirchen = Zuraten dieß Wer: 
maͤchtniß nicht unter die andern Kirchenmittel miſchen, ſondern 
eine eigene Rubrik daruͤber fuͤhren ſollten. 

8. Dem vormaligen Jeverl. Waiſenhauſe ſind verſchiedene, 
zum Theil anſehnliche Legate und Einkuͤnfte vermacht. Außer 
den demſelben ſchon fruͤherhin zugetheilten Bruchgeldern wurden 
ihm mittelſt Landesherrlichen Reſcripts vom 14. Jan. 1762 
alle noch‘ übrige, beim Gonfiftorio eingehende. Bruchgelder, mit 
Vorbehalt und nach Abzug des dem Advocato Fisci gebührenden 
SGten Theild zugelegt. 1763 vermadhte bemfelben der Hausmann 
Soahim Magnus feine im Kirchfpiel Tettens belegene, bie 
Struferey benannte Herdſtaͤtte von 59°, Grafen. Der Paſtor 
Möhring zu Schortens hatte in feinem Keftamehte das Waifens 
haus feinem einzigen Sohne fubitituirt, falle biefer ohne Leibes⸗ 
‚ erben iterben würde. Diefer Kal trat aber nicht ein. Eine im 
$. 1760 im Waifenhaufe angelegte Strumpf » und Muͤtzenfabrik 
mußte wegen nicht erfolgten Gemwinnes fchon 1770 wieder ein⸗ 
gehen. jeder fich etablirende Kaufmann mußte 2 — 4 Rthlr. 
an das Waiſenhaus zahlen. Demſelben waren auch zugewieſen 
die Einkuͤnfte von dem Verlage des Jeverl. Calenders, des Jeverl. 
Catechismus und Geſangbuches; ferner der Ueberſchuß von den 
Sporteln der Collegien, die Zinſen von herrenloſen Geldern ꝛc. 
Die ganze jaͤhrliche Einnahme deſſelben war im 9. 1794 nur 
837 Rthlr. 19 HL. 5 W., die Ausgabe aber 891 Rthlr. 20 ßl. 
15 W. — Da man es nun für vortheilhafter hielt, das Waifens 
haus aufzuheben und die Waifenfinder einzeln auszuverdingen; 
fo wurde erftered 1802 für 1125 Rthlr. Gold verkauft und die 
Kinder ausgethan. Die dazu gehoͤrige Landſtelle, Strukerey 
genannt. war ſchon vorher (1796) mit Vorbehalt des Vorkaufs⸗ 
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rechts, in Erbpacht gegeben gegen einen jährlichen Canon von 
50 Rthlr., einen Weinkauf in Sterb= und Veränderungs : Fällen 
und 4000 Rthlr. Abftandsgeld. 

Die hiefige im 3. 1750 errichtete Prediger: Witwen: Gaffe 
ift, wie fhon die Benennung anzeigt, zunächft nur für die Pres 
diger diefer Erbherrfchaft beftimmt und für diefelben eine Zwangs⸗ 
Anftalt; doc konnten auch Givilbediente mit aufgenommen wer: 
ben. Da die Anzahl der Intereffenten nicht groß ift, fo hat fie 
auch feinen bedeutenden Sonde. Im J. 1797 beftand derfelbe 
(außer dem damit vereinten, vorhin unter 3. 5. erwähnten Eil ers⸗ 
fhen Legate von 1000 Rthlr.) in 5673 Rthlr. — Zufolge einer 
landesherrl. Verordnung vom 22. Aug. 1729 dürfen feine Grund» 
ftüde ohne die darauf haftenden Öffentlichen Laften und Abgaben 
an Kirchen, Pfarren, Schulen, Armenhäufer oder fonft ad 
pias causas verfchenft oder veräußert werden, meil fonft die 
Summe der Öffentlihen Laften und Abgaben für die übrigen 
Pflichtigen zu groß werden würde. — Die Oberauffiht über das 
ſaͤmmtliche Jeverl. Armenwefen, die Verwaltung und fliftungss 
mäßige Verwendung der Armen: Mittel gehören zum Reſſort der 
bis jegt hier noch beftehenden befondern General: Armen : Ins 
fpection, welcher die Specialsnfpectionen der einzelnen Kirchfpiele 
untergeordnet find. 

Die Erbherrfchaft Jever wird jetzt eingetheilt in 1 Stadt, 
3 Aemter und 22 Kirchfpiele mit etwa 44 Bauerfchaften, 

Vormals wurde fie in 3 Landfchaften, 1 Stadt und 10 
Vogteien getheilt, deren jede 1 — 4 Kirchfpiele enthielt, nemlich: 

J. Landfhaft Deftringen, worin: 
1. Die Stadt Jever mit dem Kirchfpiel gleiches Namens. 
2. Die Bogtei Altenmarkt, mit dem Kicchfpiel Vorftadt Jever, 
3. — — Gillenftede, mozu die Kirchfpiele Sillenftede, 
Gleverns und Sandel gehörten. 
I. Landfhaft Rüftringen: 
4. Die Vogtei Rüftringen, mit den Kirchfpielen Sande, Nyende 
(Neuende) Heppens und Schortene. — Legteres 
Kirchſpiel liegt aber, mit Ausnahme von Roff—⸗ 
haufen, Hobbie und Middelsfähre (welche jegt 
die Bauerfchaft Roffhaufen ausmachen), in der 
Landfchaft Defteingen, 
I. Landfhaft Wangerland: 
5. Die Vogtei Tettens, mit den Kicchfpielen Zettens, Middoge 
und Wiefels, i 


\ ’ 
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6. Die Vogtei Hohenkirchen, worin: die Kirchſpiele Hohen⸗ 
kirchon und Hohenstief oder St. Jooſt. 
— Minſen, mit dem Kirchſpiele Minſen. 
— Wiarden, mit dem Kirchſpiele Wiarden. 
9. — — Dldorf, worin die Kirchſpiele Oldorf, Wuͤppels 
und Weſtrum. 
10. — — Wattwarden (Waddewarden) mit den Kirch 
ſpielen Wattwarden und- Pakens. 
11. — — Wangeroge, mit dem Sichfpiele gleichen Nas 
mens. 

Es ftand aber nicht jeder Vogtei beſonders ein Amtmann 
oder Vogt vor, ſondern es waren gewoͤhnlich von den kleinern 
Vogteien je zwei und zwei unter einem herrſchaftl. Vogte vers 
einige, 3. B. Sillenftede und Aten-Markt *?), Zettens und 
Hohenkichen, Dldorf und MWattwarden, Minfen und Wiarden; 
zuweilen waren auch wol-3 Eleine mit einander combinirt. 

Im gemeinen Leben und in einigen Sachen ift die Eins 

theitung in die 3 Landſchaften Keime Provinzen) a beibes 
halten. 


XXV Stadtgericht Fever 


| 85. Kirchſpiel Jever, begreift zwar die Stadt und Vors 
ſtadt Jever; aber nur erftere fteht unter der flädtifchen Juris⸗ 
dietion; legtere unter der des Amts ever. 
‘ever (lat. Jevera), die Haupt = und ehemalige Reſidenz⸗ 
Stadt diefer- Erbherrſchaft, an einem ſchiffbaren Canal (Sieltief), 
der nach Hookſiel fuͤhrt, welches gewiſſermaßen als der Haven 
dieſer Stadt anzuſehen iſt, zaͤhlt mit Einſchluß der Vorſtadt 729 
Feuerſtellen und 3363 Einwohner, ohne jene aber nur 385 
Feuerftellen und 1584 Einwohner, ift der Sig eines Landgerichts, 
eines Confiftoriums , einer Superintendentur, eines Amtes ; hat 
eine Provincial: Schufe (Gnmnafi ium ) mit dabei angeftellten 
7 Lehrern, die aber nicht immer voltzählig find, ein Waifen: und 
. ein Armen=Haus, eine Zrivial= und eine Töchter» Schule, gute 
Armen »Anftalten und eine General: Armen = nfpection, ziemlich 
bedeutenden Handel mit Landes» Erzeugniffen, und ausläns 
diſchen Fabrikaten, Producten und Golonial: Waaren ; infonders 
heit Franzoͤſiſchen Weinen, einige Fabriken und Handwerke faft 


— — — — — 


13) Auch war Sillenſtede zuweilen mit Oldorf vereinigt. 
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aller Art. Sm 3. 1816 waren an Gemerbetreibenden in der 
Stadt und Vorftadt vorhanden: 3 Apotheker, 18 Bäder, 1 
Branntweinbrenner, 3 Brauer, 6 Böttcher, 4 Buhbinder, 2 
Buchdruder, 2 Buchhändler, 2 Bürftenbinder, 1 Dodenbinder, 
7 Drechsler, 3 Färber, 18 Fuhrleute, 42 Gaft:, Schenk: und 
Krugmwirthe, 4 Gärtner, 2 Geldwechsler, 8 Glafer, die zugleich 
auh Maler find, 9 Gold» und Silber : Arbeiter, 33 Handels: 
leute, (mworunter 8 Handels-Juden, 2 Roßhaͤndler und 1 Holzs 
händler), 4 Hutmader, 1 Juwelier, 34 Kaufleute, 3 Klempner, 


1 Knopfmaher, 3 Korbmacher, 9 Krämer, 3 Kupferfhmiede, 2 


Kuͤrſchner oder Pelzer, 3 Lichtzieher, 4 Lohgaͤrber, 2 Maler, 9 
Mauermeifter, 5 Mefferfhmiede, 4 Muficanten, 4 Müller, 3 
Peruͤckenmacher, 2 Putzmacherinnen, 1 Rüftmacher oder Büchfen: 
fhmied, 5 Sattler, 1 Sägemüller, 7 Schlädhter, 2 Schlöffer, 
9 Schmiede, 31 Schneider, 40 Scuiter, mit Einfhluß von‘3 
Altflickern, 2 Scheerenfchleifer, 1 Schornfteinfeger, 4 Stell: oder 
Rademacher, 1 Steinhauer, 3 Tabacksfabrikanten, 21 Tiſchler, 
die meiſtentheils auch Zimmerleute find, 8 Uhrmacher, 5 Weber, 
2 Weißgaͤrber, 4 Zinngiefer, 6 Zimmermeifter. Aus diefem 
Verzeichniß fieht man, daß es an ftüdtifchen Gewerben nicht 
fehlt; aber auffallend gering ift die Eleine Anzahl der Brauer 
und Branntweinbrenner; erfteres erklärt fih nur aus dem Um— 
ftande, daß hier von manden andern Gemwerbtreibenden, die 

feine eigentlichen Brauer find, dody Bier zum Verkaufe gebrauet 
wird; und legteres, daß vieler Branntwein aus Oftfriesland und 
der Oldenburger Geeft eingeführt wird. Der Handel diefer Stadt 
mit Erporten und Smporten befchränft ſich meiſtens auf Severs 
land und einen Theil von Oftfriesiand, wohin vorzüglich ftarker 
Abfag von Franz: Meinen if. — Das hiefige Schloß, welches 
im Sahre 1359 von dem ev. Häuptling Edo Wymeken dem 
ältern zu bauen angefangen und von deffen Tochterſohn Hajo 
Harles vollendet, nachmals aber noch. erweitert und verändert 
worden ift, wird nur nothdürftig unterhalten, da es von keiner ' 
fürftlichen Perfon bewohnt, fondern blos bei einem einfiweiligen 
Aufenthalte des Randesheren oder des Erbprinzen bewohnt wird. 
Es enthält jegt weiter feine befondere Merkwürdigkeiten, als einige 
fhöne Gemälde, und ein Zimmer, welches die verftorbene große 
Kaiferin von Rußland, Catharina Il., im J. 1743 als Prin⸗ 
zeffin von Anhalt» Zerbft bewohnte, da fie mit. ihrem Vater 
Chriftian Auguft und ihrem Oheim Gohann Ludwig zur 
- Huldigung hier anmwefend war. Von dem, auf dem Schloßplage 
befindlichen hohen Thurm, der unter. des Häuptling Hajo 
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Hartes Regierung (1433 — 1441) aufgefuͤhrt wurde, damals 
zu einer ſtatken Beveſtigung des Schloſſes diente und noch eine 
Zierde fuͤr Jever iſt, hat man eine weite, ſchoͤne Ausſicht auf 
das ganze, fruchtbare Jeverland, auf einen Theil der Nordſee 
und die Inſel Wangeroge, und bei recht hellem Wetter und reiner 
Luft, mittelſt eines guten Fernrohrs, ſelbſt bis nach der Felſen⸗ 
Inſel Helgoland. — Die hieſige Stadtkirche, ein ziemlich an⸗ 
ſehnliches Gebaͤude, iſt nach dem durch eine darin ſtehen gebliebene 
Feuerkieke verurfachten Brande, der fie 1728 faft ganz in Afche 
legte, [höner und größer wieder aufgebauet. Die darin befind= 
liche Orgel und Ganzel find ein Geſchenk des vormaligen Amſter⸗ 
damer Kaufmanns Diederih Garlichs "*), eines gebornen 
Jeveraners. Hinten dem Altar ift das vormals gewiß fehr fchön 
gemwefene Epitaphium bes berühmten, 1511 verftorbenen. Jeverl. 
Haͤuptlings Edo Wymeken des juͤngern. Auf einem etwas 
erhoͤheten ſteinernen Sarge liegt er in Lebensgroͤße in weißen 
Marmor gehauen, und das Ganze iſt von ſteinernen Pfeilern 
umgeben. Jever war in alten Zeiten eine bedeutende Veſtung 
und groͤßer als jetzt; iſt auch viel aͤlteren Urſprungs als das Schloß 
nebſt den Veſtungswerken; ſchon um die Mitte bes 12ten Jahr: 
hundertd kommt es ald Drt vor Nach dem Afegabuche (alt 
friefiihem Geſetzbuch) ging eine von den fieben großen Friefifhen 
Heerſtraßen von Hammerftein (dem jeßigen Oldenburg) nad) 
ever; und nach dem plattdeutfchen Auszuge aus dem altfriefifchen 
Landrecht foll es fchon zu des Fränfifchen. Kaiſers, Carls des 
Großen, Zeiten vorhanden gemwefen feyn und von ihm das 
Muͤnz- und StapelsRecht erhalten haben. Im Sahre 1164 
wurde Jever in einer Fehde mit den Harlingern in Brand 
Brand geftedt; und nachher erlitt es noch verfchiedene Feuers: 
brünfte, ald 1260, 1531, 1540 und 1553. Zu dem Range 
einer Stadt mit ftädtifchen Privilegien und ftädtifcher Verfaffung 
wurde ever erft von dem Fräulein Maria im 9. 1536 erhoben 
und mit einem befondern Stadtrechte begabt. — Noch verdient 
einer befondern Erwähnung das hiefige Armen: und Arbeitshäus, 
welches feine Entftehung hauptfächlich der Freigebigkeit Paul's I, 
Kaiferd von Rußland, damaligen Herrn von ever, und den 
freiwilligen Beiträgen mehrerer Privaten verdankt. Als nemlich 
im 3. 1799 bei Gelegenheit der Bermählung der Rußiſchen Groß⸗ 





— — 


14) Zur unterhaltung und noͤthigen Ausbeſſernng der Orgel ſetzte er 
ein Legat von 1100 Rthlr. aus. 


! 
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fürjtinn Alerandra mit dem Erzherzoge Jofeph von Oeſtreich, 
Palatinus von Ungarn, und der Großfürftinn: Helene mit dem 
Erbprinzen Friedrih Ludwig von Medtenburgs Schwerin, 
Severland eine’ doppelte Prinzeffinnfteuer, (weiche obfervanzmäßig 
einfach zu 10,000 Rthir. feftgefegt ift), zu entrichten hatte, erließ 
der Kaifer dieſelbe mit der großmuͤthigen Erklärung: „Er vers 
lange diefe Abgabe, die dem Lähdchen zu befchwerlich fallen möchte, 
nicht, fondern wünfche, daß es einen Theil diefer fonft gewöhns 
lihen Steuer zur Errichtung einer mohlthätigen Anftalt zus 
fammenbringen möge, um dadurch das Andenken an diefe frohe 
Begebenheit feines Kaiferhaufes auch in diefem Lande zu erhals 
ten.” Nach einer‘, in Gemäßheit diefer huldreichen Aeußerung 
des Kaifers von der damaligen Fürftin Landes: Adminiftratorin 
erfolgten Aufforderung an die Severifche Landichaft, die Hälfte 
diefer doppelten Prinzeffin» Steuer mit 10,000 Rthlr. zur Er: 
bauung eines Armen» und Arbeitöhaufes für Stadt und Land 
Sever zu zahlen, wurde das Geld mit vieler Bereitwilligkeit zus 
fammengebradht. Die Fürftin felbft legte diefer, auch durch ans 
dere freiwillige ©efchenfe von andern Einwohnern vermehrten 
Summe noh 2000 Rthlr. bei, und ſchenkte zum geräumigen 
Bauplatz dieſes Haufes den fogenannten Eleinen Herrengarten in 
der Nähe der Stadt, nebit faſt 4 Matten daranfloßendes gutes 
Aderland zum Gartenbau. Sie forgte überhaupt mit großer 
Freigebigkeit und thätiger Theilnahme für die baldige Vollen⸗ 
dung und zweckmaͤßige Einrichtung diefer gemeinnüglichen Anftalt. 


XXVL. Das Amt Gever, 


macht den füdlichften Theil von Jeverland aus, grenzt gegen 
Dften an die Herrlichkeit Knpphaufen und an die Jade, gegen 
Süden an den Kreis Neuenburg, infonderheit an das Amt Bock⸗ 
horn und die Oftriefifche Herrlichkeit Gödens, gegen Weſten an - 
Dftfriesland, infonderheit an die Aemter Friedeburg und Witts 
mund, gegen Norden an bie Yemter Zettens und Minfen. Es 
‚ ift aus den vormaligen Vogteien Altenmarkt, Sillenftede und 
Nüfteingen zufammengefegt und enthält in feinen 8 Kirchfpielen 
1477 Feuerftellen mit 7451 Einwohnern auf etwa 2°, Quadr. 
Meilen Flächenraum, wovon beinahe 30,000 Matten cultivirtes 
Land find, mit Einbegriff der Herrfchaftlichen Holyung Upjever. 
Fuͤnf von feinen 8 Kirchfpielen, nemlicdy Vorſtadt Jever, Sillen« 
ftede, Schortens, Sandel und Cleverns, liegen größtentheils 
auf der Geeft, haben einen fandigen, moraftigen und fumpfigen 
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Haid» und Moor»Boden, und — einen Theil der Provinz 
Defteingen aus ?*); die 3 andern, nemlich Sande, Heppens und 
Neuende (Nyende), liegen in der Marfh und gehören zur Pros 
vinz Rüfteingen 1). — Haupt: Erwerbzweige der Eingefeffenen 
find Aderbau und Viehzucht; welche aber wegen ber großen Vers 
fhiedenheit des Bodens in diefem Amte ganz verfchieden betrieben 
werden. — Im fogenannten Bandter Diftricte und im Kirch— 
fpiel Sande legt man ſich, wegen der hier vorhandenen vortreffs 
lichen Viehweiden, ſtark auf die Molkerei (Holländerei), Das 


hiefige Rindvieh ift im Ganzen groß und von guter Art. Man 


rechnet dafelbft den Ertrag von einer guten. Kuh auf jaͤhrl. 100 
Pfund Butter und 200 Pfund Kaͤſe; im Kirchſpiel Neuende 
aber nur halb fo viel; etwas mehr zu Sande. Das Fettweiden 


des Mindviehes wird zu Neuende und Heppens nur ſchwach bes 


trieben, defto mehr aber zu Sande. : Auf das zu Fettweiden be⸗ 
ſtimmte Gruͤnland wendet man große Sorgfalt, duͤngt es gut 
und maͤhet es nicht; je aͤlter die Weide, fuͤr deſto beſſer wird 
ſte gehalten. Daher laͤßt man das zu Fettweiden taugliche Land 


* 


ſehr lange im Grünen liegen; gewoͤhnlich 12 — 18 Jahre, auch 


mol noch länger. Es foll hier einiges geben, das wol ſchon an 


die 100 Sahre grün gelegen hat und zu Fettweiden benutzt iſt. 


Zum Fettweiden kauft man das meiſte Rindvieh auf in- und 
aus laͤndiſchen Jahrmaͤrkten ein, und zwar mageres, wofuͤr man 


vormals bei hoͤhern Vieh: Preifen/ gewoͤhnlich 5 — 6 Rthlr. 


fuͤr 100 Pfund gab, und nachdem es im Sommerhalbjahre auf 


pr 


den Kettweiden gemäftet war, 7 — 10 Rthir. für 100 Pfund 


wieder bekam. Seit 1821 erhält man aber für das fettgeweidete 


15) In alten Zeiten erſtreckte fich bie andſchaft Oeſtringen nicht nur 
über: den ganzen mittlern Theil von Jeverland, (Knyphauſen mit 
eingefhloffen), fondern auch über einen Theil von Oſtfriesland. 


16) Auch biefe Provinz war, bevor ein großer Theil bavon von ben 
wilden Fluthen ber Jade verfchlungen wurde, viel größer als jest. 
Sie enthielt in alten Beiten 10 Kirchſpiele, nemlich: Oberahme, 
Douens (Dowens), Bandt, Seedyk, Borbum, Dldebrügge, Has 
vermönnifen mit einem Klofter und einer. Comthurei, Sande, 
Heppens und Nyende. Die erftern fieben liegen‘ größtentheild im 
‚Meerbufen der Jade begraben ; bie drei lebten find aber noch faft 
ganz vorhanden, da fie durch allmäligen Land: a und Eine 
deihung wieder gewonnen worben. 
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Vieh nut: etwa halb fo viel ald vorhin. Das hiefige Nindvieh 


wird, wenn es gutes Gedeihen bat, gewöhnlih 600 — 1000 
Pfund fchwer; in einzelnen Fallen auch wol 1200 Pfund und 
darüber. Jedes Haupt braucht: zur Fettweide etwa 11, Gras 
oder 1. Matt (300 Quadr. Ruthen Rheinl.x — Die Pferdezucht 
wird in einigen Gegenden diefes Amts, vorzüglich im Kirchfpiel 
Meuende, ziemlich ſtark getrieben. Die Schweinezucht iff nicht 
von großer Bedeutung; man kauft mehrerntheils magere Schweine 
zum Mäften (mit Molkenwerk ꝛc.) ein und verkauft die gemaͤſte— 
ten Überflüffigen: ins Ausland. 

Die hiefigen Hausmanns: Stellen find, wie faft überall in 
Jeverland, von verſchiedener Größe, von 40 bis 150 Grafen, 
Im Kirchſpiel Sande wird eine bauernpflichtige Land = Stelle im 
Durchſchnitt zu 60 Grafen gerechnet, wovon 25 Grafen gemwöhns 
lich zu Pflugland, 25 zu Weide und 10 zur Heumerbung benugt 
werden. Auf einer folhen Stelle Hält man gewöhnlich 4 Pferde, 
2 Füllen, 12 Stüd Rindvieh, 6 Stüd Jungvieh, 3 Schaafe, 
4 Dienftboten und Zagelöhner. In den beiden nördlichen Kirch— 
fpiefen Heppens und Neuende aber hat man gewöhnlich die 
Hälfte alles Landes und noch wol mehr unterm Pfluge; daher 
dort mehr Jungvieh, aber deſto weniger Kühe gehalten werden, 
— Der Kaufpreis einer folchen Landftelle von 60 — 80 Grafen 
far vor mehrern Jahren, bei den hohen Getreide» und Vieh— 
Preifen, 8000 — 10,000 Rthir‘; im Bandter Diftricte aber 
nur etwa die Hälfte. Set iſt der Preis beinahe bis zu einem 
Drittel des vormaligen Preifes herabgefunfen. Solche Ländereien 
aber, auf welchen ein beträchtliher Ganon ruhet, Eofteten früher: 
hin das Gras etwa 80 Rthlr., jet ungefähre nur 30 Rthlr. 

Der Ertrag der Feldfrüchte auf den guten fetten Marfchz 
fündereien in diefem Amte ift auf 1 Gras; 


| Tonnen. 
Rapſamen von 3 Kannen Einfat ... 3 — 4 
Wintergerſte — 3 Shfl — ...3 — 5 
Sommergerſte — 3 — — 24— 4 
Weizen u. Roden -— 2 — — . . 3 — 4 
Bohnen“ ⸗ — 1% — ——23 


Auf dem Boden von geringer Güte, wie im Banter Diſtrict, 


ift zwar der Ertrag geringer, aber der Roden und Weizen. find 


fhwerer.und der Rapfamen oͤlreicher. 
Zum; Amte Sever gehören nachſtehende 8 Kirchfpiefe: 
86. Kirchſpiel Vorſtadt Jever, begreift den mach ber 


KRopti’s Handbuch I. 23 
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Stadt Jever eingepfarrten, unterm ſogenannten Glockenſchlage 
belegenen Landdiſtrict, beſteht aus der Vorſtadt Jever, deren 
ſchon vorhin bei der Stadt Jever gedacht iſt, und aus den zur 
Vorſtadt gehörigen Ortſchaften nebſt der Bauerſchaft Moorwarfen, 
und enthält im Ganzen 399 Feuerſtellen mit 2012 Einwohnern, 
worunter 7 Hausleute, 9 Heuerleute und 35 Häuslinge. 

a) Vorftadt Sever, 344. 1779.; ift größtentheils gut 
gebauet, wird meiftentheild von Beamteten, Kauf» und Handels⸗ 
leuten, Künftlern, Handwerkern, Arbeitern zc. bewohnt, und ift 
ſchon bei der Stadt Jever, wohin fie eingepfarret ift, angeführt 
und mitgezählt. — Dünkagel, 1. 3., eine Eleine Landftelle, die 
ehemals zu’ Krieges: und Peftzeiten oder auch bei öffentlichen 
LandessUnruhen eine Wache aufnehmen mußte und dafür gewiſſe 
Freiheiten von perfönlichen Laften genoß. Solcher privilegirten 
Wachthaͤuſer giebt e8 mehrere um die Stadt Jever herum. Addern⸗ 
haufen, 2. 8. Sibethshaus, 3. 17., eine angenehme. Landitelle 
mit einer anmuthigen Hölzung, die größtentheils eine Schöpfung 
ihres jegigen Beſitzers, des Herrn Stadtlämmerers Eden in 
Jever if. Wiedel, 9. 28. Kleyburg, 5. 23. Auskuͤndigerei, 
1.4. Fifchershäufer, 2. 10. Gottesfammer, 1. 3., mit einem, 
vom Herren C. Rath Möhring im J. 1784 angepflanzten Holze. 
Steohhütte, 1.12. Hoͤlzern-Wamms, 1. 6. Drefhe, 1. 4, 
ein fogenanntes Grashaus. Dttenburger: Weg, 1. 11. Moſes⸗ 
hütte oder Mooshütte, 1. 3., ift eigentlich nur ein großer, dem 
Heren WRegierungsrath und Landvogt Ittig in Jever gehöriger 
Garten mit einem angenehmen Gebüfch, fehönen Partieen und 
einem niedlihen Wohnhaufe. 

b) Moorwarfen, 15. 58., ein Dorf mit einem Landgute 
mobei ein anmuthige® Holz ift, worin fi die Groffefhe. und 
Sanffenfhe Familien-Gruft befindet; ift einer von den Luftörtern 
der nur Y, Stunde davon entfernten Stadt ever. Die vormaͤls 
zwiſchen der Jeverifhen Sammer und den Moorwarfern obwaltens 
den Differenzen wurden 1776 durch einen Vergleich beigelegt, 
worin unter andern Folgendes beflimmt ift: 1. die Moorwarfer 
überlaffen der Cammer das ganze Stud Feldes, welches außer 
ihren BausAedern nach Weſten bis zum Wege am Galgen, und 
nad Süden bis an den Zuggraben grenzt, fo daß der Durdye 
fhnitt von der Haidmühle bis auf die Ede vom. Sibethshaufer 
Lande gerade gegen Johann Edens Haus Eünftighin die Grenze 
ausmacht; 2. dagegen erhalten fie von der Cammer zur Entfchä: 
"digung ein Stud Moor, welches an ihrem Felde nach Often 
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hinaus, jenfeits des Sillenſteder Weges, bei der fogenannten 
Poggenbruͤcke, in Weſten am Poggentief belegen it und Mees⸗ 
Moor heißt. Die Abwäfferung diefes Grundftüdes muͤſſen fie 
auf eigene Koften befhaffen. Das Zorfgraben auf demfelben ift 
ihnen verboten, aber das Plaggenhauen erlaubt. 3. Megen des 
Anfahrens des Sandes zum Gebrauhe auf dem Schloffe in Jever 
foll ihnen eine bequem gelegene Sandgrube in ber Gegend bes 
Galgens angermiefen und für jedes Fuder 6 Grote aus der Cams 
merzaffe bezahlt werden; doch dürfen fie dafelbft nicht zum Vers 
kaufe Sand graben. 4. Die Grenzen des ihnen in Erbpacht 
gegebenen Feldes werden genau beflimmt: gegen Welten bleiben 
die vorigen Grenzen, gegen Norden ift es von dem übrigen” 
Moorwarfer Lande eingefchloffen, gegen Süden und Oſten ift, da 
ihnen das Mees:Moor abgetreten worden, ein Buggraben bie 
Grenze, welcher von dem neu aufgefchoffenen, zur Haidmuͤhle 
führenden Wege- anfängt, die Moorwarfer Gemeinheit von dem 
Gammer Felde und ben Feldhaufer Mörten ſcheidet und fich ins: 
Poggentief verliert, — Moorwarfer Gaft, 11.43. Einige andere 
zu diefem Kiechfpiel gehörige, aber unter der Gerichtsbarkeit der 
Aemter Tettens nnd Minfen ſtehende Drtfchaften werden bei 
diefen angeführt werden. 


87. Kirchſpiel Cleverns oder Cleverens, enthält 
116 Feuerftellen mit 574 Einwohnern, worunter: 26 Hausleute, 
28 Heuerleute, und 64 Häuslinge in einer einzigen Bauerfchaft, 
nemlich | 

Gleverns, 34. 173, ein Kirchdorf mit einer Paſtorei 
und Küfterei, Sohenumer Rift, 4. 22. Kuhbrofsdeih, 6. 27. 
Hufumer-Meer, 1.3. Hufumer: Feld, 1.3. Hufum, 7. 43. 
Nocenftert, 1. 5. Dormbufh, 1. 5. Tuͤſchenbeiden, 1. 4; 
- Holttuhn, 2.12. Warfe, 4. 17. Roͤttkuhl, 1. 3. Siedwen⸗ 
dung, 2: 12. Gränze, 4. 9 Dredhörn, 4. 22. Kälberhamm, 
7. 30. Boßland, 2. 6. Schwemme, 1.5. Eichelmoor, 1. 9. 
Tüsten, 3. 14. Barderſtede, 7, 29. Schenum, 9. 48, Brakerei, 
1. 7. Blumkohl, 1.7. Buskohl, 1. 4. Der Befiger diefer 
Landitelle ift zwar von Hofedienfte und perfönlichen Kaften frei, 
"muß aber in Mothfällen die Mache beherbergen. Rahrdum, 9. 
50. Diefe legtgenannten 5 Ortfchaften find zwar nach der Stabt 
Jever eingepfarrt, gehören aber in bürgerlicher Beziehung zum 

Kirchfpiel Cleverns. — Die meiften diefer Landftellen find mit 
angenehmen Gebüfhen (kleinen Hölzungen) verfehen, was ihnen 
ein anmuthiges Anſehn giebt. ° | Ä Ä 
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88. Kirchſpiel Sandel, mit 56 Feuerftellen und 309. 
Einwohnern, worunter 23 Hausleute und 33 Häuslinge; beftehe 
nur aus einer Bauerfchaft, nemlich: 

Sandel, 11. 70., wo die Gemeinde oder Pfarrkirche ift, 
welche 1702 von Grund aus erneuert wurde. Falls die Sage 
gegründet ift, daß bier ſchon vor 938 eine Kirche gewefen fey, 
fo wäre Sandel mol eins der älteften, wo nicht das Altefte Kirche 
dorf in Severland. — Walläder, 1. 4. Die Benennung diefes 
Orts deutet auf eine ehemals bier oder in der Nähe belegene 
Burg mit Wällen hin, wie auch der nah belegene, Burg genannte 
Ort vermuthen läßt. Möns, 22. 118. Hojerei, 1. 3. Steine 
warf, 1.5. Nobistrug, 1.5. Schanze, 1. 7. Diefe beiden 
Stellen find von. Hofedienft und perfönlichen Laften frei, müffen 
aber in Nothfällen die Wache beherbergen. Auf den nahen Ans 
höhen finden fi) noch manche Ueberrefte von heidnifhen Bes 
gräbnißftätten, al8 Urnen ꝛc. — Grappermöns, 7. 46. Burg, 3. 
18. Dorften, 8.33. 

89. Kirchſpiel Sillenftede, mit-161 Feuerftellen und 
828 Einwohnern, worunter 36 Hausleute, 22 SHeuerleute und 
123 Häuslinge. Der größte Theil diefes nur aus 2 Bauer: 
fchaften beftehenden Kirchfpiels liegt auf der Geeft, oder am Rande. 
berfelben ; einige einzelne Hofftellen aber auf der Marfch. 

a) Nord-Sillenſtede, 95. 477., wozu nachftehende be= 
fondere Abtheilungen gehören: Sillenftede, nördlicher Theil, 64. 
303., ein Kirchdorf mit 2 Pfarren oder Paftoraten. Die hiefige, 
ganz von Quaderfteinen aufgeführte Kirche ift eine der älteften, 
größten und fchönften im Lande. Luggerei, 1.4. Moorhaufen, 
nördlicher Theil, 3. 14. (Vergl. unten Moorhaufen, füdtl. Theil 
in der Bauerfchaft Suͤd-Sillenſtede). Boffelhaufen 1. 4. Wiedel, 
2.11. Gammelfiede, 4. 20... Mühlentreihe, 6. 37. Taddiken⸗ 
haufen, 2. 12., ein adel. freies Landgut, beffen Roßdienſt gegen 
eine jährliche Recognition aufgehoben ift, wie bieß ‚bei allen roß—⸗ 
bienftpflidtigen Gütern, mit Ausnahme eines einzigen, der Fall 
if. Depenhaufen, 1. 8.. Putswarfe, 2. 8. Am Sengwarder 
Wege, 3. 12. Warferreihe, 6. 44. J 

b) Suͤd-Sillenſtede, 66. 351. mit Einſchluß der nach⸗ 
ſtehenden beſondern Abtheilungen: Sillenſtede, ſuͤdlicher Theil, 
17. 71. Benlefſtede, 2. 11. Groß-Conhauſen, 3. 24., ein 
adel. freies Gut. Conhauſen, 2. 14. Sibethshauſen, 1 6. 
Wulfswarfe oder Wolfswarfen, 1. 6., ein adelig-freies Out. 
Bielens, 2. 14. Kleinſpieker, 2. 9. Spiefer, 1. 14. Hoger— 
warfe, 1. 7. Waterlock, 1. 8. Glarrum, 2. 20. Kleinglarrumt, 
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1.6. Grafſchaft, 4. 19., vormals Peter Grafens Land 
genannt. In der Naͤhe dieſes auf der Geeſt liegenden Ortes 
und bei Barkel ſoll ſich etwas tief unter der Oberflaͤche des Bodens 
ein feiner weißer Thon finden, der vor 190 und mehrern Jahren 
in großer Menge nach England, Holland ꝛc. verfahren wurde, 
wo man ihn ziemlich theuer bezahlte und mwahrfcheinlicd als Wal⸗ 
Eer= Erde oder um Zuderformen daraus zu machen benugte. Die 
damalige Zeverl. Cammer befchränkte aber die Ausfuhr diefes 
Thons und legte einen flarken Impoft darauf, welcher im $. 1634 
etwas über 183 Rthlr. einbrachte. Nachmals benugte man dies 
fen Thon zu einer in Jever angelegten, längft wieder eingegans 
genen Fayenzfabrik. Klein-Barkel, 2. 7. Amerika, 5. 20. 
Moorfum, 8. 44. Hogenell, 1. 7. Poͤttken, 1.5. Stummels 
dorf, 7. 37. Moorhaufen, füdlicher Theil, 2. 8. Die Moor: 
haufer Ländereien gehörten vormals einem Matthias Sanfen, 
welcher fie 1733 an die Severl. Cammer für 1060 Rthir. und 
wegen eines Accife-Rüdftandes abtrat; worauf diefe fie ſtuͤckweiſe 
in Erbheuer austhat. — Zur Zeit der Gräflih Oldenburgiſchen 
Regierung über Jeverland fol hier ein Vorwerk mit einer Brauerei 
gemwefen fenn. 

90. Kirhfpiel Schortens, worin 267 Feuerftellen mit 
1366 Einwohnern, worunter 36 Hausleute, 55 Heuerleute und 


175 Häuslinge in folgenden Ortfchaften : 


a) Schorten®, 70. 349., ein am ſuͤdlichen Rande der 
Geeft belegenes Kirchdorf mit einem Ober: und einem Unter: 
Daftorate. Die erfte hiefige, um die Mitte des 12 Jahrhunderts 
erbauete Kirche, wozu ein Sieg der Deftringer über die Harlinger 
und Wangerländer Veranlaffung gab, wurde 1361 in einer Fehde 
mit dem Oftfriefifchen Häuptling Keno tom Broek abgebrannt, 
und nicht lange barauf die jegige gebauet. — 1669 brannte der 
von ‚einem Bligftrahl angezüundete hiefige Glockenthurm ab und 
wurde erft 1699 wieder aufgebauet. Die Schortenfer erhielten 
1706 vom Landesheren die Erlaubniß, ihr Bier unter gewiſſen 


- Einfhränkungen nad der Stadt Jever zum Verkauf fahren zu 


dürfen. Die Gödenfer Gutöleute oder Meier zu Silland find 
nah Schortens eingepfarret; meßhalb dem Befiger der’ Herrlich: 
keit Gödens (in Oſtfriesland) die Schortenfer Kirchenrechnungen 
zu Formirung etwaniger Monita mitgetheilt, ihm auch die Präs 
fentation eines Candidaten zum Pfarrer zu Schortens, und deffen 
Snveftitur ‚oder Introduction vom Jev. Confiftorium kund ges 
than werden muß, damit jener feinen Bevollmächtigten gehörig 
infteuiren koͤnne. — Scortenfer» Horft, 5. 24. Schortenfer« 


! 
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Gaſt, 6. 30. Jungfernbuſch, 1. 4. Hohewall, 1. 8. Oſtring⸗ 
felde, 1. 4., gewoͤhnlich Kloſter Oſtringfelde genannt, weil hier 
in alten Zeiten ein beruͤhmtes Kloſter war, das ſchon 785 ge⸗ 
ſtiftet und vom erſten Bremiſchen Biſchofe Willehadus eingeweihet 
worden ſeyn ſoll, der ſich hier, als er noch Heidenbekehrer war, 
einige Jahre aufhielt, viele Frieſen und Ruͤſtringer zum Chriftens 
thum befehrte, und auch hier eine Erklärung der Briefe Pauli 
an die Gorinther gefchrieben haben fol, Das ehemalige. hiefige 
Kiofter war in den erften Jahrhunderten nach feiner Entftehung 
ein Moͤnchskloſter, wurde aber nahmals (mahrfcheinli 1350) in 
ein Nonnenklofter verwandelt und 1556 unter der Regierung 
bes Fräuleins Maria, damaliger Negentin von Jeverland, wes 
gen fchlechter Aufführung der Nonnen gänzlich aufgehoben. Der 
beim Abbrechen der Kloftergebäude und Kirche ftehen gebliebene, 
auf 12 Fuß diden, aber brödelig gewordenen Mauern ruhende 
hohe Zhurm, mußte 1769, teil er ben Einfturz drohete, abges 
brochen werden. Die Steine davon wurden erft zum Fundament 
der Gafernen bei der alten Reitbahn in ever gebraucht, nachher 
(1794 u. 95) aber wieder herausgenommen und zur Pflafterung 
des Schloßplages in ever verwendet. Die Klofterländereien 
(927% Matt, ohne die Güftweiden) wurden 1692 an den damalis 
gen Pachter für 400 Rthlr. Abftand, mit der Verpflichtung zur 
Erlegung eines Weinkaufs von 100 Gem, Thalern und der ges 
bräuchlihen Gefchenfe in allen Weränderungsfälen an die 
. Cammer,. wie auch einer jährl, Erbheuer von 100 Rthlr., vers 
Außer. Zur gütlihen Beilegung der nachmals zwifchen der 
Cammer und dem Erbpacdhter entftandenen Irrungen wurde 1777 
ein Vergleich gefchloffen und dabei der vorige Erbkauf zum Grunde 
gelegt. — Addernhaufen, 21. 97. Klein: Oftiem, 22. 107. 

Hammerich, 1. 3. Ä | 
\ b) Groß-Oſtiem, 25. 133, Bohlswarfe, 8. 31. Brans 
terei, 1. 3. SHaidmühle, 6. 44. Feldhaufen, 16. 79. Barkel, 
6. 30., an einem Eleinen Landfee, das Barkeler Meer benannt, - 
in welchem der Miffionär und nachmalige Bifhof Willehadus von 
Bremen die zum Chriftenthbum Neubekehrten haufenweife getauft 
haben fol. Im 12. Jahrhundert fiel hier zwifchen den Deftrins 
gern einer Seits, und den MWangerländern nebft Harlingern 
andrer Seits ein fehr blutiged Zreffen zum Nachtheil der legtern 
vor. — Abbifenhaufen, 4. 30., ein abel. freies Allodial: Gut. 
Kiefau, 1. 7. Schlüdtens, 1. 3. Brandftätte, 1. 6. Weiſſen⸗ 
floh, 1. 6. | | 


G. Kreis (die Erbherrfhaft) ever. 359 


e) Roffhaufen, 31. 157., in einer angenehmen, frucht⸗ 

baren Gegend. Eine in der Jeverſchen Gefchichte merkwürdige 
alte Häuptlingsfamilie hatte hier auf einer der ſtaͤrkſten Burgen 
ihren Wohnfig und bedeutende Ländereien dabei. Diefe Haͤupt⸗ 
linge von Roffhaufen fanden aber unter den Häuptlingen von 
Jever und waren deren Bafallen. Fräulein Maria von ever . 
ließ 1554 die hiefigen Veſtungswerke nieberreißen. Das große 
Gut Roffhaufen, von etwa 217 Grafen, wurde nahmals allodis 
fieirt und von beffen legten Befigern, den Edelleuten, Gebruͤdern 
von Zerbft, in 3 Theilen, wovon das eine Hobbie benannt wur⸗ 
de, an 3 verfchiedene Privaten verkauft. Hobbie, 1. 10. Mid—⸗ 
delsfehrde oder Middelsfaͤhr, 9. 43. 
d) Schooft, 23. 122. Papentuhn, 2. 11. Upjever, 2. 
18., ein herrfchaftliches Vorwerk mit einem anmuthigen Holze, 
dem größten in Severland, etwa %, Meile lang und Y, Meile 
breit; vor den Verwuͤſtungen deffelben durch die Franzoſen zur 
Zeit der legten Sranzöfifchen Landes-Occupation war es bedeutend 
größer und baumreicher. Die erfte Anlage zu dieſem Holze foll 
Fräulein Maria von Jever gemacht haben. Unter der Anbhalts 
Zerbftifhen Regierung, vorzüglich unter Johann Ludwig, 
wurde an die Vergrößerung ‚und Verfhönerung dieſes Holzes 
vieles verwendet, auch zwifchen Upjever und Rahrdum eine neue 
Anpflanzung angelegt, wozu jährlih 2 — 300 Rthir. verwendet 
wurden. Der fogenannte braune Berg wurde 1750 mit 
Eichen, Tannen und Ellern bepflanzt. Durch einen im Mais 
monate 1754 in der Haide bei Rahrdum entitandenen Brand 
wurde auch diefe neue Upjeverfche Holzplantage verwuͤſtet. Vor⸗ 
mals war hier auch ein Geftüte, worin zu Graf Anton Günthers 
Zeiten vortreffliche Pferde gezogen wurden; — Wildkamp, 1. 7., 
wo ehedem ein Gehege fürs Wild mar. 

91. Kirchſpiel Sande, enthält 183 Feuerftellen mit 825 
Einwohnern, mworunter 15 Hausleute, 28 Heuerleute und 140 
Häuslinge in 4 Bauerfchaften. 

Die Kirchfpiel erhielt feinen jegigen Umfang vornemlich 
dadurch, daß die Mefte der in der großen Wafferfluth von 1511 
untergegangenen Kirchfpiele Seedyk und Ahne ober Ahm nebft 
einigen nachher befchafften Eindeihungen mit zu bemfelben gelegt 
fourden. Es nahm der Sage und Einiger Muthmaßungen nad) 
folgenden unbedeutenden Anfang. In dem ehemaligen großen 
Made: Bufen, der 2 Arme oder Ausflüffe hatte, erhob ſich — 
vielleicht erft im 15ten Jahrhundert — eine Sandbank, die wer 
gen der. nahgelegenen fetten Weiden bald Bewohner an ſich 309. 


s 
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Mit derfelben wurden bald andere im Made-Buſen entſtehende 
Anhoͤhen oder Sandbaͤnke vereinigt, indem die ſie von einander 
trennenden —— Baljen (mit Waſſer angefuͤllte Niede⸗ 
rungen) allmaͤlig verſandeten und zuſchlickten, von denen eine 
noch jetzt die Maddick heißt, die aber auch, wo nicht ganz, doch 
zum Theil durch eine von Menſchenhaͤnden beſchaffte Erhoͤhung 
des Sander Kirchhofes und der Hausſtellen entſtanden ſeyn kann. 
Durch die Ausfuͤllung des ſuͤdoͤſtlichen Arms der Made war dies 
Kirchſpiel mit dem benachbarten Seedyk und Ahm vereinigt wor—⸗ 
den, ein nordweſtlicher Arm trennte es noch von dem Kirchſpiel 
Schortens, mit welchem es aber unter det Regierung des Frau 
leins Maria vereinigt wurde, indem fie diefen nordweſtlichen 
Arm der Made bei Mibdelsfähre bis auf eine fchmale Weite zus 
däntmen ließ, wodurch der fogenannte Fraͤuchen- (Fräulein) 
Weg zu Stande gebracht wurde, | | 

a) Sande, 5. 37., ein Dorf mit einer wahrfcheinlich erft 
im 15ten Jahrh. erbaueten Kirche und 1 Paftorate. Sanderhof, 
48. 78. Keelkoͤpken, 1.5. Sander: Altendeich, 16. 49. Dos 
henwarf, 1.4 Neufeld, 5. 18., ift ein Theil des Herrſchaftli⸗ 
chen Vorwerks Alt: Marienhaufen. Doolftraße, 6. 24 Buſch, 
15, At:Marienhbaufen, 2. 15., ein Herrfchaftliches 

Borwerk, welches nebft Neu: Marienhaufen größtentheilg 
durch die von dem Fräulein Maria, Regentin von Jever, bes 
ſchaffte Eindeihung und Zudaͤmmung des nordweftlihen Arms 
des ehemaligen Made: Bufens gewonnen if. Wenig Sabre 
vor ihrem Zode bauete fie dafelbft ein Schloß mit einem hohen 
Thurm, das ehedem eins der fehönften in Severland war, Es 
enthielt viele fhöone Zimmer und einen großen Nitterfaal, und 
war ein angenehmer Sominer: Aufenthalt für die Fürften von 
Anhalt = Zerbft bei ihrer Anmwefenheit in Sever. Seit 1906 
verfiel e8 aber fo fehr, daß 1822 der Thurm abgebrochen wer: 
‚den mußte. Die ehemaligen Voͤgte oder Amtmänner von 
Rüftringen pflegten dafelbft in einem NMeben = Gebäude zu 
wohnen und hatten mit die Aufficht über das Schloß. Die zu 
At: Marienhaufen gehörigen Ländereien find an mehrere Befiger 
in Erbheuer ausgethan; ein Theil davon wird das Neufeld gex 
nannt. Leileckerhoͤrn, 3, 14. 


b) Seedbeih (Seedyk), 9. 54. Neu :Marienhaufen, | 


1. 8., ein Herrſchaftl. Vorwerk. (Vergl. oben Alt: Marienhau: 
fen.) Maricnfiel, 16. 68, wo ein zum Haven eingerichteter 
Siel iſt, der aber nur wenig für die Schifffahrt benugt wird. 
Duck) die große Fluth im J. 1717 wurde der damalige hiefige 
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Siel ganz weggetiffen und erſt 1720 wieder ein meer gelegt, 
aber nicht an derſelben Stelle, fondern etwas zuruͤck. Wegen 
diefer Verlegung bes Siels mußten des Hillert Eiben Erben 
ein Stüd von ihrem in Erbheuer habenden Herrfchaftlichen Lande 
zu dem Plage, wo der neue Siel erbauet werben follte, abgeben; 


welches aber, damit die Herrfchaftlichen Gefälle nicht darunter 


\ 


titten, nicht aus bem Gatafter abgefchrieben wurde, fondern von 
den. ntereffenten der Siel- Acht übernommen ‚werden mußte, 
weil der Siel allen ihren durch denfelben abwäffernden Ländes 
reien müglich wäre. Eben fo wurde es auch bei Gelegenheit des, 
Friederiken-Siel-Tiefes gehalten. Sander: Altenhof, 2. 14. 
Sander: Mitteldeich, 4. 16. Bulfkerdeih, 5. 22. Zunnefcher: 
oder Tannen: Groden (auh Neu: Sander:Groden genannt), 
4. 9., etwa 265 Matt groß, wurde im J. 1774 auf Koften des 


Käufers, des damaligen Jeverl. Commiffionsrath3 und Deich: 


Sinfpeetors Tannen eingedeiht und nah ihm benannt. Die 
Summe der Bedeichungskoften — 25,654 Rthlr. — wurde burch 
die, wegen nachher gefunkenen Deiches nothwendig gewordene Ers 
höhung deffelben bedeutend vermehrt. Sander: Mühle, 2. 11. 

ec) Sander-Ahm, 12. 68. Hohenwarf, 6. 18., bat 
von feiner hohen Lage auf einem Warfe u) feinen Nas 
men. Hoheluft, 1. 5. Ober: Abm, 9. 30. Ober: Ahmer 


- Vorwerk, 1. 8. Dieß über 700 Grafen (mit Einfluß des for 


genannten Schwarzen «Braaks etwa 789 Grafen) große Vorwerk 
oder Gut mit ſchoͤnem Grodenlande, iſt wol das größte in Jever—⸗ 
and und vielleicht im ganzen Herzogthum. Es gehört dem Haufe 


BGoͤdens mit der Civil= und Criminal s Zurisbdiction, fteht jedoch 
unter Jeverl. Landeshoheit und in geiftlichen Angelegenheiten uns 


ter dem Confiftorium in ever, Graf Anton Günther vers, 
machte diefen von ihm duch Eindeichung gewonnenen Grod 

¶( Ober⸗Ahm) als ein freies Alodium feinem natürlichen Soh 

nachmaligem Grafen von Aldenburg; von welchem er durch die 
Vermaͤhlung ſeiner Tochter Sophie Eliſabeth mit dem Grafen 
von Freytag an das Haus Goͤdens kam. Jeveriſches Zollhaus, 
41.5. Sander-Ahmdeich, 3. 10. Fuleriege, 16. 62. Sander⸗ 


Hoͤrn, 6. 28. Gribberei, 2. 7. Oſtergroden, 2. 7. 


d) Salzengroben oder Neu: Ober: Ahmer Gros 


den, 8. 56. SFifchelhörn, 7. 21. Meierei, 1. 13. Gänfer 


deich oder 8. 24. Halbemahn, 1. 5. Buſch⸗ 


hauſen, 1. 7., ein adelig freies Allodial-Gut. 


92. Kirchſpiel Neuende (Nyende), enthält: 234 
Feuerſtellen mit 1216 Einwohnern, worunter 32 Hausleute, 
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80 Heuerleute und 113 Häuslinge. — In aͤltern Zeiten. hieß 
bied Kirchfpiel Insmerhave; als aber nad der großen Maffer- 
fluth von 1511 der größte Theil des Kicchfpield Bant ausgedeicht 
werden und dem Waffer preis gegeben werden.mußte, weil nicht 
alles überfchwernmte Land fogleich wieder gewonnen werden konn⸗ 
te, manches auch ganz in den Abgrund des Waſſers verfunten 
war; fo wurden die Bewohner des übrig gebliebenen Eeinern 
Theils von Bant nach Insmerhave eingepfarrt, und an bie dor 
tige Kirche mußte, weil fie nun für die vergrößerte Gemeinde zu 
Hein mar, ein neues Ende angefegt werden; woher denn der 
Namen diefes Kirchlpiels (Nn: Ende) kommen fol. Wahrfcheins 
licher ift aber wol ein anderer Grund, den man von bdiefer Bes 
nennung angiebt: da nemlich der Ort, wonach dies Kicchfpiel ches 
mals benannt wurde, Insmerhave, in der Fluth von 1511 uns 
terging und nicht wieder gewonnen wurde, fo nannte man das 
nach dem Untergange des füblicher belegenen Bant, vom vor: 
maligen Kirchfpiele Insmerhave Uebriggebliebene, weil e8 nun 
das füdlihe Ende gegen die Jade ausmachte, Neuende Es 
enthält folgende Ortſchaften: 

. a) Schaar, 27. 106. Kattrepel,. 5. 20. Schaardeich, 
16. 78. Kleine-Belt, 1. 3. Gefchengat, 1. 2. Schaarreihe 
ober Schaaringerriege, 6. 30. Hören, 4. 23. Neuenderdorf, 
5. 32. 

b) Neuende (Kirchreihe), 16. 99., woſelbſt die Kirche 
mit zwei Paftoraten und einer Schule. 

Siebethsburg, 1. 15. Hier fland ehemals die vom 
Zeverfchen Häuptling Edo Wymeken dem Altern 1380 er: 
bauete Burg, wovon diefes Gut nody den Namen führt. Wegen 
der vielen, von diefer Burg aus getriebenen Geeräubereien 
wurde fie im $. 1433 von den Hamburgern zerftört. Es war 
in alten Zeiten ein freies Allodium und wurde ‘gegen Ende des 
16ten Jahrh. von der damaligen Eigenthimerin Anna Siebeth 
an den Grafen Johann XVI. von Oldenburg für 2000 Gulden 
und gegen Uebernahme ber darauf haftenden Schulden verkauft. 
Außerdem erhielt ‚fie noch dafür das Gut Garmfenhaufen im 
Kirchfpiel Waddewarden nit adeligen Freiheiten, und 233 Rthir. 
baar Geld. Im J. 1692 wurde es (216 Grafen groß) erblich 
und ganz frei von allen Abgaben für eine jährliche Erbheuer von 
433 Rthlr. 12 Hl. 7, W., einen Weinkauf oder Laudemium 
von 286 Rthlr. und außerdem noch 200 Rthlr. für die Gebäude 
und 63 Rthlr. 14 fl. Geſchenke (als Sporteln für die Mitglies 
der der Jever, Kammer) an einen Diedr. Lammers veräußert. 


— 
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Auf eine Ähnlihe Art wurden noch einige andere zu Siehethss 
burg gehörige Ländereien an andere Privaten verkauft 77). — 
Altengroden, 5. 32. Neuengroden, 11. 52. | 

c) Altengrobden, 37. 198. Ruͤſterſiel (Rüftringerfiel), 
22. 117., ein. ziemlich wohlgebauetes Dörf mit einem zum Has 
ven eingerichteten Siele, aus welchem die zum Abfage beftimms 
ten Überflüffigen ländlichen Producte vorzüglich diefes und bes 
Heppenfer Kirchfpield, tie auch die von einem Theile ber Herr⸗ 
lichkeit Anyphaufen, nach dem Auslande, infonderheit Holland, 
Bremen ıc.. verfchifft werden. Auch ift hier ein Schiffswerft 
(Helgen), welches aber mehr zur Ausbefferung alter, als Erbaus 
ung neuer Schiffe dient. Der erfte hiefige Siel wurde 1520 
angelegt, und an Stelle des alten 1729. ein neuer erbauet !°), 
— Neugroden: Dei, 7. 30. | 
qh Ebkeriege, 11. 75. Potenburg, 1. 7. Große:Belt, 

1.6. Bunt, 3. 18. Heffens, 1. 6. Banter Deich, 4. 23. 
Ä e) Erfter Banter Diftrict; Bant, 11. 51. Kops 
perhörner Reihe, 8. 43. Kopperhörn, 5. 27. Kleines Wierth, 
3.9. Große-Wirth, 1. 7. Banter Deih, 6. 32. 

f) Zweiter Banter Diftrict. Bant, 11. 33. Ebke⸗ 
riege, 1.5. Banter Deih, 7. 37. Diefe Drtfchaften machen 
mit den. gleichnamigen in den beiden zunähf vorhergehenden 
Bauerfchaften einerlei Derter aus und begreifen größtentheils 
oder ganz das in der großen Fluth von 1511 untergegangene 
Kirhfpiel Bant. Von dem ehemaligen Banter Kirchhofe finden 
fih noch Spuren auf einem außerhalb Deiches belegenen Gros 
den. Obgleich auf demfelben (Kirchhofe) gewiß in den legten 
anderthalb Zahrhunderten, oder hoͤchſt wahrſcheinlich feit dem 
Fluthjahre 1511, feine Leichen mehr begraben find, fo hat 
man doch noch vor etwa 30 Jahren beim Nachgraben dafelbft 
nit allein Menſchenknochen gefunden, fondern auh Menfchens 
zähne, die ihren Email (Schmelz) noch in vollkommner Reins 
beit hatten, 


17) Der Strich Landes, worauf Siebethsburg mit ben dazu gehöris 
gen und einigen benachbarten Ländereien liegt, wird Inniet ges 
nannt und ift von vorzüglich gutem Boden. 


18) Zum Bau eined neuen Raͤſtringiſchen Siels muß Knyphauſen, 
weil es großen Nutzen von demſelben hat, einen verhaͤltnißmaͤßigen 
Beitrag geben. | 


364° Bweiter Abſchnitt. 


93, Kirchſpiel Heppens; hat nur 61 Feuerſtellen mit 

321 Einwohnern, mworunter 12 Hansteute, 7 Heuerleute und 
42 Häuslinge in einer eimigen Bayerfchaft. 
—Heppens, 24. 133., hat eine Kirche, Paftorei und 
Schule. Lilienburg, 1. 9. Alte-Marke, 18. 88. Dauensfelb, 
6.27. Das chemals_hiefetbft belegene Kichdorf Dowens oder 
Dauensfeld ging nebſt mehrern andern Dertern in der großen 
Fluth von 1511 unter. Der übrig gebliebene eine Theil defs 
felben wurde nebft den durch nadhmalige Eindeichungen davon 
wiedergewonnenen Theilen nach. Heppens eingepfarret. Canzlei, 
4. 10. Tonndeich, 7. 37. Neugrodendeich, 4. 17. 

Diefe 3 letztgedachten Kirchſpiele, Sande, Neuende und: 
Heppens gehören zur Provinz Rüfkringen, die in alten Zeiten 
beträchtlid größer war, als jegt; denn fie zählte vor der großen 
Waflerfluth von 1511 zehn Kirchfpiele, wovon fieben größten: 
theil® in diefer Kluth untergingen. Cinige, zum jenfeitigen Ruͤ⸗ 
flringen (Stadt: und Butjadinger-Lande) gehörige Kirchfpiele 
waren fchon früher in Wafferfluthen untergegangen. 


XXVII. Das Amt Tetteng, 


grenzt gegen Oſten an das Amt Minfen, und mit einem 
Beinen Theil (dem Kirchfpiel St. Joft) an den Jade-Buſen; 
gegen Süden an das Amt Jever; gegen Meften an Offfriestand, 
infonderheit an die Aemter Wittmund und Eſens, von welchen 
e8 durch einen Keinen Deih, — die fogenannte Syd- oder 
Syndwendung, — das alte Berder oder Berbumer Tief, die fos 
geyannte Kapkebalge,. das Carolinen-Außentief und die Harles 
Bucht gefchieden iftz gegen Norden an die Nordſee, und umfaßt 
alfo die vormaligen Vogteien Hohenkirchen, Zettens und Wan: 
geroge (eine Inſel in der Mordfee). Der Flächen » Inhalt bes 
trägt etwa 2 Quadr. Meilen, worauf ohngefähr 20,700 Matt 
Adler: und Wiefen » Ländereien, mit 962 Feuerſiellen und 4767 
Einwohnern in 6 Kirchſpielen befindlich find 1°), 

Der Boden in diefem Amte ift jehr verfchiedenartig; den bes 
ften hat wol das Kicchfpiel Hohenkirchen, two, ‚befonders in dem 
füdöfttichen Winkel, ein milder, fetter, fruchtbarer Kleiboden if. 


19) Diefe Angabe ift nach ber neueften officigllen Zählung vom Sept. 
1822, die audy bei ben einzelnen Kirchfpielen und —— die⸗ 
ſes Amtes hier zum Grunde gelegt iſt. 
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Nordwaͤrts vom Kirchdorfe Hohenkirchen liegt aber auch leichtes 
Land, oͤſtlich wieder ſehr ſchweres, Hammerich genannt, 
worauf jedoch die Ackerrinde von nur geringer Dide iſt. | 
giebt ‘hier auch viel fogenanntes Wühlland, wie im Amte nn 
fen und im Stadt: ‚und Butjadingerlande. 

* Die Benugung des neuern Grodenlandes iſt hier wie‘ in’ 
den übrigen Jeveriſchen Marſchgegenden; es bleibt faſt durchgaͤn⸗ 
gig, nachdem es gewoͤhnlich ſechs bis ſieben Saaten getragen hat, 
und einmal dazwiſchen guͤſt gefalgt iſt, drei Jahre im Gruͤnen 
zu Fettweiden und zur Heuwerbung liegen. Bei dem guten 
Binnenlande befolgt man faſt die nemliche Fruchtfolge, wie bei 
dem aͤltern Grodenlande, man laͤßt es aber 6 bis 8 und mehrere 
Jahre im Grünen liegen. Das fchlechtere Binnenland wird aber: 
anders beftellt, im dritten Jahre reichlich gebüngt, mit Gerfte 
befäet, demnaͤchſt mit Roden oder Weizen und: zugleich mit Klee, 
da 28 dann 8 — 12 Fahre, zuweilen auch noch wol länger grün 
liegen bleibt. Das fogenannte Wühlen iſt auch hier gebraͤuch⸗ 
lich, doch auf eine etwas andere Art, als in Stadt- und But⸗ 
jadingerland. 
| Der Ertrag ber Feldfruͤchte auf gut bearbeitetem Boden von 
vorzuͤglicher Qualität iſt hier, auf Matt (300 Quadr. Ruthen 
RL) ungefähr folgender: 


Tonnen & 8 Scheffel 


Bon Meisen, bei 21% Scheffel Einfaat „0202 5— 6. 
» Moden, » 3 » » » » 6 — 7. 
» Mintergerfte,» 4 » » » »  9—10. 
» Sommergerfte, 4 » » » » 6 — 7; 
» Hafer, » 7 a .» » » 10—12, 
* Bohnen, » 3 » » » ” 5—6, 
» Rapſamen, » 1. Kanne Einfaat » » 5— 514, 


Vom Grodenlande ift gewöhnlich .%, unterm Pfluge, d.h. 
wird zum Fruchtbau benugt, von gutem: Binnenlande 2,, vom! 
geringern aber nur 4. Heu gewinnt man von gutem Binnens 
lande auf jedem Matt 2 — 3! f Fuder, und eben fo viel auf ges 
tingerem Lande, weil e8 von größerer Maaße ift; Klee, wenn er 
gut geraͤth, wa 5 Fuder per Matt. 

Die Viehzucht wird in diefem Amte, vornemlich im Kirch⸗ 
ſpiel Hohenkirchen, ziemlich ſtark getrieben; aber nur wenig Ninds 
vieh fett geweidet, ſondern mehr zur Molkerei benugt. Der Er: 
trag von 1 Kuh ift bier ungefähr-wie im Butjadingerlande, aber 
die Butter nicht völlig fo fett. Man zieht viel junget Vieh zum 
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Verkäufe auf. Der beträchtliche Gewinn aus ber Pferdezucht bes 
ſteht hier eigentlid darin, daß man auf Didenburgifchen und 
auswärtigen Märkten 1 und 2 jährige Füllen (Enter und Twens 
ter) auffauft, fie zu erwachfenen Pferden auffüttert und dann 
mit gutem Wortheil verfauft. Wenn die Pferde einigermaßen: 
in gutem SPreife ftehen, fo wird ein zu 13 — 18 Louisd’or ans ' 
gekauftes Füllen wieder zu 28 — 35 Ld. als erwachſenes Pferd 
verkauft. | Ä 
Zur Erleichterung bed: innern Verkehrs und des Abfages: 
ber überflüffigen Probuete dient vorzüglich das Garmſer Tief‘ 
— ein dieſes Amt der ganzen Länge nach durchfließender fhöner 
Ganal,: der nördlih bis zum Friederiken-Siel geht, durch‘ 
welchen ‚er vormals in die Nordſee floß 2%),. mehrere Leiden: 
(Seiten-Canäle) hat, fi unweit der Stadt Jever mit dem Hooks⸗ 
Tief vereinigt und durch den Hooks-Siel in den Jade-Buſen fließt." 
Dies Amt begreift einen großen Theil der Provinz Wanz 
gerland, mit nachftehenden Kirchfpielen und Ortſchaften: ' 
- 94. Kirhfpiel Tettens, worin 312 Feuerftellen mit 
1408 Einwohnern, worunter 78 Hausleute und-234 Häuslinge, 
von. welchen legtern 102 Eigener und 132 Heuerleute find. An 
eigentlichen Gemwerbetreibenden gab es im J. 1816 in dielem 
Kirchfpiel 1 Apotheker, 2 Bäder, 5 Brauer, 3 Böttcher, 1 Glas 
fer, 8 Handelsteute, 2 Müller, 1 Delfchläger, 6 Schmiede, 8 
Schneider, 12 Schufter, 5 Weber, 8 Wirthe, 16 Zimmerleute. 
a) Oſter-Rott. (Iſt bloß die Benennung der nachftes 
henden Bauerfchaft.) — Tettens, 32. 112., ein größtentheils 
wohlgebaueted Kirchdorf in einer angenehmen Lage am Garmfer 
Tief (Canal), mit einer Kirche, Paftorei und Küfterei nebft 
Schule. Auch ift Hier der Sig des Herzoglihen Amts Tettens. 
— Pievens, 7. 19. Bufenadshörn, 9. 42. Ridder, 3. 17. 
Belmshelm, 1. 5. Neshaufen, 2. 9. Kopperburg, 1. 6. Ohl⸗ 
ader, 1. 8. Stumhauſen, 1. 11. Birköhaufen, 1. 11. Birks⸗ 
hof, 1. 9. Harzburg, 1. 10. Butterhamm, 1. 6. Fugels, 1. 
8. Hellhaufen, 1. 7., ein abelig freies Gut. MWeberhäufer, 2. 
7. Honsburg, 1. 4. Biffenhaufen, 5. 33. Forriesdorf, 4. 22. 
Bicarienhaufen, 1. 7. Deofterei, 1. 4. 
b) SüdersRott; wozu folgende Ortſchaften gehören: 


20) Wegen der nachmals eintretenden Verfandung und Zuſchlaͤmmung 
des Außentiefes und Havens beim Friederiten : Siel mußte derfelbe 
im 3. 1758 zugebämmt werben. 
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Wichtens, 22. 105. Klein» Widtens, 2. 14.  Buffenhaufen, 
11. 61. Schlött, 1. 8. Diingenburg, 1. 6. Kibiteneft, 1, 
9. Ziedmerswarfe, 1. 7. Middelswarfe, 1. 7. Der größere, 
bier nicht mitgezählte Theil diefes Orts gehört zur Banerfchaft 
Wiefels und ift nad Cleverns eingepfarrt. Schöttchen, nebft 
der Mühle, 18. 82. 

c) Wefter-Rott; dazu gehören: Hamshauſen, 3. 26., 
ein abelig freied Gut. Harmburg, 3. 26. Uffenhaufen, 3. 22. 
‚Kiefhaus, 1. 5., ein adelig freied Gut  Ufkenhaufen, 1. 8, 
| d) Norder:Rott; wozu nacftehende Ortfchaften gehös 
ten: Biallerns, 25. 119. Xettenfer Altendeich, nebft Altengros 
den, 7.40. Hofhamm, 11. 53. Dfterdeih, 20: 70. Strus 
derei, 2. 8. 

e) Garmfer-Rott: Neugarms : Siel, 37. 103. Garms 
oder Garmers, 13. 60., ein dem Herrn Grafen von Bentine 
gehöriges großes Gut oder Vorwerk, worüber ihm aud) die Ci« 
vilgerichtsbarfeit zufteht, melde aber jest vom Herzogl. Amte 
Tettens verwaltet wird. Es iſt eines von ben vielen Allodials 
Stüden, welche der legte Graf von Oldenburg in feinem Teſta⸗ 
mente feinem. natürlichen Sohne, dem Neichsgrafen Anton J. 
von Aldenburg, vermachte, und das von des Letztern Enkelin an 
die Gräflih Bentinffhe Familie fam. — Der Garmfer Groden 
ift 1658 eingedeicht und etwa 1070 Matt groß. 

f) Sophiengroben:Rott, wozu ein Theil des im J. 
1699 eingedeichten, etwa 666%, Matt großen Sophien = Grodens 
nebſt Sophien» Siel, beide zufammen mit 42 Feuerftellen und 
162 Einwohnern, gehören. 

g) Sriedrih = Auguftgroden= Rott befteht in eis 
nem heile des 1765 eingedeichten Kriedrich =» Auguftgrodens. 
9, 50. 

95. Kirhfpiel Hohenfirhen, mit 410 Feuerftellen 
und 2067 Einwohnern, worunter 95 Hausleute (43. Eigener und 
52 Heuerleute) und 315 Häuslinge (145 Eigner und 170 
Heuerleute). An’ eigentlichen Gemwerbtreibenden waren im Jahr 
41816: 3 Bäder, 8 Brauer, 2 Böttcher, 6 Fuhrleute, 1 Gla—⸗ 
fer, 5 Handelsleute, 4 Maler, 3 Müller, 1 Rademader, 1 
“ Sattler, 6 Schlädhter, 5 Schmiede, 7 Schneider, 11 Schufter, 
1 Uhrmacher, 3 Weber, 9 Wirthe, 12 Zimmerleute. — Es 
wird in folgende Rotten und Bauerfchaften getheilt: 

a) Sunnenfer-, Grimmenfer: und Suͤder-Rott: 
Sunnens, 12. 55. Funnenfer Altendeih, 15. 60. Funnenfer 
Neuendeich, 22. 86. Platthaus, 1. 4. Wilmswege, 2. 12. 
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Tengshauſer Muͤhle, 2. 19. Wollhuſe zu Süden, 1. 6. Grim⸗ 
mens, 4. 34. Mienshufe, 2,13: — 1.6. Brennerei, 
1.4. Weinberg, 1. 12. Piekhufen, 1. 2. Klein Raude, 1. 13. 
Groß:Raude, 2. 17. Gunerei, 1. 5. Rafenmeer,:1. 5. Emel⸗ 
bult, 2:6. Eyhuſen, 1. 7. Wayens, 1. 6. Ihnikwarf, 1. 9. 
Xuhufe , 2. 17. Groonhufen, 1. 11. Süberhufen, 1. 11. Sürs 
gend Stelle, 1. 9. Suͤdergroden, 1. 9. 

b) Johann Meiners- ‚ Hoffinger: und Medern- 
fer: Rott: Selliftede, 1. 9. Helmftede, 1.6. Sanus Stelle, 
1.7. Das rothe Haus, 1.7. Klein Wohthufen, 1. 3. Wohle 
huſen, 1.4. Buͤßerei, 1. 3. Hölle, 1. 3. Sanffens » Stelle, 
1. 8. Hohenkircher Hammerih, 1. 4. Jürgens: Stelle, 1. 3. 
Juͤhlfs-Stelle, 1.8. Hohenkirchen, 38. 208., ein wohlge⸗ 
bauetes Kirchdorf, das mehr das Anſehen eines Fleckens als ei— 
nes Dorfes hat. In alten Zeiten hieß dieſer Ort Goekerken, 
weil die damalige hieſige Kirche fuͤr eine ganze Gau (Goe) be— 
ſtimmt war. Sie ſoll ſchon 1057 gebauet ſeyn und war eine 
der groͤßten und ſchoͤnſten im ganzen Jevetlande, wenigſtens in 
der Provinz Wangerland. Naͤchſt Jever war Hohenkirchen der 
wichtigſte Ort in dieſer Etbherrſchaft, und ftand unter dem geiſt⸗ 
fichen Sprengel des Erzbifchofs von Bremen), ber. hier zur Aus: 
übung der geiftlichen Gerichtsbarkeit einen Decan und eine Ka⸗ 
ftenvogtei hatte. Auch noch nad der Reformation war hier eine 
. Zeitlang eine geiftliche. Infpection ‚oder Gonfiftorium für Wan: 
gerland.’ Der Jeverfche Häuptling Edo Wymeken ber älz 
tere beveftigte bald nach feiner Ermählung (1359) auch dieſen 
Ort, wozu er vorzüglich die Kirche benugte. Zu des Häuptlings 
Tanno Düren Zeiten .refidirte hier deffen Better’ Didde 
Lübben und regierte in deffelben Namen diefes Kicchfpiel. — 
-  Kattrepel, 7. 33. Luxenburg, 4. 18. Knakenburg, 6. 23. Erſte 

Paſtorei, 2. 7. Kleine Häufer, 3: 7. Luͤbbens, 17.'93. Got— 
tels, 23. 81. Popken-Stelle, 1. 8. Meinßen-⸗ Stelle, 1. 5. 
Das gruͤne Haus, 1. 7. Mederns, 34. 150., hier war ehe⸗ 
mals eine von den Filial⸗Kirchen oder Capellen, die zur Hohen= 
kircher Parochial⸗Kirche — Krullwarfen, 1. 8. Potthu⸗ 
fen, 1. 10. Huͤdelsberg, 1. 7. Kehlkoͤpken, 1. 5. Hahnerei, 
1. 6. Lindernland, 1. 10. Koldehoͤrn, 3. 12. 

c) Werder- und Siels-Rott: Groß— Werdum, 7— 28. 
Klein: Werdum, 7. 37. Plieterei, 1. 3. Bult, 2. 8. Zapp⸗ 
land, 1. 5: Brakerei, 1. 4. Sübmwendung, 3. 14. Siebels 
Erben Stelle, 1. 2. KleinsKopperburg, 1. 5. Groß: Koldemwen, 
1.8. - Kleinz Koldewey , 1. 2. Kaperey, 1.7. - Onnen Erben . 
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Stelle, 1..9. Flenzerey, 1. 8. Landeswarfen, 3. 17: ‘Bei 

Sandeswarfen, 1.5. Zweite Paflorei, 2. 12. Alt-Garmsſiel, 
29. 124. Medernſer Altendeih, 8. 34. Groß=Popphufe, 1. 9. 
Fridderey, 1. 3. Pulvermacherey, 1. 6. Gofehuf, 1. 6. Fin⸗ 
kenneſt, 4. 5. Beim Kolk, 1.3. Hollhuſe, 1. 10. Ulferts⸗ 
huſen, 1. 11. 


d) Groden⸗-Diſtrict: Friederikenſiel, 26. 120. Der 


ehemals hieſelbſt befindliche Siel mit einem Haven verſchlammte 
dermaßen, daß er 1758 zugedaͤmmt werden mußte. Stullgroden, 
20. 86. Stull, 1.7. Stulldeich, 1. 3. Neu-Friederikengro— 
ben, 3. 27.; wurde im J. 1799 eingedeicht, enthaͤlt etwas uͤber 
253 Matt und wurde im nemlihen SG. für 7323 Rthlr. Abftandes 
geld und einen jährlichen Canon von 554 Rthlr. 1 Sch.-3%, U, 
vererbpachtet. Pumpfiel, 1.4. Neu-Auguſtengroden, 3. 31., 
ohne den im Kicchfpiel Middoge belegenen Theil. Der ganze 
Groden ijt etwa 576 Matt groß, und wurde 1803 für 29,400 
Rthlr. Abftandsgeld und einen jährlichen Canon von 2%, Rthir. 
per Matt vererbpachtet. Friedrich Yuguffgroden, 6. 38., ohne die 
in den Kirchfpielen Zettens und Middoge belegenen Theile. Dies 
fer ganze Groden wurde 1765 eingedeicht. und ift etwa 1137 
Matt groß. Tuͤrkey, 7. 25... SophiensGrodendeih, 4. 15. 
Arians-Kolk, 1. 8. Alt Friederikengroden, LO. 51., wurde im 
J 1721 eingedeicht und ift etwa 424 Matt groß.. Friederiken: 
Vorwerk, 1.9, Brake, 1.7. Friederiken⸗Muͤhle, 1. 6. Eile: 
haufen, 1. 16. Anhaltiner Groden, 1. 9., eine Domäne, wurde 
1675 eingebeicht und iſt etwa 400 Matt groß... Groß⸗-Carlseck, 
1.9. Klein: Carlded, 1. 6. Garlseder Dei, 1, 4. 

96. Kirchſpiel Wiefels, enthält 65 Feueritellen mit 
298 Einwohnern, 24 Hausleute (morunter 10 Eigener und 14: 
SHeuerlente oder Pächter), 41 Häuslinge (nemlic 18 Eigener 
und 23 Heuerleute); Die Anzahl der Gewerbtreibenden war in 
diefem Kirchfpiel und den beiden nächftfolgenden, Middoge und 
St. oft, im I. 1816: 2 Brauer, 1 Krämer, 1 Müller, 1 
Schmied, 7 Schneider, 3 Schufter, 6 Wirthe, 5 Zimmerleute. 
— Es beſteht nur aus der einzigen Bauerfchaft: f 

Wiefels, 27..107., mit 1 Kirche, 1 Paftorei, 1 Küftes 
“rei nebft Schule. Schmiedehörn, 4. 15. KleinsMiefels, 1. 3. 

Buͤlterey, 1. 3. Götkenhaufen, 1. 10. Klein-Scheep, 1. 6. 
Groß: Scheep, 3. 17., welches wie Klein-Scheep ein adelig freies 
Gut ift und vormals mit demfelben eins ausmadhte. Fulereihe, 
2:8. Olde-Acker, 2.19. Stuͤhr-Scheep, 1. 6. Quanens, 
3. 16. Grashauſen, 1. 7. Utlande, 4, 17. Alte-Muͤtze, 1. 5. 
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Gruͤtzmacherey, 1. 4. Halbeland, 1. 3. Dabeley, 1. 4. Schleus, 
1. 7. Gramberg, 1. 8. Schurfens, 3. 15. Middelswarfe, 3. 
10. Hauskreuz, 2. 8. 

97. Kichfpiel Middoge, worin: 28 Hausleute, (nem 
lich 11 Eigener und 17 Heuerleute), und 39 Häuslinge, (mos 
von 21 Eigener und 18 Heuerleute find); — 67 Feuerftellen 
‚mit 386 Einwohnern. (Die Gemerbtreibenden fehe man beim 
nächfivorhergehenden Kicchipiel). Middoge (auch Medog genannt) 
machte in alten Zeiten Eein befonderes Kirchfpiel aus, fondern 
war nad) Zettens eingepfarret. Die Trennung davon ift wahr—⸗ 
fheintih erft am Ende des 16ten oder zu Anfang des 17ten 
Sahrhunderts gefchehen, da Hamelmann in feiner 1599 gedrud: 
ten Dldenburgifchen Chronik es noch nicht als ein befonderes 
Kirchſpiel anführt. Die ehemaligen Häuptlinge von Middoge 
twaren den Häuptlingen von ever untergeordnet. Es gehört 
zur Landfchaft Wangerland, befteht nur aus 1 Bauerfchaft und 
enthält folgende Ortſchaften: Middoge, 17. 103., wo die Pfarr: 
Eiche, Paitorei und Küfterei find. Ehemals war Middoge ein 
großes, anfehnliches, einer alten Jeveriſchen Häuptlingsfamilie 
gehöriges Gut. Nachdem die Jeverifhe Cammer wegen diefes 
Guts einen langen, meitläuftigen Prozeß gegen die Krayifchen 
Erben geführt hatte, verglich fie ſich mit benfelben, erhielt jura 
cessa und die fämmtlichen dies Gut betreffenden Documente; 
worauf fie im J. 1770 von den dazu gehörigen Ländereien 168 
Matten gegen einen jährlichen Canon von 530 Rthlr. und für 
die Kauffumme von 1445 Rthlr. für die Gebäude, in Erbpacht 
austhat. Einen andern Theil (20 Matt) erhielt der Middoger 
Müller in Erbpacht. Schönhörn, 4. 19., ein adelig freies Gut. 
Kleine Häufer, 3. 16. Muͤnchhauſen, 1. 9., ein Herrfchaftliches 
Vorwerk, etwa 89 Matten groß, das in Zeitpacht gegeben ift. 
Garms, 6. 33. Sophiengroden, 7. 48., wurde. 1699 einges 
beicht und ift etwa 666 Matten groß, mit Einbegriff der in den 
Kirchfpielen Tettens und Hohenkirchen belegenen Theile deffelben. 
Friedrich⸗ Auguftgroden, 24. 126., ift mit Einfchluß der zu Xets 
tens und Hohenkirchen gehörigen Theile etwa 1137 Matt groß 
und 1765 durch Eindeihung gewonnen worden. Neu-Auguftens 
groben, 5. 32., ohne ben zum Kirchſpiel Hohenkirchen gehöris 
gen Theil. 

98. Kirhfpiel Sanct Zoft, zählt nur 63 Feuer⸗ 
ftelen und 385 Einwohner, morunter 18 Hausleute (8 Eigner 
und 10 Heuerleute) und 45 Häuslinge (40 Eigener und 5 
Heuerleute). — Die Gemwerbtreibenden find ſchon beim Kirch: 
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fpiels Wiefels unter 3. 96 angegeben. Es. befteht nur aus eis 
ner Bauerfchaft, gehört zur Provinz Wangerland, und wurde 
ehemals Hohenstief genannt. Es macht einen’ langen, ſchmalen 
Streifen Landes aus, der die Aemter Tettens und Minfen trens 
net und feine Abwäfferung duch das Crildumer Tief und deffen 
an der Jade liegenden Siel hat. 

Auch diefe Gemeinde machte ehebem fein befonderes Kirch» 
fpiel aus, fondern war nach Hohenkirchen eingepfarrt, wahr⸗ 
ſcheinlich bis zu Anfang des vorigen Jahrhunderts; woher es 
denn auch wol kommt, daß noch jetzt die Rändereien dieffeits des 
St. Joſter Altendeichs Prediger» Gerechtigkeiten nad Hohenkir⸗ 
hen entrichten. | 

St. Soft, 6. 27., ein Kirchdorf, welches feinen Namen 
von St. Jodocus führt und feine Kirche mwahrfcheinlich erft da= 
mals oder bald nachher erhielt, ald der Groden jenfeits des hie= 
figen Altendeiches eingedeicht worden. Es foll hier aber fchon in 
alten Zeiten eine vom Häuptling zu Hodens oder Hohens anges 
legte Gapelle gemwefen fen. — Die Einwohner diefes Orts und 
viele andere in diefem Kirchfpiele legen fich ziemlich ſtark auf den 
Seefifch= und Schillen Fang. Die Scillen (eine Art Seemus 
fhein) werden an der hiefigen Küfte, auf die Matten, in gros 
fer Menge von der See und Jademuͤndung ausgemworfen, von 
den Einwohnern gefammelt und viele Ladungen davon nah Ol⸗ 
benburg und andern Dertern verfahren, um Kalk daraus zu 
brennen. - St. Joſter Altendeih, 4. 21. Altenbrüde, 1. 5. 
SHohenstiefer Siel, 4. 24. Der biefige an der ade liegende 

Siel wird auh St. Kofter Siel genannt. St. Joſter Groden, 
29. 166. Crilldumer Siel, 16. 108. Neu St. Joſter Groden, 
1.13. Hohens oder Hodens, 1. 11. Manfiddens, 1. 10, 

99. Kirchſpiel Wangeroge, ift von allen Severländis 
chen Kirchfpielen zwar das Eeinfte, aber nicht unbemerkens⸗ 
mwerthefte; und befchränft fich bloß auf die Infel Wangeroge mit 
der Dorffchaft gleiches Namens, worin 45 Feuerftellen und 223 
Einwohner find, die vorzüglich, ja faft ganz allein, von der Schiff: 
führt leben, indem unter ihnen 24 Schiffs: Eigener und 23 
Dartsleute find. Diefe Infel ift etwas über 1 Meile vom veften 
Lande, der Jeverl. Nord: Küfte, entfernt, und in der neueften 
Zeit durch die dafeldft angelegte vortreffliche Seebade-Anftalt auch 
im Auslande bekannt geworden. Ausführliche, genaue Nachrichs 
ten von derfelben,, fo wie von der ganzen Snfel, in ihrem ehema⸗ 
ligen nnd jegigen Zuftande, findet man in des Herrn Doctor 
Chemnig (zu ever) intereffanten Schrift: „Wangeroge 
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und dad Seebad. Jever, 1821 8.3 — woraus ich auch manches 
hier davon Gefagte entiehnt habe. — Höchftwahrfcheinlich hing 
in alten Zeiten diefe Infel, wie alle oder doc) die meiften Oft: 
und Weftfrieständifchen, in der Nordſee liegenden Inſeln, mit 
dem veften Lande zufammen und murde durch heftige Sturm: 
fluthen davon getrennt. . Ihren Namen erhielt fie von der Jeverl. 
Provinz Wangerland und dem plattdeutfhen Morte Oge oder 
Doge, Auge, weil fie ein Theil von MWangerland war und wie 


ein Auge aus dem Meere hervorblidt. In ehemaligen Zeiten 


mar fie viel größer als jegt 2%), hatte eine weit ſtaͤrkere Bevöl- 
kerung, fchöne Ländereien und Wiehmeiden und zwei Kirchen, 
welche wegen der von den Inſulanern und andern Jeverl. Kuͤſten⸗ 
bewohnern öfter veritbten Seeräubereien von den Holländern zer 
flört wurden. Die nachher mieder aufgebaueten beiden Kirchen 
wurden zu verfchiedenen Zeiten vom Waffer zerftört ; die in Meften 
belegene wurde erft zur Zeit der Negierung des Seäufeins Maria 
von Jever mit dem zunächft herum liegenden Lande ein Raub 
ber Wellen. Heftige Nordmweft: Stürme ftäubten die damalige 


nördlihe Dünenkette immer weiter nach Süden, wo ſich neue. 


: Dünen anfesten; die Inſulaner fahen fich endlich. genöthigt, ihre 
Häufer abzubrechen und hinter den neuentffanbenen Dünen wie: 
der aufzubauen. Die vormaligen fruchtbaren Ländereien und Vieh: 
weiden verloren fid) nach und nach immer mehr, da ſie theils 
durch heftige Winde mit Sand uͤberſchuͤttet, theils vom Waſſer 
| weggeſchwemmt wurden??). Den Abgang der beiden alten Kirchen, 
deren Thürme den Seefahrenden zum Signal gedient hatten, 

empfanden vorzüglich die nady Bremen fahrenden Schiffer, mess 


21) Sie foll ehemals beinahe die ganze Breite vom nördlichen ever: 
lande und felbft das norböftli in der See belegene jegige Watt, 
Minfer Dldenog genannt, mit eingenommen haben; welches lebtere 

nachmals eine befondere Inſel ward. 


22) Roh im 3. 1730 waren hier etwa 300 Matten gutes Weiber 
land, fogar Fettweiden, welche die Einwohner meiftens verheuerten. 
.. 1770 hatten. aber die Weiden fchon fo fehr abgenommen, daß nur 
nod) etwa 30 — 40 Stüd Hornvieh und 500 Schafe gehalten wer: 
ben konnten; und einige Sahre fpäter Eonnte ſchon Fein Heu mehr 
gemacht werben; fo fehr war alles Grünland verſchwunden. Jetzt 

iſt nur noch ein Heiner grüner MWeibeplag übrig, worauf einige 
Kühe und etwa 170 Schafe Färgliche Nahrung finden, 
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halb die Bremer Kaufmannſchaft das Fraͤulein Maria um Er⸗ 
bauung eines Leuchtthurms auf diefer Inſel oftmals erfuchte, aber 
immer vergeblich, big endlich deffen Nachfolger in der Regierung, ' 
Graf Sohann XVI. von Oldenburg, den noch jegt auf diefer Inſel 
befindlichen vieredigen, dien, 200 Fuß hohen Thurm mit 2 
Spigen, von 1597 bis 1602 bauen ließ, der ohne die dabei ges 
brauchten Hand» und Spann: Dienfte der Pflichtigen über 
24,000 Rthir. Eoftete. Die eine von diefen Tihurmfpigen war 
gegen Norden und die andere gegen Süden gerichtet, damit bie 
in diefer Gegend auf dem Meere Schiffenden, je nachdem fie eine 
oder beibe Spigen oder zwiſchen biefelben hindurch fahen, daran 
wiſſen Eonnten, mo fie waren und wohin fie ſegeln müßten. Die - 
nachmals noch aufgebauete dritte höhere Spike diente zum Reud)ts 
thuem, ‘auf welchem mehrere große, mitRüböl gefüllte, zur Nachts 
zeit brennende Lampen durch 48 Fenfter in die See leuchteten, 
jedod) nicht weit gerug; weßhalb Graf Anton Günther von Olden⸗ 
burg weiter im Morden der Infel auf einem Sandhügel eine 
Feuerbafe errichten ließ, worin von Michaelis bis Weihnachten, 
und von Faſtnacht bis Oſtern ein großes Steinkohlenfeuer auf 
einem eiſernen Roſt die Naͤchte durch brannte. Dieſes Feuer 
konnte man 324 Meile Seewaͤrts ſehen und bie Unterhaltung | 
deffelben Eoftete jährlih 1000 Rthlr., welche während der Fuͤrſtl. 
Anhalt⸗ Zerbftifchen Regierung über Severland aus den Eins 
fünften des Elsflether Meferzolls vergütet wurden. Der hiefige auf 
ben meiften See:Charten bezeichnete Leuchtthurm, fteht (nach der 
. Angabe in der Oldenb. Geſetz⸗ Sammlung, Bd. I. ©. 212.) uns 
ter 530,47',43 nördlicher Breite und 25°, 2959 öftlicher 
Länge, von der Ganarifchen Inſel Ferto angerechnet. Auf dem⸗ 
ſelben wird Abends und Nachts in allen Wintermonaten, etwa 
62 Fuß hoch uͤber die ordinaͤre Fluth, ein Lampenfeuer in zwey 
beckigen, nur 3 Fuß von einander ſtehenden Laternen unterhalten, 
wovon eine jede 6 um ihren Mittelpunct geftellte Argandfche. 
Lampen mit fphärifchen Neflectoren enthält. Das ehemals auf 
diefem Leuchtthurm unterhaltene Steinkohlen = Feuer gab- feinen 
fo heiten. und ieit leuchtenden Schein. — Für die Erhaltung 
diefer in mehrer Hinfiht für Jeverland wichtigen, faft beftändis 
gen Abbrüchen ausgefegten Snfel war bis zum NRegierungssAntritt 
des Fürften Friedrich Auguft wenig oder nichts gefchehen. Diefer 
widmete ihe aber feine befondere Aufmerkſamkeit, fuchte fie mit 
vielen Koften vor fernern Abbrüchen zu fichern und zu erhalten. 
Aber faft alle zu dem Ende gemachte Anlagen wurden von Sturm 
winden, ſtarken Sluthen und vom Mehfande wieder vernichtet... . 


. 
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Mit dem Verfall der Inſel geriethen auch ihre Bewohner immer 
mehr in Armuth. Um ihnen wieder aufzuhelfen, benußte ber 
Fürft ihre natürliche Neigung zur Schifffahrt, und ließ jedem, der 
Luft zu derfetben hatte, das zur Anfchaffung oder zum Bau eines 
Schiffes erforderliche Geld aus der Jeverl. Cammer :Gaffe vors 
fchießen. Auch ließ er dafelbft Gafernen bauen, worin oft und 
lange Zeit'ein zahlreiches Militär lag, das viel Geld auf diefer 
Inſel in Umlauf brachte. Durch alles diefes kam wieder einiger 
Wohlſtand unter die Infulaner, Auch war diefe Inſel zumeilen 
ein Verbannungsort für Delinquenten, befonders vom Militär. 
Außerdem ließ diefer Fürft die hiefige Paflorei und das Sculs 
haus neu aufbauen, ficherte den Unterhalt des Prediger und 
Schullehrers durch Anmeifung auf die Jeverl. Gammercaffe, und 
fegte die Abgaben ber Infulaner auf einige Ladungen Schill 
( Kalkmuſcheln) feſt. Diefe Sorge für die Infel und ihre Bes 
wohner ging nach dem Tode bdiefes Kürften auch auf feine Ge: 
mahlin über, welche Landes » Adminiftratorin von der Erbherrs 
[haft Sever wurde. Diefe ſchenkte im legten Jahre ihrer Landes 
Verwaltung: (1806) biefer Infel, die fchon damals des Seebades 
wegen befucht zu werden pflegte, eine Badekutſche und ein Zelt; 
womit gewiffermaßen der erfte Anfang zu der nachmaligen en 
Seebade » Anftalt gemacht wurde. Und mahrfcheinlid würde fie 
noch mehr gethan haben, wenn nicht im Herbfte 1806 die Holläns 
ber Jeverland und dieſe Inſel befegt hätten; welches für bie 
MWangeroger von fehr wichtigen Folgen war. Wegen ber vom 
Kaifer Napoleon gebotenen Gontinentals Sperre mußten zwar 
auch die Holländifchen und von den Holländern befegten Häven 
den Engländern und allem Öffentlihen Handel mit ihnen vers 
fchloffen feyn; aber der Schleichhandel wurde insgeheim von den 
Holländern begünftigt. Zur Betreibung diefes Schleichhandels 
mit Deutfchland hatten die Engländer auf der von ihnen befegten 
Däniſchen Infel Helgoland große Niederlagen von Golonial» und 
andern MWaaren, die wegen der nahen, bequemen Lage ber Infel 
Wangeroge am leichteften nach Deutfchland hineingefhmwärzt 
(geimuggelt) werden konnten. MWangeroge ward nun ein Haupts 
ftationsplag für diefen Smuggelhandel, wobei die Wangeroger 
viel Geld verdienten, theild durch Frachtfahrten mit ihren Schiffen, 
theil® für das Bergen und Verfteden der fremden Waaren und 
für die Beförderung der Correſpondenz der Smuggler, vorzüglich 
aber- nachher durch den Handel für eigene Rechnung. Aber diefem 
fo einträglihen Gewerbe wurde 1810 ein Ende gentacht, als bie 
Franzoſen diefe Infel befegten und den Handel mit England 


G. Kreis (die Erbherrſchaft) Iever. 375 


gänzlih hinderten und fcharf befiraften. Sie legten um den 
biefigen Leuchtthurm eine Batterie an, gaben ber nfel immer» 
während eine ſtarke Befagung und den Einwohnern oft fehr Läftige 
Einquartierungen. As im Fruͤhiahr 1813 die Franzofen bei 
Annäherung eines Ruflifhen Corps die \hiefige Gegend, mithin 
auch dieſe Inſel verließen, hatten die Einwohner freies Spiel. 
Aber die Freude dauerte nicht. lange; die Franzofen Eehrten noch 
im nemlichen Jahre zurüd, fperrten alle männliche Einwohner 
in den Kirchthurm und droheten, fie alle in die Luft fprengen zu 
wollen, wenn fie nicht die verborgenen Engl. Waaren anzeigten, 
Aus Sucht geftanden faft alle, wo fie Waaren — ihr Eigenthum 
— verftedt hatten. Diefe wurden nun von den Franzoſen cons 
fisciet; und fo verloren die Wangeroger wieder den größten Theil 
ihres durch den Smuggelhandel erworbenen Reichthums. Zwei 
von den MWangerogern, welche während ber Abmefenheit der 
Franzoſen ihre Freude über die mwiedererlangte Freiheit zu laut 
"geäußert hatten, wurden nach der Rüdkunft der Franzofen ges 
feffelt nach Gröningen abgeführt, und dafelbft nady über fie ges 
haltenem Kriegsgericht erfchoffen. Glüdlicherweife dauerte diefe 
tprannifche Herrfchaft nur bis im November 1813, mo mit der 
Ruͤckkehr des rechtmäßigen Landesherrn eine milde wohlwollende 
Regierung eintrat, die den dur die Franzoſen angerichteten 
Schaden möglichft wieder gut zu machen ſuchte. Die Batterie 
um den Leuchtthurm wurde abgetragen, die Erleuchtung auf dem⸗ 
felben zum Beſten der Vorbeiſchiffenden wieder hergeftellt und 
zweckmaͤßiger eingerichtet, wie vorhin fchon angegeben ift, die 
Voigts-, Prediger: und Schullehrer- Wohnungen wieder eins 
gerichtet, diefe Stellen wieder mit tüchtigen Männern befegt, und 
ihnen durch Erhöhung ihres Gehalts der durch das aufgehobene 
Strandrecht erlittene Verluft erfegt. Die im mittlern Stodwerfe 
bes alten Zhurnis befindliche Kirche wurde ausgeziert und mit 
einem Eleinen Orgelwerke verfehen. 

Am mwohlthätigften wurde für diefe Snfel die im J. 1819 
dafelbft errichtete Seebade = Anftalt, welche fie der für das Wohl 
feiner Unterthanen unermüdet thätigen landesväterlichen Fürforge 
ihres neuen Zandesfürften, des jegt regierenden Durchlauchtigften 
Herzogs von Dldenburg, verdankt. Die zu einem Geebabe fo 
vorzüglich geeignete Lage diefer Inſel, der fichere, aus veſtem 
Seefande beftehende, fanft abhängige Strand, das reine, Klare 
Seewaſſer, der ftarke Wellenfchlag, die vielen Beifpiele von Kranz 
Een, die ihre Gefundheit wieder erhalten hatten, und die Wuͤnſche 
des Publiftums bewogen den Landesfürften zur Errichtung einer 
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— Anftalt hieſelbſt, die jetzt ſchon eine große Vohkommen⸗ 
heit erreicht hat, und an deren Verbeſſerung noch immerfort ge⸗ 
arbeitet wird. Die vormaligen Caſernen wurden in ein Bades 
haus .nebft Wohnung für den Badearzt, einen ‚Apotheker und 
Badewärter umgefchaffen, und nachher noch erweitert. Kür die, 
welche in der See baden, find gut eingerichtete Badekutſchen am 
Strande, fo wie drei große mit den nothiwendigften Möbeln ver— 
- fehene Zelte. Außer dem Logirhaufe find hier die reinlichen Häufer 
ber Inſulaner zum Logiren eingerichtet, und ift deren Miethzing 
von’ der Regierung feftgefegt, um allen übertriebenen Forderungen 
des Miethzinſes vorzubeugen. Die ganze Anſtalt ſteht zunaͤchſt 
unter der Aufſicht einer beſondern Bade-Commiſſion. Die Ein— 
wirkung des Nordſee-Waſſers auf ein krankes Individuum iſt 
nach dem Urtheil der Aerzte reizender und ſtaͤrkender, als die des 
Oſtſee-Waſſers; wovon der Grund in dem groͤßern Gehalte des 
erſtern an mineraliſchen und andern wirkſamen Stoffen, in der 
Ebbe und Fluth, in der dadurch bewirkten ſtaͤrkern Bewegung 
bes Nordſee-Waſſers ꝛc. liegen fol. Nach der Angabe des Herrn 
Dr. Chemnig (in deffen vorhingedachter Befchreibung der Inſel 
Wangeroge und des bortigen Seebades) enthalten 100 Unzen 
bes am Babdeplage, bei Nordoftwinde und ankommender Fluth 
geſchoͤpften Nordſee⸗Waſſers: 


ſalzſaures Natron = = .' 1338%, Gran. 
‚ falzfaure Bitter-Erde > ⸗ ⸗ 182%, — 
fchwefelfaures Natron = ⸗ ⸗ 5554 — 
ſchwefelſaure Bitter⸗Erde⸗ ⸗ 435, — 
ſalzſauren Kalt = ⸗ ⸗ ⸗ 365 — 
.e 2 235453 — 


ſchwefelſauren Kalt = 





im Ganzen alfo 1680 Gran 
Gehalt. —— enthalten 100 Unzen Oſtſee-Waſſer nur: 


ſalzſaures Natron = ⸗ ⸗ ⸗ 730%, Gran. 
falzfaure Bitter: Erde ⸗— s J Th — 
ſchwefelſauren Kalk ⸗ 333 — 
ſchwefelſaure Bitter-Erde ⸗ 3 6 — 
ai — 24 — 





Harzſtoff⸗ 
im Ganzen alfo nur 1050 Gran 


Gehalt. — Wie: viel geiftige und animalifche Stoffe in beiden 
(dem Nordfee: und Oſtſee-Waſſer) enthalten fey, fol nicht aus⸗ 


\ 
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zumitteln feyn; daß aber deren eine bedeutende Menge darin 
vorhanden ſeyn müffe, ift nicht zu bezweifeln. — Die vielen 
glüctichen Curen, welche bier mit Hülfe des Seebades verrichtet 
. find, die zur Bequemlichkeit und zum Nugen der Badegäfte ges 
teoffenen mancherlei guten Einrichtungen und Anftaften, gute, 
billige Behandfung, ziemlich wohlfeile Lebensweiſe und dergleichen 
- mehr, haben diefer Seebabe= Anftalt feit den. wenigen Sahren 
ihrer Eriftenz einen fo guten Ruf, aud im Auslande, erworben, 
daß felbft entfernte Ausländer -fie befucht haben. Die Badezeit - 
faͤngt gemöhnlih mit dem 1. Juli an und dauert bis Ende 
Septembers, bei recht gutem Herbftmetter, das in diefen Gegenden ; 
nicht felten ift, auch wol nody einen Theil vom October. Ein: 


ausführliches gedrudtes Polizei und Bades Reglement, nebft 


Zare für Ueberfahrt nach und von der Infel, Logis, Bäder ıc. 
vom 31. März 1821 enthält über alles bei’einer ſolchen Bades 
Anftalt zu beobachtende und von berfelben zu leiftende, genaue, 
ausführliche Vorfchriften. — Die Lage diefer Infel und des darauf 
befindlichen Seebades hat für die vom Meere: entfernt wohnen: 
ben ‚ welche noch nie die offene See gefehen haben, viel Ueber: 
tafchendes. Unvergleichlich ift die Ausficht von den Dünen (Sands 
bügeln) auf das, von großen und Eleinen Schiffen in der Nähe 
und Ferne. durchfchnittene, endlos ausgebreitete Meer. Vorzüglich 
Ihön ift der Anblid der aus dem Schooße des Meeres aufſteigen⸗ 
den und in ihn niederfinfenden Sonne, melche- hier weit größer 
und fihöner .erfcheint, alg wenn man fie über dem veften Rande 
aufgehen fieht. Furchtbar und fchredend ift das Braufen des 
tobenden Meeres, das oft zu einer fürchterlichen Höhe emporfteigt 
und feine fhäumenden Wogen weit auf die Infel fprist. Seine 
Brandungen brechen ſich jederzeit, auch bei ſchwachem Winde, am 
Geftade der Infel. Bei aller Unfruchtbarkeit des Bodens dieſer 
Inſel findet doch der Freund der Natur hier reichlich Stoff zu 
- Betrachtungen und zum Genuß an den, bloß diefen vom Meere. 
befpülten Gegenden eigenen Gemächfen mancherlei Art, und noch 
mehr an den Producten des Meeres. Aus dem Thierreiche findet 
man hier, nahe bei der Inſel: Seehunde, TZümmler oder Braun: 
fifhe (Delphinus Phocaena), viele Arten Seevögel, als wilde 
Schwäne, Gänfe, Enten, Eidergänfe, Meerrahen (Mergus 
cirratus) Pelikane, mehrere Zaucher= Arten, viele Seefchwalben: 
und Mevens Arten, auch einige Arten Land = und Zugvögel, die 
‚jedoch auf ihrer Neife hier nur ausruhen und dann gleich weiter 
ziehen; ferner: Amphibien und Fifhe mancherlei Art, ale: Stoͤre, 
Gtattrochen, Dornhaie (Squalus Acanthias), Meernadeln (Syna- 
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thus Typhle), Kabeljau oder Kabliau (Gadus Morhua), welcher, 
wenn er getrodnet ift, Stodfifh, eingefalzen aber Labberdan 
heißt, Seehähne (Trigla Cuculus) Steinbütte, Zungen, Schullen, 
Sandaale u. a. m. Aus der Claſſe der Inſekten giebt es hier: 
Hummer, Garneele oder Garnaten (eine Art Eleiner Seefrebfe, 
(Cancer Cragnon) Taſchenkrebſe, Strandfrabben (Cancer Moenas), 
Einſiedlerkrebſe, Flohkrebſe ꝛc. Unter den vielen hier befindlichen 
See: Gewürmern find die merfwürdigften die prachtvolle Glanz⸗ 
raupe (Aphrodita aculeata), welche mit den herrlichſten Farben 
des Regenbogen pranget; See = Anemonen, Feder = Actinten, 
‚ Meerfpinnen (eine Art Dintenfifc oder Sepia), drei Arten Quallen 
oder Medufen, als: die Ohrenqualle, rothgefaumte und Haats 
qualle; einige Arten Seefterne, See: Igel, Auftern, Mufcheln, 
Sandkriecher (Mya arenaria), die größte unter.den hiefigen Con⸗ 
chilien ꝛc. Unter den Mufcheln find für die Infulaner am nuͤtz⸗ 
lichſten die Miesmufcheln, welche roh und gekocht gut fchmeden 
und eine faſt tägliche Koft der Wangeroger find, und wovon im 
Frühjahr ganze Schiffsladungen nad) Hamburg und andern Der= 
tern gebracht werden, Aus dem Pflanzenreiche, das bier nur 
fehr arm ift, findet man hier Sandrohr, Haargras, Helmt oder 
Sandhafer (Elyenus arenar.) Difteln, Kali, wilde Kreffe, Sees 
mwermuth, Labkraut und einige wenige andre Pflanzen. Aus dem 
Mineralreiche ift hier, außer einigen Stein «Arten und dem 
Bernftein, der aber nur felten und gewöhnlih am ©trande 
gefunden wird, faft nichts merkwuͤrdiges. — Die ganze Inſel, 
welche jegt von Süden nach Norden nur etwa 8 Minuten, unb 
von Dften nach Weiten ungefähr 1 Stunde lang ift, befteht aus 
- lauter großen und kleinen duͤrren, meiftentheild mit Helmt (Sands 
bafer) bewachfenen, Sandhügeln oder Dünen, zwifchen welchen 
bie und da etwas Gras, auch wol weißer Klee hervorfommt. Zur 
BVerbefferung diefes fterilen Bodes ift zwar in der am weſtlichen 
Strande reichlich liegenden Klei-⸗Erde ein Mittel vorhanden, 
womit die Wangeroger ihre Gärten beträchtlich verbeffern könnten; 
aber fie betümmern fich nicht darum. 

Die bei diefer Snfel, in den fogenannten Balgen befindlichen, 
unter des Dldenb. Grafen Anton Günthers Regierung um 
die Mitte des 17. Sahrhunderts angelegten herrfchaftlichen Aufterns 
Bänke waren in ältern Zeiten fo bedeutend, daß fie einmal 3000 
Hollaͤndiſche Gulden (1500 Rthir.) Pacht in 1 Jahre einbrachten. 
Sie wurden aber theild durch nachtheilige Maturbegebenheiten, 
theils durch Übermäßiges Fangen (Bügeln) mehrere Male faft 
gänzlich zerftört, jedoch immer wieder hergeftellt, Die legte Vers 


— 
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wuͤſtung erlitten fie während der Holländifchen und Franzoͤſiſchen 
Zwingherrſchaft, nach deren Aufhören fie aber wieder mit 50,000 
Stuͤck Auftern belegt wurden, die ein fo gutes Gedeihen haben, 
daß fie, wenn ihnen fein 'befonderer Unglüdsfall zuftößt, bald 
wieder einen reichlihen Ertrag geben werden. Man will bemerkt 
haben, daß, wenn die Auftern zu lange und in zu dicken Schichten 
(Lagen) übereinander liegen, ſie ſich erfliden und verderben. Ein 
mäßiges Fangen dient alfo zu ihrer Erhaltung, — Unter ber 
Anhalt Zerbftifchen Regierung legte man einen fo großen Werth 
auf diefe Aufttenbänfe, daß man, um das häufige Beftehlen ders 
felben zu verhindern, Todesſtrafe auf den Auftern = Diebficht 
feste und zur abfchredenden Warnung wirklich einen Galgen für 
die Aufterndiebe auf der Infel Wangeroge errichtete; in welchem 
jedoch nie einer gehenft worden ift; — nicht aus dem Grunde, 
weil nun alle Aufter: Diebereien aufhörten, fondern weil nun 
ber Beweis eines Diebſtahls erſchwert, ja beinahe unmöglich ges 
macht wurde und weil man einfah, daß die Größe der Strafe 
mit dem Verbrechen in keinem Berhältniß ftand. Man mußte 
alfo zu der vorhin gewöhnlichen Gefaͤngniß⸗ und Geld: Strafe 
zuruͤckkehren. 


XXVIII. Das Amt Minſen, 


wird durch das zum Amte Tettens gehoͤrige Kirchſpiel St. 
Joſt in 2 Theile getrennet, und grenzt mit feinem noͤrdlichen 
Theile füdlich und weſtlich an das Amt Tettens, oͤſtlich an den 
Jade-Buſen, nördlih an die Mordfee; mit feinem füdlichen 
Theile aber Öftlih an den Jade: Bufen, füdlich an die Herrliche 
keit Anpphaufen und das Amt ever, weſtlich und nördlich an 
das Amt Tettens. Es begreift die 3 vormaligen, zur Provinz 
MWangerland gehörigen Vogteien: 1. Minfen mit den beiden 
Kicchfpielen Minfen und Wiarden, 2. Wattwarben oder Wadde⸗ 
warden mit den beiden Kirchfpielen Palens und Waddewarden, 
3. Dldorf mit den drei Kicchfpielen Wüppels, Oldorf und Weftrum. 
— Der Flächen: Inhalt diefes Amtsdiſtticts beträgt etwas über 
1% Quadr. Meilen, oder. etwa 18,000 Matt cultivirted Land, 
mit 769 Feuerftellen und 4256 Einwohnern (nad der neueften 
Zählung von 1822); alfo beinahe 2800 Menſchen auf 1 Quadr. 
Meile. — Gewerbtreibende gab ed im I. 1816 in dieſem Amte: 
1 Apotheker (zu Hooffiel), 9. Bäder, 9 Brauer, 3 Bottcher, 
1 Fuhrmann, 32 Saft: und Schenf:Wirthe, 6 Glafer, 1 Gold» 
ſchmied, 1 Kaltbrenner, 8 Kaufleute, 12 Krämer, 1 Lichtzieher, 
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6 Maler, 2 Muͤller, 3 Schiffszimmerleute, 7 Schlaͤchter, 13 
Schmiede, 29 Schneider, 25 Schuſter, 1 Seiler, 2 Tiſchler, 14 
Meber, 20 Zimmerleute, 

Der Boden in diefem Amte ift faft durchgängig hochliegen⸗ 
des Marfchland, mit Ausnahme einiger Theile im Suͤden am 
Hoodstiefe, welche niedrig liegen und mitunter Darg (eine 
moorattige Erde) enthalten. Er ift von verfchiedener Art und 
Güte, und wird gewöhnlich in Alt- und NeusGrodenland, 
Binnen» und Knidland, Wühl- und Hammerihland eingetheilf. 
Die fich hier-unter der Oberfläche des Bodens häufig findende 
fogenannte Wuͤhl-Erde befteht aus einem meißlicht oder grau 
gefärbten, zähen, kalkhaltigen Lehm, der fettig anzufühlen und 
hin und wieder mit Mufchelfchalen und Mufchelerde vermiſcht ift, 
und an der Luft zerfällt, alfo mergelartigem Thon oder Thon⸗ 
mergel. Um diefe Wühlerde zur WVerbefferung des Bodens nach 
der Oberfläche zu fördern, wurde auch hier, wie in Butjadinger: 
land, vormals viel gemwühlt. Da man aber nachmals fand, daf, 
wenn zuviel von diefer fetten Wühlerde und andern bindenden 

Kleiarten durch das Mühlen mit der Ackerkrume vermifcht wird, 
diefe dadurch verdorben wird, indem der vorhandene wenige 
Humus (Damm- oder Frucht: Erde) ſich verliert und für die 
Wurzeln der Gewaͤchſe unzugänglich wird; fo hat man ſchon feit 
mehrern Jahren ftatt des Wühlens eine andere Ader:Verbefferung 
vorgenommen; man macht nemlich während der. Güftfalge auf 
forhen Aedern, die unter ihrer fhlechtern Oberfläche beffere Wuͤhl⸗ 
Erde haben, nur Grüppen oder fogenannte Meedfchlöte, d. h. 
3 — 3Y, Fuß breite und eben fo tiefe Gräben, 6 — 8 Ruthen 
von einander entfernt, und wirft die daraus kommende MWühfs- 
Erde über die Oberfläche des Alters aus. Diefe Adkerverbefferung 
ift jedody nur auf einem niedrig liegenden und der Abwäfferung 
bedürfenden Boden anwendbar. — In der Benugung des ſchwe⸗ 
ten, fetten Bodens herrfcht hier eine eben fo große Verfchieden- 
heit, als im Amte Jever. In einem Theile diefes Amtes, z.B. 
in dem Kicchfpiel Minfen, legt man fich hauptfächlicy auf den 
Getreidebau, in den meiften andern Theilen aber wird neben 
dem Aderbau vorzüglich ftarke Viehzucht getrieben, weßhalb man 
dort mehr Rand im Grünen liegen läßt. — Der $rucht Ertrag 
‚it bier auf dem Groden= und beflen, ſchweren Binnenlande, 
auf 1 Matt: | | 
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Weizen - von 2 Scheffel Einſaat 4 bis 7 Tonnen \ 
Roden — 3 — — 4—10 — * 
Winter⸗-Gerſt -— 4A — — 8—4142 — = 
Sommer: Gerfte — 4 — — 4 — 8 — K 
Hafer — 7 — — 8 — 14 — 53 
Bohnen — 3 — — 4— 8 — = 
Rapfamen — 6 Kannen Einfaat 3 — 9 — 


Hierbei ift zu bemerken, daß das Minimum (der geringfte Ertrag) 
häufiger eintritt, als das Marimum, (der größte Ertrag), und 
daß auf dem leichten Binnenlande ber Ertrag viel geringer aus— 
faͤllt. — Heu gewinnt man hier im Durchſchnitt 3 — 5 Fuder 
auf 1 Matt; vom gewuͤhlten Lande Eommt in trodenen Sommern 
faſt gar Eein Heu. — Die Viehzucht wird zwar auf dem ſchweren 
Grodenlande nicht fo ſtark, wie auf dem leichten Binnenlande 
. betrieben ; man legt fidy aber mehr auf die Molkerei (Holländerei). 
Das zum Fettweiden beflimmte Rindvieh kauft man felten aus— 
waͤrts ein, fondern zieht es meiftens felbft auf. Auf eine hiefige 
Mitchkuh rechnet man jährlih 125 — 130 Pfund Butter und 
200 Pfund ordinären Käfe. Die hiefige Pferdezucht ift beträchtlich: 
man zieht nicht nur felbft viele Pferde auf, fondern kauft auch 
viele an und füttert fie zum Verkauf groß. 

Die Haupt-Erwerb- und Nahrungszweige der Eingefeffenen 
diefes Amts find die Producte des Aderbaues und der Vieh: 
zucht. — 
Die zu dieſem Amte gehörigen 7 Kirchſpiele und darin bes 
legenen Ortſchaften find folgende: j | 


100. Kichfpiel Minfen, worin 193 Feuerftellen mit 
955 Einwohnern, worunter 40 Hausleute (19 Eigner und 21 
Heuerleute oder Pächter), 172 Häuslinge (95 Eigner und 77 
Heuerleute). 

a) Minfen, 22. 118., ein ganz nahe an der Nordfee oder. 
- eigentlih an einem Watte derfelben belegenes Kirchdorf, wornach 
bas Kirchſpiel und das Amt benannt find, welches letztere aber 
nicht bier, fondern zu Hookfiel feinen Sig hat. Die hiefige 
Kirche mit 2 Pajtoraten foll eine der älteiten in Severland ſeyn. 
Baffens, 8. 52. Ruͤlkerei, 2.8. Norder:Altendeih, 40. 205. 
Zengshaufen, 1. 9., ein adel, freies Gut nahe an der Nordſee 
und der Harlbucht. Schweperey, 1.4. Dauendrift, 1.2. Nor— 
der= Auffendeich, 4. 17. Foͤrrien, 24. 112. SHorum, 16. 80. 
Dfter » Altendeih, 17. 83. Stumpenſer Mühle, 1.7, Haven, 
3.11. Schillig, 14.52. Oſter-Außendeich, 12. 65. Horumers 
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fiel 22.92., wo ein kleiner Haven und ziemlich lebhafter Verkehr | 
if. ‘Der kleinere (bier nicht mitgezählte) Theil diefes Dorfes 
gehört zum Kirchfpiel Wiarden. Hammerich, 4. 25. Warfen, 1. 
43; in deffen Nähe ſich noch viele Schanzen aus den alten $ehdes 
zeiten finden. | 

101. Kirhfpiel Wiarden (chedem Wiggerden, unb in 
der gemeinen Sprache Weiern genannt), zählt 132 Feuerftellen 
mit 753 Einwohnern, worunter 37 Hausleute (nemlidy 16 Eig⸗ 
ner und 21, Heuerl.) 126 Häuslinge (56 Eigner und 70 Heueri.) . 
in 2 Bauerfchaften. 

a) Wiarder Binnen: Difkrict; wozu nachftehende 
Drtfchaften gehören: Wiarden; 35. 196., ein ziemlich regel» 
mäßig gebauetes Kirchdorf mit 2 Hauptſtraßen und 2 Paftoras 
ten. Die biefige Kirche ift eine der Älteften im Lande. Schwars 
zenburg, 1. 5., ein abdelig freies Gut. Sparenburg, 1. 10., ein 
adelig freied Gut. Groß: Aufens, 2. 13. Klein: Aufens, 1. 
9. Mahnhamm, 2. 9. Immerwarfen, 1. 6. Rademacherei, 
1. 6. Kronenberg, 1. 7. Hammerih, 2. 13. Der größere, 
bier nicht mitgezählte Theil diefes Dorfes gehört zum Kirchfpiel 
Minfen. — Stumpens, 12. 63. Kaifershof, 1.4. Schufterey, 
1.5. Eukwarfen, 2. 11. Hungerhaufen, 1.6. Buſch, 1. 10. 
Hohensminde, 2. 12. j 

b) Wiarder GrodensDiftrict, mit folgenden Ort , 
fhaften: Wiarder Altendeih, 18. 114., wobei das adelig freie 
vormals roßdienftpflichtige Gut gleiches Namens. — Mofeshütte, 
1. 2. Zwickhoͤrn, 1. 7. Wiarder Groden, 9. 62. MWiarder 
Mitteldeichz 17. 75. Haſerei, 1. 8. Groden zwiſchen den Deis 
chen, 6. 32. Hohenstiefer Siel, (ohne den zum Kicchfpiel St. 
Joſt gehörigen Theil), 3. 15. Dldorferhörn, 1. 7. Wiarder 
Neuengroden, 1. 4. Horumerfiel (ohne den zum Kirchfpiel. 
Minfen, wo mehreres davon vorkommt, gehörigen größern Theil), 
7.42. - . 

102. Kichfpiel Pakens, befteht nur aus einer Bauer: 
ſchaft gleiches Namens, worin; 143 Feuerftellen mit 848 Ein- 
wohnern, worunter 22 Hausleute, (nemlich 10 Eigener und 12 
Pächter), 151 Häustinge (66 Eigener und 85 Heuerleute) im 
folgenden Drtichaften: | 
—Pakens, 9. 53., ein Kirchdorf mit 1 Paftorate und 1 
Küfterei. Hookſiel, fchlechtweg auch Hook oder Hod genannt, 
bat mit Einfchluß von Hooks » Altendeich und Hooks-Neuendeich, 
mit welchen e8 eigentlid nur einen Drt ausmacht, 81 Feuer⸗ 
ftellen und 458 Einwohner, ift im Ganzen ziemlidy gut gebauet, 
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der Sig des Amtes Minfen, und nächft Jever der bebeutendſte 
Handelsplag in ganz Jeverland; hat einen guten geräumigen 
Haven, der über 40 Schiffe faffen Tann, in welchen jedoch große 
Schiffe von 80 Laft und darüber nur bei hohem Waſſer einlaus 
fen Eönnen. Es find hier mehrere angefehene Handelshäufer, 
die hauptfächlich mit inländifchen Producten handeln, theils auf 
eigene Rechnung, theild in Commiffion. Zur Beförderung und 
zum Nugen der Schifffahrt und Handlung find hier einige gute 
Anftalten und Einrihtungen, 3. B. die beiden Sciffshelgen 
(Merften), die Spouverleute, für welche ein ausführliches, ihre 
Pflichten und Rechte beſtimmendes Regulativ in befonderem Abs 
deud vorhanden ift, ein Schiffer Compact, eine Kayung, Wins 
den , Öffentliche Waage ꝛc., für deren Gebrauch von den, dieſen 
Haven befuchenden Schiffen eine mäßige Abgabe entrichtet wird, 
deren Ertrag zur Unterhaltung biefer Anftalten verwendet wird, 
Hookſiel ift ald der Haven der Stadt Jever anzufehen, mit der 
es vermittelft eines Canals, des Hookstiefes 2°), das zu jeder 
Sahreszeit, bei offenem MWaffer, mit Kleinen flachen Schiffen bes 
fahren werden kann, in Verbindung fteht. Es werden hier jährs 
fih im Herbfte ein Pferdes und Kram-Markt gehalten. — 
Die ehemals vom Dldenburgifhen Grafen Johann XVI. gegen 
Ende des 16ten Jahrhunderts hier angelegte Saline, in welcher 
aus dem falzigen MWaffer des Jade-Buſens Salz gefiedet wurde, 
ging bald wieder ein, weil fie neben den niedrigen Preifen des 
Englifhen und Lüneburger Salzes nicht beftehen konnte. — 
Fuleriege, 6, 27. Langengroden, 1. 3. Ruͤſchenſtaͤtte, 1. 5. 
Depenhaufen, 1. 7. Zünnen, 2. 18. Balenhaufen, 1. 10. 
Müfteney, 1. 3. Großwarfen, 1.5. Warfen, 1. 10. Burg, 
2.14. Bottens, 2. 15. Terſſens, 2.6. Dielen, 1.9. Mays 
haufen, 2. 21., war vormals ein 535 Grafen 67 Quadr. Rus 
then großes Herrfchaftliches Vorwerk, das in den Jahren 1691 
— 1693 parcelitt und in 6 Theilen von verfchiedener Größe ges 
gen 788 Rthir. 8 Sl. 10 W. jährliche Erbheuer, 700 Rthir. 
14 ßl. 12% W. Weinkauf in Sterb+ und Veraͤnderungs-Faͤl⸗ 
Ien, und 144 Rthir. 8 fl. 7%, W. Geſchenk in Erbpacht ausge⸗ 
than wurde. Der eine Xheil von 159 Grafen 14 Quadr, Rus 





23) Im 3. 1778 wurbe die Grabung eines Ganals im Hooks⸗Au⸗ 
entief und bie darüber mit Knyphauſen abgefchloffene Gonvention 
Ianbesherrlich genehmigt, und im folgenden Jahre kam erfterer 
ju Stande. - 
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‚then 8 Quadr. Zuß, wurde 1723,von der Cammer vermöge Mes‘ 


tractrechts für 3333 Rthlr. 9 ßl. wieder eingezogen und in ‚Zeitz 
pacht gegeben. Diefe 159 Grafe maden das jegige Herrfchaft 
liche Vorwerk Maphaufen aus. Pakenſer Altendeih, 18. 111. 
Schmidtshoͤrn, 1. 3. Dvelgönne, 1. 6., eine etwa 762% Matt 
große Domäne, Mayhaufer Groden, 2. 13: Gertietshaufen, 
1.7. Pakenſer Neugroden, 3. 30. Großburey, 1.,7, . Kleins 
burep, 1. 6. Oldorferey, 1.3. 

403. Kirchſpiel Waddewarden, enthält 130 $euer= 


ſtellen und 729 Einwohner, worunter 29 Hausleute Eigener, " 


33 Hausleute Pächter ‚, 24 Häuslings+ Eigener und 65 Häus: 


lings: Heuerleute, in einer Bauerfchaft. 


Maddewarden oder Wattwarden, 29. -165., ein 
Kirhderf mit 1 Ober: und 1 Unter: Paftorate , und 1 Küfterei. 
Die hiefige (St. Johannis-) Kirche ift eine der fchönften und 
größten in Jeverland. Schreyersort, ohne den zum Kichfpiel 
Weſtrum gehoͤrigen Theil, 2. 12. Nenndorf, 5. 25. Sm J. 
1457 fiel in der Nähe diefes Orts bei der. Nenndorfer Brüde 
oder dem damaligen Siel zwiſchen dem „Jeverfchen Häuptling 
Zanno Düren und dem Dflfriefifchen Häuptling Sibo von 
Eſens ein Treffen vor, in welchem Letzterer eine gänzliche- Nies 
derlage erlitt. Es wurden fo viele Oftfeiefen zu Gefangenen ges 
macht, daß ſie nicht alle in der Veſtung Jever Raum hatten, 
ſondern in die damals beveſtigten Kirchen Wangerlandes einge— 
ſperrt werden mußten. Die in dieſem Treffen eroberte Fahne 
wurde zum Andenken dieſes fuͤr Jeverland wichtigen, ruhmvollen 


Sieges in der Kirche zu Wiarden aufgehaͤngt. Heringhauſen, 


1.7. Hackhauſen, 1. 7. Gummelsburg, 1. 7. Warfe, 4. 20. 
Klein-Waddewarden, 1. 10., ein adelig freies, vormals roßdienſt⸗ 
pflichtiges Gut. Ibbenhauſen, 1.4. Luͤbbenhauſen, 2. 11., ein 
bauernpflichtiges Gut von etwa 69 Matt, das vormals mit zu 


dem großen Domänen» Gute Ganarienhaufen gehörte, nachmalg. 


aber davon getrennt und befonders verpachtet wurde. Seit 1804 
ift eg in Erbpacht gegeben, gegen einen jährlichen Canon von 
240 Rthir. 9 ßh., 1657 Rthlr. 6 ßl. 5 MW. Zarationspreis für 
die darauf befindlichen Gebäude, und gegen Uebernahme. aller 
Raften. Klein = Gafliens, 1. 5. Ganarienhaufen, 1. 7. Dies 


"But nebft Fübbenhaufen und Hayehaufen gehörte Bun der 


von Böfelagerfchen Familie, an die e8 durch ein Fräulein von 


Haddien mittelſt Heitath gekommen war und von welcher es die 


Jeverſche Cammer im Jahr 1737 fuͤr die Landesherrſchaft fuͤr 
20,000 Rthlr. kauſte. Es iſt frei von allen Abgaben, mit Aus⸗ 


X 
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nahme der Prediger» und Scullehrer: Gebühren, feit 1785 in 
Erbpacht gegeben. Die ehemals hier geflandene Burg, von der 
noch die Waͤlle vorhanden find, wurde 1761 abgebrochen, Es 
ift hier eine gut eingerichtete Öffentliche Bleiche, Haddin oder 
Haddien, 17. 90.  Wegshörn, 1. 2. Hayhauſen (richtiger 
Hajohaufen), 1. 11., groß etwa 77%, Matt, gehörte vormals zu 
Ganarienhaufen, und ift jest ein bauernpflichtiges Cammergut, 
das feit 1804 in Erbpacht ausgethan ift, gegen einen jährlichen 
Canon von 299 Rthlr. 18 $l. und Uebernahme der bauerpflichtis 
gen Abgaben; die Gebäude mußte der Erbpächter noch befonders 
mit 2550 Rthlr. bezahlen. Pophaufen, 1.7. SHohehelle, 1.1. 
Fookwarfe, 1.7. Sommer, 1.8. Winter, 1. 6. Mehrings- 


/ 


burg, 1. 6., ein, etwa 60 Matt großes, adel. freies Gut, welches 


allein nur noch mit dem Roßdienſt behaftet ift, weil, als im J. 
1805 die Roßdienftpflichtigkeit aufgehoben wurde, ber Befiger 
deffelben fi zu dem beftimmten jährlichen Canon von 5 Rthlr. 
nicht verftehen wollte. Die ehemals hier vorhandene Burg wurde 
1760 abgebrochen. Zain, 5. 25. Fettpott, 1.4. Depenhaufen, 
3.18. Rothehaus, 1.3. Garmfenhaufen oder Garmshaufen, 
2.12,, ein abel. freies, vormals roßdienftpflichtiges® Gut. Edo— 
haufen, 1. 4. Fuleriege, 2.8. Gilde, 1.3. Nadorſt, 1. 4. 
MWaddewarder Mühle, 1.8. Neu: Strüdhaufen, 1. 7. Groß: 
Strüdhaufen, 1. 6., Klein: Strüdhaufen, 1. 9. Diefe 3 legtern 
machten ehedbem ein einziges, etwa 200 Matten großes, adeligs 
freies Gut aus. Molkerey, 1. 5. Hoofstief, 1. 6. Groß: 
Waſſens, 3. 17. Hogebrügge, 1. 8. Ausfündigerey, 1. 6. 
Solkershaufen, 1.9. Schweinsmagen, 1. 3. Klein-Hoſſiens, 
1.4. Südmwendung, 4. 26. Groß: Hoffiens, 1. 5. Fiohufen, 
1.7. Groß: Eimfenhaufen oder Eimshaufen, 1.7., ein adelig- 
freies Gut, das jedoch weiter Feine Freiheiten hat, als daß es von 
der orbinären Gontribution frei ift. Klein Elmshaufen, 1. 3. 
Fuchswege, 3. 12. Suddens, 2. 10. Zralens, 5. 31. In dem 
Warf (Anhöhe), worauf dieß Dorf fteht, fand man vor einigen 
Jahren, bei Grabung eines Brunnens, in einer Ziefe von etwa 
10 Fuß (alfo mit dem umliegenden fogenannten Manfelde in 
gleicher Höhe) einen hohlen Raum und weihen Schlamm mit 
Pfaͤhlen und Bretterwerk. Nahe dabei fand man in einer Tiefe 
von etwa 4 Fuß unter der Oberfläche einen Mifthaufen, worin 
Knochen von Eleinen Schafen (mahrfcheinlich von der fogenannten 
Haidfohnuden= Art), aud) Stroh und Afchenhaufen befindlich 
waren, Hieraus will und Eann man fließen, daß vor Auf: 
tragung dieſes Warfs (der ein Werk der Menfchen und nicht der 
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Natur zu feyn ſcheint) die-ehemaligen Bewohner dieſer Gegend 
niedrigere Pläge bewohnten und von Viehzucht und Aderbau leb: 
ten. Auch fand man einmal dafelbft unter der Oberfläche eines 
Gartens, der zu einer ungewöhnlichen Tiefe umgegraben wurde, 
eine regelmäßige Straße von Ziegelfteinen, — Holfhhufen, 1. 6. 
Goſeweg, 3. 14. Ulfenburg, 2. 13. 

104. Kirchſpiel Wüppels, worin 8 Hausleute mit 
eigenen Stellen, 18 Hausleute mit gepachteten Stellen, 24. 
Häuslings: Eigener und 38 Häuslings > Heuerleute; im Ganzen 
7 Seuerftellen mit 417 Einwohnern in folgenden nur eine Bauers 
ſchaft bildenden, Drtfchaften: 

Wuͤppels, 13. 79., ein Kirchdorf * 1 Paſtorei. Kaps: 
hören, 1. 5. Depenhaufen, 1. 6. Küfterei, 1. 2. Neuwerk, 1. 
2. Ikenhauſen, 1. 8. Klein: Lauenftede, 2. Fi Nauens, 2. 16, 
Obenhaufen, 1. 9. Bauenhaufen, 1. 7. Pophaufen, 1.7. Norder 
Südmendung, 2. 11. Krummehörn, 1.5. Gamſerweg, 1. 2. 
Lauenftede, 1. 6. Altenbrüde, 2.6. Junkerey, 1.5. Wüppels 
fer Altendeich, 33. 170., eins ber größeften Dörfer in Jeverland. 
Finkenburg, 1. 7. Fiſchhauſen, (eigentlich Groß = Fiſchhauſen 
genannt, zum Unterſchiede von Klein-Fiſchhauſen), 3. 20., ‚ein 
abelig= freies etwas über 100 Matten großes Gut, das einzige 
Lehen in ganz Severland, (mit Ausnahme der fogenannten Gavils 
lerei oder Scharfreichterei in der WVorftadt Fever, die mit dem” 
dazu gehörigen Rande, dem fogenannten grünen Warf oder Gras 
anger, auch ein-Lehen ift). Das zu Fiſchhauſen ftehende große, 
mit einem Thurm  gezierte und doppelten Gräben umgebene 
Herrenhaus foll eine ehemalige, 1570 gebauete Burg feyn. Es 
gehörte vormals dem Jeverfchen Vice-Präfidenten von Wel tzien , 
von deffen Erben e8 Johann Kooden Müller 1773 für 
11,000 Rthir. Gold kaufte, deffen Enkel e8 noch befist. Es 
- hat eine angenehme, megen der Nähe von Dock el zum Abfag 
feiner Producte fehr bequeme Lage. Oſterdieken, 1. 8. Gübder: 
Südmendung, 1.7. St. Zofter Mühle, 3. 19. 

105. Kirchſpiel Oldorf, mit 70 Feuerſtellen und 393 
Einwohnern, worunter 13 Hausleute mit eigenen Stellen, 13 
Hausleute mit gepachteten, 24 Haͤuslings-Eigner und 27 Haͤus⸗ 
lings⸗ Heuerleute. Es begreift nur eine Bauerſchaft gleiches Nas 
mens mit folgenden Ortfhaften: 

Oldorf, 12.68, ein Kirchdorf mit 1 Paftorei und Kuͤſterei. 
Oldorfer Warf, 14. 80. Es war hier ehemals eine auf zwei 
Warfen oder Hügeln ſtehende Burg, die mittelft einer Zugbrüde 
mit einander verbunden waren, Vor einigeh Jahren 'entfprang 
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in einem an ber hiefigen Anhöhe belegenen Haufe aus der harten 
Drefchtenne plöglich eine Quelle, die Eriftallhelles Waffer von 
‘ etwas bitterem Gefhmad gab. Eine damit angeftellte chemifche 
Unterfuhung ergab aber, daß es nicht mineralifc fer. Rudolph— 
ftätte, 1. 4. Poggenburg, 1. 10. Gotdenring, 1. 3. Pütteren, 
1.5. Barberey, 1.2. Bufh, 1. 10. Dldorferbaum, 2. 11. 
Suͤder-Suͤdwendung, 8. 46. Der andere, Eleinere Theil diefes 
Dorfes gehört zum Kirchfpiel Wüppels. Garfiens, 2. 9. Tate: 
haufen, 1. 9. Zamhaufen, 2. 16. Scherren, 1.6. Hillershaufen, 
1.9. Gammens, 2. 13. Klein » Gammens, 1.3. Dldewarfen, 
4.17. Uthaufen, 4. 27. Ohlmüg, 1. 3. Neuwarfen, 6 33. 
Stolterey, 1.3. Langehaus, 1. 6. Kuperftede, 1. 4. 

106. Kichfpiel Weftrum, mit 26 Feuerftellen und 122 
Einwohnern, mworunter 5 Hausleute Eigener, 7 heuerl. Haus: 
leute oder Pächter, 8 Eigener » Häuslinge und 11 heuerl. Häuss 
linge, Es ift das Eleinfte Kirchfpiel. im ganzen Lande und enthält 
nur eine Bauerfchaft mit nachſtehenden wenigen Drtfchhaften: 

MWeftrum, 10. 39., ein Kirchdorf mit 1 Paftorei und 1 
Küfterei. Boneterey, 1. 8. Stennerey, 2. 6. Kattens, 1. 2, 
Sorgenfrey, 1. 4. Reifeburg, 2. 15. SHerzhaufen, 1. 9. Stra⸗ 
tens, 1. 8.. Schreiersort, 3. 15. Der Eleinere, bier nicht mits 
gezählte Theil diefes Dorfs gehört zum Kirchſpiel Waddewarden. 
Rickelhauſen, 2. 10., eine ehemalige Burgſtaͤtte, jetzt ein herr⸗ 
ſchaftliches Vorwerk von etwa 140 Matt. Der hieſelbſt ba 
findlihe Zhurm wurde 1793 abgebrochen. Brakerey, 1.2, Neuens 
Erug, 1.4. 


um 
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Diefe Herrlichkeit beftand in Altern Zeiten aus ben beiden 
Häufern oder Herrfchaften Knypens, wozu bie beiden Kirchfpiele 
Sebderwarden und Accum gehörten, und aus Inhauſen, dem 
jegigen Kirchſpiel Sengmwarden im nördlichen Theil der jetzigen 
Herrlichkeit. Beide, Knyphauſen (damals Knypens genannt) und 
Snhaufen, hatten eine Zeitlang, jedes feine befondern Häuptlinge, 
die aber unter den Jeveriſchen Häuptlingen ftanden; und ihre 
Befisungen machten einen integrirenden Theil von Jeverland aus. 
Es hatte nemlih Edo Wymken ber Ältere, erfter Häuptling 
von ganz Ieverland, bei Verheirathung feiner Schwefter Hilled 
an ben Häuptling IEo Onneken das Haus Inhauſen zum 
Brautfchag gegeben, und dabei bedungen, daß wenn aus biefer 
Ehe feine männliche Erben Eommen würden, Inhauſen wieder 
an ever zurücfallen ſollte. Dieß hätte nun gefchehen muͤſſen, 
da der Fall eintrat, daß aus jener Ehe Eeine Schu, fondern nur 
eine Tochter kam. Deffenungeachtet behauptete ſich Ito Onneken 
im Befig von Inhauſen, und brachte es auf feinen mit einer 
Goncubine erzeugten Sohn Alko und deffen Nachkommen. Knyp⸗ 
haufen aber hatte des Edo Wymkens Enkelin Rinnelt (Rein 
holda), welche an ben aus Butjadingen vertriebenen Häuptling - 
Lübbe Onneken verheirathet war, zum Brautfchag erhalten. Dem 
aus diefer Ehe entfproffenen Sohne, bekannt unter dem Namen 
Jung Edo im Bant, wurde aber von feinem Water deffen 
mit einer Beifchläferin, Beulup oder Binlef, (natürlichen 
Tochter des Iko Onneken zu Inhauſen) erzeugter Sohn Iko 
vorgezogen: bdiefer folgte feinem Water in dem unrechtmäßigen 
Befis von Knyphauſen, und, um fich befto ficherer in demfelben 
zu behaupten, begab er fidy in den Schug des Erbfeindes bes 
Severifhen Haufes, des Grafen Edzard von Oſtfriesland, und 
übertrug Knyphauſen demfelben zu Lehen (1495): Seinem Better 
Folef oder Fulf von Inhauſen vermadhte er in feinem Zeftament 
Knyphauſen unter der Bedingung, ſich gleichfalls von Oftfries- 
land damit belehnen zu laſſen. Dieß gefhah; und fo wurde 
Knyphauſen und Inhaufen unter einem Befiger vereinigt. Da 
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dieß alles aber nicht mit des Jeverl. Häuptlings Einwilligung 
gefchehen war, vielmehr diefe Dftfriefifche Belehnung Jeverifcher 
Seits niemals freiwillig für gültig anerkannt worden ift, auch die 
rechtmäßige Erbin von Knyphaufen, Reinholda. die jüngere, 
Tochter des Jung Edo im Bant, ihr Erbrecht an daffelbe dem 
Severl. Häuptling Edo Wymken dem jüngern Übertragen hatte; 
fo verloren die Jeverländifchen Landesherren auch nicht ihre Rechte 
und Anſpruͤche an biefe vormals Jeverl. Befisung. Schon Fräulein 
Maria von ever fuchte (1548) diefelden im Wege Rechten 
gelten zu machen und ftellte defhalb eine Klage wider Oftfriess 
Land beim Neichscammergerichte an. Sie erlebte aber dag Ende. 
diefes von ihr angefangenen und von ihren Negierungs:Nachs 
folgern, den Oldenburgiſchen Grafen, fortgefegten Prozeffes nicht, 
da erft 44 Jahre nach angeftellter Klage (1592) das Endeltttheil 
“ erfolgte,: welches bem Grafen Johann XVL von Oldenburg die 
Herrlichkeit In» und Knyphaufen zuerfannte. Von diefem Urtheile 
appellirten zwar die Freiherren von Ins und Knpphaufen und 
fuchten die Vollftredung deffelben durch alle mögliche Rechtsmittel 
und Chicanen hinzuhalten, fo daß es erft 1623 dem Grafen 
Anton Günther v. Oldenburg gelang, ſich mittelft eines Kaifer- 
lichen Befehls in den Befig von In- und Knyphauſen zu fegen, 
nachdem er mit dem Inhaber diefer Herrlichkeit einen Wergleich 
gefchloffen hatte, wornach diefer zur gänzlichen Abfindung aller 
feiner vermeintlichen Anfprücde die Summe von 50,000 Rthlr. 
erhielt, mit der Erlaubniß für fi und feine Nachkommen zur 
Beibehaltung des Titels eines Freiheren von Knyphauſen. Die 
Seiten-Verwandte deffelben hatten zwar bdiefen Vergleich nicht 
genehmigt, fondern festen den Prozeß fort, aber ohne günftigen 
Erfolg für fie. Graf Anton Günther blieb in ruhigen Befige 
diefer Herrlichkeit und vermachte fie,.mit Zuſtimmung feiner Allo: 
dial= und Lebens: Erben, in feinem Teſtamente von 1663 feinem 
natüclihen Sohne, dem Baron, nachmaligem Reichsgrafen von 
Aldenburg, als eine freie Allodial-Herrſchaft; jedoch mit Vor— 
behalt der eventuellen Succeffion für die Befiger von Jever auf 
ben Fünftig etwa eintretenden Fall des Abgangs der Nachkommen: 
haft des Gräflih Aldenburgifhen Haufes. — Nah Erlöfhung 
der männlichen Linie diefes Haufes kam diefe Herrlichkeit durch 
eine Enkelin des erften Erwerbers mittelft Heirath an die jegige 
Gräflih von Bentinkſche Familie. — In neuern Zeiten hatte 
Knyphauſen gleiches Schickſal mit ever: beide wurden, wie vors 
bin fchon bei legterem erwähnt ift, 1807 vom Kaifer Napoleon 
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mit bem Königreihe Holland vereinigt, 3 Jahre darauf wieder 
davon getrennt und zu dem Franzoͤſiſchen Kaiferreiche gefchlagen. 
Sm Herbft 1813 wurden fie vom Ruflifchen General von Win: 
zingerode wieder erobert, im Namen bes Kaifers von Rußland 
in proviforifchen Befig genommen und von legterem dem Herzog 
von Didenburg übergeben, erftere, (die Herrfchaft Jever) zur 
Abminiftration und Benusung, lestere, (die Herrlichkeit Knyp⸗ 
haufen ) zur obrigkeitlihen Verwaltung ; welche jet vom Herzogs 
lich DOldenb. Amte Minfen wahrgenommen wird. — Die gutss 
herrliche Benugung hat zwar der Graf von BentinE behalten; er 
verlangt aber aus mehreren in der, beim Congreß zu Aachen über: 
gebenen, (in der Bremer Zeitung vom J. 1818 Nr. 336 abge: 
druckten) Denkfchrift vorgetragenen Gründen bie völlige Wieder: 
herftellung aller vorigen Verhältniffe diefer Herrlichkeit gegen das 
Herzogthum Dldenburg, und ift darüber mit demfelben in Diffes 
renzen gerathen, beren Entfcheidung der Kaifer von Rußland als 
Wiedereroberer oder Befreier diefer Provinz von der Sranzöfifchen 
Herrfchaft dem Könige von Preußen anheimgeftellt hat, die aber 
bis jegt noch nicht erfolgt ift, Für die Bewohner diefes Laͤndchens 
ift diefer ungewiffe Zuftand der politifchen Verhaͤltniſſe deſſelben 
in fo. fern gang vortheilhaft, als fie dadurch bis jest von ber 
Gonfeription, der Militär: Unterhaltung und Einquartierung frei 
find und manche andre Exemtionen genießen. - u 
Dieß Ländchen ift beinahe rundum von Severland einge⸗ 
fchloffen,, nemlidy im Norden vom Amte Minfen, in Süden und 
Meften vom Amte Jever, wovon es duch das Rüfter » Sieltief-. 
getrennt wird; gegen DOften grenzt e8 an ben Sabebufen. Es 
enthält auf feiner, beinahe 1 Quadr. Meile (genau 5400 QDuadr. 
Meile) betragenden Oberflähe 2894 Einwohner in 568 Feuer⸗ 
ftellen =). Der Boden befteht ganz aus Marfchland, wovon etwa 
4 Grodenland if. An cultivirtem Lande find ungefähr 12,000 
Matt Jeverl. Maaße vorhanden. Die Benugung und Bearbeitung 
des Bobens ift hier (Kleine Verſchiedenheiten ausgenommen) beis 
nahe eben fo, wie in ber Jeverl. Marfh: das Grodenland wird 
10 — 12 und mehrere Jahre zum Getreidebau, dann eine Reihe 
von eben fo viel oder nody mehrern Jahren im Grünen zu Vich: 


— — — — 


>) Nach einer neuern Zählung foll es nur 2859 Einwohner und nad) 
Arends (Oſtfriesland u. Jever IL. &. 289.) nur 2830 Einwoh: 
ner, aber 591 Keuerftellen haben. j 
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und Fettweiden und Heuwerbung, dann wieder zum Getreidebau 
benugt. Das fogenannte Knidland (auch Hammerich- oder Hafer: 
land genannt) aber läßt man gewöhnlicd nur 6 — 10 Jahre im 
Grünen liegen, benugt e8 dann zum Getreidebau, und fo abs 
wechfelnd weiter. 

Haupt-Erwerbzweige der Bewohner find auch hier Aderbau 
und Viehzucht. Worzüglidy far wird die Rindviehzucht getries 
ben, und viel fettes und. mageres Vieh ins Ausland verkauft.‘ 
Schafe und Schweine werden meiftens nur zum eigenen Bedarf 
gezogen. Die Pferdezucht iſt audy nicht unbedeutend, man treibt 
fie, wie im größten Theil SJeverlandes, d. h. man Kauft junge 
Pferde auf, füttert fie groß und verkauft fie dann mit gutem 
‚Gewinn. | 

Sn Anfehung des Deichwefens und der Abgaben ift hier 
beinahe die nemliche Einrichtung, wie im Jeveriſchen. Der eins _ 
zige hiefelbft vorhandene Hauptdeih von etwa 17/, Meile Länge 
erfordert nur wenige-Unterhaltungskoften, da er faft allenthalben 
viel Borland hat, das ihn vor Abfpülung durch die Fluthen ziemlich 
fhüst. Die Entwäfferung diefer Provinz, vornemlich des noͤrd⸗ 
lichen und mittlern Theils, gefchieht durd) das aus dem Severl. 
 Kicchfpiel Sillenftede kommende, durch den nördlichen Theil diefer 

Herrlichkeit fließende und mittelft des Inhaufer Siels ſich in den 
Sabebufen ergießende Siel: Tief (Canal); fo wie au) durch das 
Ruͤſtringer Siel⸗ Tief, welches vornemlich den ſuͤdlichen Theil 
dieſes Laͤndchens entwaͤſſert. 

Die Bewohner find groͤßeſten Theils Evangeliſch-Lutheriſche 
und Reformirte. Letztere, zu denen auch die graͤflich Bentinkſche 
Familie (Befi igerin diefer Herrlichkeit) gehört, haben zu Accum 
eine Kirche und einen reformirten Prediger, 

Die 3 Kirchfpiele diefer Herrlichkeit und bie darin belegenen 
Ortſchaften find folgende: 

1. Kirchſpiel Fedderwarden, mit 235 $euerftellen ee 
und 960 Einwohnern, worunter 29 Hausleute mit eigenen 
Stellen, 19 Hausleute mit gepachteten, 67 Häuslings = Eigner 
und 119 Häuslings = Heuerleute, in folgenden Ortfchaften : 

Feddermwarden (ehemald Feddemwert genannt), 70. 
268., ift ein wohlgebauetes Dorf, das einem Flecken gleicht, und 
eine anfehnliche Kirche mit 2 lutherifchen Predigern, auch ver: 





25) Nad) Arends a. a. Orte zählt es nur 180 Feuerſtellen. 
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fchiedene Handwerker hat. — Febderwarber Groben, 24. 118. 
Knyphauſen (ehedem Knypens genannt), 11. 41., der Wohnfis 
der ehemaligen Häuptlinge und nachmaligen Freiherren von Knyp— 
haufen, die hier ein großes, fchönes Schloß hatten, das aber mit 
dem darin befindlihen Archiv 1708 abbrannte. Aus dem ehe= 
mahligen biefigen großen Marftall wurde ein neues Schloß er= 
bauet, das von einigen gräflich Bentinkfchen Bedienten bewohnt 
wird und mit einem großen, fehönen Garten verfehen if. Es ift 
dafelbft auch ein gräfliches Vorwerk von etwa 152 Matt Landes, 
Knyphaufer Mitteldeih, 6. 27. Bonhaufen, 4 16. Knyphaufer 
Siel, 40. 156. Himmelreich, 3. 22. Coldewey, 25.98. Schnapp, » 
9. 47. Steindamm, 14.42. Hörm, 10. 43. Schilldeih, 3. 
20. Hogemwert oder Hohemwerth (nebft dem Grashaufe) 11. 45. 
Frankreich, 5. 17. | | 

2, Kirchfpiel Sengwarden 25%), hat 238 Feuerftellen 
mit 1402 Einmwohnern,. worunter 49 Eigner =» Hausleute, 41 
Pächter, 79 Häuslings= Eigner und 154 Hauslings= Heuerleute, 
in folgenden Ortſchaften: ur 

Sengmwarden (in alten Zeiten Sennemwert genannt), 68. 
394., ift ein großes, im Ganzen regelmäßig und mohlgebauetes 
Kirchdorf.mit 1 Kirche und 2 Luther. Predigern, das mehr das 
Anſehen eines Marktfledens, als eines Dorfes hat. Es wohnen 
hier, außer den Adersleuten, verfchiedene Handwerker, Künftler 
und Kaufleute. Der hiefige jährlich im September gehalten wer⸗ 
dende Pferdemarkt wird ziemlich ſtark beſucht. Wehlens, 13.77. 
Heddeburg, 1. 7. Pusway, 1.4. Krummehoͤrn, 2.5. Key: 
berg, 1. 3. Xeggeshaufen, 2. 8. MWefterhaufen, 8. 44. Quars 
tier, 4. 6. Utmwarfe, 3.27. Klein=Utwarfe, 1.4. Groß-Buſch⸗ 
haufen, 2. 10. Klein: Bufchhaufen, 2. 12. Sengmwarder Mühle 
1.9. Bei Hooffiel, 10. 66., macht feiner Lage nach mit dem 
im Jeverl. Amte Minfen liegenden Dorfe Hookfiel nur einen 
Ort aus. MWildeshaufen, 1. 5. Bohnenburger Deich, 3. 23. 
Bohnenb. Reihe, 18. 101. Bohnenburg, 7. 49. Nahe dabei 
ift der etwa 107 Matt große Bohnenburger Groden. Tamm⸗ 
haufen, 3. 18. Inhauſer-Siel, 16. 83., mit einem Eleinen 
Haven, wozu das hiefige Außen = Sieltief eingerichtet ift. Wegen » 
‚der Zolls und AccifesFreiheit. werden von einigen hier wohnenden 


26) Dieß Kirchſpiel machte ehemals die Herrlichkeit Inhaufen aus, 
bie im I. 1496 mit Anyphaufen vereinigt wurde. 
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Kaufleuten ziemlich bedeutende Gefhäfte in Colonialwaaren und 
einigen andern Handelsartifeln gemacht. Vorzüglich lebhaft war 
hier der Handel mährend des Seekrieges, und befonders im J. 
1805, als die Knyphauſer Flagge faft auf allen Meeren wehete 
und ſich Oftfriefifche und andre Kaufleute derfelben bedienten, wie 
fpäterhin der Papenburger Flagge. Memershaufen, 3.19. Idſchen⸗ 
haufen, 2. 15. Remmelhaufen, 4. 24. Großen: Sandberg, 1. 
9. Kleinen: Scmdberg, 1. 3. Ohlacker, 1.8. Bauens, 2. 11. 
Uthaufen, 1. 4. Pütthaufen, 1. 6. Kolkhaufen, 2. 8. Utters, 
8. 55. Boßlapp, 8.49. Altona, 5, 26. Breddewarden, 15. 
78. Sengmwarder Altendeih, 7. 42. Scönengroden, 1. 6. 
Coldehoͤrn, 1.4. Beim Mitteldeih, 1.6. Tidofeld, 1. 11., 
ein fhönes, aus den Ruinen der abgebrochenen alten Burg In— 
" haufen erbauetes, nach feinem Erbauer, dem ehemaligen Häupt: 
ling Tido von Knyphaufen, benanntes gräfliches Vorwerk, wozu 
- beträchtliche Ländereien gehören. Altmühlen: Stätte, 1. 4., ift 
fo benannt von der ehedem hier geftandenen Sengwarder Mühle, 
die nachmals in die Nähe von Hooffiel verlegt wurde. Inhauſen, 
41.9. Hier hatten die ehemaligen Häuptlinge von Inhaufen 
eine nach alter Art ziemlich ſtark befeftigte Burg, die der Jeverl. 
Häuptling Edo Wymken der jüngere im J. 1494 fchleifen fieß. 
Sie fland an dem ebenvorher erwähnten, Alt: Mühlen: Stätte 
genannten Orte am Zufammenfloß der Sengmwarder und Fedder⸗ 
warder Grenze. SHeifterberg, 1. 6. Sengwarder Grashaus, 1. 
9. Anzetel, 5. 35. 
3. Kichfpiel Accum, worin 95 Feuerftellen mit 532 
Einwohnern, worunter 19 Hausleute = Eigner, 15 Heuer »Daus: 
leute oder Pächter, 33 Häuslings= Eigner und 52 Häuslinge- 
Heuerleute,, in folgenden Ortſchaften: 

Accum, 38. 225., ein auf einem Warf (Anhöhe) liegen⸗ 
des Dorf mit einer 1719 erbaueten reformirten Kirche, worin 
fi) ein fhönes, aus ſchwarzem Marmor gehauenes Monument 
des 1567 verftorbenen Häuptlings Tido von In= und Knyphaufen 
und feiner Gemahlin befindet. Die ganz nahe bei diefem Dorfe 
befindliche Niedrigung oder Vertiefung foll in alten Zeiten, als 
die Made noch ein breiter, tiefer Fluß oder eine Seebalge war, 
ein Haven gemwefen feyn. Auch hat man dafelbft in einem Graben 
ein Fundament von Quabderfteinen und alte Pfähle gefunden, 
die man für UWeberbleibfel eines ehemals dafelbft befindfich ges 
weſenen Siels hält. — Den Namen diefes Orts mollen Einige 
von Ackem, welches einen am Waffer gelegenen Drt bedeuten 


394 Zweiter Abſchnitt. Die Herrlichkeit Knyphauſen. 


ſoll, Andere vom Plattdeutſchen Worte Ankum, d. h. Ankunft, 
ableiten, weil es für die von der ſuͤdlichen Seite uͤber die Made, 
mitteift einer Fähre Ueberfegenden, der Ankunfts-Ort mar. 
Edoburg, 4. 22., wo, wie fchon der Name andeutet, ehedem eine 
Burg ftand. Mennhaufen (richtiger Menohaufen), 7. 40. Hölle, 
1. 7. Fegefeuer, 1. 10. Sonderbares Zufammentreffen, daß 
Hölle und Fegefeuer hier einander fo nahe find! Langewert, 36. 
4183. Memmpaufen, 5. 28. Accumer:Siel, 3. 17., von dem 
ehemals hier an dem Made Fluß vorhandenen Siele fo benannt, . 
der 1522 einging, al& der Rüfteinger Siel angelegt wurde. 
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Das Fuͤrſtenthum Lübed. 


I. | 
Dierher einfhlagende Literatur 





‘) Shriften. 


Da nur ſehr wenige ſpecielle Beſchreibungen des vormaligen 
Bisthums, jetzigen Fuͤrſtenthums Luͤbeck im Druck er⸗ 
ſchienen ſind, ſo kommen hier, außer denſelben, vornehmlich die 
uͤber das Herzogthum Holftein und die Stadt übel handelnden 
Merke, in melden auf jenes zugleich Bezug genommen iſt, in 
Betracht. Von beiden ſind die vorzuͤglichſten folgende: 

Friedr. Cogel's (Eutiniſches) Stadtgedaͤchtniß. Ploͤn 
1679. 12. 

Alexand. Molde’s uthiniſche (Eutiniſche) Chronik. 
Ploͤn und Luͤbeck 1712. 8. 

Diefe beiden Schriften, die jetzt ſchon zu ben ſeltenen ges 
hören ‚ find faft gleichen Inhalts, da legtere geößtentheils nur 
eine in ber Form abgeänderte Abfchrift der erfteren ift, mit einer 
einige a weiter gehenden Fortfegung. 

(Eines Ungenannten) Geograph. flatift. Beſchrei— 
bung des Herzogthums Holſtein, Bisthums Luͤ— 
bed, der Inſel Femern ıc. Altona 1790. 8. — Die 
wenigen darin enthaltenen duͤrftigen und groͤßtentheils unrichti⸗ 
gen Nachrichten uͤber das Bisthum Luͤbeck entſprechen keines⸗ 
weges den Erwartungen, wozu der Titel dieſes Buches berechtigt. 
Vorzüglich viele Unrichtigfeiten enthält bie Befchreibung der 
Stadt Luͤbeck.  Subeffen theilt ber Verf. doch manche gute Be⸗ 


1* 


— 


FE Ltiteratun 


merfungen über andere Gegenftände mit, und eine ziemlich aus⸗ 
führlihe, wiewol auch mit manchen Untichtigkeiten angefüllte 
Nachricht von dem unglüdlichen gemüthsfranfen, im Zuli 1823 
zu Plön verftorbenen Herzoge Peter Friedrich Wilhelm von Hol 
ftein: Dfdenburg. 


G. H. X. Ukert's Annalen der Refidenz Eutin, nebſt 


einer Topographie des Fuͤrſtenthums Lübel, Eutin 1809. 8. — 
Iſt, obwol auch nicht von allen Fehlern frei, bis jegt das Aus—⸗ 
führlichfte und im Ganzen genommen das Befte, was man in 
dieſer Hinſicht hat. 

Casp. Dankwerth's Landesbeſchreibung der Herzog⸗ 


thuͤmer Schleswig und Holſtein. Mit vielen Charten und Grund⸗ 


riſſen. (Ohne Drudort.) 1652. in gr. Fol. 

Adam Heine Lackmann's Einleitung zur Schleswig— 
Holfteinifhen Geſchichte. Hamb. und Kiel 1730.u.f. 7 Bde. 8. 

With. Ernft Chriſtiani's Gefhichte der Herzogth. 
Schleswig und Holftein. 4 Bde. 8. Flensburg und Leipzig. 
1775 — 79. Das Regifter dazu vom Profeffor Valent. 
Aug. Heinze (Kiel 1797. 8.) macht einen befondern Band 
aus. — Die meifterhafte Fortfegung dieſes vortrefflichen ges 
ſchichtlichen Werks (von Chriſtiani) iſt vom Prof. Hegewiſ ch 
zu Kiel in 4 Bon. 8. 
Goh. Stiebr. Aug. Dörfer’s) Topographie von Hole 
fein, in alphabetifcher Ordnung. 3te Aufl. Schleswig 1307. 8. 
Mit einer dazu gehörigen Charte von Holftein ıc. 

Nepertorium des Herzogthums Holſtein. Schleswig 
1807. 8. 

Schleswig⸗Holſteinſche Provinzial-Berichte. 1788 u. ff. 8. 
Die neueften Jahrgänge mit dem veränderten Titel: Schleswig⸗ 
Holftein-Rauenburgifche Provinz. Berichte. 

Joh. Rud. Beder’s Gefchichte der. fr. Reichsſtadt kuͤ⸗ 
bed. 3 Bde. 4. Kübel 1782 — 1805. 
Heinr. Chrift. Zieg Anfihten der fr. Hanſeſtadt Luͤ— 
bed. Mit 16 Kupfern. Frankf. a. M. 1822. gr. 8. 


2) Landharten. | 


Eine nad ganz genauen Vermeffungen gefertigte Specials 
Charte blos vom Fürftentbum Lübed ift, meines Wiffeng, 
nod nicht im Drud oder Stich erfchienen; man findet es aber 
auf den meilten Charten von Hoiftein, worunter folgende die 
vorzuͤglichſten ſind: 


— 
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Geographifhsmilitärifche Charte des Herzogth. 
SH olftein und der Gebiete der fr. Neihsftädte Hamburg und 
Luͤbeck; auf 4 Blättern. Hannover, bei den Gebrüdern Hahn, 
1814 — Bei diefer ziemlich aceuraten, wenn gleich nicht feh— 
Verfreien Charte, die das ganze Kürftenth. Lübed mit ent- 
hätt, obgleich der Titel es nicht anzeigt, ift die im J. 1804 in 
London unter dem Zitel: Map of ihe Dutchy of Holstein, cor- 
rected by B***, herausgefommene Charte vorzüglich benutzt 
und zum ‚Grunde gelegt. Es find aber viele Ortsnamen auf 
Derfelben unrichtig, und das zum Fürftenth. Luͤbeck gehörige Ge: 
biet ift nicht befonders duch Illumination oder ein anderes 
Merkmal bezeichnet. 

Die unter dem Titel: Regni Daniae, in quo sunt Duca- 
tus Holsatia et Slesvicum, insulae Daniae etc., nova Tabula, 
in der Homannifhen Officin zu Nürnberg, ohne Jahrszahl, er: 
ſchienene Charte, enthält zwar auch das vormalige Bisthum Lüs 
bed, ift aber jest wenig brauchbar mehr. Beſſer ift die von den 
Homanniſchen Erben zu Nürnberg im J. 1813 herausgegebene 
Charte von Holfkein. 

Am brauchbarften ift wol die von B** nach der Kifcher- 
fhen Charte entworfene und berichtigte, bei I. ©. Roͤhß zu 
Schleswig auf 1 Blatt herausgefommene Charte von dem Her: 

„zogthum Holftein, den Gebieten der Reichsitädte Hamburg und 
Kübel und des Bisthums (Fürftenthums) Luͤbeck; welches die 
oben bei Dörfer’s Topographie angeführte ift. 


II. 
Kurzgefaßte Geſchichte 


bes 
vormaligen Bidthbums, 
jetzigen I 


Fuͤrſtenthums Luͤbeck. 


ar werben wir hier keinen folchen Staat finden, ber auf 
dem Schauplage der großen Weltbegebenheiten eine große, glän= 
zende Rolle gefpielt, und unter deffen Regenten Eeine großen 
Krieger und Eroberer, mie fie in der Gefchichte mancher andrer 
Deutfchen Hodhftifter und Fürftenthliimer vorfommen, aber defto 
mehrere friedvolle, durch mufferhafte Gottesfurcht, Frömmigfeit, 
Gelehrfamfeit und viele andre rühmliche Eigenfchaften ausges 
zeichnete Bifchöfe und Fürften, die wahre Väter ihres Volkes 
maren, und ben Ruhm ihrer Thaten nicht in Eroberungen, ſon⸗ 
dern in der Beglüdung ihrer Unterthanen fuchten, und unter 
welchen fi ſich die allererften Bifchöfe vorzüglich buch eine gefahr» 
und mühevolle Ausbreitung der chriftlichen Religion im ehemaligen 
nordöftlichen Deutfhland, fo mie durch Befdrderung der allges _ 
meinen Aufflärung. und Givitifation befonders rühmlich ausge⸗ 
zeichnet haben. Es wird alſo nicht ohne alles Intereſſe und einigen 
Nutzen ſeyn, von der Geſchichte dieſes Landes hier einen kurzen 
Abriß zu geben 1). — Wenn e8 mehr eine Gefchichte der Regen⸗ 


1) Bei demfelben ift vorzüglich benust worden, was fi in Beder’s 
Geſchichte der Stadt Lübe, und einigen andern ‚guten Geſchicht⸗ 
ſchreibern zerſtreut daruͤber vorſindet. | 
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tert, als des Landes ferbft ift, fo liegt ber Grund bavon nicht 
fowol in einem verfehlten Plane, als vielmehr in dem Mangel 
an Materialien und Datis zur legtern. 

Das vormalige Bisthum, jegige Fuͤrſtenthum Lübed, liegt 
in der alten Holfteinifhen Provinz Wagrien zerftreut, und 
nimmt davon vornehmlich den mittlern und füblichen Theil ein. 
MWagrien made den djtlichen Theil des Herzogthums Holftein 
aus, und begreift den Diftrict, welcher nördlich und öftlich von 
der Dftfee (dem Baltifchen Meere), füdlic von der Trave, und 
weſtlich von bdemfelben Fluffe, dem Plöner Landfee, dem 
Schmwentine=Fluffe, und dem Kieler Meerbufen begrenzt wird. — 
Sn den älteften, gefchichtlich bekannten Zeiten wurde bdiefer 
Diftrict, mie auch die unmittelbar angrenzenden Provinzen Hol: 
flein und Stormarn, einige Sahrhunderte vor und nach Chrifti 
Geburt von einem Zweige der großen, weit ausgebreiteten Säch: 
ſiſchen Mation, den Angelfahhfen, bewohnt, melde nachmals 
(im vierten und fünften Jahrhundert) von den Vandalen aus 
Magrien verdrängt wurden, oder auch freiwillig nach den Bels 
gifhen Küften, Britannien (England) und andern Gegenden 
auswanderten. In der Provinz Holftein blieben aber Sachſen 
(Saffen), und von ihnen bekam fie wahrfcheintih den Namen 
. Holfatia (von holt ?) ftatt olt alt, und Sate oder Saffe). 
Auf die Vandalen folgten im vierten und im Anfange bes fünf: 
ten Jahrh. die Wenden oder Slaven, melche nicht, wie jene, 
Deutfchen, fondern Sarmatifhen Urfprungs waren. Zum 
Unterfchiede von andern Wendifchen Völkerfchaften hießen die hiefigen 
MWagerwenden oder Wagrier, (nad) denen auch diefe Provinz 
benannt wurde), welhen Namen fie von dem Stavifchen Morte 
Wairi oder Wagiri d. h. Wächter, Bewahrer, erhalten haben 
ſollen, weil fie die mweftliche Grenze des Stavenlandes bewachen 
mußten. Ihre nächften Nachbaren waren, gegen Dften bie 
Dbotriten, gleichfalls ein MWendifcher oder Slaviſcher Volks: 
Tamm, gegen Süden die Stormarer (Bewohner der beider: 





2) Bekanntlich werben in mehrern altdeutfhen Dialecten die mit A 
und O anfangenden Wörter afpirirt oder ihnen ein H vorangefeßt. 
Eine andere Ableitung von Holt, Holz; und Sate, ift nidt fo 
wahrfheinlih; denn Holz, war damals überall in Deutſchland in 
ſo großer Menge vorhanden, daß bieß wol nicht einen Grund abe 
geben Konnte, gerade bie Bewohner dieſer Gegend darnach zu 
benennen. 


/ 
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ſeitigen Ufer der Stoͤre), und die Polaber (im Ratzeburgiſchen 
und einem Theile vom Sachſen-Lauenburgiſchen), gegen Weſten 
die Holtſaten (Saͤchſiſchen Urſprungs). Die Wenden, und 
unter ihnen die Wagrier, hatten ſchon zeitiger als die eigentlichen 
Holſteiner angefangen, Handlung, Gewerbe, einige Handwerke 
und Kuͤnſte zu treiben, und Dörfer, Städte und Flecken 5) zu 
bauen. Doc fcheint das Alles vor dem achten Jahrh. von keiner 
großen Bedeutung gemwefen zu fern. Die Haupthandelsftadt in 
Wagrien war Starigard, das jegige Oldenburg, wo zur Zeit 
. feines größten Flors, ſchon vor Einführung des Chriftenthums, 
ziemlich flarker Handel getrieben wurde. Die Menden waren 
ein fehr Eräftiger Menfchenfchlag, hingen fehr fteif und feſt ar 
ihren alten Sitten, Gebräuchen, Sprache und Religion. Treue, 
Gaftfreundfhaft, Muth, Tapferkeit, Arcbeitfamkeit ꝛc. waren 
hervorftechende gute Züge in ihrem Charafter, fo wie Hartnädige 
keit, Starrfinn, Abergläubigfeit und Rachfucht die tadelnswerthen 
waren. Daß die Sähfifhen Herzöge und Grafen von Holftein 
das Merkzeug ihrer Unterjohung wurden, mie mwir weiterhin 
fehen werden, gründete die Empfindung von einem Nationalhaffe 
gegen die Sachſen und Holfteiner, deffen Folgen fih nachmals 
noch lange und oft zeigten. Da fie ſchon frühe Aderbau, Vieh— 
zucht und Handlung trieben, und dadurh manche Vortheile ges 
wannen, fo wuchs mit der Begierde zum Gewinn aud die Neis 
gung und Kiebe zur Bequemlichkeit, zum Wohlleben und Ver—⸗ 
« gnügen, und das Mohlgefallen an einer Art von Pradt, die 
dem nördlichen Theile des Sachfenlandes damals noch unbetannt 
gewefen zu feyn fcheint. Ueberhaupt war von jeher in den Sitten 
und der Denkungsart der Magrier und der Holfteiner (im engern 
Sinne) ein Unterfchied, und in gemiffer Hinficht ein gegenfeitiger 
Gontraft (Abſtand) bemerkbar, ber fich erft ſpaͤt und allmalig 
verlor. Diefer Contraft war durch die Verfchiedenheit der Sprache, 
Religion und Verfaffung Beider gegründet. Ihre Sprache, bie 
von der Sächfifchen und andern Deutfhen Sprachen ganz ab⸗ 
wich, hat mit andern Töchtern der Stavifchen Sprache, ber 
Polniſchen, Böhmifchen und Nuffifhen, fo viel Aehnlichkeit, daß 
fie fi mit diefen Nationen gegenfeitig verftändigen Eonnten; fie 
mar ziemlich wortreich, Eräftig und melodifh, mie in neuern 


3) Mehrere von ben hiefigen DOrtfchaften beurfunden durch ihren Na⸗ 
men ihren Wendiſchen Urſprung; z. B. faſt alle ſich auf au oder 
ow und itz endenden Ortsnamen. | 
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Zeiten gemachte Verſuche beweiſen, da man ſogar erhabene Ge⸗ 
dichte, wie Klopſtock's Meſſias, in die Wendiſche Sprache (die 
noch von den Sorbenwenden in der Ober- und Nieder—⸗ 
Zaufig geredet wird) überfegt hat. Ihre Religion war die heids 
nifche, der Polntheismus. Nah Helmold's und einiger alten 
Geſchichtſchreiber Zeugniß nahmen die Slaviſchen, mithin auch 
die Wendiſchen Voͤlkerſchaften, zwar eine oberſte Gottheit an, die 
ſie als die Quelle alles Guten anſahen, von welcher urſpruͤnglich 
alle Gluͤckſeligkeit der Geſchoͤpfe berfomme: welche aber nach ihren 
Begriffen viel zu groß und erhaben ‚war, ald daß fie fih um die 
kleine Erde und ihre Bewohner befümmerte; fondern die Sorge 
für diefelben war, nad ihrer Hypotheſe, mehrern niedriger 
Gottheiten, die von der oberften abftammten, anvertrautt Diefer 
hoͤchſten Gottheit, für welche fie feinen Namen hatten, gefellten. 
fie aber einen andern Gott bei, welchen fie für den Urheber alles 
Bofen und Uebels hielten, und den fie daher den fchwarzen oder 
zurnenden Gott, Zernepolf, nannten und unter ber Geftalt 
eines ergeimmten Löwen verehrten. Die ihm dargebrachten Opfer 
hatten feinen andern Zweck, als feinen Zorn zu befänftigen und 
ihn bei guter Laune zu erhalten. Unter den niedern Gottheiten, 
deren aber faft jede Provinz ihre befondern hatte, wurden vor— 
zuglich verehrt der Prove *) (von den Wagriern), der Rades 
gaft (von den- PEN), der Svantevit (von den Rügiern), 


9 Dieſen, vorzuͤglich von den Wagriern verehrten, Goͤtzen muͤſſen 
wir doch etwas naͤher kennen lernen. Sein Bildniß ſtand erhaben 
auf einer Saͤule in einem Haine zwiſchen Starigard (Oldenburg) 
und Putlos. Vielleicht waren auch an einigen andern Orten, z. B. 
zu Alt:Lübed an der Schwartau, Bildfäulen von ihm. Er war 
von männlicher Geftalt, mit einer Krone auf feinem Haupte geziert, 
und mit langen gefpisten Efeldohren begabt. Uebrigens nadenb, 
war er mit Stiefeln verfehben, in ber linken Hand einen langen 
Spieß haltend, woran oben eine Eleine Fahne hing, und in ber 
rehten ein Eifen in der Geftalt einer Pflugfchaar. Die Stelle des 
Haines, wo biefed Gößenbild ftand, war-mit einer Art von Staket 
ober Palliſadenwerk eingefaũt, weldyes mittelft zweier Pforten geöffnet 
werben konnte, in welches aber Niemand hineingehen durfte, ale 
nur ber Priefler und die bem Gögen ein Opfer bringen wollten. 
Zugleich war biefer Ort aber auch ein Aſyl (Zufluchtsort) für alle, 
die von Jemandem verfolgt wurden, und einer Zobesgefahr ents 
gehen wollten. An geriffen Zagen im Jahre verfammelte fich hier 
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die Siva (von ben Polabern), der Crodo, Baromit, Brals _ 
bod,Harmwit,Miplezeth, Podaga, Porevit,Püftric, 
Zriplat, Zeduth, Zorbenwitz, Zuttiber, u.m.a., wozu 
noch eine Menge Hausgögen (Penaten) Eamen, deren Gefchäfte 
in Befhüsung einzelner Familien beftand. Alle jene Gottheiten 
wurden größtentheil8 unter freiem Himmel, in Hainen, an 
Baͤchen, Flüffen ıc., einige auch in Städten und Tempeln verehrt, . 
je nachdem die ihnen zugefchriebenen Befhäftigungen verfchieden 
waren. Sie wurden von dazu verorbneten Prieftern bedient, 
welche bei dem Wolfe in faft größerm Anfehen ftanden als feine 
Fuͤrſten; denn die Priefter wurden gemiffermaßen als Mittele: 
perfonen. zwifchen den Gottheiten und den Menfchen angefehen ; 
fie legten die Drafel und Befehle der Gögen nach Belieben aus. 
Der Priefter Eoftete von dem Blute des den Gögen gefchlachteten 
Opferthiers, ward dann begeiftert, und meiffagte Gutes oder 
Böfes, je nachdem es fein Vortheil verlangte. Die Meiffagung 
beſchloß gewöhnlich mit der Ermahnung an das Volk, dem Gögen 
reichliche Opfer und Gaben darzubringen. Kein Opfer war, nad 
der Verficherung der Priefter, den Gösen angenehmer, als ein 
gefangener Chrift. Was Wunder alfo, wenn chriftliche Krieges- 
gefangene ihnen oft geopfert wurden. Den Befchluß eines feiers - 
lichen DOpferfeftes machte gewöhnlich ein Gaftmahl, bei welchem 
man fich alle Ausfchweifungen erlaubte. Doch genug hievon. — 

Unter der im Mittel: Alter gebräuchlichen Benennung Nords 
albingien oder Zransalbingien für das heutige Herzogs 
thum Holftein, war auh Wagrien mitbegriffen. Vor des 
Fraͤnkiſchen Königs, nachherigen Kaiſers Carls des Großen 
Eroberungs =» und Bekehrungskriegen in biefen Gegenden haben 
wir feine gewiffe Nachrichten von denfelben. Erſt von ber Zeit 
an geht einiges Licht über fie auf; alles Vorhergehende ift in 
fabelhafte Sagen und ungemiffe Traditionen gehüllt. Zur Bes 
fiegung der Norbalbingifhen Sachſen drang Carl der 
- Große bis über die Elbe, und befiegte etwa um’s Jahr 789, mit 


ı das ganze Volk der Wagrier, nebft: feinem Fürften und dem Ober: 
priefter, und es wurde ein feierliches Gericht gehalten. Wahrfchein: 
lid) wurbe dann das vorhin erwähnte Eifen, welches dieſer Göge 
in feiner Rechten hielt und Prove-Eiſen hieß, glühend gemacht 
und zur ehemals ſehr üblichen Feuerprobe gebraucht. — Diefe Goͤtzen⸗ 
wohnung wurde 1156 vom Biſchofe Gerold von Didenburg und 
feinem Gefolge auf einer Reife durch Wagrien zerftört. 
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Huͤlfe des Kürften Thrafico im Obotritenlande (jegigen Meck⸗ 
lenburg) die Wilzen oder Luticifhen Slaven, melde in 
Pommern wohnten, mit ihren Nachbaren, den DObotriten, 
„Thon lange in Feindfchaft gelebt, und fi zur Bezwingung ihrer 
Feinde mit dem Sütländifhen Könige Gottfried vereinigt 
hatten. Garl konnte jest noch nicht feine Eroberungen in diefen 
Gegenden fortfegen, weil er den Eaum befiegten Sachſen zwifchen 
der Wefer und Elbe noch nicht trauen durfte. Erft nach deren 
völliger Bezwingung, und nachdem er mit ihnen 804 zu Selz 
Frieden gefnloffen hatte, Fam er mit einem mächtigen Deere wies 
der an die Elbe, und führte einen großen Theil der von ihm bes 
fiegten Sachſen und Nordalbingier in die mittleren Provinzen 
feines Reiches ab. Gleiches Schickſal für fein Land befücchtend, 
ergriff der Sütifche König Gottfried, in Verbindung mit den 
Linonen, Wilzen und andern Slaviſchen Voͤlkerſchaf— 
ten, die Waffen wider die Franken und deren Bundesgenoſſen, 
die Obotriten, erfchien 808 mit einer zahlreihen Flotte auf 
der Trave, drängte den Obotriten »Fürften oder König Thrafico 
zuruͤck, welcher nebft den Franken das Land der Linonen und 
Milzen mit Feuer und Schmwerdt verwüftet hatte, und eroberte 
auf feinem Heimzuge die damals berühmt MWendifche Handels- 
ſtadt Rerich (in Medienburg, oder auch an der Stelle des 
jegigen Luͤbeck), welche er zerftörte, und aus der er viele Ein» 
mwohner, infonderheit Kaufleute nebft ihren Gütern, mit fih nad) 
Schlieſtorf (der jesigen Stadt Schleswig) hinweg führte. 
Manche vor den Einwohnern des zerftörten Rerich fiedelten fich 
an ber nahen Schwartau, in ber Gegend des jegigen Fürftlich 
Lübedifchen Vormwerks Kaltenhof, an, wo fich bald eine bes 
deutende Hanbdelsftadt unter dem Namen Lübed erhob, bie _ 
aber nachmals, wie wir weiterhin fehen werden, von den Ruͤ⸗ 

gianern (NRanen) gänzlich zerftört wurde. Nach andern 
Nachrichten und Vermuthungen nahm dieß Lübe an der Schwarts 
au einen andern Urfprung. Es follen nemlich in dem vorhin 
erwähnten Kriege, den die Wilzen in Verbindung mit bem 
Sütifhen Könige Gottfried wider die Obotriten und Franken 
führten, die Wilzen, welche von ihren Verbündeten, den Jüten, 
durch das Gebiet der Obotriten getrennt waren, fih zu Schiffe 
aus Pommern über die Dftfee nach den Holfteinifhen Küften 
begeben haben, wo Gottfried ihnen einen Randungsplag anges 
tiefen hatte. Die Nothwendigkeit, ſowol ihre Schiffe zu bes 
obachten, ald auch einen fichern bequemen Waffenplatz zu haben, 
von wo aus fie ihre Streifereien unternehmen, und wohin fie fi) 
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in unglüdlichen Fällen zurüdziehen und dann leicht zu ihren 
Schiffen gelangen Eonnten’‘, bewog fie wol, ihr Lager an dem 
Einfluße der Schwartau in die Trave aufzufchlagen. Während 
dieſes Krieges, der mehrere Fahre die hiefigen Gegenden und 
das Obotritenland verheerte, und in welchem Gottfrieds 
Maffen oftmals fiegten, befeftigten die Wilzen immer mehr ihren 
Maffenplas, und benannten ihn wahrfcheinlich nad) ihrem Fürften 
und Heerführer Liuby, Liubyk, Liubice oder Liubke, 
welches denn nachmals in Luͤbeck veraͤndert wurde. Nachdem 
in der Folge die Wilzen durch die ſiegreichen Waffen der Franken 
und Obotriten aus dieſem Orte vertrieben waren, bemaͤchtigten 
ſich letztere deſſelben, bebaueten und beveſtigten ihn immer mehr, 
ſo daß er zu einer bedeutenden Stadt anwuchs, welcher der im 
11. Jahrh. herrſchende Obotriten-Fuͤrſt Heinrich den Namen 
Colonia Luconiorum magna ®) beilegte. Don Andern wird 
aber. diefe Entftehungsart von Lübel nicht auf das ehemalige 
Kübel an der Schwartau, fondern auf Ur-Luͤbeck zwifchen der 
Trave und Mafenis an der Stelle des jegigen Luͤbeck gedeutet ©). 
Welche von beiden Meinungen bie richtigere fen, mage ich nicht 
zu entfcheiden, da jede fi zwar mit Gründen vertheidigen läßt, 
aber doch immer nody nidyt zur Gewißheit gebracht. ift. 
Gluͤcklicher als Carl der Große und feine nädhjten 
Nachfolger war Kaifer Otto I. aus dem Saͤchſiſchen Haufe 
in feinem Belehrungseifer gegen die Wenden, welche er mit 
- Gewalt der Waffen von ihrem heidnifchen Goͤtzendienſte zur 
Griftlichen Religion zu befehren fuchte. Die Obotriten und 
Magrier, in verfchiedenen Treffen von Otto und feinen Heer: 
führern, infonderheit dem Sähfifhen Herzoge Hermann 
Billung oder Billing, gefchlagen, -baten um Frieden und 
gelobten, das Chriftentbum anzunehmen. Kaum hatte er aber 
den Rüden gewandt, fo Eehrten fie zu ihrer alten, einmal lieb— 
gewonnenen heidnifchen Religion zurüd. Zur feftern Begründung 
und mweitern Ausbreitung des Chrijtentbums in diefen Gegenden 
errichtete Dtto um die Mitte des 10. Jahrhundert (948 oder 
952) in der damaligen Hauptfladt Wagriens, Oldenburg 


5) Die Luconier und Luticier follen nemlidh mit den Wilzen 
eine Nation ausgemacht haben. 


6) Zietz Anſichten der Stadt elbect (Frankfurt am Main 1822) 
&. 150 u. f. 
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(GStarigarb in der Slaviſchen Sprache genannt), ein der Ham⸗ 
burgifhen Metropolitankirche untergeorbnetes chriſtliches Bisthum, 
worin er feinen gelehrten Canzler Marco zum eriten Bifchofe 
einfeste, und welches er reichlich dotirte. Die geiftliche Gewalt 
dieſes Bisthums erftredite fih nicht nur Über ganz Wagrien, 
Holſtein nebfteinem Theilvon Schleswig, fondern auch über 
ganz Polabien (das nachmalige Fürftentbum Rageburg), über 
das DObotritenland (Medienburg) und einen Theil von 
Pommern bis an die Peene und die Stadt Demmin. Biſchof 
Marco erwarb fich nad dem Zeugnig Helmold's den Ruhm, 
während der 19 Jahre feiner geiftlihen Herrfchaft die chriftliche 
Religion in feinem weitl.uftigen Kirchenfprengel weit ausgebreitet 
und unter den DObotriten und Wagriern viele zum Chriftenthum 
befehrt zu haben. Ihm folgte nad) feinem Tode 971 Eduard 
(auch Egward oder Evagrius genannt) in diefem Bisthum, 
wovon aber nun ber bis dahin demfelben einverleibt geweſene 
Theil von Schleswig getrennt wurde. Unter Eduard’$ fanfter 
geiftl. Regierung nahm die Zahl der Gläubigen fehr zu; — in 
Magrien und Medtenburg wurden viele Kirchen und Klöfter er= 
bauet und legtere mit Mönchen und Nonnen befegt. So eifrig 
die Geiftlichfeit in der Heidenbefehrung war, fo gefchäftig mar 
fie auch, die neuen Chriften zu bezehnten. Sie mußten außer der 
MWoigewotinza, d. h. Schakung an ihren mweltlihen Herrn, 
auch eine Biscopotinza oder Schagung an ihren geiftlichen 
Herren zahlen, welches der Zehnten von allen Feldfrüchten war. 
MWago, dritter Bifhof und Nachfolger Eduard’s, etwa ums 
Jahr 982, fand bei den Wendiſchen Völkern feiner Diöcefe in 
großem Anfehen, wozu feine Verfhmägerung mit dem Obotriten- 
Könige Billug mol nicht wenig beitrug. Diefer, von ben Reizen 
ber ſchoͤnen Hardede, Schwefter des Bifchofs, bezaubert, warb 
bei diefem um ihre Hand; Wago fand aber großes Bedenken 
dabei, feine Schwefter mit einem heidnifchen Fürften zu verehlis 
chen, und verlangte zum Lohne für feine Einwilligung den Ueber: 
tritt des Brautwerbers zum Ghriftenthum. Die heftige Liebe 
des Obotriten=Fürften fiegte endlich über alle Bedenklichkeiten; er 
brachte feiner Liebe die Verleugnung feiner väterlichen Religion 
zum Opfer, bieß fih vom Bifchofe taufen, und erhielt die fchöne 
Hardede zur Gemahlin. Zum Beweiſe, wie aufrichtig er eg mit 
feiner neuen Religion meine, erbauete er zu Mikiliburg (der 
damaligen Hauptftadt im Obotritenlande, welche nachmals dem 
ganzen Lande den Namen Medtenburg gab, felbft aber gänzs 


lic) zerftört wurde) ein Monnenklofter, und fegte demfelben feine: 
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mit ber Harbede erzeugte Tochter Hod ick a als Aebtiffinn-vor. 
Aber fein Sohn erfter Ehe, Micislav, und feine Unterthanen 
waren über feine Religionsveränderung und feine zweite Vers 
mählung mit einer Chriftinn fo mißvergnügt, daß fie fih alle 
Mühe gaben, ihm feine Gemahlinn verhaßt zu machen. Die 
Gewohnheit und das Alter machten Billug mit der Zeit immer 
gleihgültiger gegen die Meize feiner fehönen Gemahlinn; und 
Micislav’s‘ unaufhörlihe inflüfterungen flößten ihm zu= 
legt einen fo großen Widermwillen ‚gegen diefelbe ein, daß er.fich 
endlich entfchloß, fie zu verfloßen, die neue Religion, deren 
wahren Geift und MWefen er Mol nie recht Eennen gelernt. hatte, 
zu verleugnen und die abgefchafften heidnifchen Geremonien wieder 
herzuſtellen. Der treulofe Fürft fuchte nun feinen Schwager, - 
den Bifchof, mit Lift zu hintergehen, und beredete ihn, ben Zehnten, 
welchen die Obotriten an den Bifchof geben mußten, gegen ges 
wiffe Güter oder Meierhöfe zu vertaufhen. Kaum war diefer 
Tauſch getroffen und der Bifchof nah Wagrien zuruͤckgekehrt, mo 
er fih zu Bofau und Gniffau oft aufhielt, fo ließ Billug 
die abgetretenen Höfe und Güter überfallen, fie ausplündern und 
alles Vieh mwegtreiben. Alle Klagen des Bifchofes darüber vers 
mochten nicht, den Fürften zu einem beffern Betragen zu bes 
wegen. Auf diefe Art verlor das Bisthum feine Zehnten und 
Befisungen in Mecklenburg, und überdem erlebte der Bifchof 
noch zulegt den Verdruß, daß der Fürft feine Gemahlinn ganz 
verftieß und fie ihm, dem Bruder, wieder zufchidte. Am ſchmerz⸗ 
lichften für diefen war e8 wol, nun alle feine Bemühungen zur 
Ausbreitung des Chriftentbums in den Obotritifchen Landen, die 
bis dahin mit dem beften Erfolge gekrönt waren, vernichtet zu 
fehen. Nur etwa ein Sechstel des Wendiſch-Obotritiſchen Königs 
reichs bekannte fich damals noch öffentlich zum Heidenthum, alles 
übrige war ſchon zur chriftlichen Religion befehrt, wenigftens dem 
äußern Schein nach; jest aber war große Gefahr vorhanden, daß 
alle Wenden wieder abfallen würden, wie denn auch in der Folge 
wirklich gefhah. Ermäget man aber die Art und Meife, und die 
zweckwidrigen Mittel, deren man: fih damals zur Einführung 
des Chriſtenthums bediente, und bedenkt man, daß bei ben Neu— 
befehrten die Ueberzeugung von ber Vortrefflichkeit und den Vor— 
zügen der chrifilichen Religion vor der heidnifchen faft gar keinen 
Antheil daran nahm, fo wird es nicht befremden, daß die Wen⸗ 
den fich eben fo fehnell wieder zu ihren Gögen wandten, als fie 
fie verlaffen hatten. Doc erlebten Wago und fein näcfter 
Nachfolger, der Bifhof Ezico, noch nicht den völligen Abfall 
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ber Menden vom Chriftentbum. Diefer erfolgte erft unter bem 
fünften Oldenburgifchen Bifchofe Volkward, zur Zeit der Herr⸗ 
Schaft des Obotritifchen Fürften Miftevoi, eines Sohnes und 
Machfolgers des Micislav. An diefer Empörung der Wenden 
waren aber die Chriften und ihre Regenten durch ihr Betragen 
ſelbſt ſchuld, da fie denfelben hart, unbillig und mit Verachtung 
begegneten. So zum Beifpiel hielten die Sachſen eine Ver⸗ 
heirathung mit einem Wendifchen $rauenzimmer für unanftändig 
und faſt entehrend, und die aus einer folhen Ehe fommenden Kinder 
waren nicht fucceffionsfähig. Die Kaiferlihen Grafen der öfts 
lichen und nördlichen Mark erlaubten fich, theild aus Eigennus, theils 
aus übel verftandener Politik und falfchem Religionseifer, manchers 
lei Bedrüdungen und Ungerechtigkeiten gegen die angrenzenden 
Menden, welche für ihre geleifteten Dienfte oft mit Undank belohnt 
wurden. Infonderheit drüdte fie Herzog Bern hard ll. v. Sachs 
fen durch allerlei Gelderpreffungen, machte fie mißvergnügt, erweckte 
dadurch ihren noch nicht ganz erlofchenen Eifer für ihre heidnifche 
Religion und reizte fie zue Empörung. Miftevoi, König oder 
Fürft der Obotriten, hielt e8 dennoch mit dem Herzoge, unters 
jtügte ihn in deffen Empörung wider den Kaifer Heinrich IL, 
und, nad) erfolgter Ausföhnung beffelben mit dem Kaifer, erhielt 
ber Herzog auf feinem, in des legtern Dienften unternommenen 
Zuge gegen die Griechen und Sarazenen, von dem Fürften 
Miftevoi ein Hülfscorps von 1000 Mann Gavallerie. Für diefe 
wichtigen Dienftleiftungen hielt Mijtevoi fich berechtigt, eine nahe 
Anverwandte des Herzogs, die Sächfifhe Prinzeffinn Mechtil⸗ 
vis (Mathilde), für fih (oder, nach andern Nachrichten, für 
feinen Sohn) zur Gemahlinn zu begehren. Herzog Bern⸗—⸗ 
hard war auch anfänglich zur Einwilligung in diefe Heirath ges 
neigt; aber der Markgraf Diederich von Brandenburg wider⸗ 
rieth fie, und fagte öffentlich, e8 fey nicht recht, daß man die 
Anverwandte eines hriftlichen Fürften einem Wendifchen Hunde 
beilegen wolle. Die Heirath8-Unterhandlungen mwurben daher 
abgebrochen, und Miftevoi, dem die fpöttifhen Worte des 
Markgrafen zu Ohren gefommen waren, fann jest auf nichts, 
als eine Gelegenheit, fich zu rächen. Bernhard ließ zwar, aus 
Surcht vor diefer Rache des Miftevoi, ihm die Prinzeffinn wieder 
antragen, erhielt aber von ihm die trogige Antwort: „es gezieme 
fih, die edle Verwandte eines Fürften mit einem. Manne zu vers 
binden, aber nicht, fie einem Hunde zu geben; ein ſtarker Hund 
pflege fcharf zu beißen.” Hierauf berief er eine Verſammlung 
der Wendifchen Magnaten nad) feiner Reſidenzſtadt Mikliburg, 
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klagte ihnen bie erlittene Beſchimpfung, und forberte fie zur 
Rache auf. Boll Erbitterung gegen die Sachſen griffen nun 
alle Obotriten, im Jahre 1013, zu den Waffen. Nord: Albin 
gien empfand zuerft ihre Wuth; es wurde mit Feuer und Schwerdt 
verwüftet. Auf ihrem Zuge duch die zum Chriſtenthum übers 
gegangenen Stavifhen Diftricte brannten und riffen fie die 
Kirchen und Kiöfter nieder, verjagten die Geiftlichen, die Mönthe 
und Nonnen, und übten die größte Graufamkeit an ihnen aus, 
Snfonderheit war das Stift Oldenburg ein Begenftand ihrer 
Rache; die Stadt Oldenburg in Wagrien, damals die volfs 
teichfte unter den chriftlichen Städten des Landes, litt vor allen 
andern. Der Bifhof Volkward ſahe ſich genöthigt, fein Stift 
zu verlaffen und nad) Norwegen zu flüchten, wofelbft er die Lehre 
des Evangeliums mit gutem Erfolge predigte. Die übrigen 
Geiftlihen, welche ſich nicht durd die Flucht retten Eonnten, 
wurden wie das Vieh niedergemegelt; nur etiva fechszig wurden 
gleihfam zum Triumph, und zu noch größern Martern aufbes 
mahrt. Dieſen wurde die Haut auf dem Kopfe kreuzweiſe aufs 

gefchnitten und abgezogen, und in folhem elenden Zuftande 
wurden fie, mit auf den Rüden gebundenen Händen, zur Schau 
herumgeführt und zu Tode gegeißelt. In diefem ſchrecklichen 
Kriege wurden alle Wenden zwifchen der Elbe und Ober dem 
Chriſtenthum wieder abtrünnig, welchem fie feit den Zeiten ber 
Dttonen zugethan gewefen waren. As Miftevoi feine Rach⸗ 
gier auf diefe graufame Art befriedigt hatte, erwachte fein Ges 
wiffen; er wandte ſich wieder zur chriftlichen Religion, und wollte 
das angerichtete Unheil dadurch wieder gut machen, daß er bie 
zerftörten Kirchen: und Klöfter wieder aufzubauen, und die ver: 
triebenen Priefter wieder zurüdzurufen anfing. Aber feine Un» 
tertbanen, bei denen ber Haß gegen die Chriften zu tief Wurzel 
gefaßt hatte, und die an dem wieder eingeführten Gögendienft 
großes Vergnügen fanden, empörten fi wider ihn, und vers 
trieben ihn aus feinem Reiche. Als ein Flüchtling, ohne Krone. 
und Scepter, begab er fih nah Bardemwit, wo er als Chrift 
in einem hohen Alter ſtarb. — Nach) beendigtem Aufruhr der 
‚Wenden fehrte der nad Norwegen geflüchtete Dldenburgifche 
Bifhof Volkward mwieber heim, begab fi nach Bremen, und 
farb daſelbſt. Sein Nachfolger Regimbert (oder Reginbert), 
ums Jahr 1015, fand das Bisthum in dem bejammernswirbdigs 
ften Zuftande. Zwar hoffte er, die Wenden puͤrden fich mol, 
nad wieder hergeftelltee Ruhe, zum Chriſtenthum zurüdführen 
laffen, und gab ſich deffalls alle Mühe; allein er predigte tauben 
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Ohren; feine dringendſten Ermahnungen machten auf bie er: 
bitterten Gemuͤther derſelben nicht den geringſten Eindruck. Sein 
Nachfolger im Bisthum, Bruno oder Benno (von 1017 — 
1031), ein gemefener Dombert des Erzbisthums Hamburg, ers 
warb ſich den Ruf einer vorzüglihen Gottfeligkeit und Klugheit, 
Jedoch feine Bemühungen, die großen, vom Kaifer Otto dem 
Oldenb. Stifte beigelegten, aber während der Empörung der 
Slaven verloren gegangenen, Einkünfte wieder herbei zu ziehen, 
waren vergeblich. Die Zerftörung der Kirche zu Oldenburg und 
- die allgemeine Verwirrung hatten die Stiftungen in Vergeffenheit 
gebraht, und die Slaven ſich der Kirchengüter bemädhtigt. 
Benno befchwerte ſich bei dem Herzoge von Sachſen darüber, 
daß die Dbotriten und andre zu feinem Kirchen: 
fprengel ‚gehörige Stavifche Völker ihm die fchuldigen Abgaben 
vorenthielten. Die vorgeforderten Fürften der Staven gaben 
dem Herzoge, der fie über dieſe Anfchuldigung befragte, zur 
Antwort: „Sie und ihre Unterthanen wären durch fo mancherlei 
Abgaben an die Sadjfen ſchon fo hart bedruͤckt, daß fie lieber 
das Land verlaffen, als ſich noch größere Abgaben auflegen laſſen 
wollten.” Der Herzog fand diefe Entfchuldigung nicht ungegrüns 
det und fahe wohl ein, daß ſich die Gerechtfame, Einkünfte und 
Beſitzthuͤmer der Oldenb. Kirche nicht fo, wie fie zu Otto's des 
Großen Zeiten gewefen waren, wieder herftellen ließen. Jedoch 
gelang es ihm nach vielen Bemühungen, daß die Dörfer Bofau, 
Gniffau nebft dem, was fonft in Wagrien dem Stifte zugehört 
hatte, dem Bifchofe wieder eingeraumt wurden, und daß in 
ganz Medienburg von jedem Haufe, es mochte reich ober arm 
feyn, eine Steuer von zwei Denariem oder Pfenningen an ben 
Biſchof entrichtet werden mußte, Die übrigen Ländereien aber, 
welche das Stift außerhalb Wagrien befeffen hatte, konnte der 
Herzog demſelben nicht wieder verfchaffen, fo fehr auch der Bifchof 
darum anhielt. Diefer, mit dem Bewilligten nicht zufrieden, 
wollte durchaus alles auf den vorigen Fuß gefegt willen, und ver: 
fügte fich daher nah Werben (in der Altmark), wo der Katfer 
Heinrich Il: damals fein Hoflager hatte und die Wendiſchen 
Fürften zu fich berief. Benno benuste diefe Gelegenheit, feine 
Klagen gegen fie dem Kaifer ſelbſt vorzutragen. Sie geſtanden 
alle Befhuldigungen ein und verfprachen, dem Biſchofe alle Laͤn⸗ 
dereien, die das Bisthum Oldenburg jemals in ihrem Gebiete 
beſeſſen "pätte, wieder einzuräumen, auch den vom Kaifer Otto 
zuc Befoldung der Geiftlichkeit des Stifts angewiefenen Zehnten 
ordentlich wieder zu entrichten, Allein es blieb bei leeren Ver 


Kohli's Handbuch IL. 2: | N, 


18 . 1. Kurzgefaßte Geſchichte 


fprehungen; denn kaum hatte der Kaifer die Reichdverfammlung 
aufgehoben und ſich von Werben wegbegeben, fo dachten die 
Mendifhen Kürften nicht mehr an Erfüllung ihrer, dem Bifchofe 
gegebenen Verſprechungen, mit welchen es ihnen auch wol nie ein 
rechter Ernft gewefen war. Getäufchte Hoffnung und Mangel 
an hinlänglichen Einkünften machten ihm nun fein Bisthum fo 
zuwider, daß er es verließ und ſich nach Hildesheim zum Bifchofe 
Berenward (Bernhard) begab, der ihn fehr gaftfreunds, 
(haftlich aufnahm und ihn von den Einkünften der Hildesheimis 
[hen Kirche unterhielt. Von hier reifete er zwar noch einige Male 
nah Wagrien, um zu fehen, wie es feiner dortigen geiftlichen 
Heerde ergina, kehrte aber immer wieder nach Hildesheim zurüd; 
wo er endlich auf eine traurige Art feinen Tod finden mußte. 
Nemlich bei Gelegenheit der ihm von dem SHildesheimifchen 
Bifchofe aufgetragenen Einweihung der damals erbaueten Michaeliss 
Eirche dafelbft wurde er, während Verrichtung diefer Geremonie, 
von dem in großer Menge hinzu-ftrömenden Volke im Gedränge 
fo gedrückt und geängftigt, daß er wenige Tage nachher an den 
Folgen der erlittenen Angft und Quetſchung farb, und in der 
von ihm eingemweiheten Kirche beigefegt wurde. (1031 oder 1032). : 
Sein Nachfolger, der Bilhof Reinhard (Reinher), ftand 
nur wenig Jahre dem Hodjflift Oldenburg vor, um welches ed 
zu feiner Zeit auch noch traurig ausfahe, indem nur wenig Seelen 
zu gewinnen, und nach weniger Einkünfte zu: erheben waren; 
denn- weder der Kaifer Conrad II., noch die Saͤchſiſchen 
Fürften befümmerten fih um den Seelen »Zujtand der Wenden 
und die Einkünfte des Oldenb. Bisthums, fondern waren zus 
frieden, wenn die Wenden nur in Ruhe lebten, und den weltlie 
hen Zribut richtig abteugen. Unter feinem Nachfolger, dem 
Bifhofe Abelin (um’s J. 1039) gewann jedoch das Chriſtenthum 
befjern Fortgang unter den Wenden, infonderheit unter den 
DObotriten; wozu folgende Begebenheit vorzüglich beitrug. Des 
Oboteritifhen Königs Udo Sohn, Gottfhalt, wurde in 
Luͤneburg auf dem Michaelis: Klofter in den Wiffenfchaften und 
den Grundfügen der chriftlichen Religion unterrichtet. Auf die 
Nachricht, daß fein Water von einem, im letzten Kriege zu den 
Obotriten Üübergelaufenen Saͤchſiſchen Edelmann meuchelmörderis 
[cher Weiſe getödtet worden fey, eilte er fogleich in fein Waters 
land zurüd, um von feines Vaters Throne Befis zu nehmen 
und deffen Tod an der ganzen Saͤchſiſchen Nation zu rächen. 
Wohl wiffend, wie eifrig die Obotriten noch dem Gögendienfte 
ergeben wären, und wie groß ihr Haß gegen die Chriften fer, 
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verleugnete er den chriſtlichen Glauben, um alle Hinderniſſe, die 
ſeiner Gelangung zum Throne entgegenſtanden, zu beſeitigen. 
Unter dem Vorwande, ſeines Vaters gewaltſamen Tod zu raͤchen, 
und um ſeine Unterthanen noch mehr von der Aufrichtigkeit ſeiner 
Verleugnung des chriſtl. Glaubens zu überzeugen, forderte er fie 
fogleicdy zu einem Kriege gegen ihre Erbfeinde, die Sachſen, auf. 
Alles griff zu den Waffen, fo daß er in Eurzer Zeit eine zahlreiche 
Armee zufammenbrachte, mitder er in Nordalbingien einfiel, 
und, ed mit Feuer und Schwerdt verwuͤſtend, bis Itzehoe und 
Bokelnburg durchzog, Je mehr Verwüflungen er auf diefem 
. Buge anrichtete, und je graufamer er gegen die Chriften verfuhr, 
defto mehr wuchs die Hochachtung und das Vertrauen feiner 
Armee zu ihm. Aber in feiner Seele ſchlummerte doch noch ein 
Keim des Chriſtenthums, das er wol mehr aus Politik, als aus 
Wankelmuth, verleugnet hatte. Bei ruhigerm Nachdenken über 
fein jegiges Betragen gegen die Chriften fam er zur Sinnes: 
Aenderung, verabfcheuete feine, gegen fie begangenen Graufams 
keiten, und war ſchon im Begriff, den Sachſen den Frieden ans 
zubieten, als er in Saͤchſiſche Gefangenfchaft gerieth., Während 
berfelben hatte fich feines ermordeten Vaters Bruder, Natibor, 
des Obotritiſchen Reiches bemaͤchtigt. Gottſchalk, der ſich nun 
von ſeinen eigenen Unterthanen verlaſſen und des Thrones bes 
raubt fahe, nahm daher, nachdem er feine Freiheit mwiebererlangt 
hatte, feine Zuflucht zum’ Könige der Dänen, Canut dem 
Großen, um günftigere Zeiten abzuwarten. In dem Dienfte 
Canuts wider die Engländer und Norweger erwarb er fich durch 
feine Klugheit und Zapferkeit fo viel Anfehen und Berdienfte, 
daß der König ihm feine nahe Anverwandte, die Prinzeffinn 
Syrithe, zue Gemahlinn gab. Zur MWiedererlangung feines 
verlornen väterlichen Reiches gab ihm ein bald darauf zwiſchen 
den Daͤnen und Obotriten ausgebrochener Krieg eine gute 
Gelegenheit. Ratibor war (1042) mit einem zahlreichen Heere 
fhon bis Schleswig vorgebrungen, ald er von den Dänen gänz- 
lich gefchlagen, und in der Schlacht getödtet wurde. Seine acht 
Söhne, die ihres Vaters Tod rächen wollten, hatten Yleiches 
Schickſal. Das Obotritifche Reich war durch diefen blutigen Krieg, 
merklich gefchmwächt worden. Gottſchalk, dem jebt der günftigfte 
Zeitpunkt zur Miedereroberung feines verlornen Reiches ge: 
fommen zu feyn fchien, Eehrte nun nah feinem Vaterlande 
zuruͤck, beſiegte die, welche ſich des Obotritiſchen Thrones be— 
maͤchtigen wollten, und ſetzte ſich zum zweiten Mal auf denſelben. 
Jetzt fi ing er nach andern Grundſaͤtzen zu regieren an. So eifrig 
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er yorhin bie Chriſten verfolgt hatte, ſo eifrig warb er nun gegen 
das Heidenthum, aus einem Saulus ward er ein Paulus. Un— 
ermüdet war er auf Verbannung des heibnifchen Aberglaubens 
und der Gögen bedacht, welchen ſeine Unterthanen noch huldigten. 
In allen, ſeinem Scepter unterworfenen Provinzen wurde nun 

as Evangelium gepredigt; aus allen Ecken und Orten wurden 

oͤnche und Miſſionaͤre berufen, um die Wenden in der chriſtl. 


Religion zu unterrichten, und ſie zum Chriſtenthum zu bekehren. 


Seine und ihre Bemühungen hatten den beſten Erfolg, weil 
man jegt nad beffern Grundfägen verfuhr, als zu den Zeiten der 
Dttonen, wo man bei der Belehrung der Wenden wol mehr 
auf die Gewinnung: des Zehntens und Tributs als auf ihren 
Glauben gefehen hatte. Die vorhin verbrannten und zerftörten 
Gotteshäufer und Klöfter fliegen wieder aus ihrer Afche und ihren 
Truͤmmern hervor. As Gottſchalk bemerkte, daß der Vortrag 
der Geiftlichen, welche fih nur in Lateinifcher und Sächfifchee 
Sprache auszudrüden wußten, feinen Wenden nicht verſtaͤndlich 
genug fey, predigte er ihnen felbft in Mendifcher Sprache, oder 
verbolmetfchte ihnen das, was die Priefter gepredigt hatten. 
Seinen Bekehrungs: Eifer noch mehr zu entflammen, und feine 
Beftrebungen zur Ausbreitung des Chriſtenthums deſto beffer zu 
unterftügen, fhidte ihm Adelbert, Erzbifchof von Bremen und 
Hamburg, mehrere Geiftlihe zu, unter ‚welchen ſich Ariſto, 
nachmaliger Biſchof von Ratzeburg, und Johann, ein geborner 
Schottlaͤnder, nachmals Biſchof von Mecklenburg, beſonders aus⸗ 


zeichneten, ſowol durch ihren unermuͤdeten Eifer und Fleiß in 


dem Bekehrungs-Werke, als durch ihre Kenntniſſe und guten 
Lebenswandel. 

Aber kaum war das Bisthum Oldenburg wieder etwas 
zu feiner ‚vorigen Bluͤthe und Glanz gebiehen ‚, fo traf — 
ein neuer Unfall. Adelbert, der ebenerwaͤhnte maͤchtige, ſtolze 
und herrſchſuͤchtige Erzbifhof von Bremen und Hamburg, und 
Metropolitan des Bisthums Dldenburg, mar fhon lange mit 
dem Gedanken umgegangen, im Norden von Deutfchland ein 
Patriarchat zu errichten, welchem zwölf Bisthümer unterworfen 
ſeyn follten. Aber feine Händel mit dem Herzoge Bernhard 
von Sachſen und deffen Söhnen hatten ihn bisher an der Auss 
führung diefes Planes verhindert. Um indeffen diefelbe befto 
beffer vorzubereiten, wagte er ed, auf die Gnade des Kaiſers 
Heinrich III. und die Gunſt des Pabſtes Leo IX. ſich flügend, 
nach dem Tode des Biſchofs Abelin aus deffen meitläuftigem 
Bisthum Didenburg drei verſchiedene Eleine Bisthuͤmer zu machen, 
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von welchen das eine, welchem der Biſchof Ezo oder Enzo vor 
gefegt wurde (1057), zwar den Namen Oldenburg bekielt, 
aber nur ein kleiner Theil des vorigen war. Die andern beiden 
aus dem Stamme des alten Bisthums Oldenburg hervorgegange: 
nen Zweige waren die Bisthimer Medlenburg und Rage: 
burg, von welchen erfteres dem Scsottländer Johann, lehteres 
dem Arifto ertheilt wurde. Dieß mar jedoch gleichfam nur ber 
Vorbote von einem meit größeren Unglüd, welches bald darauf 
Das neue Bisthum Oldenburg traf und es feinen: gänzlichen Un: 
tergange nahe brachte, nemlich ein abermaliger, faft allgemeiner 
Abfall der Wenden vom riftlihen Glauben und eine fehredliche 
Verfolgung der Chriften. Das eigennügige Betragen der Saͤchſi⸗ 
fchen Kürften gegen die Wenden hatte bei dirfen die Vorftellung 
erwedt, daß der flarke Zribut, den fie ohne Unterlaf und Scho— 
nung bezahlen mußten, ein wefentlihes Stuͤck der chriftlichen 
Religion ſey. Schon längit hatte das Feuer unter der Afche ge 
glimmt, bis e8 nach des Sachfifhen Herzogs Bernhard Tode 
in volle Flammen ausbrach; mozu des Obotritifchen Königs 
Gottſchalk Schwager Bluffo vorzuͤglich mitwirkte, indem er 
die mißvergnügten, nody immer auf ihre Nechte eiferfüchtigen 
und wenn audp nicht offenbar, doch heimlich dem Gögendienft er: 
gebenen, Wenden zum Aufruhr aufwiegelte. Ein großer Haufen 
folher Mißdergnuͤgten rottete ſich zuſammen, uͤberfiel am 7. Juni 
1066 Xenzen an der Eibe, wo ſich damals ihr König Gottſchalk 
befand, und tödtete ihn, ald er gerade in der dort von ihm er: 


baueten Kirche Gottesdienit hielt; wo nun ein fürchterliches Blut⸗ 
"bad entftand, wobei viele Chriften, Geiftlihe und Faien erfchlagen 


wurden. Dieß war gleihfam das Signal zu einer allgemeinen 
Empörung und Verfolgung wider die Chriften in den Wendifhen 
Landen. Wer nicht feine Kniee vor den heidnifchen Gögen beu— 
gen wollte, wurde ohne Schonung des Standes, Alterd und 
Geſchlechts getoͤdtet. Worzüglich traf die Wuth der empörten 
Menge die Geiftlihen, von denen manche eines martervollen Todes 
fterben mußten. Zu Nageburg wurden der fromme Abt Ans: 
verus und feine Mönche zu Tode gefteinigt. Johann, Biſchof 
zu Medienburg, wurde, ungeachtet feines Greifen «Alters und 
feiner Würde, mit Schlägen gemißhandelt, zufegt nach Nhetra 
(in Medlenburg ) gebracht, und als die Menden ihn nicht ver: 
mochten, ihrem dortigen Gögen Nadegaft zu opfern, hieben fie 
ihm Hände und Füße ah, treuneten feinen Kopf vom NRumpfe, 
ſteckten erflern auf eine Stange und überbrachten denfelben ihrem 


Goͤtzen als ein Siegeözeihen. Die unglüdlihe Gemahlinn des 
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ermordeten Koͤnigs Gottſchalk, eine Daͤniſche Prinzeſſinn, wurde 
‚mit ihren Hofdamen nackend fortgejagt. Alle gottesdienſtlichen 
Gebäude, mit ihren Heiligthuͤmern, Cruzifiren und Marien⸗ 
bildern, in Medienburg, Polabien (Bisthum Ratzeburg) und 
Holſtein nebſt Wagrien, waren ein vorzuͤglicher Gegenſtand, an 
denen die empoͤrten Wenden ihre Zerſtoͤrungswuth ausließen. 
Der größte Theil der chriſtlichen Einwohner in den erwaͤhnten 
Laͤndern wurde hingerichtet, oder in die Gefangenſchaft geſchleppt. 
Das Erzbisthum Hamburg wurde mit Feuer und Schwerdt vers 
wüftet, und die drei, in Wendifchen Landen belegenen Bisthümer 
Oldenburg, Mecklenburg und Ratzeburg wurden voͤllig zu Grun de 
gerichtet. Was fuͤr ein Schickſal der Biſchof Ezo in dieſer 
Schreckensperiode gehabt habe, meldet die Geſchichte nicht; nur 
fo viel weiß man man mit Gewißheit, daß er nicht, wie der 


Bifchof Johann von Medlenburg, den Märtirertod ſtarb, ſon⸗ 


bern fein Leben durch die Flucht rettete, und noch um’s J. 1074 
lebte. Nach diefem Untergange, der dieß Bisthum im J. 1066 
traf, blieb e8 84 Jahre verwaifet, bis e8 vom Herzoge Heinrich 
dem Löwen wieder hergeftellt wurde. Umfonft hatte fi Herzog 
Drdolph von Sadjfen der feindlichen Wendiſchen Macht wider: 
fest, und die Empörung zu unterdrüden gefuht. Er wurde in 
allen Treffen mit den Menden gefchlagen, und — mas nicht 
felten das Schickſal der öfters in ihren Unternehmungen unglüds 
lichen Fürften iſt — zuletzt feinen Unterthanen veraͤchtlich. 
Bluſſo, der ſchaͤndliche Anſtifter dieſes Aufruhrs, wurde endlich 


von feinen eigenen Leuten umgebracht. Die Wenden, feſt ent⸗ 


ſchloſſen, lieber zu ſterben, als das Chriſtenthum jemals wieder 
anzunehmen, fhloffen Gottſchalks Söhne, Buthue und 
Heinrich, von der Erbfolge aus, und festen einen Rügifchen 
Prinzen, Crito oder Cruco, auf den Wendiſch-Obotritiſchen 
Thron, weil fie ihn als einen Feind der Chriften und fehr tapfern, 
friegserfahrnen Mann kannten, und ihn nicht völlig als einen 
Ausländer betrachteten, da er, obgleich ein Nügifcher Fürft, doch 
aus dem Geblüte der Sbotritiihen Könige abftgmmte. Er herrfchte 
mit großer Macht und vielem Glüde für fein Land, war aber 
eine Geißel für die Chriften, und zumeilen für feine eigenen Un: 
terthanen. Es bildete fich daher eine Partei von Mipvergnügten, 
die alte Liebe der Dbotriten zu der vormals regierenden Eönige 
lihen Samilie erwacte wieder, und man mandte fi an des 
‚ermordeten Dbotriten= Königs Gottfchaltd nah Dänemark ge: 


fluͤchteten jüngften Sohn Heinrih, und munterte ihn auf, 


fein Vaterland von der Bedrüdung des Crito zu befreien. 
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Diefem Rufe folgend erfchien er, von den Dänen mit Volk und 
Schiffen unterftügt, gegen Ende des 11. Sahrhunderts mit einer 
Flotte und einem Heerhaufen an den Kuͤſten Wagrien's. Das 
Gluͤck beguͤnſtigte ſeine Unternehmung; er uͤberrumpelte die Stadt 
Oldenburg, beunruhigte die ganze Seekuͤſte von Wagrien und 
Mecklenburg, und kehrte mit reichlicher Beute zuruͤck. Dreimalige 
wiederholte Angriffe jagten den an der Kuͤſte wohnenden Wenden 
und ſelbſt dem Crito ſolche Furcht und Schrecken ein, daß er 
dem Sieger den Frieden anbot, und ihm einige Ländereien in 
Wagrien und einen Theil der Obotritifchen Lande einräumte. 
Heinrich nahm feine Refidenz zu Alt-Luͤbeck an der Schwartau, 
nnd ließ dafelbit eine Kirche bauen, welche, nach der Zerftörung 
der vorigen, die erfle im Obotritifchen Lande war. Hier, oder 
in Crito's Reſidenz, ſahen fidy beide Fürften oft. Crito ver: 
ftellte fich gegen Heinrichen und fuhte, ſowol bei Gaftmahlen deſſen 
Gefinnungen zu erforfchen, als durch manche Berfprehungen ihn 
einzufchläfern, um ihn nachher bei Gelegenheit hinterliftig, oder 
durch gewaltfan.e Mittel aus dem Wege zu räumen. Grito ftellte 
öfters Schmaufereien an, um bhiedurdy Gelegenheit zu finden, 
Heinrichen in die Falle zu loden; er legte ſich felbft aber die ges 
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führlichfte Schlinge, denn feine junge Gemablinn Slavina fand 


dabei Gelegenheit, Heinrich's perfünliche Vorzüge vor ihrem alten, 
abgelebten Gemahl kennen zu lernen, und gewann ihn bald fo 
lieb, daß fie ihm die heimlichen Nachſtellungen deffelben verrieth, 
und ihm ihren Wunfh, fi mit ihm zu verbinden, offenbarte. 
Auf ihren Antrieb lud Heinridy den Grito zu einem Gaftmahl 
nah Plön ein, wo, nahdem tapfer getrunken, und der alte 
Crito beraufcht gemacht war, biefem beim Serausgehen 
aus dem Trinffaale von einem dazu beftellten Dänifchen Bedien- 
ten mit einem Beile das Haupt abgehauen wurde. Durch diefes 
hinterliftige Mittel entledigte ſich Heinrich feines alten, gefähr: 
lichen Gegners, heiratete deffen fhöne Witwe, und nahm deffen 
Länder in Befig (1105). Um fich denfelben deſto mehr zu 
fihern, begab er fi zu dem Herzog Magnus von Sachſen, 
feinem Anverwandten, leiftete ihm den Eid der Zreue und Unter: 
‚würfigkeit, und wurde von ihm fehr geehrt. Ganz Holitein und 
das übrige zunähft an Medlenburg grenzende Sachfenland wur 
jegt doller Freude; aber die gegen Süden und Oſten wobnenden 
Wendiſchen Bölkerfhaften waren Außerft unzufrieden über bie 
Herrſchaft eines Fürften, der fie den dhrifilihen Gefegen und 
dem Saͤchſi ſchen Tribut wieder unterwerfen wollte. Dieß Miß— 
vergnuͤgen brach bald in eine oͤffentliche Empoͤrung aus. Die 
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Menden griffen zu den Waffen, wurben aber von Heinrid 
mit Hülfe der Nordalbingifchen Truppen des Saͤchſiſchen Herzogs 
Magnus in einem Treffen bi Schmielau (im Lauenburgi« 
fhen) nad einer hartnädigen Gegenwehr gänzlih geſchlagen 
(1106). Diefer Sieg brachte auch die Öftlichen Wenden unter 
Heinrichs Herrfchaft und beruhigte die Mordalbingier, welche nun 
ihre Schanzen, worein fie fih aus Furcht vor den Feinden ver 
fchloffen hatten, verließen, und zu ihren Wohnungen und Län 
dern zuruͤckkehrten. Häufer und Kirchen wurden wieder erbauet, 
und alles Eehrte allmälig zur alten Ordnung zurüd. Heinrich 
machte ſich durch Wiedereinführung der Religion und -guter Sits 
ten um fein Volk verdient, roftete die Räuber und Landftreicher 
aus, und befahl, daß jeder ſich nüglich befchäftigen und Aderbau 
treiben follte. 

Rach des Saͤchſiſchen Herzogg Magnus Tode (des legten 
aus dem Billungifhen Stamme), der 1106 ohne Hinterfaffung 
männlicher Leibeserben ftarb, belehnte Kaifer Heinrich V. den 
Grafen von Supplingburg mit dem Herzogthum Sachfen, 
und diefer verlieh fofort die, durch den Zod des von den Men: 
ben ermordeten Grafen Gottfried erledigten, von dem Ser: 
zogthum abhängigen Graffchaften Holftein und Stormarn dem 
Grafen Adolph H,.von Schauenburg (ald Graf von Hol 
ftein Adolph I. genannt), bei deffen Nachkommenſchaft die Hols 
fteinifchen Lande lange Zeit verblieben. MWechfelfeitiges Bedürfniß 
tnüpfte zmwifchen ihm und feinem Nachbarn, dem Wendiſchen 
Könige Heinrich, der, mie ſchon erwähnt, nebft dem übrigen 
Dpotritifhen Lande auh Wagrien beherrichte, das Band ber 
Freundfchaft. Erfterer fand auch bald nad dem Antritt feiner 
Negierung Gelegenheit, feinem Freunde Heinrich einen wichtigen 
Dienft zu leiften. Diefer hielt fich gerade zu Alt: Kübel (an 
der Schwartau) auf, als ein großes MWendifches Heer aüs Pom⸗ 
mern, infonderheit von der Inſel Rügen, unerwartet in Schiffen 
auf der Trave erfchien und Luͤbeck belagerte (1107). Herrſchſucht 
und Begierde nach Beute, vielleiht aud Rachgier wegen ihres 
auf Heinrich's Anftiften ermordeten Landsmanns und ehemaligen 
Sürften, hatten die Rügianer angetrieben, Alt-Luͤbeck anzugreifen 
und fih Wagrien’s und aller Obotritifchen Rande zu bemächtigen. 
Die Meuterei der Feinde war glüdlichermeife noch nicht gelandet; 
dadurch gewann Heinrich einige Tage Zeit, die nöthigen Anjtal- 
ten zum Entfaß der Belagerten zu treffen. Nachdem er mit 
einigen Getreuen einen deffallfigen Plan verabredet hatte, ging 
er mit einigen Gefährten heimlich des Nachts aus der Stadt, 
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eilte zu ſeinem Freunde, dem Grafen Adolph von Holſtein, 
dem er ſeine Noth und die bedraͤngte Lage der Stadt klagte, und 
bat ihn um Huͤlfe. Dieſer zog eiligſt Truppen zuſammen, mit 
welchen Heinrich in moͤglichſter Stille, um nicht die Aufmerk⸗ 
famfeit des Feindes auf fich zu ziehen, fich der Stadt näherte, 
As er nahe genug gefommen war, den mit Sehnfucht auf feine 
Ruͤckkunft wartenden Belagerten von einer nahen Anhöhe das 
verabredete Zeichen gegeben, und einige von feinen Leuten an 
einem verdedten Orte in Hinterhalt geftellt hatte, nahm er mit 
den Übrigen Truppen einen Umweg nah der Mündung der 
Trave, und führte fie von dort auf Alt: Kübel zu. Die Feinde, 
die ſich nähernden Truppen für ihre Reuterei haltend, deren Ans 
kunft fie fhon feit einigen Zagen erwartet hatten, gingen ben» 
felben frohlodend entgegen. Aber ihre Sreude. verwandelte ſich 
bald in Schreden, als ihre vermeintlichen Freunde mit einem 
allgemeinen Feldgefhrei und ihren Schmwerdtern auf fie eindrans 
gen, und ein fürchterliches Blutbad unter ihnen anrichteten. Vor 
lauter Beftürzung vermochte der Feind Keinen Widerſtand zu 
leiften; was ſich nicht durch die Flucht retten konnte, wurde nies 
bergehauen, oder in die Trave gefprengt. Die auf die Schiffe 
Zurüdgetriebenen, oder darauf Gebliebenen, hoben gleich die Be— 
lagerung auf, und eilten, mit ihren Schiffen die See, zu ges 
mwinnen. Zum Andenken diefes, über die Nügianer erfochtenen 
wichtigen Sieges wurde der erfte Auguft zu einem jährlichen 
Danffefte verordrtet. Die Leichname der erfchlagenen Rugier 
oder Ranen wurden alle auf einen Haufen geworfen und mit 
Erde bedeckt, wodurch der unter dem Namen des Nanenberges 
bekannte Hügel entftand, den man in der Nähe des Stadt>Lü« 
beifhen Dorfes Siemfe fuchen muf. 

In den legten Jahren feiner Regierung, als Heinrich ſich 
auf dem Obotritifchen Thron völlig feftgefest hatte, fann er auf 
Mittel, feinen Staaten, in denen, mit Ausnahme von Alt» 
Kübel, faft überall die chriftliche Neligion während der Stavifchen 
Unruhen vertilgt war, wieder die Wohlthaten des Chriftenthums 
zuzumwenden. Der Erzbifchof Adalbero von Bremen und Hams 
burg fohidte ihm zu dem Ende im 3. 1125 einige Miffionäre zu, 
unter denen ſich Bicelin ?), nachmaliger Bifhof von Olden⸗ 


7) Sein eigentliher Name war Wiffel, ben noch jest einige Fami⸗ 
lien im Sanndverifchen führen, und der im Latein. in Vicelinus 
verändert wurde. Er war von keinen vornehmen, aber fehr recht: 
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burg, durch feine Frömmigkeit, Gelehrfamkeit und vorzüglich durch 
feine Bemühungen um die Bekehrung der heidnifchen Volker in 
diefen Gegenden auszeichnete; weßhalb er nachmals den Ehren- 
Zitel eines Apoftels der Wenden erhielt. Mach feiner Ans 
Zunft in Alt:Lübel (an der Schwartau) erhielt er von dem 
daſelbſt refidirenden Obotriten: Könige Heinrich, der ihn mit 
vieler Achtung aufnahm, die Erlaubniß, in der dortigen Kirche 
den Gottesdienft einzurichten, und im ganzen Obotritifchen Reiche 
die Lehren des, Evangeliums zu verfündigen. Vicelin ließ es 
nun feine erfte Sorge ſeyn, mit Hülfe feiner beiden Mitarbeiter 
Rudolph und Ludolph den Gottesdienft daſelbſt aufs befte 
einzurichten, und alles dafeldft in folhen Stand zu fegen, daß 
von hieraus die weitere Ausbreitung ber chriftlihen Religion 
deſto leichter und ficherer gefchehen Eonnte. Zu diefem Endzmwed 
reifete er nach Sachſenland, um mehrere tüchtige Geiftliche herbei 
zu holen, die ihn in dem wichtigen und ſchweren Bekehrungs: 
merke behülflich fern follten. In feiner Abwefenheit erhielt er 
- die traurige Nachricht, daß fein Befchüger und Gönner, der König 
Heinrich, geftorben fey (1127). 

Unter Heinrih’s Söhnen Spantepolf und Canut 
erhob fich bald nach deffen Zode ein heftiger Erbfolge: Streit. 
Eriterer, als der Ältere, ftüste feine vermeintlichen Vorrechte auf 
das Erftgeburtsrecht, wollte feinen jüngern Bruder gänzlich von 
der Succeffion in ihres Vaters Staaten ausfchliefen, und, da 
biefer fich widerfegte, griff er zu den’ Maffen, und belagerte feinen 
Bruder in der Veftung Plön. Es kam nun zwar zu einem 
Theitungsvergleihe,;, Svantepolk handelte. aber treulos gegen 
feinen Bruder, wollte den Vergleich nicht halten, und ließ ihn 
zu Lütgenburg ermorden (1130). Die öftlichen Obotriten, deren 
Rand dem Bruder des Spantepolf in der Theilung zugefallen 
. war, und die jest, nach deſſen Ermordung, Svantepolfs Herr 
fchaft nicht anerkennen wollten, brachte er mit Hülfe feines Bun— 
besgenoffen, des Grafen Adolph von Holftein, unter feine Bots 
mäßigkeit, nachdem er ſich der vormaligen Stadt Kyffin (jeiges 


fhaffnen, frommen Eltern zu Hameln geboren, befuchte erft die 
Schule im dortigen Stifte, bann die zu Paderborn, die damals 
unfer dem berühmten Magifter Hartmann blühte,. und zuledt 
genoß er bes Unterichts der damaligen berühmten Gotteögelehrten 
Anfelm und Rudolph zu Paris, wo.er fid drei Jahre lang 
aufhielt. | 
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Dorf Keffin unweit Roftod) nach einer fünfmöchigen Belagerung 
bemächtigt hatte; worauf er nach Alt-Luͤbeck zuruͤckkehrte, 
um bier fein gewöhnliches Hoflager zu halten. 

Die nad des Obotritiſchen Könige Heinrich Tode aus— 
gebrochenen Unruhen verhinderten Vicelin nah Alt-Luͤbeck 
zurüdzufehren, weßhalb er fih nah Faldera (dem jeßigen 
Neumuͤnſter) in Holftein begab, und dafelbft ein Kloſter fliftete, 
welches er mit mehrern Möncen vom Prediger: Drden beſetzte, 
und welches nachmalg in eine Probftei unter dem Namen Neu⸗ 
münfter verwandelt wurde. Vicelin predigte in. einer von 
ihm wiederhergeftellten Gapelle daſelbſt mit feihem Beifall, daß 
das Volt haufenmweife zn feinen Predigten ftrömte, ‘und fehr 
viele durch fie vom Heidenthum ‚sum Chriſtenthum befehrt wurs 
den. Auf fein Anfuchen beim Könige Spantepolf, die Aus: 
übung des chriftlichen Gottesdienftes in der Kirche zu Yıt: Luͤbeck 
wieder frei zu geben, erhielt er von ihm die Bewilligung dazu. 
Vicelin konnte oder wollte ſich noch nicht von Faldera ents 
fernen; er ſchickte deßhalb zwei Auguftiner-Mönche von muſter⸗ 
hafter Froͤmmigkeit und Treue nach Alt-Luͤbeck, um daſelbſt den 
unterbrochenen Gottesdienſt wieder herzuſtellen. Dieß geſchah 
auch in der, auf einer Anhoͤhe daſelbſt jenſeits des Fluſſes be⸗ 
legenen Kirche (1131). Bald darauf traf aber dieſe Eitadt ein 
hartes Schickſal, das den kaum wieder eingerichteten Gottesdienft 
auf eine Zeitlang unterbrah. Die Rügier überfielen (1132) 
abermals diefe Stadt, und zum Unglüd für. diefelbe zu einer 
Jahrszeit, wo die Bewohner ihre Schiffe meiftentheild in der 
Fremde hatten; die Feinde konnten alfo defto ungehinderter die 
Zrave binauffchiffen, und ohne großen Miderftand fid) dieſes 
Drtes bemäcdhtigen. Sie begnügten ſich aber damit, Beute zu 
machen und ihre Wuth an der ihnen verhaßten Kirche auszulaffen, 
an deren gänzlichen Zerftörung fie jedoch wol verhindert worden 
feyn müffen, meil einige Jahre nachher die nemliche Kirche mies 
der eingeweiht wurde. Der traurige Zuftand von Alt-Luͤbeck 
wurde noch vergrößert durch den Tod Svantepolks, der 1133 
an dem nemlidhen Drte, Lütgenburg, wo er wenige Jahre 
vorher feinen Bruder Canut hatte ermorden laffen, von einem 
Holfteinifchen Edelmann meuchelmörderifcher Weiſe getödtet wurde. 
Mit feinem Sohne und Nachfolger Spinike, der 1135 zu 
Erteneburg (das jegige Artlenburg) ermordet wurde, erlofch 

der Mannsſtamm des Obotritifhen Könige Heinrich, 
j Nunmehr beflieg Knut Laward, Herzog von Schleswig, 
einer der wuͤrdigſten und edelften Sürften ‚ die jemals vegiert 
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haben, * Obotritiſchen Thron, auf welchen zwar nähere Per: 
wandte des verftorbenen Könige Heinrich, nemlich deffen gleich 
falls verftorbenen Bruders Butue’s Söhne, Pribislav und. 
NMiclot, Anfprudy machten, welche aber als heidnifhe Prinzen 
ausgefchloffen wurden. Um, fich‘ defto mehr gegen diefe Kron= 
prätendenten zu fichern, ließ Knut (Ganut) ſich vom Kaifer 
Lothar IL, gegen anfehnliche Gefchenfe und das Angeloͤbniß ber 
Unterwürfigkeit, mit dem Obotritiihen Reiche belehnen ‚(im J. 
1135), und nahm den Titel eines Königs der Menden an. 
Nach feiner Gelangung auf den Obotritiihen Thron hielt er fich 
gewöhnlich in Wagrien, wahrfcheintich in Alt-Luͤbeck oderin 
Ploͤn, auf. Er machte den Anfang mit der Befeftigung des 
eh he (Segeberg), und fam oft nah Saldera (Neu: 
münfter), um den berühmten Vicelin daſelbſt predigen zu 
hören und ihn in dem loͤblichen Vorhaben, das Chriftenthum 
unter den Wenden auszubreiten, immer mehr zu beflärken und - 
zu unterflügen; zu welchem Zwecke er ihm und ben Geiftlichen 
allen Schug und Unterftügung verlieh. Zu Alt-Luͤbeck ließ er 
die bei dem legtern Ueberfull von den Ruͤgianern zerftörte Kirche 
wieder ausbeffern und einweihen, berief die damals nach Faldera 
gefluͤchteten Prediger zuruͤck, und ließ durch ſie den drei Jahre 
lang unterbrochen geweſenen Gottesdienſt zu Alt-Luͤbeck wieder 
herſtellen. Ohne Zweifel wuͤrde Knut (Canut) fuͤr die Aus— 
breitung und Befeſtigung der chriſtlichen Religion und der Civili— 
ſation in ſeinem Reiche noch vieles gethan haben, haͤtte nicht ein 
gewaltſamer Tod allen ſeinen nuͤtzlichen Unternehmungen ein 
Ende gemacht. Seines DVatersbruders, des Dänifchen Königs 
Miele (Nicolaus) Sohn, Magnus, der fchon immer auf 
feines Wetter große Zalente und Verdienſte eiferfüchtig gemefen 
war, und deffen fteigendes Gluͤck mit neidifchen Augen anfabe, 
befürchtete, daß ihm nad) feines Waters Tode von Knut die 
Daͤniſche Krone entriffen werden mögte. Um diefem vorzubeugen, 
lockte ev ihn unter dem Vorwande einer nothiwendigen Unter— 
rebung nach Seeland, wo er ihn, in einem Malde bei Ringftedt 
unveit Nofchild, mit einigen Verſchwornen überfiel und ermor: 
dete (den 7. San. 1137). Die unglüdliche Gemahlinn diefes fo 
fhändlich ermordeten würdigen Kürften, Ingeburg, eine Enke— 
linie des Nuffifchen Fürften Wiodimir Sarislomiz und eine 
Tochter des Ruſſiſchen Fürften Jzislav und der Schwediſchen 
Prindeſſinn Chriſtina, gebar einige Tage nach ihres Gemahls 
Tode einen Prinzen, der nach feinen berühmten Ruffifhen Vor— 
eltern Waldemar genannt wurde, weldhen Namen er ald nad): 


- 
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maliger König durch eine glorreiche Regierung ben Dänen fo 
lieb und werth machte, daß fie eine Meihe ihrer Könige nach ihm 
benannten. Außer diefem Prinzen hinterließ Knut award 
drei Töchter, Chriftine, Petronella und Judith, wovon 
die erfte an den Norwegifchen König Magnus den Blinden, 
die zweite an den Obotritifchen Fürften oder König Pribislav 
und die dritte an den Herzog Bernhard von Sadfen vers 
mählt wurde. 

Nah Knut Laward's, Königs der Obotriten und Herzogs 
von Schleswig Tode, bemädhtigten fih die beiden Mendifchen 
Drinzen Pribislav und Niclot, Söhne des vorhin erwähnten 


Königs Buthue, des Oboteitifchen Thrones, von welchem fie 


bisher waren ausgefchloffen worden. Sie theilten das Obotritifche - 
Meich fo unter fi), dag Pribislan die Provinzen Polabien 
(nahmalige Fürftenthum Rageburg) und Wagrien befam, und 
Niclot das übrige Obotritenland. Beide aber waren noch 
eifrige Anhänger der heidnifchen Religion und heftige Verfolger 
der Chriften; daher fie fich der ‚Ausbreitung der chriftl. Religion 


- in ihren Staaten aus allen Kräften widerfegten. Sie fahen dieß 


auch als das ſicherſte Mittel an, die Herzen ihrer noch meiſten⸗ 
theils dem Goͤtzendienſt ergebenen Unterthbanen zu gewinnen, 
und fi auf dem Throne zu befefligen. Jedoch war Pribislav, 
tie die Folge zeigen wird, nicht ſowol ein Feind des Chriſten— 
thums, als vielmehr der Herrſchſucht und des Eigennußes berer, 
welche die Belehrung der. Obotriten und andern Wenden nicht 
immer duch erlaubte Mittel zu bewerkftelligen fuchten. — 
Vicelin, dem bei der neuen Regierung des Pribislav über 
Magrien nicht wenig bange ward, e8 möchte der von ihm und 
feinen Gehülfen daſelbſt ausgeflreute Same des Chriftentbums 
ganz zertreten werden, nahm feine Zuflucht zu Kaifer Lothar IL, 
der fich damals in der Nähe, zu Bardewik (beilüneburg), aufs 


hielt, Elagte ihm das große Ungemach, welches die chriftliche 


Meligion und ihre Befenner von den heidnifhen Wenden aus« 
gejtanden und noch zu erdulden hätten, und bat ihr flehentlich, 
daß er die ihm von Gott verliehene Macht zum Schuß und zur 
Beförderung bes Chriftenthums bei den Wenden anwenden möchte. 
Unter andern zweckdienlichen Mitteln fhlug er dem Kaifer 
vor, bie von Knut Laward angefangene, aber nicht vollendete 
Deftung zu Albe 28 (Seg eberg) zu vollenden, weil dieſer 


Ort, wenn er gehörig befeſtigt wäre, bie bequemſte Lage habe, 


von hieraus die unruhigen Menden im Zaume zu Halten und 
fie zum Chriftenthum zu zwingen. Der Kaifer begab ficy in 


IN 
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Begleitung des Vicelin ſelbſt dahin, um dieſen Ort zu beſichti⸗ 
gen, und, da er denſelben wegen des dortigen Kalkberges und 
wegen der uͤbrigen Beſchaffenheit zur Anlegung einer Veſtung 
ganz geeignet fand, fo willigte er in den Vorſchlag des Vicelin. 
“ Die Wenden mußten nun, wiewol ungerne, den Norbalbingern 
bei Anlegung diefer Grenz =Beftung hülfreiche Hand Ieiften, und 
fich felbft ein Joh auf den Naden legen, Als einer von den 


anweſenden MWendifhen Magnaten, die dem Kaifer hier ihre 


Aufwartung machten, den eben begonnenen Bau’ ber Beftung 
in Augenfchein nahm, fagte er zu einem feiner neben ihm ftehen= 
den Landsleute: „diefe Veflung wird ein Joch für unfer Vater 
land werden;” und auf die Frage des Andern an ihn: „mer zum 
T. hat uns denn diefes Uebel zubereitet?” erwiederte jener: „ſiehſt 
du nicht das Eleine Eahlköpfige Männchen neben dem Kaifer (auf 
ben Vicelin weifend), der ift;der Urheber diefes Uebels.“ Nach 
vollendetem Bau biefer Veftung gab ihr der Kaifer den Namen 
Siegeberg (nahmals in Segeberg verändert, oder plattdeutfch 
fo genannt), und befegte fie mit einer ftarfen Garnifon, die von 
dem Burgarafen Hermann, einem der angefehenften Eaifer 
lichen Kriegsbedienten, befehligt wurde. Demnädft ließ Kaifer 
Lothar aud ein Klofter und eine Kirche am Fuße des Alherges 
erbauen, melche er reichlich dotirte, und deren Aufficht er dem 
Vicelin anvertrauete. Auch befahl er dem Obotritifchen Könige 
Pribislav, die chriftliche Gemeinde zu Alt-Luͤbeck auf kei— 
nerlei Art zu kraͤnken, fondern fie, den Vicel in und die übrigen 
Geiftlihen, auf alle mögliche Weife zu fhügen. Seine, des 
Kaifers , Abfiht King dahin, das ganze noch heidniſche Land der 
Menden zum Chriſtenthum zu bringen, und dem Vicelin und 
deffen Nachfolgern eine Gewalt und Anfehen zu verfchaffen, die 
der päbftlichen gleih käme. WBicelin nahm fid) des Kirchene 
wefens zu Alt-Luͤbeck uud Segeberg mit vielem Eifer an, 
und fheint vom Pribislav, ungeachtet diefer noch immer ein 
Heide war und gewöhnlich an erflerm Ort fein Hoflager hatte, 
nicht daren gehindert worden zu ſeyn; benn er flörte keinesweges 
die Alt-Luͤbecker in der Ausübung des chriftlichen Gottes— 
dienſtes, und erlaubte Vicelin, noch mehrere Prediger dafeldft 
anzuſtellen. | ’ 

Als aber nach Kaifer Rotharll. Tode deffen Tochtermann, 
der Herzog von Sachfen und Baiern, Heinrich der Stolze 
oder Großmüthige, in die Reichsacht erklärt, und das Herzog⸗ 
thum Sachfen Albrechten dem Bären vom Kaiſer Conrad ll. 
verliehen wurde, und wegen des Herzogthums Sachſen ein bus 


* 
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tiger Krieg entftand, während deſſen auh Graf Abolph IL. von 
Holftein eine Zeitlang feines Landes entfegt wurde, und zu diefen 
Unruhen nody hinzufam, daß nah dem Tode des Burggrafen 
Hermann zu Segeberg, Heinrich von Badewide, aus dem 
Gefchlehte der Grafen von DOrlamände, (im Oberfähfifchen 
Fuͤrſtenthum Altenburg), welcher wieder Burggreaf zu Segeberg 
ward, genug mit der Beihügung Holfteins zu thun hatte; fo 
hielt Pribislav es jest für den günftigften Zeitpunft, fi und 
fein Land von der Sächfifchen Oberherrfchaft zu befreien. Er 
geiff daher 1139 die Veſtung Segeberg an, bemächtigte ſich ders 
‚feiben, riß die Veſtungswerke und die Burg nieder, fchidte viele 
Gefangene nad) Alt-Luͤbeck; und da er es auf den Untergang 
dieſes, ihm und feinen Wenden verhaßten Drtes abgefehen hatte, 
fo würden deßhalb — mahrfcheinlich aber nicht aus bloßem Haß 
gegen das Chriſtenthum — aud die dortige Kirche und das 
Klofter in Brand geftedt, und die Mönche und Geiftlichen nady 
Faldera (Neumünfter) auszumandern genöthigt. In diefem, 
anfänglich glüdlichen Unternehmen bes Fürften Pribislav, bie 
Feſſeln, welche die Sadjfen feinem Volke anzulegen gedachten, zu 
zerreißen, wurde er unvermuthet dur einen plöglichen Einfall 
der Nügier in fein Land unterbrohen. Ratzo, ein Nügifcher 
Fürft und Abfömmling des auf Heinrichs Anftiften zu Din ers 
mordeten Obotritifhen Königs Crito, hatte [hon lange auf eine 
Gelegenheit gewartet, feinen angeerbten Haß gegen des ehemali: 
gen Dbotritifchen Königs Gottſchalk Nahkommenfhaft an dem 
Pribislav auszulaffen. In der Hoffnung, benfelben in feiner 
gewöhnlichen Reſidenz Alt-Luͤbeck zu Überrumpeln, lief er mit 
einer Flotte in die Zrave ein, und erfchien plöglich vor Diefer 
damals gerade von der beften Mannſchaft entblößten Stadt, die 
er daher ohne große Mühe einnahm (1139). Wuͤthend vor Zorn, 
feinen Erbfeind, den Pribislav hiee nicht zu finden, auf den 
er es hauptfächlicy abgefehen hatte, ließ er. feine Muth an der 
Stadt aus. Nicht nur die Burg und die Veſtungswerke wurden ger 
-fhleift, fondern auch die. Häufer nebft der Kirche bis auf den 
Erund niedergeriffen. So wurde diefer, damals biühende, ans 
fehntiche Handelsort völlig der Erde gleich gemacht. Mer fliehen 
konnte, fuchte ſich durch die Flucht zu retten, bie Abrigen traf 
das Schwerdt der Feinde, welche mit reicher Beute heimkehrten. 
Ein ſolches traurige Ende nahm die in der Geſchichte bekannte, 
damals fo anfehnlihe Handelsftadt Alt-Luͤbeck an der 
Schwartau, die alte Reſidenz der Obotritifchen Könige, von 
welcher jegt auch nicht die geringften Truͤmmer mehr zu fehen 
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ſind. — Vicelin's Kummer war unbeſchreiblich, als er von dem 
traurigen Untergange dieſer Stadt und der dortigen Kirche, einer 
der erſten Pflanzen der chriſtlichen Religion in den Wendiſchen 
Staaten, Nachricht erhielt. 

Albrecht der Bär hatte das Herfogthum Sachſen wider 
Herzog Heinrich den Stolzen nicht behaupten koͤnnen. Des 
letztern hinterlaffene Gemahlinn Gertrud, Mutter des nach— 
mals fo beruͤhmten Herzogs Heinrich des Loͤwen, bezeigte 
ſich dem Grafen. Adolph II. von Holftein fehr abgeneigt, und 
wollte, um ihn zu Eränken, dem Grafen Heinrih von Bades 
"wide (aus dem Geſchlechte der Grafen von Orlamuͤnde) die von 
demſelben mit Huͤlfe der Holſteiner und Stormarner in den letzten 
Unruhen eroberte, bisherige Dbotritifche Provinz Wa grien fuͤr 
eine Summe Geldes uͤberlaſſen. Nachdem aber dieſe Fuͤrſtinn 

ſich mit dem Markgrafen Heinrih von Oeſtreich, Bruder 
bes Kaifers Conrad III., vermäßlt, und fi von den vormund— 
ſchaftlichen Regierungsgefchäften des Herzogthums Sachſen ent- 
fernt hatte, ſuchte Graf Adolph bei dem jungen Herzoge 
Heinrich dem Löwen und deſſen Raͤthen feine Anſpruͤche auf 
Wagrien geltend zu machen. Sein Recht und die Zahlung 
einer größeren Geldfumme verfchafften ihm den Sieg über feinen 
Gegner und die Wiedererlangung feiner väterlichen, ihm auf eine 
Beitlang entzogenen Graffhaft Holftein nebft der Provinz 
Magrien. In legterer fand er allenthalben die Spuren der 
ſchrecklichſten Verwüftung und Entvölferung, welche eine Wirkung 
der Mendifhen Kriege waren. r ließ daher die Miederbevolfes 
rung feines Landes, infonberheit des fo fehr entvölferten Wa— 
griens, feine erfte und vorzüglichfte Sorge feyn, und zog zu 
dem Ende um die Mitte des 12, Jahrhunderts ganze Familien 
aus Weftphalen, Friesland, Holland und Flandern 
in's Land, und räumte ihnen zum MWiederanbau ganze Diftriete 
ein. Den Holfteinern und Stormarnern ‚aber, feinen alten Uns 
terthanen, welche bie vorzüglichften Anfprüche auf die, mit ihrem 
und ihrer Eltern und Brüder Blute erkaufte Wendifhe Lands 
fhaft Wagrien hatten, gab er die fruchtbarften und ficherften 
Theile derfelben an der mweftlichen Seite von Segeberg und an 
- der Trave, auch das Land um Bornhöved, an dem Schwen: 
tine=$luffe und um den Plöner Ser. Die Holländer be 
tamen den Eutinſchen Diftrict, die Frieſen die Gegend um 
Süfel und Alten-Ktempe. Die um Oldenburg, küts 
genburg und die zunächft an der Oftfee belegenen Theile Was 
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griens behielten die Wendiſchen oder Obotritiſchen Bewohner. 
Die Sprache der neuen Pflanzbuͤrger verdraͤngte die alte Mens 
difche um fo. leichter, da bie altfächfifche oder altholfteinifhe und 
die holländifhe Sprache Schweftern einer und derfelben Stamm⸗ 
fpradje, mwahrfcheinlich der alten Angelfächfifchen, find. Die von 
diefen Goloniften erbaueten und bewohnten Städte erhielten große , 
Vorrechte und Freiheiten; und die ganze ftädtifhe Verfaſſung 
befam eine andre Form. Die alten Wendifchen Bewohner, welche 
. von den neuen Ankoͤmmlingen verachtet und gehaßt wurden, wan⸗ 
derten theils allmälig aus, oder wurden jenen unterthan; woraus 
die harte Keibeigenfchaft der. Wenden entftand, welche alle übrige 
Urten von Leibeigenfchaft in Deutfchland an Härte übertraf. Mit 
diefen Goloniften kamen aber auch Handwerker und Künftler 
mancherlei Art, und Kaufleute ins Land. Ein großer Theil der 
\miteingewanderten adeligen Familien trieb anfänglich Handlung 
und Gewerbe: Die Holländer führten eine beffere Methode 
in der Feldwirthſchaft und vorzüglich in der Viehzucht 
-ein; woher es auch vermuthlid gekommen ijt, daß, mas fonft 
unter Betreibung des Molkenweſens oder einer Meierei ver« 
flanden wird, im Holfteinghen und Medtenburgifchen Holläne 
dberei benannt wird. Zu den Verpflichtungen der Coloniften 
gehörte befonders die Verbindlichkeit, der Landesherrfhaft eine 
Schatzung zu entrichten, vormals unter ber Benennung Holläns 
der⸗Scat bekannt. Auch murde durch diefe Colonien in 
Magrien und Holftein eine Öefegveränderung bewirkt, 
neue Rechte und Gefege durch fie eingeführt, und ihnen eine be« 
fondere, eigene Gerichtsbarkeit zugeftanden; wobei es meiftens 
bis ind 15. Jahrhundert blieb, wo der Gebrauch des Luͤbſchen 
und Sächfifchen Rechts auflam. Zu den befondern Befugs. 
niffen, melde die Holländifchen oder Niederländifchen Coloniiten 
in Holftein und Wagrien erhielten, gehört unter andern auch 
ber erbliche Befig der Bauerngüter. Bor Ginwanderung 
diefer Pflangbürger, noch bis im Anfange des 12. Jahrhunderts, 
befaßen die biefigen Bauern ihre Aderhöfe nur auf beftimmte 
Zeiten, aber nicht erblich; fie waren alfo bloß Pächter. Da 
in dem Waterlande der Eingewandesten, den Niederlanden, die 
Randleute fchon feit alten Zeiten nicht nur erbliche, fondern auch 
größtentheild eigenthuͤmliche Befiger ihrer Ländereien und Adere 
höfe waren, fo macht fehon diefer Umftand e8 ſehr wahrſcheinlich, 
daß fie fih unter Feiner andern und fchlechtern Bedingung in 
hiefigen Landen werden niedergelaffen haben. ‚Eine alte Eutinfhe 
Chronik aus dem 13. Sahrhundert bezeugt auch, daß die Holläne _ 
Koehli's Handbuch II. 2. 3 
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difhen Coloniſten im Eutinfhen das ihnen angemiefene Land 
erblich befommen haben. ' | 

Adolphs IL edle DBeftrebungen, fein neuermorbenes Land, 
Wagrien, duch Aderbau, Viehzucht, Induftrie und Handlung 
in $lor zu bringen, erforderten eine friedliche Ruhe, in welcher 
allein das Glüd der Völker aufzublühen vermag. Sein gefährs 
lichfter Nachbar, durch den diefe Ruhe am leichteften unterbrochen 
werden Eonnte, war der Obotritifche Fürft Niclot, mit dem er 
daher ein enges Freundſchafts-Buͤndniß ſchloß. Die Angefehenften _ 
und Mächtigften feines Landes bewog er durdy Geſchenke, Vers 
mwilligungen ıc. zur Folgfamkeit gegen ihn und zur Erhaltung 
des innern Friedens. Durch alle diefe weifen Maafregeln wurde 
das verwuͤſtete Wagrien wieder angebauet, und die Zahl der Eins 
wohner nahm in kurzer Zeit beträchtlich zu. Durch feine Vers 
mittelung erbielt auch Vicelin die liegenden Gründe und Ein 
Eünfte wieder, welche Kaifer Lothar'll. ihm und der Geifts 
lichkeit angewiefen hatte. Vicelin hatte nebft feinen Ordens⸗ 
brüdern, während der Wendiſch-Saͤchſiſchen Kriege und in den naͤchſt⸗ 
folgenden Jahren, in dem von ihm geftifteten Klofter zu Faldera 
(Neumünfter) feine Tage im Stillen mit Uebung ftrenger Werke 
der-Gottfeligkeit zugebracht. Sein Faften und Beten, feine Wohls 
thätigkeit gegen die Armen, vorzüglich aber der Ruf feiner Heilige 
keit und der Glaube des gemeinen Haufens an feine angeblichen 
Wundergaben, daß er Kranke und Gebrechliche zu heilen, und 
die böfen Geifter :auszutreiben vermöge, verfchafften ihm ein 
ungemein großes Anfehen. Dieß Alles fhügte ihn aber nicht 
gegen die Wuth der Wenden, und er fahe ſich zuweilen genöthigt, 
mit feinen Amtsgehuͤlfen, Kirchenbuͤchern, Altargeräthfchaft und 
Schmuck nah Bishorft in der Hafelberger Marfch an der Elbe, 
toofelbft ihm der vormalige Erzbifhof Adelbert von Bremen 
eine Kirche geſchenkt hatte, zu flüchten, um den Nachftellungen 
feiner Feinde zu entgehen. Nach miederhergeftellter Ruhe ging 
er nach Segeberg zurüd, und, weil er diefen Drt für fih und 


‚ feine Ordensbrüder wegen der dortigen häufigen Jahrmärfte und 


der Garnifon zu geräufchvoll und bie Andacht. ftörend fand, fo 
verlegte ‘er das Klofter vonadort nah Hügelftorf (damals 
Kuͤſſtlin in Wendifcher Sprache genannt), wofelbft er eine Kirche 
und ein Klofter erbauete, das er theild von Segeberg , theild von 
Neumuͤnſter aus mit Geiftlihen befegte, und worüber er die 
Oberaufſicht ſich ſelbſt vorbehielt. | 
Nach der Zugrunberichtung des Bisthums Oldenburg, 
durch die Empörung der Wenden im Jahre 1066, waren bereits 
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833 Jahre verfloffen, waͤhrend welcher weder ein Bisthum 
Oldenburg, noch ein Biſchof in demſelben Statt fand, bis 
endlich im Jahre 1149 der Erzbifhof Hartwig von Hamburg 
bas Bisthum Oldenburg wieder herftellte, und dem oft erwähnten 
Vicelin, zur Belohnung feiner vielen und großen WVerdienfte 
um die hriftliche Kicche, die Würde eines. Bifchofes von Olden⸗ 
burg ertheilte. Nicht leicht hätte die Mahl einen Würdigern 
treffen koͤnnen, wiewol Vicelin damals fchon ein Alter von 
etwa 64 Jahren erreicht hatte Hartwig hatte aber darin ges 
fehit, daß er ihn ohne Vormwiffen und Genehmigung des Herzogs 
Heinrih des Löwen von Sachſen und des Grafen 
Adolph von Holftein eingefegt hatte. Beide fanden fich durch 
diefe eigenmächtige Handlung beleidigt, und fo viel auch letzterer 
von Vicelin hielt, ging fein Zorn doch fo.mweit, daß er ihm. 
alle Einkünfte des Bisthums entzog. Im großer Verlegenheit 
hierüber, wandte fih Vicelin perfünli an den Herzog 
Heinrich den Löwen und bat um Verzeihung. Obwol ider 
‚Herzog den ehrmürdigen Greis huldvoll aufnahm, gab er ihm 
doc) einen Verweis darüber, daß er fih ohne feine Bewilligung 
mit diefem Bisthum hatte inveftiren laffen. Er verficherte ihm 
zwar, ihn bei dem Bisthum und den damit verbundenen Eins 
kuͤnften und Vorrechten zu fhüsen, jedoch nur unter der Ber 
dingung, daß er die Inveftitur aus feinen, des Herzöge, Händen 
empfange. Bicelinen, der die Inveftitur der Bifchöfe für ein 
kaiſerliches Vorrecht hielt, fchien diefe Forderung des Herzogs 
übertrieben und wider alle Gewohnheit zu feyn. Er erbat fi 
deßfalls Bedenkzeit und Auffchub, erhielt beides, und begab ſich, 
nachdem er auf feiner Nüdreife nah Neumünfter von einer 
ſchweren Krankheit befallen und kaum wieder genefen war, nad) 
Bremen zum Erzbifchofe Hartwig, um denfelben über den 
Antrag des Herzogs um Rath zu fragen. Hartwig und feine 
mit zu Rath gezogene Glerifei hatten aber gar vieles gegen bie 
Forderung des Herzogs einzumenden, welcher nachzugeben fie für 
eine Kraͤnkung der Worrechte des Kaifers, des apoftolifchen Stuhls 
und der Würde des Bisthums hielten. Was auh Vicelin 
dagegen einwenden mochte, der Stolz des Erzbifhofs und feiner 
Geifttichkeit fiegte doch am Ende über Vicelin's Demuth, der 
es nun nicht wagte, fi) dem Verlangen des Herzogs, willfährig 
zu bezeigen. Dieß hatte aber die übele Folge für ihn und fein 
Bisthum, daß alle feine Gefuche bei dem Herzöge um Befoͤrde⸗ 
tung der Mohlfahrt feines Bisthums, unberädfichtigt blieben. 
Dazu kam noch, daß Graf Adolph von Holftein mit der Eins 
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ziehung ber bifhöflihen Zehnten ‚fortfuhr, und ber eigenhügige 
Erzbifhof von Bremen ihn aud in feinen Einkünften beein= 
trächtigte. Unfer guter Vicelin befand ſich daher in einer außerft 
unangenehmen und verdrießlichen Lage. Deffenungeachtet feste 
er ferne geiftlichen Amtsverrichtungen mit unermüblihem Fleiße 
fort, befuchte die Kirchen feiner Diöcefe, und weihete verichiedene 
Gapellen und Kirchen ein, 3. B. die zu Högelftorf, Borns 
böved am Schmalenfee und Neu-Luͤbeck (der jegigen Stadt _ 
Luͤbeck), welches erft nach der Zerſtoͤrung des alten, oder Schwar= 
taufchen Luͤbeck, auf einer Halbinfel zwifhen der Zrave und 
Wackenitz, an feiner jegigen Stelle vor einigen Jahren (etwa 
um’s J. 1143) vom Holfteinifhen Grafen Adolph 1. angelegt 
war, und wo noch fein gottesdienftliches Gebäude fand. Vice— 
Lin fuchte. diefem Mangel abzuhelfen duch Errichtung einer . 
Gapelle auf dem dortigen Bauhofe, welche bie erfie Anlage der 
nachmaligen, aber wegen Baufaͤlligkeit fchon längft wieder abges 
brochenen St. Johanniskirche auf dem Berge ward. Von 
Luͤbeck wandte fih Vicelin nad) Oldenburg, wonach der urfprüng« 
lichen Beſtimmung der eigentliche Sig des Bisthums feyn follte. 
Hier fand er aber noch den aͤrgſten heidnifchen Aberglauben herr 
fhend; alle feine Bermahnungen und Predigten frucjteten bei 
den verfiodten Wenden wenig. Deffenungeachtet ermübete er 
nicht in feinem frommen Werke, und ließ auf feine Koften neben 
diefer Stadt, an einem Plage, wo alle Sonntage Markt gehalten 
wurde, eine hölzerne Gapelle bauen, um den Käufern und 
Verkäufern Gelegenheit zu geben, das Wort Gottes zu hören 
und fi in den Wahrheiten der hriftlichen Religien unterrichten 
zu laffen. — Bei alle dem war Vicelin noch immer unents 
ſchloſſen, wie er ſich hinfichtli der Forderung des Herzogs 
Heinric des Löwen wegen ber Inveftitur zu verhalten habe. 
Als diefer aber gar nicht nachgeben wollte, begab fih Vicelin 
zu ihm nad) Lüneburg, um endlich diefe Angelegenheit in Richtige - 
keit zu bringen. Er empfahl aufs neue fein Bisthum und deſſen 
Wohlfahrt der Gnade des Herzogs, der ihm auch die Willfahrung 
- feines Geſuches verfprach, jedoch unter Feiner andern ald der 
vorigen Bedingung, zu der fih nun Vicelin, ba er fein anderes 
Hülfsmittel fahe, endlich bequemte; worauf der Herzog ihm mit 
eigener Hand die Inveftitur über das Bistum Didenburg mits 
telft Ueberreichung des Bifchofsitabes und Ringes ertheilte, mit 
ber Verfiherung, daß, da er fich jest folgfanı bezeigt habe, nun 
auch feinen Bitten gewillfahrt werden folle. Da aber Herzog 
Heinrich damals gerade im Begriff war, mit einer Armee nad 
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Baiern abzugehen, um feine Rechte auf diefes, ihm von feinem 


Stiefvater Heinrich Jafomirgott vorenthaltene Herzogthbum, 


geltend zu machen, und alfo zur völligen Regulirung der Ange: 
legenheiten des Bisthums Dfdenburg jest feine Zeit hatte, fo 
verfpra er ihm, gleich nach feiner Nüdkunft dem Bisthum 
feine ganze Aufmerkfamkeit zu widmen, und gab ihm vors erfte 
das Dorf Bofau (am Plöner See) nebit allem Zubehör, um 
bafelbft, als an einem fehr bequem und angenehm gelegenen Orte — 
beinahe in der Mitte von Wagrien — eine Kirche zu bauen, 
und dafelbft die Rückkehr des Herzogs ruhig abzumarten. Diefe 
Schenkung wurde vom Grafen Adolph von Holftein nicht 


nur genehmigt, fondern derfelbe erklärte auch, daß er die frommen ' 


Abfichten des Herzogs, feines Lehnsheren, nicht nur auf alle 
mögliche Weife befördern, fondern aud) dem Bisthum Oldenburg, 
. bei noch ermangelnder. völligen Einrichtung deffelben, nicht ſowol 
aus Pflicht, als aus befonderer Gunft und Geneigtheit gegen den 
guten, frommen Vicelin, die Hälfte der Zehenten überlaffen 
wolle. Bofau, das fehon vormals der Dldenburgifhen Kirche 
zugehört hatte, und wo, wegen der anmuthigen Lage diefes Orts, 
ſich ‚die Bifchöfe oft aufzuhalten pflegten, war in den verheerenden 
Wendiſchen Kriegen fo gänzlich zerftört, daß jegt, ald Vicelin 
e8 erhielt, auch nicht ein Haus dafelbft vorhanden war. Er fand 
bier alfo nichts als einen leeren Plag vor, und fahe fich genöthigt, 
bafelbft fo lange als ein Einfiedler unter einem großen Buchbaum 
zu wohnen, bis für ihn und feine geiftlichen Gehuͤlfen und für 
einige Adersleute die nothdürftigen Häufer erbauet waren. Die 
zum Aderbau und HausbBarf nöthigen Geräthfchaften ließ er 
von Küftlin und Faldera dahin bringen, und forgte hauptfächlich 
für den Bau einer Kirche, welche dem Apoftel Petrus gewidmet 
wurde. 

Inzwiſchen wurde auch das gute Vernehmen zwiſchen dem 
Grafen Adolph von Holſtein und ſeinem Bundesgenoſſen, dem 
Obotritiſchen Koͤnige Nichot, durch den kraͤftigen Beiſtand, den 
er ihm wider die Kyſſiner und Circipaner geleiſtet hatte, 
noch immer mehr befeſtigt, fo daß beide Fuͤrſten öfters verſoͤnliche 
Zufammenkünfte zu Luͤbeck und Travemünde hielten, auf 
welchen fie ſich über öffentliche, und das Wohl ihrer beider: 
feitigen Unterthanen betreffende Angelegenheiten mit einander 
unterredeten. 

Der Erzbifhof Hartwig, welcher mit Verdruß erfahren 
hatte, daß feinem Rath zumider Vicelin fi doch vom Herzoge 


—Heinrich dem Löwen mit dem Bistum Didenburg babe - 
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invefliren Laffen, fuchte ihm zu bereden, es daber nicht bewenden 
zu laffen, fondern bei dem Kaifer gleichfalls die Inveſtitur zu 
fuhen. Vicelin aber hielt es für beffer, e8 mit: dem Herzoge 
zu halten, als fich durch die Befolgung des erzbifhöflifhen Ans 
muthens die Ungnade des erftern zuzuziehen. Auch würde er 
ohne das mit einem Inveſtitur-Geſuche beim Kaifer nichts aus» 
gerichtet haben, da diefer dem Herzoge [hon die Bewilligung des 
Rechts der Inveftitur Hinfichtlih der Bistümer Oldenburg, 
Medienburg (Schwerin) und Rageburg verfprochen hatte, und 
bald nachher eine förmliche Urkunde darüber hatte ausfertigen 
laffen. — Die zu Bofau gebauete neue Kirche wurde nicht nur 
von der dortigen Gemeinde, fondern auch von den Bewohnern 
ber benachbarten Kleden und Dörfer häufig befuht, zumal wenn 
Biſchof Vicelin dafelbft predigte und Meffe las. Als er nad 
feinem legten Beſuche dafelbft vom Bruno. und den übrigen 
Geiſtlichen, welche er dort eingefegt hatte, zärtlihen Abfchied 
genommen hatte, und nach feinem geliebten Klofter Faldera 
(Neumünfter) zurüdgekehrt war, befam er einige Tage darauf 
einen abermaligen, und fo ftarken Anfall von Apoplerie, daß die 
ganze rechte Seite feines Körperd nebſt der. Zunge gelähmt 
wurde. In dieſem traurigen Zuftande, der beinahe 2%, Jahr 
dauerte, bezeigte er fich als ein Mufter der Frömmigkeit und 
Geduld, und ließ fih, fo oft es feine Krankheit erlaubte, nach der 
Kirche tragen, um dem Gottesdienjte mit beizumohnen; welches 
er mit fo großer Andacht that, daß die Umftehenden es nicht 
ohne die innigfte Rührung anfehen konnten. Vor feinem Tode, 
ber den 12. Dec. 1154 erfolgte, hatte er zwar noch das Ver: 
gnügen, daß Graf Adolph von Holftein das Bisthum Olden⸗ 
burg mit 300 Pflügen Landes befchenfte, aber die Früchte davon 
einzuerndten, war feinen Nachfolgern vorbehalten. Der Verluft 
biefes für die Oldenb. Kirche fo wichtigen, um biefelbe fo hoch⸗ 
verdienten Mannes, der zwar nur etwas über 5 Jahre Bifchof 
gewefen war, aber fhon fo viele Jahre vorher an dem Bekehrungs⸗ 
Merke der Heiden mit unermüdetem Eifer gearbeitet hatte, wurde 
allgemein betrauert. Sein Leihnam wurde in dem Klofter zu 
Faldera begraben, nachmals aber von dort nah dem Klofter 
Bordesholm gebracht. 

Sein Nachfolger im Bisthum Oldenburg war Gerold, 
von Geburt ein Schwabe, Rector an der Schule zu Braunfchmeig, 
Domberr, und Gapellan Herzogs Heinrich des Löwen, ein 
Mann von edlem Charakter und außgebreiteten Kenntniffen, vor⸗ 
züglic in der Theologie. Er, fland damals gerade im Begriff, 
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Moͤnch des Kloſters Riddagshauf en bei Braunfhiweig zu 
werden, als dafelbft die Nachricht von dem Ableben Vicelin's 
ankam. Da der Herzog gerade auf einem Feldzuge abweſend 
war, fo trug deffen Gemahlin dem Gerold das erledigte Bis 
thum Didenburg an, und bewog ihn zu einer deßfallſigen Reife 
nad Magrien. Durch die nahdrüdliche Empfehlung der Herzogin 
unterftügt, wurde er durch einftimmige Wahl des Volkes und 
der Geiftlichkeit zum Bifchofe von Didenburg ernannt (1155). 
Jedoch der Erzbiſchof Hartwig, ein Feind, des Herzogs Heinrich 
des Loͤwen, weigerte fich, diefe Wahl zu beftätigen und den neuen 
Bifchof einzuweihen. Gerold benachrichtigte den Herzog von 
der DBerlegenheit, in welche ihn der Eigenfinn des Erzbifchofes 
verfegte, und erhielt den Befehl, fich perföntich bei dem Herzoge 
einzuftellen, der fich damals in der Lombardei bei dem Kaiſer 
Friedrich J. befand. 

Auf der Reiſe dahin wurde Gerold zwar unterwegs von 
Straßenraͤubern überfallen, ausgepluͤndert und durch einen Säbelbieb. 
an der Stirne verwundet; er ſetzte aber dennoch ſeinen Weg fort, 
traf den Herzog im Lager bei Tortona (im Mailaͤndiſchen) an 
und folgte ihm nach Rom; mofelbft, nachdem alle Schwierigfeis 
ten, welche die Krönung des Kaifers Friederich bei dem Pabfte 
Adrian IV. und den Römern gefunden hatte, befeitigt waren, 
Heinrich der Löwe den heiligen Vater dahin vermochte, daß 
er Gerolden mit großer Feierlichkeit zum Bichofe von Oldenburg 
einmeihete. Gerold kehrte darauf nad Wagrien zurüd, fand 
hier. aber in feinem Bisthum nicht fo viel Einkünfte, daß er auch 
nur einen Monat davon hätte leben können. Das Klofter zu 
Faldera (Neumünfter) hatte fich gleih nah Wicelin’s Tode 
vom Bisthum Oldenburg getrennt und dem Hamburgifchen Erz: 
flift unterworfen. Der einzige Ort, ‚welcher dem Bifchofe etwas 
einbrachte, war Bof au, das aber damals auch noch fchlecht ans 
gebauet und wenig bevölkert war; und von den, dem Bisthum 
vom Grafen Adolph gefchentten 300 Pflügen Landes Eonnte 
er aud) noch Feine fonderlichen Einkünfte beziehen. Seine Ber: 
legenheit war daher fo groß, daß er auf Kirhenvifitationen feine 
geiftlihen Söhne um Unterftügung bat; aber vergebens. Endlich 
entichloß er fih, den Erzbifchof von Bremen und Hamburg, feis 
nen Metropolitan, um Bermittelung zur Verbeſſetung der 
Einkuͤnfte feines Bisthums perſoͤnlich zu erſuchen. Der Stolz 
dieſes Praͤlaten, der noch ſehr aufgebracht daruͤber war, daß 
Gerold die Reiſe nach Rom unternommen und ſich daſelbſt vom 
Pabſte hatte einweihen laſſen, ließ ihn, als er zu Stade, wo 
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ber Enbiſchof ſich damals aufhielt, zu ihm kam, lange auf ein 
Gehoͤr warten. Gerold wurde verdrießlich daruͤber und ging, ehe 
er noch Erlaubniß dazu hatte, zu dem Erzbiſchof in's Zimmer, 
empfing zwar den gewoͤhnlichen Kuß, aber kein freundſchaftliches 
Wort der Begruͤßung. Dieß alles ſchreckte ihn aber nicht ab; 
er ſtellte ihm vielmehr mit vieler Freimuͤthigkeit und Beredtfam: 
feit fein ganzes Anliegen und die Gründe ſeines Betragens vor, 
und bewirkte zwar feine Ausfühnung mit dem Erzbifchofe, mußte 
fidy aber in Hinficht der nachgeſuchten Verbefferung der bifchöflis 
chen Einkünfte mit leeren Verfprechungen abfinden laffen. Won 
hier ging-Gerold nah Bremen, um eine Ausföhnung. zwifchen 
dem damals dort anmefenden Herzoge Heinrich dem Löwen 
und dem Erzbifchofe zu bewirken, begleitete von dort den Herzog 
nah Braunſchweig und feierte dafelbft das Weihnachtöfeft (1155). 
Mit dem Anfange des folgenden Jahres war er zu Didens 
burg, wo der Sitz des Bisthums feyn follte, Dieſe Stadt war 
aber nach der legten Verwüftung noch wenig wieder angebauet. 
Hier hielt er am Heil. Drei » Königs - Tage, in der von feinem . 
Vorgänger Vicelin erbaueten Kirche, einen feierlichen Gottess 
dienft, hatte aber außer dem MWendifchen Fürften Pribislan nur 
fehr wenig Zuhörer; denn von den Wenden wohnte faft nie: 
mand dem Gottesdienfte bei. Mach deffen Beendigung wurden 
er und fein Gefolge, worunter auch der bekannte Chronikenſchrei⸗ 
bee HelmoLld, Prediger zu Bofau, fich befand, von Pribislav 
aufs gaftfreundlichfte bewirthet, und bis auf den dritten Tag be: 
herbergt. Darauf begab fih. Bifhof Gerold nebft feinem Ge: 
folge, auf erhaltene Einladung von einem vornehmen, und. bei 
feiner Nation in großem Anfehen ftehenden Wenden, Thesmar, 
tiefer in das Land der Menden. Auf dem Wege zu deſſen 
Aufenthaltsorte kamen fie in der Gegend von Putlos (im 
Kirhfpiel Didenburg) in einen Wald, wo fie einige, dem Wen: 
difchen Bögen Prove geheiligte Eichen vorfanden, die von zwei 
großen, mit vielem Fleiß gemachten, und mit zwei Thuͤren vers 
ſehenen Staketen, wie mit einem Vorhofe, umſchloſſen waren. 
Gerold, von hälligem Eifer über dieſe Goͤtzenwohnung ent: 
brannt, munterte zur Zerftörung derfelben feine Gefährten auf, 
fprang felbft vom Pferde und riß die Bogen der Portale ein. 
Seine Gefährten zerbrachen die Stafete, legten das Holz davon 
rings um die heiligen Bäume, zündeten es an, und ließen Alles 
in Rauch und Flammen aufgehen. — Aller Saftfreundfeaft uns 
geachtet, die Gerold mit feinem Gefolge bei dem Thesmar 
fand, gefiel es ihm bei demfelben doch gar nicht, weil er noch 
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manche, von ben Wenden in harter Gefangenſchaft gehaltene 


' £ 


Chriſten hier vorfand, denen er durch all fein Bitten und Flehen 


nicht die Freiheit zu verfchaffen vermochte. Am folgenden Sonne 
tage, als ſich auf dem Jahrmarkte zu Luͤbeck ein großer Haufen 
MWagrifher Wenden verfammelt hatte, trat Bifhof Gerold auf 


und hielt eine Rede an fie, worin er fie Eräftig ermahnte, vom 


Gögendienfte abzuftehen, ſich taufen zu laffen, den einzigen wahs 

ten Gott, den Schöpfer Himmels und der Erde, zu verehren, und 
den böfen Werken, dem Raube und der Ermordung der Chrijten 
gänzlich zu entfagen. Nach geendigter Rede des Bilhofs, bie 
der anmwefende MWendifche Fürft Pribislav mit viefer Aufmerf: 
ſamkeit angehört hatte, fing diefer auf das Zuwinken der Menge 
an, fich etwa fo zu erklären: „Deine Werte, ehrwürdiger Herr, 
find Worte Gottes, und haben unfere Wohlfahrt zur Abficht. 
Aber, wie können wir wol diefen uns von dir gezeigten Weg bes 
treten, fo lange ung noch fo viele Uebel drüden? Die chriftlichen 
Kürften find fo hart und ftrenge gegen uns, daß wir bei den bes 
ftändigen ſchweren Abgaben und bei der drüdenditen Selaverei 
lieber den Tod, als das Leben, mwünfchen müffen. Im jest 


laufenden Sahre haben wir dem Herzoge von Sachfen 1000 Mark, 


und dem Grafen von, Holftein 100 Mark entrichten müffen. 
Und damit find wir noch nicht frei, fondern werden täglich mit— 
genommen und bis aufs Blut ausgefogen, Wie können mir 
‚ ung denn wol der neuen Religion widmen, fie lieb gewinnen, 
"uns taufen-laffen und Kirchen erbauen, da mir uns täglich ge— 
nöthigt fehen, auf die Flucht bedacht zu fenn! Ja, wenn nur 
noch ein Ort wäre, wohin wir ficher fliehen könnten! Gehen wir 
über die Trave, fo erwartet uns gleiches Elend, wie hier; kommen 
wir an die Peene, fo. verfolgt e8 uns auch dahin. Was bleibt uns 
alſo anders übrig, ald das fefte Land zu verlaffen, und uns aufs 
Meer zu begeben, und auf deffen Schlünden zu wohnen. Und 
ift es, unfere Schuld, wenn wir, aus unferm Vaterlande vertries 
‚ben, das Meer unficher machen, und uns von den Dünen und 
freniden Kaufleuten einen Zehrpfennig geben laffen? Sind es 


nicht die chriftlichen Fürften, unfere Quäler und WBertreiber, 
welche den Leuten diefen Schaden verurſachen?“ — Der Bilhof 


antwortete darauf: „Daß unfere Kürften bisher der Wendiſchen 
Nation hart gefallen find, ift nicht zu verwundern; denn fie mei⸗ 
nen, daß fie fih an euch, als Heiden, eben nicht fehr verfündigen 
tönnen. Aber laffet ab von eurem Gögendienfte, wendet euch 
zu den Gebräuchen des Chriftenthums, unterwerfet euch eurem 
Schöpfer, unter welchen ſich felbft diejenigen beugen, welche die 
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Laſt'der Erbe tragen. Leben nicht die Sachſen und alle, die ſich 
Chriften nennen, ruhig und zufrieden mit dem, was ihnen von 
Rechtswegen zukoͤmmt? Ihr Allein ſeyd, weil man euch weniger 


"als andere achtet, jedermanns Beraubung ausgefegt." — „Wenn 


es dem Herzoge und dir gefiele,” erwiederte Pribislav, „daß 
ich und die Vornehmften unter den Wenden eben fo hoch, als 


"der Graf, geachtet würden; fo mwünfchte ich, daß wir auch in An⸗ 
ſehung unferer Güter und Einkünfte die Gerechtfame der Sachſen 


erhalten möchten, — dann wollten wir gerne Kirchen bauen und 
Zehnten geben.” — Bald darauf, begab ſich Gerold nad) Ertenes 
burg. (Artlenburg im Lauenburgifchen), wo der Herzog Heinrich 
der Löwe eine Provincialverfammiung hielt, wozu auch die 
Stavifhen Kürften berufen waren. Auf derfelben ermahnte, auf 
Bitten des Bifchofes, der Herzog felbft die Slaven, das Chriftens 
thum anzunehmen. Der Obotriten= Fürft Niclot, der zugegen 
war und alles angehörtt hatte, fprah zum Herzoge: „Wenn 


der Gott, der im Himmel wohnt, dein Gott ift, fo fey du unfer 


Gott; das genügt uns.” — Der Herzog verwies ihm diefe 
Gottesläfterung. — Gerold’8 eigentlicher Zweck feiner Reife hier 
her, nemlich eine DVerbefferung der Einkünfte feines Bisthums, 
blieb aber hier unbeachtet, weil der Herzog hauptfählih nur auf 


die Wiederanfüllung feiner, durch die Reiſe nad) Stalien erfchöpf- 


* 


ten Caſſe bedacht war. Gerold folgte dem Herzoge nach Brauns 
ſchweig, hielt fich eine Zeitlang dort auf, und ftellte bei günftiger 
Gelegenheit demfelben vor: er halte ſich [hon ein Jahrlang an 
feinem Hofe auf, und falle ihm zur Laſt; in Magrien. finde er 
fo wenig Unterhalt, daß er wuͤnſchen müffe, der Herzog möchte 
ihn mit dem Amte und der Laft diefes Bisthums verfhont haben. 
Er fen in feiner vorigen Stelle weit gluͤcklicher gewefen, als jegt. 
Der Herzog befragte darauf den gerade anweſenden Grafen 

Adolph von Holftein megen der dem Bisthum gefchenkten 
300 Pflüge Randes. Der Graf wies nun dem Bilhofe Eutin 
und Gamale mit allem Zubehör zum Befig an, fügte zu dem 
Dorfe Bofau noch zwei andere, Gottesfelde und Wobitz 
(Woͤbs) hinzu, und fehenkte ihm noch ein an die Stadt Diden= 
burg grenzendes, Hirm genanntes Landgut. Zugleich deutete 
er dem Bifchofe an, er möge fih nach Wagrien begeben und alle 
diefe Fändereien durch Eunftverftändige, unparteiifche Leute ver: 
meffen laffen; fände es ſich dann, daß an den 300 Pflügen etwas 
fehle, fo wolle er es ergänzen, was aber darüber wäre, zuruͤck⸗ 
nehmen. Bei angeftellter Vermeſſung fand es ſich aber, daß 
alle diefe Güter kaum 100 Pflüge betrugen. Der Graf. ließ 


/ 
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nun eine Nachmeſſung anſtellen, aber mit einer kuͤrzern, nicht 
uͤblichen Meßſchnur, und ließ auch die Moraͤſte, Landſeen und 
Waldungen mit einbegreifen; da denn ungleich mehr herauskam. 
Als die Sache vor den Herzog kam, ſprach dieſer zum Vortheil 
des Biſchofs, und entſchied, daß die verſprochenen 300 Pfluͤge 
Laͤndereien mit einer landuͤblichen Maaße ausgemeſſen, und die 
Moräfte, Seen und Waldungen nicht mit in Anſchlag gebracht 
werden follten ®).. Es Eoftete aber viele Mühe die verſprochenen 
Ländereien zufammen zu bringen; und weder der. Herzog, noch“ 
der Bifhof vermochten es fogleich zu bewirken. — Oldenburg, 
der vormalige Bifhofs- Sig, war nach den legten, vermüftenden 
Kriegen noc öde und entvölfert, und das bifchöflihe Haus das 
ſelbſt nicht mehr vorhanden; deßhalb, und weil Eutin beffer ges 
legen war, wählte Gerold legtern Ort zu feinem Sig, baute fidy 
ein Wohnhaus dafelbft, und verwandelte Eutin allmälig in eine 
Stadt. Das Küftliner oder Högerftorfer Klofter verlegte er wies 
der nach Segeberg, dem Drte feiner urfprünglichen Stiftung, 
zurüd. Uber feine Bemühung, das Klofter Faldera (Neu— 
muͤnſter) wieder feinem Bisthum zu unterwerfen, war vergebens, 
Indeſſen erlaubte doch der Erzbifhof Hartwig den Mönchen 
diefes Klofters, dem Oldenb. Bifchofe bei dem Bekehrungs-Ge— 
fchäfte hülfreiche Hand zu leiften. Unter den Geiftlichen, welche 
Bifhof Gerold zu diefem Ende von Faldera nach Oldenburg 
berief, woſelbſt, und in deffen Nähe, noch viele heidnifche Wen— 
den wohnten, zeichnete fi) in deren Bekehrung am meiften der 
Moͤnch Bruno aus, welcher auch viel zur Abfchaffung der aber= 
glaͤubiſchen Gebräuche unter den Wenden beitrug. Auf Bruno's 
Betrieb wurden vom Grafen Adolph von Holftein Saͤchſiſche 
Gotoniften nach Oldenburg gefhidt, weil jener eine Beruhigung 
darin fand, unter Leuten zu wohnen, deren Sprache und Sitten 
er kannte, und die ber neugefammelten Gemeinde in mancher 
Hinfiht nüglich fern Eonnten. Man bauete nun in Oldenburg 
auch eine anfehnliche Kirche zum Andenfen Johannis des Täufers, 


8) Bemerkenswerth ift ed, daß bad, was damals als eine werthlofe 
Sache angefehen wurde, Moräfte, Landfeen und Walbuns 
gen, nachmals einen fo hohen Werth erhielt; denn die Moräfte” 
wurben ausgetrodnet und. in fruchttragende Aecker umgefchaffen, 
und die Landfeen und Waldungen gaben, erftere wegen ihres Reichs 
thums an Fifhen, und legtere durch den anfehnlichen jaͤhrl. Holz⸗ 
verkauf, bedeutende Intraben. 


\ 
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welche ber Biſchof Gerold in Beifeyn des Grafen Adolph und 
deffen Gemahlinn feierlich einweihete (1156). Bei diefer Ges 
Tegenheit gebot der Graf den Menden, ihre Todten nicht mehr 
zu verbrennen, fondern fie nach chriftlihem Gebrauche auf Kirch» 
höfen zu beerdigen, und fleißig die Kirche zu befuchen; unters 
fagte ihnen auh das Schmwören bei Bäumen, Quellen und 
Steinen, und gebot ihnen, die eines Verbrechens Beſchuldigten 
zu dem. Priefter zu führen, um vermittelft Berührung eines 
gluͤhenden Eiſens ihre Schuld oder Unfhuld zu beweifen. (Die 
war freilich auch noch nicht viel beffer, ale die bei den Wenden 
übliche Methode) Bifhof Gerold unterließ auch feinerfeits 
nicht, alle zroeddienliche Maaßregeln zur Aufnahme des wieder: 
hergeftellten Bisthums zu ergreifen, und da der Graf Adolph ihn 
in feinen Bemühungen immer mehr unterftügte, fo wurden bald 
noch mehrere Kirchen erbauet, unter andern zu Süfel, Rattan 
und Lütgenburg Das Bisthum Oldenburg und das Chris 
ſtenthum kamen nun immer mehr in Aufnahme, zumal da die- 
in diefen Gegenden nody übrigen Wenden, welche ſich nicht 
zum Chriſtenthum befehren wollten, von den Saͤchſiſchen und 
andern Goloniften allmalig faft gänzlich verdrängt wurden, oder 
freiwillig aus Wagrien auswanderten. — Bifhof Gerold war 
noch immer nicht fürmlih mit dem’ Bisthum inveftirt. Erſt 
nach Beendigung bes Krieges, welchen Herzog Heinrich ber 
Löwe im Sahre 1160 u. f. wider die Wenden in Medienburg 
und Pommern führte, wurde er. von ihm durdy Ring und 
Stab mit den weltlichen Gütern und Vorrechten diefes Bisthums 
belehnt. Den in Wagrien mwohnenden Wenden gebot der 
Herzog, bie bifhöflihen Gefälle eben fo abzutragen, wie dieß von 
den Medtenburgifhen und Pommerfchen Wenden geichähe, nem 
lich von jedem Pfluge oder jeder Hufe Landes drei Scheffel reines 
‚Korn, und Überdem noch eine Abgabe in Gelbe, die fogenannte 
Bifcopotinza (Biſchofszins). Die, übrigen Adersleute muß— 
ten den Zehnten geben, welcher wegen bes großen Zulauf ber 
Saͤchſiſchen und andern Coloniften, die ſich in Wagrien nieders 
liegen, immer mehr zunahm. Die noch immer fortdauernde 
Gefahr, welcher die Geiftlichkeit und die hriftlihe Gemeinde zu 
Didenburg von Seiten der Menden ausgefegt mar, und bie 
wenige Hoffniing eines glüdlihen Erfolges hinſichtlich der Bes 
kehrung der in ihrer Widerfpänftigkeit Außerft beharclichen Men» 
den, bewogen den Bilhof Gerold, das Bisthum, mit Bes 
willigung des Herzogs Heinrich des Löwen, von Oldenburg 
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nad) Luͤbeck zu verlegen (1163) ), in welcher damals ſchon 
ziemlich volkreichen und befeſtigten Stadt er mehr Sicherheit 
und Bequemlichkeit fuͤr daſſelbe zu finden hoffte. So ward denn 
Gerold der letzte Biſchof von Oldenburg, und der 
erſte Biſchof von Luͤbeck. Zur Vollziehung dieſes wichtigen 
Geſchaͤftes begab ſich Herzog Heinrich der Loͤwe nebſt dem Biſchof 
Gerold in eigener Perſon nach Lübel, wo erſterer dem letztern 
die, zum Bau einer Domkirche, der Wohnung für Geiftlihe und 
eines Klofters erforderlichen Plaͤtze anwies. Er ftiftete hieſelbſt 
dreizehn Prabenden für 12 Geiftliheroder Domherren und, einen 
Probſt. Außerdem erhielt das Bisthum durch diefe Zranglocation 
bedeutende Verbefferungen. Es behielt nicht nur alle die Güter 
und Einkünfte, welche das Bisthum Oldenburg feit feiner Wie— 
derherftellung (1149) befeffen hatte, fondern erhielt auch durch 
die Freigebigkeit des Herzogs Heinrich des Löwen und des 
Grafen Adolph noch verfchiedene Befigungen, Befugniffe und. 


Gerechtſame, die das Bisthum Oldenburg nicht hatte. Zum 


Unterhalt der Domherren viefes Stiftes ſchenkte Graf Adolph 
demfelben, auf Zureden des Herzogs Heinrich, einige nahe bei 
Luͤbeck beiegene Güter und Dörfer, z. B. Genin, Ober: und 
Mieder-Büffau, Hamberge und Hansfelde. Heinrich 
fchentte ihnen das Gut Ummenhart im Lüneburgifchen, nebft 
drei Hufen Landes bei Artlenburg, wies ihnen einige Zehnten 
in den Diftricten von Lütgenburg, Oldenburg, Ratkau, Süfel 
und Pole, auch noch verfchiedene andere Einkünfte an. In fols 
genden Zeiten nahmen die- Einkünfte des Domcapitels durch 
Schenkungen, Bermähtniffe, Stiftungen und Ankäufe immer 
mehr zu. Berfchiedene von den entfernt belegenen Grundbefiguns 
gen des Biſchofes und des Gapiteld wurden in der Folge gegen 
andere, näher belegene vertaufcht oder verkauft. — Im neme 


lichen Jahre der Verlegung des Bisthums wurde auch mit Ers 


bauung ber erforderlichen geiftlichen Gebäude in Lübed der An⸗ 
fang gemacht; worüber mehrere Jahre hingingen, ehe Alles zu 


"Stande kam. Mit dem Bau der Domkirche fing man erft 1170 


* 


an. Waͤhrend in Luͤbeck hiemit Alles recht gut von Statten ging, 


9) Das Jahr der Verlegung bes Bisthums nach kLuͤbeck wird ſehr 
verſchieden angegeben, und differirt zwifchen 1154 und 1163; allein 
aus den von Beder (in feiner Gefhichte dev Stadt Luͤbeck. Bd. I. 
©. 101 u. f.) angegebenen Gründen ift an der größern Richtigkeit 
der letztern Jahreszahl nicht. zu zweifeln. 


— \ 
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machten die Holſteiniſchen oder Saͤchſſſchen Coloniſten in Was 
grien mit ihrer hartnaͤckigen Verweigerung des Zehntens dem 
Biſchofe vielen Verdruß. Statt des Zehntens wollten ſie ihm 
durchaus nur ſechs Himten Korn von jedem Pfluge Landes ges 
ben. Durch des Grafen Adolph Vermittelung kam endlich ein 
Vergleich zwiſchen dem Biſchofe und den Coloniſten dahin zu 
Stande, daß von jeder Hufe ſechs Himten reines Korn und acht 
Himten Hafer an erſtern entrichtet werden ſollten. Dieſer Ver⸗ 
gleich wurde aber dadurch ruͤckgaͤngig gemacht, daß die mwiders 
fpänftigen Gotoniften die etwas hoch angefegten Ausfertigungs= 
Gebühren für das über dieſen Vergleich aufgefegte Document 
nicht bezahlen wollten. Gerold überlebte nicht lange diefen Vers 
druß, ber vielleicht mit eine Urfache feines Todes war. Als er 
die Annäherung feines Lebensziels merkte, ftellte er noch eine allges 
meine Kirchen: Vifitation in feiner Diöcefe an, und fliftete auf 
diefer feiner legten Reife durch MWagrien noch manches Gute 
duch Anordnung verfchiedener nüslihen Einrichtungen und Ab» 
ihaffung vieler Unordnungen. Nachdem er alle Kirchen feines 
Sprengels vifitiet hatte und nah Lütgenburg fam, fühlte er 
eine ſolche Entkräftung, daß er fih nah Bofau bringen lief, 
mo er in eine ſchwere Krankheit fiel. Sobald dieß bekannt warb, 
begaben fich mehrere Domherren von Luͤbeck und der Probft 
Ludolph von Segeberg mit einigen feiner Geiftlihen zu 
Gerolden, welchen fie ohne Hoffnung zur Genefung vorfanden. 
Helmold, damals Prediger zu Bofau, befand fich auch bei dem 
fterbenden Bifchofe, der nach deffen Zeugniß mit der größeften 
Seelenruhe fein Ende herannahen fahe, und nad empfangener - 
‚ legten Delung (im 5. 1163 oder zu Anfang des J. 1164) fanft 
entfchlief. Sein Leichnam wurde nach Luͤbeck gebracht und in dee 
dortigen, von ihm erbaueten St. Johannis: Gapelle auf dem 
Berge beigefegt, von wo er nachmals, zu Bifhof Heinrichs von 
Bocholt Zeiten weg, und in die Domkirche gebradyt würde. 

Gerold hatte zu feinem Nachfolger auf dem bifchöflichen 
Stuhl feinen Bruder Conrad, Abt zu Riddagshaufen, einen 
Mann, der ihm in Allem fehr unähnlih war und an rühmlichen 
Eigenſchaften weit nachftand. Sein ganzer Character. war mehr 
einem feinen, gefchmeidigen Hofmanne, als einem Beiftlichen ans 
gemeffen. Eigennügig, herrſchſuͤchtig und flolz, wie er mar,. 
fragte er nie das Domcapitel um Rath, fondern verfuhr in 
Allem willtührlih und eigenmächtig. Die Geiftlidyen feines 
Sprengeld behandelte er vom: vornehmften bis zum niebdrigiten 
mit vieler Strenge; und wer das Schickſal hatte, ihm mißfallig 
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zu werden, der wurde ohne Verhoͤr, ohne Urtheil und Recht, nach 
bloßer Willkuͤhr feines Amts entſetzt, oder wol gar aus der Dioͤ⸗ 
cefe vermwiefen. Die deßfallfigen Erinnerungen und Ermahnungen 
des Herzogs Heinrich des Löwen an ihn, fein Betragen zu ändern, 
halfen fo wenig, daß diefer ſtolze, herrſchſuͤchtige Prälat, unges 
achtet er feine jegige Stelle ganz allein der Gunft des Herzogs 
zu verdanken hatte, gegen feinen Wohlthaͤter fogar feindfelige 
Sefinnungen Äußerte, indem er auch Antheil nahm an dem 
roßen nlütlisen Bünbdniffe, welches mehrere, auf Heinrih’s 

berwiegende Macht und viele Siege eiferfüchtige, große und 
eine Fürften Deutfchlands, nebft vielen andern vornehmen 
- weltlichen und geiftlihen Herren, auf einer Zufammenfunft zu 
Merfeburg 1166 heimlich wider den Herzog Heinrich errichteten. 
Aber Heinrichs Waffen fiegten allenthalben gegen fie, wo fie 
Widerftand fanden; die meilten der Verfchwornen vermieden eine 
offene Feldfchlaht, und fuchten ihm heimlich zu ſchaden. Als 
Heinrich die Untreue des Bifhofd Conrad, und daß berfelbe 
fi) hauptſaͤchlich als Werkzeug zur Aufmwiegelung des Erzbiſchofes 
, Hartwig von Bremen und Hamburg wider ihn habe gebrauchen 
laſſen, erfahren hatte, berief er Conraden zu fich nach Artlens 
burg. Diefer, dem fein böfes Gemiffen fagte, was er vom Hers 
zoge zu erwarten habe, blieb aus und entfchuldigte ſich mit einer 
nothwendigen Gefchäftsreife, Aber nach feiner Zuruͤckkunft mußte 
er auf eine zweite, an ihn ergangene Ladung in Gefellfchaft des 
Erzbiſchofes Hartwig vor dem Herjoge erfheinen. Durch feine 
beredte Zunge wußte er fich jedoch fo geſchickt zu rechtfertigen, daß 
der Herzog ſich bald zur großmüthigen Verzeihung geneigt finden 
lieg, und nur vom Bifchofe verlangte, daß er, gleich feinen Vor⸗ 
gängern, fich von ihm mittelft Ringes und Stabes mit den 
weltlichen Regalien des Bisthums belehnen laffen follte. Als er 
ſich deffen weigerte, und felbft bei den Drohung bes Herzogs, ente 
weder zu gehorſamen, oder den Verluft des Bisthums zu gemäre 
tigen, dennoch bei feiner Meigerung beharrte, entfegte ihn der 
Herzog. deffelben, und erklärte ihn aller damit verbundenen Vor⸗ 
rechte und Einkünfte verluſtig, Conrad nahm nun feine Zur 
flucht zum Erzbiſchoff Wihmann zu Magdeburg; von to aus 
er eine Reife nady Feankreich machte, dort einer Kirchenverfamme 
lung der Gifterzienfer beimohnte, fidy mit dem Pabite Alerander 
ausföhnte, und nad) Magdeburg zurüdkehrte. Immittelſt dauers 
ten die Sehden zmifchen dem Herzoge Heinridy und den meiften 
; ber wider ihn verbündeten Fürften noch fort, bis Kaifer Friedrich I. 
nad) feiner Rüdkunft aus Italien auf einem nad) Bamberg ause 
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geſchriebenen Reichstage eine Ausſoͤhnung zwiſchen Heinrichen 
und deſſen Feinden ſtiftete; bei welcher Gelegenheit dann auch 
unſer Biſchof Conrad durch die Vermittelung des Kaiſers wieder 
in fein Bischum eingeſetzt wurde, jedoch nur unter der Bedin—⸗ 
gung, daß er von aller Miderfeglichkeit gegen den Herzog 
abftehe, und fi vom ihm inveftiren laffe. Diefer Borfall war 
für den Bilhof eine gute Leetion; die ihm widerfahrne: De— 
mäthigung machte einen fo vortheilhaften Eindrud auf fein Herz, 
daß er, wie Helmold rühmt, dadurch ein ganz andrer Mann 
ward, die ihm untergebene Geiſtlichkeit nunmehr liebreich und 
freundlich behandelte und fie gegen alle Beeinträchtigungen und 
Unterdruͤckungen eifrig vertheidigte. Unter feiner Regierung wurde: 
1170 der Bau der Domkirche in Luͤbeck, wozu Herzog Heinrich 
der Löwe felbft den Grunbdftein legte, begonnen, und unter . 
feinem Nachfolger, dem Bifchof Heinrich 1., fortgefegt. und vollens - 
det. — Auf einer, im J. 1171 vom Herzog Heinrid dem 
Löwen nad dem Gelobten Lande angeffellten Reiſe begleitete 
ihn auch unfer Bifhof Conrad, nebft mehreren andern geiſtl. 
und weltl. Herren. Nach verfchiedenen glüdlich überflandenen 
Gefahren famenfie zu Conftantinopel an, wo fie, infonderheit 
Herzog Heinrich ber Löwe, deffen berühmter Name felbft 
bis dahin erfchollen war, von dem Griedhifchen Kaifer mit vieler 
Draht und großen Ehrenbezeigungen aufgenommen wurden, 
Bon da festen fie ihre Reiſe zu Waffer fort, und famen, nad) 
dem fie zu Ptolemais gelandet waren, glüdlic in Jeruſalem 
an. Der Herzog eilte, nachdem er bie heiligen Derter befucht 
hatte, von Jeruſalem uͤber Ptolemais (Acca oder Acre) nach 
Antiochien zuruͤck; mußte aber unſern Biſchof Conrad krank 
zuruͤcklaſſen. Kaum war dieſer etwas wieder geneſen, ſo eilte er 
in Begleitung des Abtes Berthold von Luͤneburg dem Herzoge 
zu Schiffe nach; allein die Krankheit nahm unterwegs ſo zu, daß 
er zu Tyrus anlanden mußte, wo er gleich nach feiner Ankunft 
ſtarb, und auf Veranſtaltung des Grafen Gunzel von Schwe⸗ 
rin und anderer dort anweſenden Freunde des Herzogs auf eine 
ſtandesmaͤßige Art beerdigt wurde (1171). — Der biſchoͤflich 
Luͤbeckiſche Stuhl blieb nun bis zur Ruͤckkunft Herzogs Heinrich- 
des Löwen von feiner Wallfahrt aus Palaͤſtina unbeſetzt. Als 
diefer in Lüneburg wieder angelangt war, zeigte ihm das Doms 
capitel, mittelft einer Deputation, bie in ber Perfon bes Abtes 
Heinrich des St. Xegidien Kiofters zu Braunſchweig getroffene. 
Mahl zum Biſchofe von Luͤbeck an. Diefe Wahl wurde fofort 
vom Herzoge beftätigt, und vom Abte Heinrich fo freudig ange 
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nommen, daß er ſich fogleich auf die Reife zu feinem Bisthum 
begab. Unterwegs wurde er zu Rüneburg 1172 vom Herzoge 
inveftirt, zu Luͤbeck von der Geiftlichkeit und dem Volke aufs 
feierlichfte eingehoölet, und darauf am Johannistage, in Gegenwart 
des Herzogs, von drei benachbarten Bifchöfen eingeweihet. Biſchof 
Heinrich befaß gründliche Kenntniffe in der Theologie, vors 
freffliche Naturgaben und eine große Stärke in der Beredfamkeit; 
wovon er auch bei feiner Anmefenheit in Gonftantinopel, wohin 
er den Herzog auf der Wallfahrt nach Paläjtina begleitete, deut: 
liche Proben abgelegt hatte, indem er daſelbſt den von der Griechi⸗ 
ſchen Kirche beftrittenen Sag, daß der heil. Geift vom Water und 
Sohne ausgehe, mit fo vieler Gründlichkeit Öffentlich vertheidigte, 
daß die anmwelenden Geiftlihen dieſer Kirche -ihren bisherigen ’ 
Irrthum eingeftanden. Als Biſchof gründete er zu Kübel das 
Sohannigktofter, welches, nebft der dazu gehörigen Kirche, er den 
1. Sept. 1177 einweihete, mit Benedictiner- Mönchen aus dem 
Xegidien=Klofter in Braunfchweig befegte, und mit einigen Guͤ— 
tern und Zehnten dotierte. In dieſem Klofter wurde auch Bifchof 
Heinrich, welcher den 29.Nov. 1183 ftarb, feiner Verordnung 
gemäß begraben. Er mar aus Brüffel gebürtig, hatte in Paris 
ftudirt, kam nad) Hildesheim, und von da nad) Braunfchweig, 
wo er Rector der Schulen und Abt ward. Seine Verdienfte, 
Wiſſenſchaften und fein rühmliches Betragen hatten ihm die 
Biſchofswuͤrde erworben, die er mit großem Beifall befleidete. 
Heinrich's Nachfolger Conrad MU. (vierter Bifchof von 
Luͤbeck), der des Kaifers Friedrich I. Ganzler und Capellan war, 
wurde von diefem zu Eger feierlich mittelft Ringes und Stabes 
mit diefem Bisthum inveftirt (1183), Er befaß neben vielem 
Verſtande und großer Gelehrfamkeit auch viel Stolz und Eigen» 
nutz. Er befam auch bald einen Zmift mit dem Grafen 
Adolph IN. von Holftein, und beſchwerte ſich Über denfelben, daß 
er manche Vaſallen feiner Kirche widerrechtlich drücke , verfchiedene 
biihöfliche Landgüter eigenmächtig an fich geriffen habe, und daß 
bie ihm auf die Stadt Eutin hinfichtlidy der Schirmvogtei oder - 
Gerichtsbarkeit zuftehenden Rechte von des Gtafen Beamten oft 
- gekränft würden. Der Graf war zu mächtig, als daß der Bifchof 
“etwas gegen ihn hätte ausrichten können Als er felbft dem 
Kaifer vergebens feine Noth deffalls geklagt hatte, und da die 
geringen Einkünfte des Bisthums ihn, der bei feinem vormaligen 
Aufenthalte ald Ganzler am Kaiferlihen Hofe an große Pracht 
und Aufwand gewöhnt war, nicht befriedigen Eonnten; fo ward 
er ganz mißdergnügt, brachte feine Sachen in Ordnung, reifete 
NKohli's Handbuch U. 2. 4 


— 
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nach Bremen zum. Erzbifhof Siegfried und nahm feine bes 
weglihen Güter, Silber und andre Koftbarkeiten, auch einige 
fhöne Pferde mit fi, welche legtere er zum Theil mit Gewalt 
von feinen Unterthanen erpreßt haben fol. Hier refignirte er 
fein Bisthum in die Hände des Etzbiſchofs und ſchrieb an das 
Luͤbeckiſche Domcapitel, daß er nicht zuruͤckkommen werde, und 
alſo die Geiſtlichkeit von der ihm als Biſchofe angelobten Pflicht 
des Gehorfams entbunden ſey. Nachher foll er noch Biſchof zu 
Hildesheim und Würzburg geworden, zulegt aber von dem Pabft 
abgefegt fein. Uebrigens iſt nicht zu leugnen, daß er ſich um 
das Bisthum Luͤbeck einige Verdienſte erworben habe, da er 
manche auf Befoͤrderung der Religion, guter Sitten und Ordnung 
abzweckende Einrichtungen daſelbſt gemacht hat. 

An die Stelle des vorigen ſtolzen und prachtliebenden 
Biſchofes kam nun ein demuͤthiger, beſcheidener Mann, Theo⸗ 
dorich oder Diederich, bisheriger Probſt zu Segeberg und 
Zeven, der wegen ſeiner Sanftmuth und Froͤmmigkeit allgemein 
beliebt war. Die Streitigkeiten des Grafen Adolph III. von Hol⸗ 
ftein mit dem Herzoge Heinrich dem Löwen, die zulegt in eine offen: 
bare Fehde ausbrachen, verurfachten auch dem Bifchofe Diederich 
und feinem Bisthume mande Unannehmlichkeiten. Erzbifchof 
Hartwig II. von Bremen, welcher es mit dem Herzoge Heinrich 
dem Löwen hielt, und deßhalb vom Kaiſer aus dem Erzbisthum 
vertrieben war, mollte nach feiner Rüdkunft aus England, wo⸗ 
fetbft er ein ganzes Jahr verweilt hatte, feinen Unmuth und feine 
Rache an dem Bifchof Diederich auslaffen, weil diefer der andern 
Partei zugethan war. Nachdem er ihn mehrere Male nach 
Lüneburg, (mo er, Hartwig, ſich als Flüchtling beim Herzoge 
Heinrich dem Löwen aufhielt) citirt hatte, und Diederich, der ihm 
nichts Gutes zutrauete, immer ausblieb, fo that er ihn in den 
Bann, den aber bald darauf der päbfttiche Legat Hyacinth oder 
Concius wieder aufhob. Diederich mußte aber das Mißver— 
gnügen erfahren, daß der Prinz Heinrich, Herzogs Heinrich des Löwen 
Sohn, nad) einer „Fehlgefchlagenen Unternehmung auf Stade, den 
nahbelegenen bifchöfl. Lübedifhen Hof Horft verwüften und aus 
der Probftei Zeven alles Vieh nebit allen beweglichen Gütern 
wegnehmen ließ. Zu diefem harten Verfahren gegen unfern 
Biſchof ſoll, wie Einige behaupten wollen, den Prinzen Heinrich 
ein Vorfall gereizt haben, der ſich vormals, als der Graf Rothe 
das Schloß Stade inne hatte, zutrug. Die Bremer fielen 
nämlih damals in die Graffchaft Stade ein, um Beute zu 
maden, und beraubten unter andern auch die Gutöleute des 


des Fuͤrſtenthums Luͤbeck. 51 


Biſchofes Diederich. Kaum war dieſem die Nachricht von dieſer 
Gewaltthaͤtigkeit zu Ohren gekommen, fo eilte er aus der Meſſe, 
mit der er gerade beſchaͤftigt war, weg, lief den mit Beute be— 
ladenen Pluͤnderern nach, und holte ſie ein. Sein ehrwuͤrdiges 
Anſehen brachte ſie zum Bekenntniß ihrer Schuld, und keiner 
der Beutemacher wagte es, ſich einem ſo ehrwuͤrdigen Manne, 
dem ſeine Sitten und ſein Anſehen allgemeine Hochachtung er⸗— 
worben hatten, zu widerſetzen. Sie gaben das Geraubte wieder 
heraus, und Biſchof Diederich ſtellte es ſeinen Leuten wieder zu. 
Auch von dem Mecklenburgiſchen Fuͤrſten Heinrich Burwin 
wurde ihm ein Unrecht zugefügt. Als dieſer die von den Wen⸗ 
den entvoͤlkerte Inſel Poͤl (in der Oſtſee, unweit Wismar) mit 
neuen deutſchen Pflanzvoͤlkern beſetzen ließ, verbot er ihnen die 
bisher übliche Entrichtung ded Zehntens an den Bifchof von 
Kübel. Diederich, der es nicht für rathſam hielt, die bifchöflichen 
Rechte mit Gewalt geltend zu machen, fchloß deshalb mit Bes 
milligung des Domcapitels einen Vergleih, nad) mwelchem ber 
Bifhof die eine Hälfte diefes Zehntens behielt, und mit der 
andern den Mecklenburgiſchen Fuͤrſten belehnte. Nach Diederich's 
Tode (1210), der ein treuer und eifriger Lehrer ſeines Kirchen⸗ 
ſprengels geweſen war, geſchahe es ſehr ſelten, daß ein Biſchof 
von Luͤbeck, wie er oft gethan hatte, die Canzel betrat und durch 
eigenen Vortrag die Gemeinde unterrichtete; in ſpaͤtern Zeiten 
geſchah es von keinem der Luͤbeckiſchen Biſchoͤfe mehr. Sein 
Nachfolger, Barthold, bisheriger Domherr dieſes Stiftes, 
welcher im Jahre 1211 zum Biſchof erwaͤhlt wurde, hatte den 
Baugeiſt; welches aber der Stadt Luͤbeck, die kurz vorher durch 
eine Feuersbrunſt ſehr gelitten hatte, gut zu Statten kam. Er 
legte gleich zu Anfang ſeiner Amtsfuͤhrung (1212) einige zwiſchen 
dem Domcapitel und der Stadt obwaltende Irrungen guͤtlich 
bei; wodurch das gute Vernehmen zwiſchen beiden wieder herge— 
ſtellt wurde; und der Rath gab zum Beweiſe dieſes freundſchaft- 
lichen Verſtaͤndniſſes bald darauf (1213) den Einwohnern Luͤbecks 
die Erlaubniß, ihr Korn auf der damaligen Capitels-Muͤhle zu 
Premes (Trems) mahlen zu laſſen. Wegen des, von den 
Luͤbeckiſchen Stadt-Feldern an die biſchoͤfl. Geiftrichkeit zu ents 
richtenden Zehntens ſchloß Bifhof Barthold mit dem Küb,. 
Magiftrat (1229) einen Vergleich, wodurch bderfelbe auf acht 
Schilling von jeder Hufe beftimmt wurde. Gegen Ende des J. 
1230, oder zu Anfang des J. 1231 ftarb Bifhof Barthold; 
ihm folgte im nämlidhen Jahre auf dem bifhöflichen Stuhl 
Johann I., bisheriger Lübedifcher Domdechant. Dieſer ver- 
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tauſchte das vom Herzoge Heinrich dem Loͤwen fruͤherhin dem 
Domcapitel geſchenkte Gut Ummenhart, wegen deffen Ent— 
legenheit, an die Gebruͤder Grote gegen eine Pfanne in der 
Saline zu Luͤneburg, worauf er noch 30 Mark Silber zugeben 
- mußte. Er erlebte den fonderbaren Vorfall, daß ein vormals 
regierender Graf fi) von ihm zum Priefter einmeihen ließ. Graf 
Adolph IV. von Holftein hatte nämlich in der Schlacht bei Born 
höved 2°) das Geluͤbde gethan, daß, falld er diefelbe glücklich 
überleben würde, er in den geiftlichen Stand treten wolle Dem 
gemäß ließ er fih 1239 in den Franziscaner »Drden zu Hamburg 
aufnehmen, wofelbft er einige Jahre ald Barfüger-Mönd in einem 
Kiofter blieb, dann nah Nom ging, um vom Pabfte einen Ers 
laubnißfchein zur Priefterweihe zu holen. Nacy feiner Rüdkunft 
von Nom erhielt er in Hamburg die Würde eines Diaconus, 
und nad) vorgezeigter paͤbſtlichen Difpenfationsbulfe wurde er von 
unferm Bifhofe Johann zum Priefter feierlich einggweiht;z 
worauf er in der Luͤbecker Burgkirche die erſte Meffe hielt. Seine 
übrige Lebenszeit befchäftigte er fich mit Meffelefen und mit 
Almofenfammeln auf den Gaffen in Hamburg und Kiel, während 
feine beiden Söhne, Johann und Gerhard, die Holfteinifchen 
Lande beherrfchten. Als er einft, in feiner Moͤnchskleidung mit 
einem Topfe in der Hand, worin er zufammengebettelte Mil) 
trug, in Kiel herumging, und feine beiven Söhne, die Grafen 
von Holftein, in einem prächtigen Aufzuge die nämliche Straße, 
in der er ging, herauf kommen fühe, fing er an, fich wegen des 
abfcheulichen Gontraftes zwifchen ihm und feinen Söhnen zu 
ſchaͤmen, und ſteckte geſchwind den Milchtopf unter feine Moͤnchs⸗ 
Eleidung. Sogleich erwachte aber das Gewiffen bei ihm; er 
ſchalt laut ſich ſelbſt daruͤber, daß er ſich der Armuth Chriſti 
ſchaͤme, und, um den Fehler wieder gut zu machen, ſchuͤttete er 
den ganzen Topf mit Mitch über fih aus, damit jedermann fehen 
könne, was er getragen habe, — Diefe von Cranz und andern 


10) Diefe Schlaht, von deren Ausgange das Schickſal von ganz 
Nordalbingien abhing, fiel am 22. Zuli 1227 auf ber Haide bei 
Bornhöveb (zwiſchen Plön und Segeberg) zwifchen den Dänen 
und ihrem Verbündeten, Otto dem Kinde, Herzoge von Braun: 
ſchweig, einer Seit, und dem Grafen Heinrich von Schwerin und 
deffien Bundsgenoffen, ben Lübedern 2c. vor, und zwar zum Nach— 
theil der erfteren. , 
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Holſteiniſchen Geſchichtſchreibern ") aufgezeichnete Anekdote zeigt 
deutlich, wie weit damals die Andacht und vermeinte Demuth 

ging: — Ganz anders lebten dagegen die Moͤnche in dem Johan—⸗ 
niskloſter zu Luͤbeck, welche die ihnen durch's Klofter- Gelübde 
auferlegten Pflichten ganz und gar vernadhläffigten, nicht nur mit 
den Nonnen beffelben Klofters einen verliebten Umgang bielten, 
fondern auch bei nächtliher Zeit auf den Gaffen herumfchmwärm: 
ten, um fih mehrere Bekanntſchaft mit Frauenzimmern zu er: 
werben, und fo durch ihre müfte Lebensart ein öffentliches 
Scandal gaben. Es ging zulest fo weit, daß der Bifchof 
Sohann I. die Mönche aus diefem Klofter nach Cismar, woſelbſt 
zu diefem Zwecke ein neues Klofter erbauet war, verfegen mußte. 
Nah dem Tode diefes Bifchofes (1247) entitand, weil die Dom» 
herren fich über die Mahl eines neuen Bifchofes nicht vereinigen 
Eonnten, eine fiebenjährige Sedisvacanz, während welcher ber 
aus feinem Erzbisthum Liefland vertriebene päbfiliche Kegat, Erzs 
biſchof Albert (mit dem Zunamen Suurbeer), zum Amis 

niftrator des Bisthums Lübel angenommen wurde. Die Streis 


- figkeiten, welche die beiden regierenden Grafen Johann und, 


Gerhard von Holftein wegen der Zehnten im Diftriet Oldenburg 
mit-dem Bisthum Lübel hatten, wurden mittelft eines Ver: 
‚ gleiches (1249) zur Zufriedenheit ded Domcapitels beigelegt, fo 
wie auch im folgenden Jahre ein ähnlicher Streit mit dem Hol⸗ 
fteinifchen Edelmanne Heinrich von Godom. Auch wurde während 
der Albertinifhen Adminiftration die Streitfache zwifchen den 
nah Cismar verwiefenen Mönchen und dem nunmehr mit 
Giftercienfer : Nonnen befegten Sohannisklofter zu Luͤbeck, wegen 
Theitung der Kloftergüter und Einkünfte, durch Alberts Ber: 
mittelung beigelegt, und fein Ausſpruch mittelft’ einer päbftlichen 
Gonfirmationsbulle (1250) beftätigt. Im folgenden Sahre kaufte 
er von Dtto von Padeluͤche für 100 Mark Pfenninge deffen 
halben Antheil an der Mühle zu Schwartau nebft deren Zubehör, 
deren andre Hälfte fhon dem Bisthume zugehörte. In der Folge 
kam diefe Mühle durch Kauf an die Stadt Fübel, und zulegt 
wieder an das Bisthum. Die während Alberts Adminiftrationg- 
- zeit vom Herzoge Albrecht I. von Sachfen beftrittene Reichsun- 

- mittelbarkeit diefes Bisthums hatte Keine nadıtheiligen Folgen 


.11) Cranz, Saxonia. 1. 8. c. 10. Westphal, mon. ined. II. 
49.. Traziger, Chron. Hamb. in Westphal mon, ined, 
il. 1286. 
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für daſſelbe. Eine wegen der Excrescentien (gewiſſer fo benann⸗ 
‘ten Einkünfte) ſchon zwifchen den vorigen VBifchöfen und dem 
Domcapitel obgemaltete Streitigkeit endigte der Adminiftrator 
durch einen Vergleich, nach welchem diefe Art Einkünfte zmwifchen 
dem jebesmaligen Bifhofe und Domcapitel in zmei gleiche 
Hälften getheilt werden follten. Nachdem nun Albert dieſem 
Bisthume ſechs Jahre mit Ruhm vorgeftanden hatte, und fein 
Gegner, der Erzdifchof Nicolaus von Liefland und Efthland, 
geftorben war, wurde er wieder in fein Erzbisthum zuruͤckberufen. 
Sein Nachfolger im Bisthum Lübef, Johann IL, ein aus 
Samland in Preußen vertriebener Bifhof, aus Dieft in Bra 
bant gebürtig, weßhalb er gemeiniglih auh Johann von Deeft 
oder Deyſt genannt wird, war vormals Gapellan und Secretär 
beim Kaifer Wilhelm geweſen, und hatte auf Befehl des Pabſtes 
fleißig das Kreuz gegen die Ungläubigen gepredigt, wodurch er 
in den Ruf eines eifrigen Gottesgelehrten gefommen war. Beim 
Antritt feines Bisthums fand er im Geiftlihen und Weltlichen 
vollauf zu thun. Er löfete die dem Bisthum vorhin entzogenen _ 
Güter von den Grafen von Holftein für 800 Mark wieder ein, 

verglich fich auch mit denfelben wegen der unter dem Namen 
Grevenfcat (Grafenfhag) von denfelben den bifchöflichen 
Bauern abgeforderten jährlichen Abgabe, fo daß die Grafen fich 
ber Erhebung diefer Schagung begaben, mogegen ihnen der 
Biſchof feine Gerechtfame in dem Dorfe Slemmingftorf 2) abtrat, 
und aller Entfhädigung für bisherige WBeeinträchtigungen ents 
fagte. Auch ſchloß er einen Vergleich zwifchen dem Domcapitel 
. und dem Johanniskloſter. zu Luͤbeck wegen der Opfergelder und 
der Probftes: Wahl, fo wie auch einen Vergleich zwifchen dem 
Domcapitel und dem Lüb. Mathe hinfichtlich der Verwaltung ber 
Einkünfte der Domfirche, der Vorfteherfchaft derfelben, der von 
ben Geiftlichen geforderten Zehnten von den Stabtländereien vor - 
dem Mühlen: und Holften: Thore. Alle diefe Vergleiche wurden 
in den Sahren 1255 und 1256. gefchloffen. Er fliftete 1256 
eine neue Ehrenftelle bei dem Domcapitel, nämlich die Cantorei, - 
und verknüpfte gemwiffe Einkünfte mit derfelben. Won den Ge: 
brüdern und Vettern Steen kaufte er (1256) für 600 Mark 
Lübifch den dritten Theil der Vogtei zu Eutin und der dazu ges 
hörigen Gerichtsbarkeit Über verfchiedene Dorffchaften, momit 


u — 


- 12) Ift wahrſcheinliich das nachmals Flemhude genannte Dorf, zw 
Meilen von Kiel.’ —J— 
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jene von ben Grafen von Holftein belehnt waren 22); und er: 
theilte 1260 der Stadt Eutin das Lübifhe Recht. 
Sm nämlichen Jahre ftarb er zu Effen, wohin er zum Befuche 
bes Kaifers Wilhelm gereifet war. 

Bifhof Johann III. von Tralau (1260 — 1276) ließ es 
eine von feinen erften Bemühungen feyn, den fchon viele Jahre 
mit der Familie Steen wegen des Eutiner Vogteigerichts obge- 
mwalteten Streit beizulegen; welches ihm aud) gelang. Vollrad 
Steen der Ältere und jüngere traten dem Bisthum für 700 Mark 
die Bogtei zu Eutin ab, und begaben fidy aller Anfprüche an 
die in und um bie Stadt Eutin belegenen, bisher in Streit bes 
fangenen Häufer und Güter (1261). Durch die Erbauung eines 
bifhöflihen Schloſſes in Eutin, oder durch die Verfchönerung 
beffelben **), fegte er aber das Bisthum fo fehr in Schulden, daß 
noch fein Nachfolger daran abzutragen hatte. Seine Vorgänger 
hatten meiftentheild auf dem Bifchofshofe bei der Domfirhe in 
Kübed refidirt. Er verbefferte jedoch (1262) auch die bifchöflichen 
Einkünfte duch den Ankauf einiger Tafelgüter, z. B. des Dorfes 
Ribeksdorp (jetzt Riepſtorf) von dem Deutſchen Orden für 
400 Mark Luͤbiſch, des Zehntens und der Gerichtsbarkeit in 
Malente und in ſieben andern biſchoͤflichen Tafelgütern, für 225 
MarkLübifh von Dtto von Ploen, dem er zwar die Jurisdiction 
und den Zehnten in vier andern Dorffchaften ließ, aber nur als 
ein Zehen. Auch verglich er fih (1265) mit der Gutsherrfchaft 
zu Moisling, Reke und Niendorf wegen des Zehntens von 
diefen drei, unweit Luͤbeck belegenen Gütern. Sein Nachfolger 
war Bifhof Burkhard von Sarken (1276 — 1317), vors 
bin Domherr zu Luͤbeck, welcher, ungeachtet er bei feiner Er⸗ 
hebung auf den bifhöflifhen Stuhl ſchon 80 Jahre alt mar, 
doc noch 41 Fahre diefem Hochftifte vorftand, und der Stadt 
Luͤbeck durch die vielen Streitigkeiten mit derfelben viel zu fchaffen 
machte. Jedoch verdient an ihm gerühmt zu werden, daß er das 
Bisthum von der großen Schuldenlaft, welche von feinen Vor: 


— — 





13) Damit war aber der ſchon lange gedauerte Proceß mit den Ges 
brüdern u. Bettern Steen wegen der Eutiner Vogtei noch nicht 
völlig beigelegt. 


44) Die erfte Erbauung des biſchoͤfl. Schloffes in Eutin ift ungewiß; 
wahrſcheinlich hatte aber a einer feiner Vorgänger ein Schloß 
bafelbft erbauet, - 
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gängern herrührte, während feiner Megierung gänzlich befreiete, 


und fich ſelbſt fehr Eärglich behalf. Bei einer feiner Streitigkeiten 
mit der Stadt Lübed that er diefe in den Bann, verließ mit 
dem Domcapitel und der übrigen Geiftlichkeit diefe Stadt und 
ging nad Eutin, mo er beinahe 4 Jahre blieb. Erſt nachdem 
der Bann von dem Pabfte wieder aufgehoben und die Streitig— 
keit durch einen päbftlichen Legaten beigelegt worden war, Eehrte 
er mit dem Domcapitel und der übrigen Geiftlichkeit (1282) nach 
Luͤbeck zuruͤck Bald darauf (1284) wurde zwifchen ihm und ber 
Stadt Lübel ein Vergleich wegen einiger noch flreitiger Zehnten 
von den, binnen der ftädtifchen Landwehr belegenen Gütern zu 
"Stande gebraht. Das Gut Eggerftorf (das ift der jenfeits 
ber Aue belegene Theil des Dorfes Malente), nebft %, der Ges 
richtsbarkeit in 12 bifhöflifhen Tafelguͤtern erhandelte er von 
dem Holfteinfhen Edelmanne, Dtto von Ploen, für 330 
Mark; worüber er mit dem Grafen Gerhard von Holftein 
in Streit gerieth, weil diefer Kauf ohne deffen Vorwiſſen und 
Genehmigung gefchloffen war. Diefe und noch andere Ötreitig- 
keiten wurden aber (1288) mittelft gütlihen Vergleiche beigelegt, 
nah welchem der Bifchof dem Grafen wegen des gedachten 


Kaufes 100 Mark Luͤbiſch Confensgelder zahlte, legterer aber . 


dem Bifchofe den Zehnten aus dem Dorfe Brodten (Brothen), 
welchen er vom Bisthum zum Lehen hatte, für 100 Mark 
Dfenninge wiederfäuflich überlieh. Zugleich verkaufte der Graf, 
theils für Geld, theild gegen eine fonftige Vergütung, dem 
Bifhofe die Einkünfte, melche er unter der Benennung Hollän- 
der:Schagung von den Ländereien zu Eutin, Niendorf, Jungs 
fernort, Bocholt, Gamale und Zarnefau bisher jährlich einges 
hoben hatte, und bie von jeder Hufe 25 Pfenninge betrugen. 
Bei dem Streite, welchen er (1293 u. f.) mit der Stadt Lübed 
‚wegen ber von derfelben auf dem Mühlendamm hinter der Dom: 
kirche erbaueten Mühlen hatte, von welchen der Biſchof bes 
hauptete, daß fie auf bifhöflihem Grund und Boden fländen, 
belegte er die Stadt zum zweiten Mal mit dem geiftlichen Banne; 
welches die Folge hatte, daß die Domherren, melden damals 
noch die Beforgung des Öffentlichen Gottesdienftes in den Lüb. 
Kirchen oblag, fich deffelben enthalten mußten. Diefe Streitig= 
keit wegen der Mühlen fchien zwar allmälig einzufchlafen, und 
der Bann wurde wieder aufgehoben; allein fie brach einige Jahre 
nachher mit noch größerer Heftigkeit aus, als 1299 eine aber: 
malige Mifhelligkeit zwifchen beiden Zheilen entftand; wozu Sols 
gendes die Veranlaffung gab. Einige biſchoͤfliche Ländereien in 
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der Nähe von Schwartau dienten dem Bifchofe Burchard zum 
Morwande, alle und jede Acker, Wieſen und Hölzungen in der 
Gegend, wo Alt-Luͤbeck geftanden hatte, und wo jest Kalten» 
hof und Schwartau liegen, in Anfpruch zu nehmen. Da aber 
auch manche der Stadt Lübe zugehörige Rändereien darunter 
begriffen waren, fo widerſetzte fich der Lübedifche Magiftrat den 
bifhöflihen Anmaßungen hinſichtlich diefer Ländereien. ine 
anfangs verfuchte gütliche Beilegung diefer Streitigkeit mittelft 
fchiedsrichterlicher Unterfuchung fchlug fehl, da der Bifchof mit dem 
Ausfpruch der von beiden Theilen eriwählten Schiedsrichter nicht 
zufrieden war, und defhalb an den Erzbifhof von Bremen und 
Hamburg, Metropolitan der. bifchöfl, Lübedifchen Kirche, appellicte, 
welcher zur Schlichtung dieſer Streitigkeit eine Commiffion ers 
nannte, mit deren Ausfpruch nun aber der Magiftrat nicht zu: 
frieden war, weil er die erzbifchöfl. Commiſſion nicht anerkannt 
hatte. Der hierüber aufs aͤußerſte entrüftete Bifchof ſchwang 
zum dritten Male den Bannftrahl Über die Stadt Kübel, die 
ſich aber wenig daraus madıte, und fi in dem Beſitz der von 
ihr in Auſpruch genommenen Ländereien zu behaupten fuchte, 
Zu dem Ende fchidte fie einige Arbeitsleute dahin, um Holz zu 
fällen und e8 nach der Stadt zu bringen. Als es zwifchen diefen 
und ben bifchöfl. Leuten zu Kaltenhof, erft zu Zänkereien und 
Schimpfworten, und dann zu Schlägen fam, mobei die Luͤb. 
Arbeitsleute den Kürzern zogen, eilten diefe voll Verdruß uͤber 
bie erlittene Befchimpfung nach Luͤbeck zurüd, - wiegelten ‘ihre 
Gameraden und Bekannten auf, und brachten, da es gerade in 
der Pfingftwoche war, mo von dem gemeinen Mann der foges 
nannte Pfingftheifh (ein Sauf- und Freßfeſt) gehalten wurde, 
bald einen großen Haufen Träger, Karrenfchieber und anderer 
Arbeitsleute zufammen, mit melden fie nad Kaltenhof Liefen, 
daſelbſt das bifchöfl, Haus plünderten und alle Gebäude des Hofes 
in Brand ftedten (1299). Mit eben derfelben Wuth verfuhren 
fie nad ihrer Nüdkunft in der Stadt Luͤbeck gegen die Häufer - 
ber Domherren, weldye mit Gewalt erbrohen und ausgeplündert 
wurden, Der Stabt-Magiftrat gab ſich zwar alle Mühe, diefen 
Tumult zu ftillen, aber vergeblich; der aufgebrachte Pöbel ruhete 
nicht eher, als bis er den Bifchof mit allen Domberren und ber 
ganzen, vom Gapitel abhängigen Geiftlichkeit aus der Stadt ges 


: trieben hatte. Am meiften verdroß den Bifchof die große Gleiche 


gültigkeit der Lübeder gegen feinen Bann, wovor fie auch nicht 
‚die mirtdefte Furcht und Achtung bezeigten; vielmehr ließen fie 
durch die Sranziscaner: und Dominicaner Mönche des Cathari⸗ 
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nen= und Burg = Klofterd, welche vom Anfange der Streitigkeit 
bes Biſchofes mit der Stadt e8 mit der legtern gehalten hatten, 
in allen Kirchen Gottesdienft halten. Der aufs Äußerfte ent: 
rüftete Bifchof entfchloß fih noch im 103ten Sahre feines Alters 
zu einer Reife nah) Rom zum Pabfte, um dafelbft den Kübedern 
ein Bad zu bereiten, an das fie Zeitlebens denken follten. Hier 
beachte er nun alles vor, mas nur irgend dazu dienen Eonnte, 
dem heiligen Vater einen widrigen Begriff von der Stadt Lübel 
beizubringen. Aber lestere hatte ihrer Seits auch nicht verfäumt, . 
einen Abgeordneten nah Rom zu fenden, um die Befchwerden 
des Biſchofs über die Stadt zu beantworten, und deren Gerecht⸗ 
fime zu vertheidigen. ine darauf vom Pabfte ernannte Com: 
miffion, beftehend aus dem Abte zu Lüneburg und Verden, und 
dem Probfte zu Rageburg, follte diefe Streitfahe zu Rageburg 
unterſuchen und ſchlichten. Der Biſchof blieb aber noch 4 Jahre 
in Rom, um der Sadje deſto mehr Nahdrud zu geben, und un 
terließ nicht, während ber Zeit den Lübedern die Wirkung feines 
Zorns in vollem Maafe empfinden zu laffen; zu welchem Ende 
er den Herzog Otto von Lüneburg aufmwiegelte, daß er im J. 
1301 mit einer Schwadron Reuter in’s Luͤbeckſche Gebiet einfiel, 
einige Dörfer und Höfe plündern und anfteden, und viel Vieh 
twegtreiben ließ. Allein die ebenerwähnte päbftlihe Commiſſion 
blieb faft ganz unthätig, und brachte nichts zum Schluß; wozu 
auch wol die in dem Zeittaume von 1303 bis 1308 ftattgefuns 
dene, oftmalige Erledigung des päbftlihen Stuhls Einiges beis 
getragen haben mochte. Die Stadt Lübel, ded langen Auffhubs 
müde, bot zuerft die Hand zum Frieden und fandte eine Depus 
tation nach Eutin, wo mittlerweile der Bifchof, nach einem. vier= 
jährigen Aufenthalte in Rom, zurüdgefommen war, und. wo 
endlich ein Vergleich zwiſchen dem Bifchofe und der Stadt Lübed 
zu Stande gebracht wurde, deſſen Hauptpunfte Folgendes im fich 
faffen: Zur Berichtigung der ftreitigen Grenzen bei Schwartau 
und Nienhof oder Kaltenhof follte eine Commiſſion niedergefegt 
werden. Der Bifchof follte die 14 Mark jährlicher Einkünfte 
von der Premfer (Tremfer) Mühle behalten, und überdem noch 
200 Mark Pfenninge von ber Stadt Fübed erhalten, um bafür 
anderswo eine verhälnißmäßige jährliche Nente ankaufen zu 
Eönnen. Nach Aufhebung des über die Stadt ausgefprochenen 
päbftlichen Bannes, welche beide Theile bei dem Pabfte zu be— 
wirken fuchen wollten, follten der Bifhof und das Domcapitel 
wieder nach Luͤbeck zuruͤckkehren. Dem Biſchofe follte e8 erlaubt 
feyn, das demolirte Haus zu Kaltenhof wieder aufbauen zu 
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Laffen, jedoch ohne ed mit Mauern und andern Beveſtigungs⸗ 
werfen zu umgeben; auch follten weder er, noch feine Nachfolger 
überall und niemals Beflungen und Verfchanzungen (an der 
Trave) anlegen dürfen. Die. Gerechtfame der Stadt und des 
Domcapitels, hinfichtlich der Schulen, der Zehnten, der Hebungen 
aus den Mühlen zc. follten auf dem vorigen Fuß verbleiben. 
Beide Theile verfprachen einander bie ſtrengſte Gerechtigkeitspflege. 
Die Übrigen Punkte betrafen die Dominicaner: und Franzis: 
caner: Mönche, die Neparationen und Verbefferungen an ber | 
Domfchule, die Verlegung des Pferdemarkts, weldhe der Willkühr 
des Lüb. Senats Üüberlaffen blieb, und einige andre mrinder wich 
tige Sachen °). Die Vollziehung dieſes Vergleiches erfolgte aber 
erft nad) einigen Jahren. — Biſchof Burchard veränderte die 
Darochialkicche zu Eutin in eine Gollegiatfirhe (1309) und ers 
richtete im nämlichen Jahre das Collegiattift (Collegium Cano- 
nicorum) bafelbft, welches mit Einfchluß des Decanats urfprüng- 
lich aus ſechs Präbenden beftand, und von ihm, außer andern 
Einkünften ?%), mit. denen ber bisherigen Stadt- oder Parochials 
Kirche dotirt wurde. Die völlige Beendigung des zwifchen ihm, 
dem Domcapitel und der Stadt Lübel ſchon feit 19 Jahren obs 
gemwalteten Zwiſtes erlebte er nicht mehr, da die von ihm und 
dem Lüb. Rath zur Bewirkung der Aufhebung des Bannes an 
den Pabft gefandte Deputation noch nicht wieder heimgefehrt 
war, als er in. eimem hohen Alter von 121 Jahren zu Eutin 
ſtarb (1317 den 13. März). Sein Nachfolger auf dem bifchöfl. 
Stuhl, Heinrih von Bokholt (als Bifhof Heinrich IL 
genannt), bisheriger Lüb. Domprobſt, war ein geborner Kübeder, 
von einem rechtfchaffenen, friedfertigen Charakter, vieler Gelehr— 
famfeit und bebeutendem Vermögen. Er hatte fich erft auf das 
Studium der Arzneimiffenfchaft gelegt und war nachher in dem 
geiftlihen Stand getreten. Die erſte Meffe, welche er als 
Bifhof lad, foll ihm wegen des dabei gemachten großen Auf: 
wands 2000 Mark gekoftet haben; wahrlich in damaligen Zeiten 





15) ©. Lünig Spicil. eccles. II. 329. seq. 


16) Dahin gehörte vornemlidy das vom Lüb. Domherrn Hermann 
be Mori: zum Behuf vier neuer Vicarieen in Luͤbeck geftiftete, 
aber mit Bewilligung der ZTeftaments=Erecutoren und des Domes 


capiteld zum Nugen ber Eutinfchen Gollegiatlicche verwendete Ver: 
mädtniß. 


% 


* 
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eine große Summe! Endlich erfolgte auch die paͤbſtliche Los: 
fprehung der Stadt Lübee vom Banne, und es konnte nun das 
Domcapitel, nad) feiner 18 jährigen Abmefenheit in Eutin, wies 
der nach Luͤbeck zuruͤckkehren, und ſich feinen vorigen Verrichtun= 
gen hinfichtlih der Verwaltung des öffentlichen " Gottesdienftes 
wieder unterzihen. Nun wurde endlich auch zur völligen Ab— 
ſchließung und Vollziehung des oberwaͤhnten Vergleiches gefchrits 
ten, und mittelft eines zwifchen dem ‚Bifchofe und Domeapitel 
einer Seite, und dem Nath und der Bürgerfchaft der Stadt 
Kübel andrer Seits (1319) errichteten und am Palmfonntage 
ausgefertigten Receſſes wurden bie ftreitigen Grenzen zwiſchen den 
beiderfeitigen Ländereien vor dem Mühlen: und. Holften = Xhore 
genau reguliet und beftimmt; aud mwurde in diefem Bergleiche 
die Premfer (Zremfer) Mühle eigenthuͤmlich an bie Stadt Lübed 
abgetreten. Während der Yjährigen Abweſenheit diefes Bifchofes 
am Hofe des Pabftes Johann XXI, wozu ihn ein Streit mit 
dem Bremifchen Erzbifchofe wegen der nicht von ihm, fondern 
von dem Bremifhen Domcapitel erhaltenen Beſtaͤtigung feiner 
Biſchofswahl genöthigt hatte, Überfiel der Graf Gerhard von 
Holftein die Stadt Eutin und verfchiedene bifchöfliche Güter 
mit gewaffneter Hand, plünderte, nahm viele bifhöfl. Bauern 
gefangen, jagte andre von ihren Höfen und richtete einen über 
1200 Mark Lübifch gefhägten Schaden im Bisthume an. Der 
Bifchof, fobald er Nachricht‘ hievon a hatte, führte bittere 
Beſchwerden darüber bei dem Pabſt. Graf Gerhard, fich vor 
dem päbftlihen Bannſtrahl fuͤrchtend, ging mit zweien von den 
Luͤb. Domherren, die während des Bilhofs Abweſenheit deſſen 
_ Stelle vertraten, und mit dem bifchöfl, Procurator Nicolaus 
von Didenburg einen für ihn harten Vergleich ein, worin 
er das bisher von ihm nad) freier Willkuͤhr ausgeübte Patronat: 
recht uͤber vier geiftliche Beneficien, an der Johanniskirche zu 
Luͤbeck, an einer Kirche zu Hamburg, an der zu Lütgenburg und 
zu Ploen, dem Biſchofe übertrug. Zur Erfegung des im Bis: 
thum angerichteten Schadens uͤbertrug er ihm eine jaͤhrliche Re— 
venuͤe von 100 Mark Pfenningen aus dem. Gute Brenken— 
—hagen, nebft 30 Mark aus dem Dorfe Berlin und 20 Mark 

aus dem Dorfe Gniffau, und machte fi verbindlid), daß das 
ganze Gut Brenfenhagen, nebft der hohen und niedern Ges 
richtebarfeit darüber, und die Revenuͤen aus den andern beiden - 
Dörfern zu ewigen Tagen an das Bisthum follten verfallen feyn, 
wofern er nicht binnen Jahe und Tag, von Michaelis 1324 an 
gerechnet, das Gut Brenkenhagen mit 1200 Mark würde 
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eingeloͤſet haben; jedoch unter der Bedingung, daß der Biſchof 


aus feinen Mitteln den Bauern den, von den Holfteinern erlit- 
tenen Schaden erfegen folle. Auch verfprach ber Graf: fobald ber 
Bifhof wieder von feiner Reife zuruͤckgekehrt feyn würde, molle 
er nebjt 40 feiner Ritter und Knappen demfelben in. der Doms 
kirche zu Luͤbeck Enieend Abbitte thun, und nad) erhaltener Vers 
gebung, nach dem Beifpiele feiner Vorfahren, den Lehenseid 
leiften. Der Bifchof, wohl begreifend, daß er diefe große Bereit: 
willigkeit und Demüthigung des Grafen, fo wie feine eigene Freis 
fprehung von ber Klage, des Bremifchen Erzbifhofes gegen ihn, 
der Gewogenheit der päbftlichen Cammer gegen ihn zu verbanfen 
habe, ſchickte bald nach feiner Rüdkunft ein Gefchent von 1300 
(nad) andern 1400) Ducaten an dieſelbe. Er ließ auch das 
bifhöflihe Haus am Domskirchhofe in Luͤbeck bauen, und, was 
. weit wichtiger war, er befchaffte die Vollendung des fchon vor 60 
Sahren begonnenen, aber wegen Mangels an Gelde liegen ges 
bliebenen Baues des großen Chors an der Luͤbeckſchen Domkirche, 
wodurch die Länge diefer Kirche um die Hälfte vergrößert und fie 
feloft in Hinfiht des Mauermwerkes und der innern und äußern 
Verzierungen nun völlig zu Stande Fam. Auf diefen Eoftfpieligen 
Bau verwendete er über 2400 Mark Lübifch, welches nah dem 
heutigen Münzfug und Werthe des Geldes wol reichlich 30,000 
Mark Lübifh ausmacht. Ueberhaupt machte er fich durch manche 
gute Einrichtungen und Anordnungen, Schenkungen, Stiftun- 
gen ıc. um dad Bisthum fehr verdient, und ift in jeder Hinjicht 
- einer der achtungswertheften und mierfwäürdigften unter denen, 
die den bifchöfl. Lübedifchen Stuhl geziert haben. Er ſtiftete 
während feiner bifchöflichen Regierung ein neues Canonicat, zwei 
neue Diftincten = Präbenden und ſechs Vicariate und verfahe fie 
mit ben nöthigen Cinkünften. Von feinem großen Privat: Ver: 
mögen verwendete er große- Summen sum Ankaufe verfchiedener 
Güter und Dörfer; wohin folgende gehören: da8 Dorf Seretz 
unmeit Schwartau, welches er im Jahre 1318 für 850 Mark 
Pfenninge Eaufte; die Dörfer Bollbrügge und Südtel im 
fogenannten Oldenburger Winkel, welche er 1319 vom Grafen 
Johann von Holſtein fuͤr 700 Mark Dfenn. Eaufte, von welchem 
er auch zehn Jahre nachher das Dorf Suveftorf oder Sud: 
forf gegen das Dorf Steinbed eintaufhte Das. Dorf 
Padelüche im Dldenburgifhen Diftricte (nicht das nahe bei 
. Kübel belegene und dieſer Stadt zugehörige Paderü gge) 
kaufte er 1332 von einem Herrn von Alverſtorp für 700 Mark 
Pfenn.; ferner im Jahre 1334 das Gut Krummbed für 470 


62 1I. Kurzgefaßte Geſchichte 


Mark Pfenn.; das Dorf Dannau im J. 1335 für 720 Mark 
Pfenn., und das Dorf Moreffe für 350 Mark Pfenninge. Im 
Sahre 1336 kaufte er die Dörfer Pode und Holm für 1184 
Mark Pfenn., und das Dorf Wafheburg (MWasbod oder 
Mafhbud) für 900 Mark Penn. Im 3.1337 kaufte er von 
den Gebrüdern von Buhmald das Dorf Groß-Parin für 
1000 Mark Pfenn., und von den Gebrüdern von Pleſſe die 
Dörfer Stove und Güftefau für 2500 Mark Pfenn., im J. 
1339 von Detlef Hade das Dorf Wulfftorf für 688 Mark 
Pfenninge. Diefe und andere von ihm angefaufte Grundbes 
fisungen gehörten zwar fämmtlic zu des Bifchofs Heinrich IL 
Privat: Eigenthum; allein in feinem 1340 errichteten Teſtamente 
vermachte er davon zu den bifchöfl. Lübedfchen Tafelgütern die 
Dörfer Serez, Büffau, Stove und Guͤſte kow, und wies 
die Einkünfte ‚der von: ihm geftifteten Canonicate und Vicarieen 
‚auf ein oder anderes der eben genannten Güter und Dörfer an. 
Außerdem, enthält fein Zeftament viele andre Vermaͤchtniſſe an 
Geiſtliche, Klöfter, Kirchen ze. Seinen Nachfolgern vermachte 
er das von ihm in übe neuerbauete bifchöfliche Haus und 1000 
Mark Pfenninge. Nachdem er 23 Jahre mit vielem Ruhme ben 
Biſchofsſtab geführt hatte, farb er 1341 am 1.März, und wurde 
im Lübedfchen Dom vor dem Hochaltar in dem von ihm er- 
baueten Chor beerdigt. 

Ihm folgte auf dem bifhöflihen Stuhl Johann IV. Muel 
‚oder Muhle (1341 —.+ 1350), bisheriger Scholafticus diefes 
Hochſtifts; deflen erfte wichtige Handlung nad feiner feierlichen 
Einweihung zum Bifchof war, daß er den von feinem Vorgänger 
erbaueten Chor der Domkirche mit großer Feierlichkeit einmweihete. 
Waͤhrend feiner Regierung fam von der im Sahre 1260 zu 
Perugia in Stalien entftandenen, und nachher faft überall in 
Deutfchland ſich verbreitenden Sekte der Slagellanten (Geißel: 
brüder) ein Haufen Männer und Weiber auch vor Lübed an, 
und bat um Einlaß in die Stadt. Allein der Bifchof und Rath 
bachten zu aufgeflärt und vermweigerten dieſen unfinnigen Reli: 
gionsfhmwärmern den Eintritt in die Stadt. Es ſchlichen fich 
aber dennoch einige von denfelben heimlich hinein, die halb nadt 
und mit verdecktem Angefiht, bei Zage und Nacht (im legtern 
Falle mit brennenden Kerzen) paarmeife durch die Gaffen liefen, 
ſich mit aus Riemen geflochtenen Peitſchen bis aufs Blut 
geißelten und dabei unaufhorlich riefen: „Kriede, Friede!“ dabei 
Paſſionslieder fangen und, fo oft der Name des Heilands darin 
vorfam, ſich auf die Erde niederwarfen, wenn fie auch in den 
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tiefften Koth fielen. Die vernünftigen, Eugen Leute in ber 
Stadt lachten darüber, aber der Pöbel bemunderte dieſe neumo= 
dige Kreuzigung bed Fleiſches. Endlich trat die Obrigkeit ins 
Mittel und ließ einige von bdiefen unfinnigen Heiligen ins Ges 
fängniß fteden. — Bifhof Johann IV. ftarb 1350 an der fchreds 
lichen Peſt, welche damals. in Kübel und in faft gang Europa 
herrfchte. Sie war in Kübel fo fchredlich verheerend, daß an 


einem Rage (den 10. Auguft 1350) innerhalb 24 Stunden 


2500 Menfchen farben. Sie hielt von Pfingften bis Michaelis 
deffelben Sahıs an, und foll allein in Luͤbeck — das damals 
ungleich volfreicher war, als jest — 80,000 bis 90,000 Mens 
ſchen hingerafft. haben. Won Bifhof Johann IV. ift noch zu bes 
merfen, daß er das Schloß zu Eutin mit einem herumgezogenen 
Graben befeftigte, das Gut Dodau ?”) für 1200 Mark an fich 
£aufte und eine Gapelle in der Domkirche zu Luͤbeck bauete, worin 
er nebft dem vor ihm in Eutin verftorbenen Bifhofe Burkhard 
in ein Grab gelegt wurde. — Sein Nachfolger, Bifhof Bertram 
Gremon (1350 — 1377), hatte gleich zu Anfang feiner Regierung 
eine weit ausfehende Streitigkeit wegen der Stadt Eutin, welche 
von einem gemwiffen Steno Berch in Anfprudh genommen 
wurde, indem er behauptete, feine Vorfahren hätten diefe Stadt 
nur pfandmweife dem. Hochftifte Lübeck überlaffen. Aber der in 
diefer Sache zum Schiedsrichter angenommene Graf Heinrich‘ 
von Holftein entfhied, mit Zuziehung und Rath der Herzoge 
Albreht und Johann von Medienburg und mehrerer Hols 
fteinifchen Edelleute, zum WVortheil des Bifchofes, welchem denn 
auch die Stadt Eutin nebft der Gerichtsbarkeit über diefelbe zu— 
erkannt wurde. Um in diefen unruhigen, fehbevollen Zeiten das 
Hochſtift noch mehr gegen Gewalt und Angriffe zu fichern, bes 


‚wirkte Bifhof Bertram einen vom Kaifer Carl IV. zu Mainz 


den 5. Sanuuar 1354 ausgefertigten Schuß: und Schirmbrief. 
Außer verfchiebenen, an die Domkirche gemachten Gefchenfen 
vermehrte er auch beträchtlich, die Anzahl der bifchöfl. Landgüter 
durch die Ankäufe des Hofes Hubberftorf, und des Dorfes 
Horftorf für 900 Mark Luͤbiſch, ferner des Dorfes Ratekau, 
des Hofes Rupperſtorf (jest aus den beiden Höfen Alt= und 
Neu: Rupperftorf beftehend) nebft dem See und der Mühle da- 


17) So heißt jest eine Abteilung oder Gehege des Neuborfer Holzes 
i im Amte Eutin, mit einer Körfterei. Ein Gut des Namens ift 
im Eutinfchen nicht mehr vorhanden, 
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bei, und des Hofes oder Gutes Neuhof in der Parochie Rates 
kau für 1200 Mark Luͤbiſch, welches Geld er aus dem Verkaufe 
des vormaligen bifchöfl. Zafelguts Prohnftorf (im der Poobftei . 
Segeberg) gelöfet hatte; ferner des Hofes Nodefand (Rothens 
fande)‘ mit der Mühle für 200 Mark, desgleichen der Güter 
und Dörfer Tehau, Ovendorf und Timmendorf in der 
Parochie Ratekau. Dagegen verkaufte er Holm für 300 Mark 
und eine jährliche Rente von 15 Mark an die Stadt Lütjenburg 
für 170 Mark. In diefen von ihm angekauften Grundbeſitzun— 
gen radicirte er zum Beften der Lübelfchen Domherren 1040 


Mark Lübifh fogen, Memoriengelder, wovon die Rente jährlich 


an fie ausgetheilt werden follte; und fchloß zur Regulirung und 
Austaufhung verfchiedener zwifchen den Bifcöfen und dem Dom= 
capitel bisher ftreitig gewefener Einkünfte mit legterem einen 
Bergleih. Zu dem ebenerwähnten, für damalige Zeiten und für: 
die geringen Einkünfte des Bisthums bedeutenden Güter Handel 
hatte Bifhof Bertram aber auch fremde Gapitalien angeliehen, 
wovon er die Zinfen nicht immer prompt bezahlen konnte. Dieß 
gab Veranlaffung, daß zwölf Lübeder ungerechterweife zum Tode 
veruirtheilt wurden. As nemlich der Bifchuf einer Witwe in 
Kübe die ihr fchuldigen Zinfen für ein von ihr geliehenes Capi— 
tal nicht bezahlen Eonnte, „ungeachtet fie ihn ſchon mehrmals 
durch ihren Schwefterfohn, einen Lüb. Bürger, Namens Johann 
Tramm, um die Bezahlung gebeten hatte; fo wandte diefer fich 
an ben Luͤb. Bürgermeifter Jacob Pleskow und fragte ihn, 
ob es wol rathfam feyn möchte, den Biſchof auszupfänden? Auf 
eine von bemfelben erhaltene zweideutige Antwort, die Tramm 
nach feinen Wünfchen auslegte, begab er fih mit 12 zu Hülfe 
genommenen Bürgern nad) dem bifchöfl. Hofe Kaltenhof, nahm 
dafelbft eine eigenmächtige Auspfändung vor und verfchiedenes 
Vieh mit fi weg. Der Biſchof erhob darüber. eine ernfthafte 
Beſchwerde beim Luͤbecker Senat, und verlangte biefe That als 
einen Landfriedensbruch beftraft zu -fehen; und da diefer Vorgang 
auf Holfteinfhem Grund und Boden vorgefallen war, fo mifchten 
fi) die Grafen von Holftein au in die Sache. Tramm berief 
fi daranf, die Auspfändung ſey mit des Bürgermeifters Ber . 
mwilligung gefhehen. Allein diefer leugnete, feine Einwilligung 
bazu gegeben zu haben. Der Senat kam in, große Verlegenbeit, 
da der Bifhof und die Grafen von Holftein diefe Sache fo ernft: 
haft betrieben, und glaubte der öffentlihen und allgemeinen 
Sicherheit ein Opfer bringen ju müffen, fo mißvergnügt auch 
bie Bürgerfchaft darüber war; — und dieſes Opfer war der arme 
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Johann Tramm und feine zwölf Gehülfen, die alle zum Tode 
verurtheilt und hingerichtet wurden. Der eigentliche Endzwed, 
den der Luͤbeckſche Senat dabei hatte, nemlich feine Nachbaren, 
infonderheit die Grafen von Holftein, zu einer gleichmäßigen 
Strenge gegen alle Landfriedensftörer und Straßenräuber zu bes 
wegen, wurde aber doch verfehlt. Denn als bald darauf ein 
Holſteinſcher Edelmann, Namens Heinrich v. Hadeln, einen 
Laͤbeckiſchen Bürger auf öffentlicher Landſtraße plünderte, und der 
Luͤb. Magiftrat die Grafen von Holftein um ernftliche Beftrafung 
diefes Randfriedensftörers erfuchte, und dabei erinnerte, daß vor 
Eurzem ein weit geringeres Vergehen mit aller Strenge an den 
fhuldigen Luͤb. Bürgern geahndet worden wäre; fo erhielt er von 
den Grafen zur Antwort: „wenn die Luͤbeckſchen Bürger auf den 
Bäumen wacfen, fo kann der Magiftrat damit machen, was er 
will; aber die Holfteinfchen Edelleute kommen theurer zu ftehen,, 
und es Eoftet Mühe und Zeit, ehe fie zu Männern erwachfen; 
man fey nicht Willens, fie fo leicht aufzuopfern.” ' 

Der nah Bifhof Bertram’s Xode (1377 oder 1378), 
zu beffen Nachfolger vom Domcapitel erwählte bisherige Luͤbeckſche 
Domdehant Johann Klenedenft mußte zwar dem bereits. 
vom Pabfte Gregor XI. ernannten Bifhofe Nicolaus von 
Meiffen nachſtehen; diefer fand aber feine mit fich gebrachten 
großen Erwartungen in Llibed fo wenig befriedigt und fo wenig 
Achtung und Liebe bei den Dombherren, daß er das Heimweh 
befam, und auf dieß Bischum refignirte. Aber auch dadurch ges. 
langte der vorhingedachte, vom Gapitel ermählte Bifhof Johann 
Klenedenft noch nicht zum Befise des Bisthums; denn nun 
ftellte fich ein vom Kaifer Carl IV. empfohlner Gandidat, fein 
Geheimfchreiber Conrad von Gieſſenheim, ein, den der 
Pabſt Urban VI. zum Bifchofe von Lübel ernannte Dieſer fand 
aber an dem, von dem damaligen After= oder Gegen: Pabite 
Clemens VII. dem Hochſtifte zum Oberhaupte aufgebrungenen - 
Sohann von Wittenburg einen Gegner, der ihm jedoch 
bald weichen mußte, fo daß erfterer den Plas behielt und von 
1379 — 1386 als Bifhof Conrad ll. dem Bisthum vors 
ftand. Während feiner Regierung gefchah es, daß der Luͤbecker 
Magiftrat an die Stelle des Thurmes, welcher bis 1383 zum 
Zeichen der Stadt-Luͤb. Landwehr zu Schwartau fand, eine 
Kornmuͤhle bauen ließ, welche nachher in eine Walk» und Papiers 
- Mühle umgefhaffen wurde und zulegt ganz einging. Nach 

Bifhof Contad’s III. im J. 1386 erfolgtem Tode kam denn ende, 
lich der gedachte, vorhin fhon vom Gapitel zum Biſchofe ers 
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waͤhlte Johann V. Klenedenſt nach einer abermaligen Wahl 
zum Bisthum, dem er aber nur etwa ein Jahr vorſtand, da er 
ſchon 1387 ſtarb, und Eberhard I. Attendorn, ein geborner 
‚ Kübeder und bisheriger Domdechant, duch Wahl des Gapitels 

fein Nachfolger ward. , Unter deſſen Negierung trug fich nichts 
befonders Merkwürdiges im Hodhitifte zu. Nah ihm Fam (1399) 
wieder ein vom Pabſte dem Gapitel aufgedrungener Bifchof 
Johann VI. von Dulmen, der jedoch den Ruhm hat, wäh: 
rend feiner faft 21 jährigen Regierung den Biſchofsſtab mit vieler 
Kriedfertigkeit und Medlichkeit geführt zu haben. Er feste aber 
das Bisthum in Schulden, woran mol feine zumeilen übertries 
bene Mohithätigkeit ſchuld war. Er kaufte in dem Dorfe 
Gamale 4 Bauernhöfe mit der Gerichtsbarkeit an fih, melde 
bis dahin ein Holjteinfcher Edelmann ſich angemaßet hatte. Ein 
Jahr vor feinem Tode erhielt er bei feiner änmefenheit auf dem 
Concilium zu Goftnig den Auftrag, den aus der Gefangenfcaft 
zu Mannheim entfprungenen Balthafar Coſſa oder vormaligen 
Pabſt Johann XXIII., dem ein ficheres Geleit verjprochen 
war, nad) Slorenz zu bringen, wo derfelbe fich dem rechtmaͤßi⸗ 
gen Pabſte Martin V. unterwerfen ſollte. Coſſa argmöhnte 
unterweges, daß man ihn aufs neue feſtſetzen wolle. Um alfo 
der Wachfamkeit feiner Hüter zu entgehen, bewirthete er fie eines 
Abends fo reichlich mit Wein, daß diefe alle in einen tiefen Schlaf 
fielen, während deffen Goffa entfloh. Bifhof Johann war 
den andern Morgen Über deffen Flucht fehr betreten; es gelang 
ihm- aber, den Entflohenen wieder aufzufinden und ihn durch 
Bitten, Drohungen und Berfprehungen zur weitern Kortfesung 
der Reife zu vermögen. In Florenz angelangt demuͤthigte ſich 
Coſſa vor dem Pabfte und entfagte allen Anfprühen auf ben 
päbftlihen Stuhl. Nah Johann’s VI. Zode (1420) Fam 
Johann VIL Scheel oder Schele, aus Hannover gebürtig 
und bisheriger Lüb. Domherr, auf den bifhöfl. Stuhl. Sein 
verfchlagener Geift und feine großen Kenntniffe in der Staats— 
kunſt machen ihn in der Gefchichte diefes Hochftiftes berühmt. 
Gleich nach feiner Wahl zum Biſchofe machte er fih, von drei 
Luͤb. Domherren begleitet, auf den Weg nach Florenz, wo ſich 
damals der Pabft aufhielt, um von bemfelben die Beftätigung 
feiner Wahl perfönlich zu erhalten. Der Pabft Martin V. er: 
theilte ihm nicht nur die Confirmationsbulle, fondern machte ihn 
auch zum Neferendar des päbftlihen Stuhls und ertheilte ihm 
Vollmacht, im Namen des Römifhen Stuhls zwifchen dem Könige 
Erich von Dänemark eines, und dem Herzoge non Schleswig . 
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und dem Grafen von Holftein andern Theils, einen Waffen⸗ 
ftitftand und Definitiv = Frieden zu vermitteln. Auf der NRüds 
reife erhielt der Bifhof Johann VIL. von der Univerfität zu 
Bologna, bie ihn fhon vorhin (1413) zum kicentiaten ges 
macht hatte, nun auch öffentlich mit allen gewöhnlichen Keierlichs 
Eeiten die Würde eines Doctors der geiftl. Rechte. Gleich nad) 
feiner Rüdkunft in Lübert nahm er die ganze Privat » Verlaffene 
fchaft feines Vorgängers, ald Schadenerfag, aus dern Grunde in 
Anſpruch, weil durch deſſen Schuld die bifhöflichen Einkünfte bis 
auf 3400 Gulden geſchwaͤcht worden wären. Die zu Schiedes 
- richtern in diefer Sache erkornen Perfonen, der Erzbifchof von 
Bremen und der Abt Balduin des Michaelisklofters zu Lüneburg, 
fanden feine Forderung gegründet, und fprachen ihm die ganze 
Berlaffenfchaft feines Vormefers zu. Bon biefem Gelde ließ der 
Biſchof nun verfchiedene Gebäude in Eutin aufführen, als einen 
Marfiall, ein Brauhaus, eine Mühle u. a. m. Er fuchte die 
unter der Geiftlichkeit feines Kirchenfprengeld eingeriffenen Une 
ordnungen durch zweckmaͤßige Verordnungen abzufchaffen; vers 
fertigte ein genaues Verzeichniß aller bifhöflichen Zehnten und Eins 
fünfte; vermehrte auch die bifchöfl. Tafelgüter dur) den Ankauf 
bes Dorfes Meinerftorf (Meinftorf) im J. 1426, und eines 
Theils des bei Krummfee belegenen Landes am Kellerfee, im J. 
1428, für 150 Mark Lübifch. — Uebrigeng war er in dem, ihm 
vom Pabfte aufgetragenen Werke einer Sriedensftiftung zwiſchen 
dem Dänifchen Könige Erih und den Grafen u, Hol: 

fein nicht glüdtich, fo viel Mühe er ſich auch deßhalb gab, und 
mit fo. vieler Staatsklugheit er auch dabei verfuhr. Indeſſen 
hatte dieß den Kaifer Sigismund, vor deſſen Richterftuhl 
zu Ofen (in Ungarn) er die Sache der Grafen von Holftein zu 
vertheidigen fuchte, auf ihn aufmerffam gemacht; und er wurde 
wegen feiner großen Staatsklugheit, ausgebreiteten Kenntniffe, 
Scarffichtigkeit und Verfchlagenheit fo fehe von dem Kaifer ges 
fhägt, daß diefer ihn als feinen vorzüglichen Günftling behan« 
delte, und ihm zum Zeichen feiner befondern Gnade ein Stüd 
von dem Schleier der heil: Jungfrau Maria ſchenkte, ihm auch 
in einer zu Schintawa den 6. Mai 1430 ausgefertigten Urkunde 
nicht nur alle, vorhin dem Bisthume ertheilten Vortechte und 
ns beftätigte, fondern darin auch insbeſondere den Magts 

tat der Stadt Kübel zum Gonfervator biefes Bisthums verords 
tete, Im J. 1432 wurde er als Kaiferliher Rath und Sectetäe 
an das Coneilium zu Bafel abgeotdnet, wo ber Kaifer fich erſt 
im folgenden Jahre einfand, Unſer Biſchof Johann VII. wüßte 
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ſich während feines 6 jährigen Aufenthalts bafelbft bei den auf 
diefem Goncilium verfammelten geiftlihen und mweltlihen Herren 
in große Achtung und Anfehen zu fegen, und verfäumte diefe 
fhöne Gelegenheit nicht, um feinem Bisthume neue Vorrechte 
und Vortheile zu erwerben. So z. B. bewirkte er bei dem Kaifer 
eine beftändige Vollmacht für ſich und feine Nachfolger, vermöge 
welcher der jedesmalige Bifhof von Lübel den Grafen von. 
Holftein im Namen des Kaifers die Belehnung mit der Grafs 
fchaft Holftein und dem Lande Stormarn ertheilen follte. Da er 
ganz das Vertrauen des Kaifers befaß, fo hatte er ihn durch 
mancherlei Vorſpiegelungen, infonderheit duch das MWorgeben, 
daß die Grafen bereits feit langer Zeit DVafallen des Bisthums 
Luͤbeck gewefen, leicht dazu zu bereden vermocht. Hinſichtlich ges 
wiſſer Zehnten, welche die Hoffteinfchen Grafen feit langer Zeit 

für die, von ihnen dem Bisthum Kübel zn leitende Advocatie 

(Schutz⸗ und Schirmvogtei) von diefem Hochftifte zu Lehen tru⸗ 
gen, war fein Vorgeben wirklich gegründet, allein in Hinſicht 

der Grafſchaft Holftein nicht, da fie diefe vorher nie von den 

Bifhöfen von Luͤbeck zu Lehn empfangen hatten. Deffen unges 

achtet ließ der Kaifer, der ed:ald eine ausgemachte und, ermwiefene 
Mahrheit vorausfeste, daß die Grafen von Holftein dem Bifchofe 
von Luͤbeck Iehnspflichtig ſeyen, legterem eine förmliche Urkunde 
Jarüber unterm 12. Apr. 1434 ausfertigen, fo wie auch ben 
Kaiferlihen Lehenbrief für den Biſchof über deffen Hochſtiftes 
Regalien und weltlichen Rechte, und 4 Wochen darauf einen 
Kaiferlihen Strafbefehl, daß niemand den Bifhof und deſſen 
Dfficialen bei Ausübung der geiftl. Gerichtsbarkeit in dem Lüb. 
Kirhenfprengel hindern oder beeinträchtigen follte. Auch erhielt 
er auf feine, beim Concilium angebrachte Klage wider das Klofter 
zu Cismar, welches ſich dem Kirchenfprengel und der Gerichts 
barkeit des Bisthums Lübel entziehen mollte, ein obfiegliches 
‚Urtheil. . In melhem Anfehen unfer Bifhof Johann VII. bei 
dem Concilium zu Baſel ftand, erhellet auch noc daraus, daf 
‚baffelbe ihn 1436 an den Churfürften von Brandenburg und 
beffen Alliirten, wie auch an den Herzog von Baiern abfandte, 
um zwifchen beiden Theilen Frieden zu fliften, und ihn nebft 
einigen andern Bifhöfen im folgenden Jahre zu einer Gefandt 
ſchaft nach Conftantinopel gebrauchte, welche die Vereinigung ber 
Griechiſchen Kirche mit der Römifchen verſuchen follte, — Nah 
feiner Ruͤckkunft in fein Hochſtift (1438) ließ Bifhof Johann 
es fein erftes Gefchäft feyn, das vom Kaifer erhaltene Vorrecht, 
die Grafen von Holftein zu belehnen, fofort in Ausübung zu 
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bringen. Nachdem er den Grafen Adolph VIII. von Holſtein 
zuvor davon benachrichtigt hatte, begab er ſich zu demſelben nach 
Ploͤn und belehnte ihn oͤffentlich, mittelſt Ueberreichung eines 
mit einem goldenen Bande gezierten Huts, unter den gewoͤhn⸗ 
lichen Feierlichkeiten mit der Graffchaft Holftein und dem Lande 
Stormarn. Aus andern dabei vorgefallenen Umftänden geht indeß 
hervor, daß der Graf den Biſchof feinesmeges als feinen Lehens— 
herren, fondern nur als einen zu diefer Handlung bevollmächtigten 
Kaiſerl. Belehnungs :Commiffär angefehen habe, und daß diefe 
Belehrung unbefchadet der Reichsunmittelbarkeit der Grafen von 
Holftein ‚gefchehen fey, die nunmehr auf diefe Art mit weit 
meniger Aufwand und Koften und mit größerer Bequemlichkeit 
die Belehnung in ihrem eigenen Lande empfangen Eonnten. — 
Sm 3. 1439 erhielt Biſchof Johann vom Kaifer Albrecht II. die 
Begnadigung, daß, da die bifchofl. Zafelgüter damals nicht mehr 
als etwa 100 Mark Silbers jährl. einbrachten, er und feine Nach 
| folger einige von den Stifts Lehen, jedoch nur folche, die jährlich 
nicht über 5 Mark Goldes eintrugen, den bifchöfl. Zafelgütern 
» einverleiben durfterr, wenn folche vorher durch irgend eine Art 
der Veräußerung oder durch den Tod der Rehensträger dem 
Biſchofe zugefallen waͤren. Biſchof Johann VII. tief ſich noch 


mals zu einer wichtigen Gefandtfchaft an den Kaifer von den - - 


Deutfchen Reihsftinden in Angelegenheiten des Bafeler Goncilis 
ums gebrauchen. Nach Beendigung diefes Gefchäftes wurde er auf 
der Rüdreife in Ungarn von einem bigigen Fieber überfallen, an 
welchem er unterwegs 1439 im 19 Sahre feiner bifchöflichen Re⸗ 
gierung ftarb. Sein Leihnam wurde nad Wien gebracht und 
bafelbft im Schottiichen Klofter beigefegt. , 
Nicolaus I. Sahau (1439 — 1449), bisheriger Doms 
dechant des Lüb. Capitels, ward Sohann’s VII. Nachfolger auf 
dem bifchöfl. Stuhl. Er war ein Mann von vielen Kenntniffen, 
hellem Berftande, frommer, milder Gemüthsneigung und mans 
den andern guten Eigenfchaften, und zeichnete feine ganze Res 
- gierung durch viele wohlthätige und nügliche Handlungen aus. 
Unter andern legte er 4000 Mark Lübifch aus feinen eigenen 
Mitteln auf Renten zum Beſten der Armen, ließ die ſchon ganz 
verfallenen Siechenhaͤuſer zu Schwartau und Oldenburg, unge⸗ | 
achtet erfleres der Stadt Luͤbeck zugehörte, auf feine Koften wies 
der bauen und beffern, und fchenfte den dortigen Armen ein 
jährliches Almofen. Das einft vom Bifcofe Heinrich U, in 
Luͤbeck erbauete bifchöfl. Haus vergrößerte er mit einem Seitens 
flügel, worin — age und eine Hauscapelle angelegt | 
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wurden, wie auch mit einigen Nebengebaͤuden. In ſeiner Reſidenz 
Eutin ließ er verſchiedene Gebäude mit großen Koſten aufführen; 
vermehrte auch die bifchöfl. Tafelgüter durch den Ankauf des 
Dorfes Klenzau' für 1100 Mark Lübifh, einiger zu Rickenbeck 
und Krummfee belegenen Ländereien für 900 Mark Lübifh, und 
einiger Ländereien von dem Garthäufer = Klofter zu Ahrensboͤk 
für 1000 Mark Lübifh. Ein Jahr vor feinem Ende wurde er 
zwar zum Erzbifchof von Riga erwählt; allein er nahm den Ruf 
bahin nicht an. Er ftiftete in feinem Zeftamente einige Ver— 
mächtniffe zur Vermehrung der bifchöfl. Zafelgüter und hinterließ 
feinen Nachfolgern eine nicht ganz unbedeutende Bibliothe. 
Biſchof Arnold Weftphal (1449 — 1466), eines Lüb. 
Mathsheren Sohn und bisheriger Luͤb. Domdechant, auch Doctor 
bes canon, Rechts, war ein mürdiger Nachfolger feines Vor—⸗ 
gängers, und diente den Geiftlichen feines Kirchenfprengels nicht 
nur zum Mufter einer ungeheuchelten Frömmigkeit und Mäßigs 
keit, fondern auch des Fleißes, der Klugheit und Mildtkätigkeit. 
Da es ihm nicht an Vermögen fehlte, fo verwandte er vieles an 
Bauten, ließ unter andern das von feinen Vorgängern angefans 
gene bifhöfl. Schloß in Eutin völlig ausbauen und an der Dom: 
Firche zu Luͤbeck eine neue Sacriftei anlegen. - Bei einem ſchon 
mehrere Jahre gedauerten Streite mit der Stadt Lüneburg wegen 
ber dortigen Saline, von beren Gefällen ſowol einheimifche als 
benachbarte auswärtige Prälaten, Stifter und Klöfter, wie auch 
bas Luͤbecker Domcapitel, viele an fich gebracht hatten, ward auch 
unfer Bifhof Arnold einer der zur Beilegung diefer Streitig- 
Feit erfornen Schiedsrichter, durch deren Ausfpruch endlich dies 
felbe gefchlichtet wurde; worauf Bifchof Arnold die Stadt Lüne- 
burg von dern päbftlihen. Banne, der während dieſes Streites 
über fie ausgefpeochen war, befreiete. Als nah dem Tode 
Adolph’s, Herzogs von Schleswig und Grafen von Holſtein, 
der 1459 ohne eheliche Reibeserben farb, zmifchen deffen Schwe— 
fterfohne, dem Könige Chriftian I. von Dänemark, und dem 
Grafen Otto II, von Schauenburg wegen der erledigten Graf: 
haft. Holftein ein Erbfolgeftreit entftanden, und wegen eines 
Vergleiches zwiſchen den freitenden Theilen 1460 zu Xübed ver: 

eblich unterhandelt worben war, fo wurden bald darauf die deß— 
Falfigen Unterhandfungen - zu Dldeslohe wieder vorgenommen, 
und duch die Vermittefung unfers Bifchofes Arnold, wie aud 
der Staͤdte Lübel und Hamburg, und der Holfteinfchen Land: 
ftände, diefe Streitfache dahin beigelegt, daß der Graf Dtto von 
Schauenburg feine Anfprüce an die Graffhaft Holftein, welche 
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ſich auf eine -1390 zwiſchen dem graͤfl. Holſteinſchen und dem 
graͤfl. Schauenburgiſchen Hauſe geſchloſſene Erbverbruͤderung, und 
auf den Grund, daß Holſtein kein Weiberlehen fen, ſtuͤhten, ges 
gen eine Abfi indungs + Summe von 43,000 Rhein. Gulden auf: 
gab. Otto's beide Brüder, Morig und Gerhard, wurden 
noch befonders, jeder mit 40,000 Rhein. Gulden, abgefunden, 
Hierauf empfing der König vom Bifchofe Arnold die Belehnung 
mit der Graffchaft Holftein, der ihm felbige in eigener Perfon 
und im Namen des Kaifers ertheilte. Zur Beilegung der lang: 
wierigen Zmwiftigkeiten des Deutfihen Ordens mit den Preußiſchen 
Staͤdten hatten die Wendiſchen Staͤdte, wie auch Luͤbeck, Luͤne— 
burg ꝛc. ihre Vermittelung angeboten, und eine Geſandiſchaft 
von da nah Danzig und Thorn geſchickt, an welcher auf Ans 
fuchen des Luͤb. Senats auch unfer Bifhof Arnold nebft zweien 
Domherren feines Hocftifts Theil nahm (1464). Die ganze 
Geſandtſchaft mit ihrem zahlreichen Gefolge mußte aber, ohne 
zwiſchen den ftreitenden Theilen einen Vergleich zu Stande ‚ge: 
bracht zu-haben, im nämlichen Jahre wieder nah Haufe zurüds 
kehren. Für unfern Bifhof Arnold hatte diefe Seereife von 
Luͤbeck nah Danzig und von dort zurüid einen fo nachtheiligen 
Einfluß auf feine Gefundheit gehabt, daß er zufehends dahin 
ſchwand. Vor feinem, im J. 1466 erfplgten Zode, ließ er noch 
verichiedenes an dem bir Sdloſſe in Eutin bauen, und ver— 
mehrte die dortige vom Biſchofe Nicolaus II. angelegte Vibloihet 
mit einer anſehnlichen Sammlung meiſtentheils juriſtiſcher Bücher; 
. vermehrte auc bie bifchöfl. Tafelguͤter mit verichiedenen Laͤnde⸗ 
reien und jaͤhrlichen Hebungen, und vermachte in ſeinem Teſta— 
mente feinen Nachfolgern mehrere, auf feinen, in Angelegenheiten 
verfchiedener großer Herren angeftellten Reifen und Gefandtfchafe 
ten erhaltene Kleinodien und Silbergefhirr. Ueberhaupt war 
feine Regierung diefem Hochftifte fehr nüglih und vortheilhaft; 
daher fein Zod aligemein bedauert wurde. Sein Nachfolger 
ward der Lüb. Domherr Albert N. von Krummendiek 
( 1466 — 1489), ein Holfteinfcher Edelmann... Er zeichnete ſich 
für damalige Zei en als großer Gelehrter aus, war vorbin No: 
:tarius beim oberften paͤbſtl. Gerichtshofe in Nom (Rota Romana) 
geweſen, und hat verfchiedene Schriften, unter andern ein Jahr: 
Buch oder Chronik der Bifhofe von Kübel (Chronie. 
Episcop. Lubee.) gefhrieben, welches Meibom im 2. Bande 
feiner Scriptor. Rer. German. mit abgevrudt hat. As 
<bert II, hatte aber für die geringen . Einklinfte feines Bisthums 
‚einen zu großen Hang zur Pracht und Verfhwendung, wodurch 
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et ſich ſelbſt in Armuth und Duͤrftigkeit, und das Hochſtift in 
große Schulden ſetzte. Er beſaß ganz die Achtung und das Vers 
trauen des Dänifchen Königs Chriftian I., der ihn zu vielen 
wichtigen Gefandtfchaften gebraudte. Albert folgte daher faft 
aller Orten dem Königlichen Hoflager, erfchien aud auf den da= 
mals häufigen Congreſſen und Landtägen im Holfteinfhen, und 
leiftete dem Könige fehr wichtige Dienfte, befonders in Beilegung 
deffen Streitigkeiten mit feinem Bruder, dem Dldenburgifchen 
Grafen Gerhard, und mit den Holfteinfhen Landſtaͤnden. Bei 
allen Gelegenheiten zeichnete ſich Biſchof Albert II. durch vorzuͤg⸗ 
lihe Praht und Aufwand aus Wielleiht mochte er fi mol 
Hoffnung machen, der König werde ihn für das Alles gelegents 
lic) einmal entfchädigen. Das gefchah aber nicht; und ale er 
fih einmal darüber einige Aeußerungen entfallen ließ, benugten es 

feine Neider und Feinde, die Gunft des Königs gegen ihn zu 

ſchwaͤchen. Dazu kam feine fchlechte Haushaltung, eine zahlreiche 

Dienerfchaft, welche die Freigebigkeit ihres Heren zu ihrem Vor: 
theil zu benugen wußte, feine große Wohlthätigkeit gegen Moth: 
leidende, feine Bauluft u. d. m., durch. welches alles feine Finans 
zen in fo fhlehten Zuftand kamen, daß er fih zulegt vor 
feinen Gläubigern nicht mehr zu retten wußte, Er verwandte 
auch viel Geld zur Verfhönerung des Eutiner Schloffes, durdy 
Aufführung zweier Thürme auf demfelben, eines mafliven Ger 
bäudes neben dem, von feinem Vorweſer errichteten Marftallde 
gebäude und einer feften Mauer um das Schloß. Auch das 
bifchöfl. Haus zu Kaltenhof ließ er inwendig verzieren und 
"mit fhönen Möbeln verfehen. Indeß nahm er doh auch auf 
Vermehrung der bifchöfl. Tafelguͤter Bedacht, und bewirkte bie 
Einverleibung der Parochialkirchen zu Oldenburg und Lütjenburg 
mit den bifchöflichen Tafelguͤtern, kaufte auch das Gut Seedorf, 
das er aber nachher wieder veräußert. So lange Albert feine 
Gläubiger noch mit feinen Hoffnungen auf König Chriftian’s 
wahrſcheinliche Erfenntlichfeit vertröften Eonnnte, ging ed noch 
einigermaßen gut; als diefer aber ftarb (1481), ohne Albert’& 
vermeintliche oder gegründete Forderungen wegen des für ihn 
gemachten Aufwandes befriedigt zu haben, erwachten feine Glaͤu— 
biger und drangen mit folhem Ungeftüme in ihn, daß er, um 
ſich aus der Noth zu helfen, zu den Außerftien Mitteln greifen 
mußte. Zuerſt veräußerte er, mit Bewilligung des Domcapitels, 
di bifchöfl. Salinengüter in Lüneburg für 4000 Rhein. Gulden. 
Allein dieß Eonnte bei der Menge feiner Schulden nicht viel vers 
ſchlagen. Er ſprach alfo Chriftian’s Nachfolger auf dem’ Dän. 
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Throne, den König Johann, um die Bezahlung ber: ihm von 
feinen Vater noch fchuldigen Gelder an; diefer mollte aber nichts 
von der alten Schuld wiſſen, obgleich er gegen die vom Bifchofe 
Albert vorgezeigten WBerfchreibungen nichts Erhebliches einzus 
-wenden wußte. Und als der Bilchof mit feinem Geſuche immer 
dringender ward, entzog er ihm fogar ben, ihm vom Könige 
Chriftian verfchriebenen, ziemlich einträglichen Dldesloher 
Zoll, den dieſer noch bisher erhoben hatte. Hiedurch in noch 
größere Noth verfegt, und nun von feinen Gläubigern noch une 
geftümer gemahnt, entfchloß fih Albert, Eutin felbft zu vers 
äußern. Dagegen widerſetzte fih zwar das Domcapitel, mußte 
aber dod) endlich, da der Bifchof darauf beitand, und fich in der 
größten Noth und Verlegenheit befand, zu einer Verpfändung 

oder einem wiederfäuflichen Verkaufe feine Einwilligung geben. Es 
wurde alfo Eutin 1486 an das Johannisktofter und heil, Geifte 
Hospital in Luͤbeck, und an einen Benedict von Poggewifch für 
15,000 Marf Laͤbiſch welche ſofort zur Befriedigung der Glaͤu⸗ 
biger angewendet wurden, verſetzt oder wiederkaͤuflich uͤberlaſſen. 
Die unterpfändiiche Aminiftration von Eutin wurde einem Lüs 
bedihen Domherrn übertragen, welcher die jährlichen Renten 
‚an die Gläubiger auszahlen, und den Ueberfhuß an den Biichof 
abliefern mußte. — Albert verließ nun Eutin und fohlug 
feine Wohnung in Segeberg auf, wo er noch die ihm vom 
Könige Chriftian I. übertragene Vogtei befaß. Aber auch diefe 
entzog ihm bald darauf der König Johann, under fahe fi 
nun genöthigt, aud das Gut Seedorf, welches er einige Jahre 
“ vorher gekauft hatte, fo wie auch das Silbergeſchirr und die 
Kleinodien, ein Vermaͤchtniß des verftorbenen Biſchofs Arnold, 
zu verkaufen. Er fchlug nun feine Nefidenz zu Kaltenhof auf, 
two er auch den 27. Det. 1489 ftarb, mit Hinterlaffung einer 
Schuldenlaft von 20,000 Mark, oder, nach des Luͤb. Chroniften 
Reim. Ko d’8 Verſicherung, von mehr als 40,000 Gulden. Deffen 

ungeachtet fehlte es nad) feinem Tode nicht an Bewerbern um die 
erledigte bifchöfl. Würde. Das Domcapitel wählte einen aus 
feiner Mitte, den Domherrn Thomas Grote, einen gebornen 
Luͤbecker, den es fuͤr ſehr reich hielt, der aber, wie es oft der 
Fall iſt, mehr den Ruf und Schein, als die Wirklichkeit des 
Reichthums beſaß, wie es ſich bei dem, bald nach ſeiner Wahl, 
zwiſchen ihm und dem Domcapitel entſtandenen Streite uͤber 
die Einloͤſung der verpfaͤndeten Stadt Eutin zeigte. Denn kaum 
war die paͤbſtliche Beſtaͤtigungsbulle über feine Biſchofswahl eins 
gelaufen, ſo verlangte er von dem Domcapitel, es ſolle ihn in 
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den Befig aller bifhöfl. Güter, infonderheit der Stadt Eutin, 
feten. Das Gapitel hingegen erivartete und verlangte von dem 
Bifchofe, daß er Eutin wieder einlöfen ſollte. Es fam darüber 
zu einem heftigen Streite zwifchen beiden Theilen, der zulegt in 
Scimpfreden ausartete, und den felbft eine zur Schlichtung defs 
felben ernannte päbftlihe Commiffion nicht beizulegen vermochte. 
Eutin war und blieb verfegt, und als das Mißtrauen und die 
Feindſchaft beider Theile gegen einander immer größer ward, 
zefigniete Thomas auf das Bisthum (1491), und, um fi an 
feinen Seinden, den Domherren zu rächen, fuchte er es durch 
feinen Procurator, Theodorih Arndes oder Diederich 
Arends, bei dem Pabfte dahin zu bringen, daß dieſer durch 
paͤbſtliche Provifion zum Biſchof von Luͤbeck ernannt würde; wel: 
ches auch gefhahe. Diefer, als Bifchof unter dem Namen 
Diederich Il. bekannt, befaß ſchon, da er Bifchof ward, mehrere 
geiftliche Pfründen, die ihm der Pabft, aus befonderer Gunſt 
und meil des Bisthum fo fehr verfchuldet war, auf Rebenszeit 
ließ. Seine erfte Sorge war, die von feinem Vorgänger ver: 
pfändete Stadt Eutin wieder einzulöfen. Es fiel ibm aber fehr 
fchwer, das dazu benöthigte Geld herbei zu fehaffen; alle deßhalb 
mit dem Domcapitel gehabte Unterhandlungen wollten nicht nad 
feinem Wunfche ausfchlagen, bis denn endlich folgendes Arran⸗ 
gement zu Stande kam: Das Domcapitel bewilligte ihm ein 
freimilliges Gefchent von 1000 Mark, und überdem ein Dar: 
lehen von 3000 Mark, Ferner mußte einer der Dombherren, 
welcher die Adminiftration von Eutin geführt hatte, und bei Abs 
legung der Rechnung mit 2000 Mark in Receß geblieben tar, 
diefes Deficit aus eigenen Mitteln erfegen; 1000 Mark wurden 
aus dem Verkaufe verfchiedener Kleinodien und des Silberzeuges 
gelöfet, und 1000 Mark gab Biſchof Diederih aus eigenen 
Mitteln her. Diefe 8000 Mark wurden den Gläubigern auf 
Abfchlag ihrer Forderungen ausbezahlt, welche dagegen erlaubten, 
daß nunmehr der Biſchof, welcher den noch übrigen Theil. der 
Dfandfumme, 7000 Mark, ale ein verzinsliches Darlehen über: 
"nahm, fih in den DBefig von Eutin fegen durfte; welches ben 
29, Nov. 1492 gefhah. Hier fah es aber betrübt aus; Dies 
derich fand nichts als ein leeres, wuͤſtes, während der Pfand- 
jahre fehr verfallenes Schloß vor, das er erft auf. feine Koften im 
bewohnbaren Stand fegen mußte. Er verfchönerte es allmälig 
und lief einige neue Gebäude aufführen; fchaffte die erforderlichen 
‚Möbeln an und ließ die leeren Küche, Keller, Scheunen und 
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Viehſtaͤlle mit dem Benoͤthigten wieder anfuͤllen. Kurz vor ſeiner 
Ankunft war die Stadt Eutin von einer Feuersbrunſt, welche 
auch die dortige Collegiatkirche groͤßtentheils in Aſche gelegt hatte, 
ſehr verwuͤſtet worden. Diedrich ſchrieb daher zum Bau der 
Kirche einen Ablaß auf Tage aus, und ließ zu deren und der 
Stadt Behuf die ſchon ganz verfallene Ziegelei wieder einrichten. 
Der arme Biſchof Diederich fand allenthalben zu bauen und zu 
beſſern, im Weltlichen nicht nur, ſondern auch im Geiſtlichen, 
bei der ſeit langer Zeit ſehr verwilderten Geiſtlichkeit in ſeinem 
Kirchenſprengel. Seit vielen Jahren war keine Synode mehr 
gehalten worden, und an dem Leben und an den Sitten der 
Geiſtlichen war vieles zu verbeſſern, wie man aus einem Bei— 
ſpiele erſehen kann: die Geiſtlichen in Kübel waren damals faſt 
alle Krüger geworden, die einen ordentlichen Bierzapf (Bier⸗ 
ſchenke) hatten; was für ihre Caſſen fo eintraͤglich war, als nach— 
theilig für ihre Sitten und ihre Wuͤrde; denn fie machten ſich 
Eein Gewiffen daraus, die ihnen für ihre eigene Gonfumtion bes 
willigte Xccifefreiheit fo fehr zu mißbrauhen, daß fie nicht nur 
Luͤbeckſches, fondern auch fremdes Bier, ohne die Acciſe dafür zu 
entrichten, zum Verzapfen einfchmuggelten. Der Lüb. Magiftrat 
wollte diefen Mißbrauch nicht länger dulden, und defhalb den 
Geiftlihen die Aecifefreiheit entziehen; diefe droheten aber mit 
bem geiftfihen Banne und behaupteten fich bei ihrer Immunität, 
Ssndeffen ſah Bifchof Diederich das Unrecht der Geiftlihen und 
die nachtheiligen Wirkungen, melde dieſes Krughalten derfeiben 
auf ihren Lebenswandel hatte‘, ein, und unterfagte ihnen, Bier— 
fhenten zu halten. — Vermöge des vorhin erwähnten Kaiferl. 
Gommifforiums ertheilte auch Bifchof Diederich II. dem Dänis 
fchen Könige Johann und deffen Bruder, dem damaligen 
Herzog Friedrich, erflerem zu Rendsburg, legterem zu Kiel 
auf öffentlihem Markte, die Belehnung mit dem Herzogthum 
Hetftein, am 21. Nov. 1493, und zwar dießmal nicht, wie ed 
früherhin ‚gefchehen war, mittelft Ueberreichung eines Hutes, ſon⸗ 
dern einer Fahne, welche Veränderung ihren Grund mol darin 
hatte, daß Holſtein feit 1474 ein Herzogtbum, mithin ein 
Zahnenlehen war. Bei diefer Feierlichkeit leiftete Herzog Fries 
drich dem Bifchofe außer dem eigentlichen Rehenseide in Hinficht 
des vom Kaifer und Reiche relevirenden Herzogthums Holftein, 
auch den hinfichtlih der Schutz- und Scirmvogtei Über dieß 
Bisthum , daß er daffelbe, wie auch den Bifchof und deflen Nach⸗ 
fotger, bei allen ihren Rechten und Befugniſſen befhügen und 
vertheidigen wolle. Diefer, an zwei verfchiedenen Orten norges 
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nommene Belehnungsact widerlegt das Vorgeben einiger Daͤni⸗ 
ſchen und Holſteiniſchen Geſchichtſchreiber, daß ſich dieſe Bes 
lehnung blos auf den Herzog Friedrich, nicht aber auf den 
König Johann erfiredt habe. — Beide hielten viel auf diefen 
Biſchof Diederich; der König Johann. hatte ihm den Charakter 
eines Königlichen Raths ertheilt und ließ fi von ihm auf feiner 
Reife nach Wilsnack begleiten. Während feiner bifchöfl. Regierung 
ereignete fich hinfichtlich des Bisthums fonft eben nichts befonders 
Merkwürdiges. — Diederich fegte das Bisthum immer mehr 
aus den Schulden, bezahlte eine auf den Zafelgütern laftende 
Schuldenpoft von 4200 Mark ab, Löfete die von feinem Vor—⸗ 
weſer veräußerten Lüneburger Salinengüter für 900 Mark wieder 
ein,‘ kaufte von dem Lüb. heil. Geift: Hospital eine jähel. Rente 
von 40 Mark, und brachte auch das Dorf Rohlſtorf und die 
Pannftorfer Mühle an das Bisthum. Er würde zur Vers 
befferung der Finanzen bdeffelben gewiß noch mehreres gethan 
haben, hätten nicht die manden Reifen, welche er in Angelegen⸗ 
heiten des Dänifchen Königs Johann unternahm, und eine mit 
großen Koften nah Einfiedeln in der Schweiz zu dem bortis 
‚gen wunderthätigen Marienbilde unternommene Wallfahrt zu 
viel Geld weggenommen. — Nach Diederihs Il. im Jahre 1506 
erfolgtem Tode kam auf den. bifhöflihen Stuhl der damalige 
Luͤb. Domprobft Wilhelm Weſtphal, ein weitläuftiger Vers 
mwandter des 1466 verftorbenen Bifhofs Arnold Weſtphal. Von 
feiner Regierung, die nur wenige Jahre dauerte, ift nichts bes 
fonders Merkmwürdiges zu fügen. Er ftarb am Ende des Jahre 
1509 und wurde in der Domkirche zu Lübel begraben. Sein 
Nachfolger ward (den 18. Jan. 1510) der auch aus Luͤbeck ges 
bürtige, bisherige Domdehant Johann VII Grimholt, 
welcher während feiner 13 jährigen Negierung verfchiedene von 
den zu Albert Krummendiefs Zeiten verfegten biſchoͤflichen 
Guͤtern wieder eingeloͤſet, auch zur Verſchoͤnerung der Stadt 
Eutin vieles gethan hat. Unter ihm ging aber das Recht der 
Belehnung mit Holſtein, welches die Luͤb. Biſchoͤfe bisher als 
fortwaͤhrende Kaiferl. Belehnungs-Commiſſarien ausgeübt hatten, 
verloren. König Chriftian Il, von Dänemark wußte diefes Recht 
von feinem Schwager, dem Kaifer Carl V., an fich zu bringen 
(1521), welches er hauptfächlich mol deswegen zu erhalten ge» 
fucht hatte, um den Herzog Sriedrich von Holftein fid dadurch 
gewiffermaßen unterwürfig ju machen. Allein ſchon im folgenden 
Sabre (1522) trat der König dieß für fih und feine Nachfolger 
mitteljt einer Kaiferl. Urkunde (d. d. Gent in Flandern d. 21. Jul, 
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1521) erhaltene Vorrecht der Lehensdarreichung uͤber Holſtein, 
in dem zu Bordesholm mit dem Herzoge Friedrich von Holſtein 
getroffenen Vergleiche, an dieſen ab. — Biſchof Johann VIII. 
ſtarb 1523, und bekam zu feinem Nachfolger Heinrich IIL, 
Bokholt, einen gebornen Hamburger und bisherigen Lübedkfchen 
Domprobft, welcher als Biſchof von Lübel 12 Jahre regierte 
(biß 1535). Er war ein eifriger Anhänger der Römifch » Cathos. 
lifchen Religion und ein großer Verehrer des Pabftthums; deſto 
fummervoller aber ward ihm feine bifchöfliche Regierung, die 
gerade in den wichtigen Zeitpunkt fiel, wo, ungeachtet feines 
Gegenſtrebens, auch in Lübe die Lutherifche Kirchenverbefferung 
eingeführt zu werden und das Licht des Evangelums zu fcheinen 
begann. Zwar fand die Einführung der evangeliihen Lehre auch 
in Luͤbeck — mie dieß in mehrern andern Städten der Fall 
war — bei dem größeren und aufgeflärten Theile der Bürgers 
fhaft einen leichten Eingang, aber der größte Theil des Rache 
und der Geiftlichfeit war wider die Einführung derfelben. Es 
kam defhalb zu großen Mißhelligkeiten zmwifchen beiden Theilen, 
und zulegt gar zu Unruhen, die nur mit vieler Mühe wieder 
gedämpft werden Eonnten. Doc, da die weitere Erzählung ders 


“felben mehr zur Gefchichte der Stadt Luͤbeck gehört, fo will ich 


nur das davon berühren, was hinfichtlich derfelben das Bisthum 
betrifft. Das Merk der Reformation wurde in der Stadt Lübedl 

und auch im Bistum vorzüglich durch den von der erftern aus - 
Wittenberg dahin verfchriebenen Doctor der Zheologie und Res 
formator Johann Bugenhagen befördert und in Luͤbeck 
völlig zu Stande gebracht, mofelbft das Domkapitel. im I. 1530 
die bisher unter deſſen Aufficht und geiftlichert Verwaltung ges 


-ftandenen 4 Parochialkirchen nebft den dazu gehörigen Gapellen 


mittelft eines Wergleiches förmiih dee Stadt Kübel übertrug. 
Ein Theil der Domherren trat zur Lutherifchen Kirche Über, ein 
andrer Theil von ihnen nebft dem Bifchofe Heinridy ILL. blieb der 
Nömifch = Catholifhen Lehre zugethan. Alles Widerftrebens und 
Entgegenwirkens ungeachtet, Eonnte Bifhof Heinrich es nicht 
verhindern, daß fchon bei feinen Lebzeiten die Reformation im 
Hochſtifte und felbft in Eutin ihren Anfang nahm (1524). Obs 
gleich fie von feinem Nachfolger Detlef von Reventlau fehr 
beguͤnſtigt wurde, fo hatte fie doch nur fangfamen Fortgang im 


Hochſtifte und erhielt erft unter dem 7ten Bifchofe nad der Res 


formation, Eberhard II., ihre völlige Begründung und Feſtig⸗ 
keit ( 1561.u. f.). — Bifhof Heinrich IIL. war 1534, bei den 
damaligen Kriegesunruhen in Holftein und Dänemark, nach Ham⸗ 
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Catholicismus wieder einzufuͤhren ſich bemuͤht haben. Aber es 
fuͤgte ſich ſo ſonderbar, daß, als er nach manchen Zoͤgerungen 
und Bedenklichkeiten ſich endlich entſchloß, Nom und den päbfts 
lichen Hof zu verlaffen, und fein Bisthum wirklich anzutreten, 
er plöglich farb. Nach ihm kam Diederih von Rheden auf 
den bifhöfl. Stuhl (1553 — 1555), mwahrfheinlih durch Er: 
nennung ober doch Empfehlung des Pabites, der in diefem Hochs 
flifte gern einen Römifchscatholifhen Dberhirten haben wollte. - 
Diefer Diederih II. war ſchon vor Alter blind, als ihm der 
Bifhofsftab zu Theil ward, Er hatte fi den Zuftand vieles 
Bisthums, ehe er ed genau fennen lernte, infonderheit deſſen 
Einfünfte, ganz anders vorgeftellt, als er fie nach dem Antritt 

fand. Diefer Umftand und fein Unvermögen, der Lehre des. 
Evangeliums, die fih im Bisthum immer meiter verbreitete, 

Einhalt zu thun, bewog ihn zu dem Entſchluß, die bifchöfl. Mes 

gierung. niederzulegen. Als die Dombherren, menigftens der 
cathotifhe Theil unter ihnen, ihn von diefem Entfchluß abzubrin= 

gen fuchten und ihm verficherten, daß fie ihn ungeachtet feiner 

Blindheit bei fih zu behalten wuͤnſchten, gab er ihnen bie 

zweideutige Antwort: „das Bisthum Kübel ift jest in einer 
folhen Lage, daß es wol eines Bifchofes mit zwei Augen und 

voller Scharffihtigkeit bedarf; ich aber kann leider gar nicht 
ſehen.“ Er blieb alfo bei feinem gefaßten Entſchluß, refignirte 

und ging nah Mainz zurüd, wo er ein einträgliches Ganonicat 
befaß. Nach diefem Bifchofe wählte das Domcapitel in ununters 
brochener Reihe lauter der evangel. Iutherifchen Religion zuge: 
thane Bifchofe, und nahm nicht mehr von dem Pabfte die Bes 
ftätigung der getroffenen Wahlen an *), Die Mahl des Doms 
capitel® fiel nah Diederich's Nefignation (1553) auf des 
Dänifhen Königs Chriftian II. Canzler, Andreas von 
Barby, einen außerehelihen Sohn des Nicolaus v. Barby, 
aus einer alten adeligen, nachmals gräflichen Familie im Her: 
zogthum Magdeburg. Gewandtheit in Gefchäften, viele Geſchick⸗ 
lichkeit und ein vortreffliches Genie hatten ihn zu der Stufe 
eines Ganzlers erhoben, und noch als Biſchof fuhr er fort, 
dem Könige in wichtigen Angelegenheiten mit feinem Rathe und 
feinen Dienften zu nügen. Dieß hatte aber für das Hochftift die uͤbele 


18) Zwar hatte ber Pabft Paul IV. nah des Biſchofs Dieberich 
Abdankung diefem Hochſtifte einen gewiffen Urban zum Biſchofe 
aufdringen wollen, aber das Domcapitel nahm ihn nicht an. 
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Folge, daß er wegen der Daͤniſchen Reichsgeſchaͤfte und ſeiner in 
Daͤnemark angekauften Guͤter faſt immer abweſend war und ſich 
ſeines Bisthums nicht mit gehoͤriger Sorgfalt annehmen konnte. 
Er ſtarb in Dänemark 1559, und erhielt noch im naͤmlichen 
Jahre zu feinem Nachfolger im Bisthum den aus Stadthagen 
(in der Weftphätifchen Graffchaft Schauenburg : Lippe) gebürtigen 
Luͤb. Domdechanten Johann IX. Tidemann, der nur etwas 
" aber anderthalb Jahre die bifhöfliche Würde bekleidete. Man 
fchreibt ihm die Veränderung des Eutinfhen Stadtwappens zu, 
- welches von ihm, ftatt des bisher geführten Neffelblattes ein Kreuz 
erhielt, auf deffen 4 Eden wechfelsweife eine Roſe und eine Kilie 


ſteht. Andere glauben, daß fhon Biſchof Johann I. von Deeft, 


welcher um die Mitte des 13. Jahrhunderts regierte, diefe Vers 
änderung mit dem Eutiner Stadtwappen vorgenommen habe, 
ald_er diefer Stadt das Lübifche Necht verlieh. — Bifchof 
Johann IX. war von eremplarifcher Frömmigkeit und außerordents 
lich mitleidig gegen die Armen feines Hochſtifts, die auch reichlich 
- in feinem Zeftamente bedacht wurden. Nach feinem im 3.1561 
erfolgten Ableben Fam Eberhard II. von Holle, bisheriger 
Abt des Michaelis Klofters zu Lüneburg, auf den Luͤb. Biſchofs⸗ 
ſtuhl, und regierte bi8 1586. Er war ein eifriger Anhänger 
der evangel. Lutherifchen Lehre, deren immer meitere Ausbreitung 
und feftere Begründung er auch in diefem Hochftifte fich eifrig 
angelegen ſeyn ließ; momit es ihm fo fehr glüdte, daß bie 
meiften Domherren zur lutherifhen Kirche übergingen und im 
ganzen Gebiete diefes Hochſtifts die evangel. Iutherifche Lehre ein= 
geführt wurde. Ein Gleiches that er au in dem Bisthum 
Verden, welches er 1566 erhielt, und wofelbft er auch) in der _ 
Stadt Verden bie Domfchule ftiftete. Da er fich die Verbefferung 
der Kirche an ihren Häuptern und Gliedern, und auch die der 
damals etwas fehr vermwilderten Sitten der Domherren in beiden 
Hodfliftern mit fehr vielem Eifer angelegen ſeyn ließ, fo fehlte 
es auch nicht an Verläumdern und Feinden, melde mand)es 
Böfe von ihm erdichteten, um das Andenken dieſes ehrmürdigen, 
hochverdienten Bifchofes zu verunglimpfen. Seinen Bruber 
Herbartv. Holle, der Amtmann oder Vogt in Eutin war, 
traf das Ungluͤck, daß er von einem unbefugten Wildfhügen, 
einem Holfteinfchen Edelmann von Seeftedt oder Sceheftede, 
dem er das Jagen auf den bifchöflichen Feldern zu Fiſſau bei 
Eutin unterfagte, daſelbſt (den 7. Jun. 1577) erfchoffen wurde. 
Seheftede wurde aber nicht lange nachher auf dem Stenborfer 
Telde, nahe beim dortigen Holze, von einigen verBleideten Perfonen 
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mit gleicher Münze bezahlt. — Biſchof Eberhard ſtarb 1586 
in Lüneburg auf einer Reife, und wurde in dem bortigen 
Michaelisktofter, deffen Abt er gemwefen war, begraben. Nach 
ihm kamen weiter feine bürgerliche und fimple adelige Perfonen 
auf den Lübedifchen Biſchofsſtuhl fondern lauter Fürftliche Perfonen 
aus dem SHerzoglich = Holftein » Gottorpifhen Haufe, das mit des 
Dänifhen Königs Friedrich I. jüngerm Sohne, dem Herzoge 
Adolph, Stammvater diefer Linie, begann. Diefer hatte fchon 
bei Lebzeiten des Bifhofs Eberhard fi für feinen älteften 
Sohn Friedrih um die Coadjutorfchaft diefes Bisthums bei 
dem Domcapitel beworben; aber daffelbe nahm dieſe Coabjutor= 
wahl noch nicht wor. Indeſſen hatten doch die Verfprehungen 
des Herzogs, dem Domcapitel die zur Zeit der Reformation vers 
lornen Vortheile wieder zu verfchaffen, bei den Domherren den 
Gedanken erregt, für ihre und des Hodftifts Wohlfahrt nicht 
beffer forgen zu Eönnen, als wenn fie bei der vorzunehmenden 
Bifhofs: Wahlihr Augenmerk auf einen, aus einem angefehenen, 
mächtigen Haufe abftammenden Prinzen richteten, ber fie wider 
alle Beeinträchtigungen und Schmälerungen ihrer Gerechtfame 
und Güter hinlänglich zu fehügen vermöge. Hauptſaͤchlich follte 
dieß eine Schugwehr des Domcapiteld gegen etwanige Eingriffe 
ber Stadt Luͤbeck in deffelden Gerechtfame feyn. Nun Eonnnte 
zwar beim Ableben des Bifhofs Eberhard im J. 1586 des 
Herzogs Adolph Altefter Sohn Friederich nicht zum Bifchof 
ermählt werden, weil bdiefer feinem, im nämlichen Sahre vers 
ftorbenen Vater in der Regierung folgte; es wurde aber auf 
deffen Empfehlung fein jüngerer Bruder Johann Adolph zum 
Bifchofe von Luͤbeck erwählt (1586 den 16. Sept.), welcher ſchon 
ein Sahr vorher zum Erzbifchofe von Bremen poftulict worden 
war, obgleich er erft 10 Jahr alt war. Kinige Jahre darauf 
(1590) fiel ihm, nad) dem Abfterben feiner beiden aͤltern Brüs 
der, die Regierung in den Herzogthümern Sthleswig und Hols 
ſtein zu; er behielt aber dennoch die bifchöflihe Würde bei, und 
fhloß 1595 mit der Stadt Luͤbeck den merkwürdigen Vergleich, 
durch welchen viele zwifchen dem Domcapitel und der Stadt 
(Lübel) bisher obmwaltende Differenzen beigelegt wurden. Bifchof 
Johann Adolph-ift unter allen Bifchöfen von Kübel der erfte 
verheirathete; feine Gemahlinn war die Dänifche Prinzeffin 
Auguſte, eine Tochter des Könige Friederich II. In vorigen 
Zeiten durften die Bifchöfe nicht eher, ald nach erhaltener päbft: 
lichen Beftätigung ihrer Wahl und kaiſerlichen Belehnung mit 
der weltlichen Hoheit und ben Regalien, von dem Bisthum Beſitz 
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nehmen. Jetzt wurde aber zur Beſitznehmung fuͤr hinlaͤnglich 
erachtet, wenn der neuerwaͤhlte Biſchof nur angelobte, um die 
Beſtaͤtigung und Belehnung nach Moͤglichkeit und mit allem 
Fleiß gehoͤrigen Orts nachſuchen zu wollen. Wenn dann auch 
keins von beiden erfolgte, fo gruͤndete der Biſchof feine Befug⸗ 
niffe auf die rechtmäßig gefchehene Wahl, die duch den Mangel 
jener Stüde nicht unfräftig werden konnte. Nachdem Johann 
Adolph diefem Bisthume 21 Jahre vorgeftanden hatte, refignirte 
er e8 1607 dem Domcapitel zu freien Händen, nachdem er ſchon 
im Jahre 1594 bei demfelben ed bewirkt hatte, daß fein jüngerer 
Bruder, Prinz Johann Friedrih, im nämlidhen Jahre 
(1594) zu feinem Goadjutor und Fünftigen Nachfolger im Bis: 
thum erwählt wurde. Nachmals entftanden aber zmwifchen diefen 
beiden Brüdern Streitigkeiten: Johann Friedrich verlangte 
nämlich, feinen Antheil an den beiden Herzogthuͤmern Schleswig 
und Holftein; aber fein Bruder, der regierende Herzog und 
Bifhof Johann Adolph wollte ihm nur einige gemwiffe Ein: 
Zünfte aus zwei Aemtern  zugeftehen, und von feiner, feinen 
Staaten nachtheiligen Theilung oder Veräußerung ganzer Pros 
vinzen etwas wiffen. Diefe Weigerung erbitterte Johann Frie— 
drich fo fehr gegen feinen Altern Bruder, daß er ihm Land und 
Leute abfpänftig zu machen fuchtee Dem Domcapitel ſchien es 
auch bedenklich zu feyn, einen Bifhof und einen Goadjutor zu 


haben, die in folhem Unfrieden mit einander lebten. Als daher 


im Jahre 1602 auf Antrieb des Herzogs und Bifchofes Johann 
Adolph in Vorfhlag Fam, deffen zweiten Sohn, den Prinzen 
Adolph zum Coadjutor zu wählen, fo erklärten fich die meiften 
Domherren dazu bereitwillig, Diefes, dem Prinzen Sohann 
Friedrich ganz verhehlte Vorhaben wurde aber nicht zur Aus 
führung gebracht, fondern vielmehr duch des Kaifers und des 
Dänifhen Königs Chriftian IV., wie auch des Luͤb Dom: 
dDehanten Pinzier und des Doctors Schultheiffen 
Bermittelung und Unterhandlung am 20. Juni 1606 ein fürms 
licher Vergleich zmwifchen den beiden Brüdern getroffen. Kraft 
deſſen trat der. Herzog Johann Adolph feinem Bruder Johann 
Friedrich die Aemter Tremsbüttel, Steinhorft und Oldenburg 
nebft der Inſel Femarn und den Yemtern Neuſtadt und Cismar, 
mit aller fürftlichen Landeshoheit, Zubehörungen, Ländereien, 
geiftlichen und meltlichen Gerechtigkeiten und Sreiheiten, bie 
gemeine Landesfolge allein ausgenommen, ab, und übers 
teug ihm bdiefelben. Kerner überließ er ihm eine anfehnlicye 
Geldforderung, welche die Krone Spanien dem Haufe Holſtein⸗ 
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Gottorp fuͤr die vom Herzoge Adolph ihr geleiſteten treuen Kriegs⸗ 
dienſte noch ſchuldig war. "Und endlich verſprach darin auch noch 
der Herzog Johann Adolph, zu Gunſten ſeines Bruders das 
Bisthum zu reſigniren. Dagegen verpflichtete ſich Johann 
Friedrich, daß er allen fernern Anſpruͤchen auf feinen bruͤder— 
lichen, in Streit gezogenen Antheil, und- den an ben höchfter 
Reichögerichten angefangenen Prozeffen ‚entfagen und die auf 
(dem Amte) Oldenburg haftenden 50,000 Rthlr. bezahlen wollte, 
- Zugleich wurde noch verabſchiedet: daß die wirkliche Leberlieferung 
der obgedachten Aemter, Länder und Städte His nah dem Kieler 
Umfchlage '%) des folgenden Jahrs 1607 verfchoben, die Ges 
- fälle aus dem Amte Cismar aber fhon für das Jahr 1606 an 
ben Herzog Johann Friedrich bezahlt werden follten. Auf ſolche 
Art wurde endlich das langmwierige Mißverſtaͤndniß und die daraus 
erwachſene Erbitterung der beiden Bruͤder gluͤcklich gehoben. 
Nach erwaͤhnter Reſignation des Biſchofs Johann Adolph, wurde 
‚fein Bruder Johann Friedrich zum Biſchofe von Luͤbeck poftulirt 
"und diefe Wahl d. 23. Dec. 1607 vollzogen. Johann Friedrich 
war auch zugleich Erzbifhof von Bremen, und diefer Umftand 
verurfachte wegen bes manfelmüthigen Betragend des Erzbifchofes 
dem Bisthume Kübel im 30 jährigen Kriege mande Nachtheile 
- und Berlegenheiten, von melden es fonft wol frei geblieben 
wäre. Es hatte ſich nämlich das Gerücht verbreitet, als ob im 
Erzbisthume Bremen flarke Merbungen - und Friegszuruͤſtungen 
wider die Partei des deutſchen Kaiſers angeſtellt wuͤrden. Johann— 
Friedrich ſuchte zwar einen, ihm deßhalb vom liguiſtiſchen 
General Zilly ſchriftlich gemachten Vorwurf in feinem Antworts 
ſchreiben vom 12. Jan. 1623 gänzlich von fich abzulehnen, und 
wiederholte foldyes in einem Schreiben vom 20. Nov. 1624. 
Mein Tilly wollte diefen Verfiherungen nicht trauen. Aehnliche 
Vorwürfe der Untreue gegen den Kaifer wurden ihm vom Kaifert. 
Seldmarfhall, Grafen von Anholt gemacht, dem aber der Erz⸗ 





19) So heißt der bekannte, jährlich in Kiel im Januar ftatt findenbe, 
mit Beil. ‚Drei: Königen beginnende und beinahe 4 Wochen daus 
ernde Jahrmarkt, der fid, vorzüglich durch den ftarken Geldumjag 
auszeichnet; faft alle Gelbanleihen werben dort betrieben, Wiebers 

. zahlungen geleiftet, und Zinſen entrihtet. Antoni ober ber 17. 
Zanuar ift der für mande Schuldner fürdterlide Geldtag; wer 
dann. nicht zahlt, wird crebitlos, ftrafbar und muß, wenn es in. 
ben Obligationen auf den Fall der Nihtzahlung bedungen ift, ins 
fogenannte Einlager wandern. 
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biſchof heilig verficherte, er wolle von feiner Treue und Gehorfam 
gegen den Kaifer nicht abweihen, wenn nur feine ſchon fehr er: 
fcöpften, armen Unterthanen nicht länger mit Einquartierung 
bedrängt würden. Da aber deffenungeachtet die Bedrüdungen 
der Unterthanen des Erz» und Bisthums von den Zillyfchen und 
Anholtiſchen Heerhaufen nicht aufbörten, fo entfchloß_fich der 
Erz: und Bifhof, ſich wider die liguiſtiſche Partei zu erklären, 


‚ And bewirkte e8 daher mit, daß der König von Dänemark 1625 


zum Oberften des niederfähfifchen Kreifes ermählt würde, zu 
welchem Ende er dem diefermegen zu Lüneburg gehaltenen Kreis: 
. tage, wie auch dem darauf zu Lauenburg gehaltenen Gonvente 
perſoͤnlich mit beimohnte; beſchickte auch durch feine Gefandten 
den Deputationstag in Segeberg und. den nah Braunfhmweig 
ausgefchriebenen Kongreß der Niederfächfiihen Kreisftände. As 
aber der Kaifer unterm 14. März; 1626 ein ernſtliches Abmah—⸗ 
nungsfchreiben an unfern Biſchof Johann Friedrich ergehen lieh, 
trat diefer fogleich von dem Lauenburger Bunde ab, und erklärte 
fi) wieder für den Kaiſer. Hierüber ward der König Chris 
ftian IV. fo-aufgebracht, daß er ſowol die Erzbiſchoͤfi. Bremis 
fchen , als Biſchoͤfl. Lübedifchen Lande, wie auch die in Holftein 
belegenen Patrimonial-Aemter und Güter des Biſchofes mit 
ftarfen Einquartierungen beläffigte und ihm nichts als das einzige 
Vorwerk Kaltenhof übrig ließ. Alle Einkünfte aus den befegten 
Eindestheilen wurden dem Bifchofe vorenthalten, und fogar die 
Sachen, melde der Bifchof zur Sicherheit von Eutin nad Lübed 
bringen laffen wollte, wurden unterwegs von Dänifhen Neutern 
aufgefangen. In diefer großen DVerlegenheit und Noth wußte der 
Bifchof nirgends einen fichern Aufenthalt, als in dem bifchöfl. 
Haufe zu Luͤbeck; wohin er fich denn au begab. Hier entfchloß 
er fi, das ihm noch übrig gebliebene Kaltenhof fo lange als 
möglich zu vertheidigen und zu dem Ende es möglichit zu befeftis 
gen und mit Soldaten zu befegen; welches aber nad) den zwifchen 
dem Bisthume und der Stadt Luͤbeck bejtchenden alten Verträgen 
nicht ohne Einwilligung des Luͤb. Raths gefchehen durfte. Diefe 
erhielt er gegen eine fchriftfich ausgeftellte Verfiherung, dag nad) 
geendigten Kriegesunruhen alles wieder in vorigen Stand gefegt 
werden follte; worauf Kaltenhof in Bertheidigungsftand geſetzt 
wurde. Als nun um diefe Zeit König Chriftian IV. die Schlacht 
bei Lutter am Barenberg gegen den General Zilly verloren hatte 
(27. Aug. 1626), und fi darauf bis Bremen und in's Hol: 
fteinfche zurüdziehen mußte, fo wurde alle Schuld davon auf 
den Bifhof Sohann Friedrich gemwälzt, indem man behauptete, 
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nur auf fein inſtaͤndiges Anhalten habe ber König ſich bei der, 
dem Niederfächfifchen Kreife drohenden Gefahr zur Ergreifung der 
Waffen bewegen laffen, deren unglüdlicher Erfolg keiner andern 
Urjache, als feiner, des Biſchofes, Unbeftändigfeit, wozu er auch 
andre Kreisftände zu verleiten gefucht habe, zuzufchreiben fey. 
Der König ging in feinem Zorne fo weit, daß er den Bifchof des 
Erzftiftes Bremen verluftig erklärte und feinen eigenen Prinzen 
Sriederich zum Coadjutor dafelbit verordnete. Tilly, welcher 
nach dem Rüdzuge der Dänen ihnen gefolgt war, uͤberſchwemmte 
1627 mit feinem Heerhaufen das Erzbisthum Bremen, ganz 
Holftein und Schleswig, wobei das Bisthum auch gewaltig mits 
enommen wurde, obgleich Tilly vom Biſchofe nur die nöthige 
erpflegung feiner Truppen verlangt hatte. Die Kaiferl, und 
Liguiſtiſchen Soldaten machten feinen Unterfchied unter ben 
Bifchöfl. und Königl. Unterthanen, theild mweil in ihren Augen 
beide gleich arge Keger waren, die mit Feuer und Schwerdt ver: 
tilgt werden müßten, theils auch, weil die VBefigungen beider 
durch einander zerftreuet liegen; daher bei entftehenden Beſchwer⸗ 
"den über Mißhandlungen und Bedruͤckungen die Kaiferlichen fich 
immer damit entfchuldigten, fie hätten es nicht gewußt, daß es 
Bifhöfl. Grund und Boden oder Eigenthum fen, wo dies oder 
jenes vorgefallen wäre. So wurde das arme Land gewaltig mits 
genommen, das fhon einige Jahre vorher, als der :30 jährige 
Krieg fich zuerst nad; Niederfachfen 309 (1623), von den feind- 
liben Truppen viel gelitten hatte, wie auch im Winter 162% ,, 
da der Graf von Mansfeld fih mit 10,000 Mann - im Lauens 
burgifhen und Kübedifchen einquartierte, und auch bier ftarf 
brandfchagte. Nach dem Luͤbecker Frieden (vom 29. Jun. 1629) 
durch welhen der zwifchen dem Kaifer und dem Könige von 
Dänemark geführte Krieg beendigt wurde, verlegte legterer den 
größten Theil feiner Truppen in’s Bisthum Kübel und auf die 
Bifhöfl. Patrimonial Güter, wo damals viel Korn und Vieh 
vorhanden mar, das größtentheil® von den Dänen meggeführt' 
wurde. Bei der Stadt Eutin errichtete der König ein Lager und 
befegte das bifhöfl. Schloß dafelbft, nachdem er die Befagung 
vertrieben und ſich des dortigen Gefhüges und der Munition 
bemächtigt hatte. Wegen einer dem Könige zugeftoßenen Krank 
heit dauerte fein Aufenthalt hiefelbft bis zum Ende des Jahrs 
1629, da die Dänen abzogen. Für alles Ungemad, das Johann 
Friedrich wegen feines Abfalls vom Lauenb. Bunde vom Könige 
von Dänemark erleiden mußte, und für feine dem Kaifer bezeugte 
Anhaͤnglichkeit hoffte er von diefem eine reichliche Entſchaͤdigung 
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und Belohnung zu erhalten. Da nun er ſowohl als fein Bruders⸗ 
fohn Adolph, als geborne Herzöge von Holftein, nit nur Ans 
fprüche an dies Herzogthum, fondern auch bereits bie Anmwarts 


- fchaft darauf erhalten hatten, fo fchmeichelten fich beide mit ber 


Hoffnung, daß bei einem künftigen Friedensfhluß ihnen, der 
Befis des ganzen Herzogthbums zu Theil werden würde, zumal 
da nach ihrer Vorftellung der König von Dänemark durch Er: 
greifung der Waffen wider den Kaifer und deſſen Partei fi 
und feine Erben diefes Herzogthums verluftig gemacht hätte. 
Uber Beider Hoffnungen und Erwartungen fehlugen nit nur. 
gänzlich fehl, fondern Johann Friedrich geriet) auch noch 
dazu in. Gefahr, fogar fein Erzbisthum Bremen zu verlieren, 
welches der Kaifer Ferdinand I. für feinen jüngften Prinzen, 
den Erzherzog Leopold Wilhelm beftimmt hatte. Der Kaifer 
fhien wohl gemerkt zu haben, daß nicht ſowohl perfönliche Zus 
neigung und Anhänglichkeit gegen ihn, als vielmehr der Drang 


der Umftände und die Hoffnung großer Vortheile den Erzbifhof 


Johann Friedrich zu des Kaifers Partei gezogen hatten. Indeſſen 
behauptete diefer fi doch, der ihm drohenden großen Gefahr 
ungeachtet, fowohl bei dem Erzbisthum Bremen, als bei dem 
Bischum Kübel; weldjes er wol vornämlicd dem Waffen: Glüde 
des Königs Guftan Adolph von Schweden zu verdanken hatte; 
denn als er fih vom Kaifer fo fchlecht belohnt fahe, und die 
Sache der Proteftanten duch die Schlacht bei Leipzig eine fo ° 
günftige Wendung nahm, ergriff er die Schwedifche Partei und 
blieb ihr bis an feinen Zod ergeben, welcher im Jahre 1634 er: 


folgte. Er farb unvermäblt, hatte fi zwar 1600 mit der 


Didenburgifhen Srafinn Anna Sophia, Schwefter des res 
gierenden Grafen von Oldenburg, Anton Günthers, verlobt, 


‘8 Fam aber nicht zur Verheirathung. Er hatte anfänglicy feine 
Berlobung geheim halten müffen, weil er fonft, vermöge feiner 


MWuhlcapitulation, worin er, im ehelofen Stande zu bleiben, an: 
gelobt hatte, leicht hätte genöthigt werden koͤnnen, fein Erz: 
bisthum Bremen zu refigniren. Zwar verfuchte er des Kaifers 
Bergünftigung dazu zu erhalten, daß er ſich mit Beibehaltung 
des Erz: und Bisthums verehelihen dürfte, allein er fand 
wirklich, oder auch nur vorgeblich unüberjteigliche Schwierigkeiten 
zur Auswirkung des dazu erforderlichen Kaiferl. Indults, und der 
Braut zu Gefallen wollte er das Erzſtift auch nicht aufgeben. 
So verzögerte fi der Brautftand zwanzig Jahre lang; worüber 
der Bruder der Braut, Graf Anton Günther, heftig aufgebracht 
wurde und beide Zheile in einen langwierigen Prozeß vor dem 


X 


88 | . II. Kurzgefaßte Geſchichte 


Reichskammergericht geriethen, ber mit einem Urtheil vom 21. 
Dct. 1619 endigte, wonach der Elagende Theil, der Erzbifchof, 
welcher wider den Grafen Anton Günther eine Diffamationsklage 
angeftellt hatte, zur Koften: Erftattung verurtheilt wurde. — 
So verfchieden auch über den Charakter dieſes Erzbifchofes ges 
- urtheilt wird, fo ift doch mol nicht zu leugnen, daß er, mie aus 
feinem ganzen Leben und Betragen hervorgeht, bei vielen guten 
Eigenfhaften doch nicht frei von Wankelmuth, Unbeftändigkeit 
und Leichtfinn war.  Uebrigens hat ihm die Stadt Eutin Man: 
ches zu verdanken‘, indem er das dortige, damals faft ganz vers 
fallene Schloß mit großen Koften ausbeffern, dabei eine Schloßs 
firhe bauen, und den Garten beim Schloffe, der an einigen 
Stellen fehr fumpfig war, austrodnen und ihn duch mande 
neue Anlagen rei ie ließ, 3. B. durch einen Springbrunnen, 
eine Voliere (Vogelhaus) u. d. m. — Auf die Prediger und 
Lehrer in feinem 'Kirchenfprengel. hatte er ein fehr wachſames 
Auge und beitrafte fie ernftlic wegen  Argerlichen Lebenswandels, 
wovon er ald Oberhaupt doch felbft nicht frei war; dagegen trug 
er für jeden, der feinem Amte treulich vorftand, alle mögliche 
Zürforge, | 

Sein Nachfolger im Bisthum (1634 — 1655), feine 
verftorbenen Bruders Sohn, Herzog Johann von Holſtein⸗ 
Gottorp, als Bifchof gewöhnlih Hans genannt, hatte fic auf 
feinen früheren Reifen in Deutfchland, den Niederlanden, mo er 
1629 der Belagerung von Herzogenbufch perfönlich mit beiwohnte 
und ſich im Lager des Prinzen von Dranien aufbielt, Frankreich, 
England, Stalien, Spanien ıc., mancherlei nügliche Kenntniffe 
und Gefchidlichkeiten erworben, von welchen er als Bifchof guten 
"Gebrauch machte. Sein erftes Hauptgefhäft, mas er als Biſchof 
vornahm, war, daß er dem Prager Frieden fv. 30. May 1635) 
beitrat; wodurch er ſich den ruhigen Beſitz des Bisthums ficherte; 
ba in dieſem Friedensſchluſſe ausdrüdlich beſtimmt war, das alle, 
nad) dem Religionsfrieden in der Proteſtanten Gemalt gefommene 
unmittelbare Stifter, fo viel fie deren im Sahre 16277 den 12. 
Nov. N. St. innegehabt, den Augsburgifhen Confeſſionsver⸗ 
wandten auf40 Jahre verbleiben follten. Da nun im eben anges 
führten Sahre fein Vorgänger, Johann Friedrich, dies Biss 
thum als Proteftantifher Fürft befeffen hatte, fo Eonnte Bifchof 
Hans ruhig im Befige deffelben bleiben. Als gegen Ende bed 
Jahrs 1643 der Schwebifche Feldmarfchall Linnard Torſten— 
fon ganz Holftein, Schleswig und Jütland mit feinen Truppen 
uͤberſchwemmte, wurde auch dies Bisthum befegt, wodurch es 
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nicht wenig litt, obgleich die Schweden nicht als Feinde kamen. 
Gluͤcklicherweiſe aber dauerte dies Ungemach nicht lange, da gleich 
nach dem zwiſchen Schweden und Daͤnemark am 13. Aug. 1645 
zu Broͤmſebroe geſchloſſenen Frieden die Schweden Holſtein 
verließen, —— 
Bei den Unterhandlungen des meftphälifchen Friedens lief 
dies Bisthum große Gefahr, feine Selbftändigkeit zu verlieren, 
weil es in Borfchlag kam, daß e8 entweder dem Dänifchen 
Prinzen Kriedrich, nahmaligem Könige von Dänemark, und 
deffen Nachkommen, gegen Abtretung des Erzftifts Bremen erblich 
überlaffen werden, odet einem catholifhen Biſchofe zufallen, oder 
fäcularifiet und irgend einem meltlichen Fürften als Aequivalent 
zugelprochen werden follte. Daß es aber biefer dreifachen Gefahr 
glüdlich entging, verdankte es theils dem Könige von Dänemark, 
Ehriftian IV., welcher aus Liebe für feinen Schweſterſohn, den 
damaligen Bifhof Hans von Fübel, fich großmüthig weigerte, 
dies Bisthum von den Meftphäl. Sriedensvermittlern als ein 
weltliches Kürftentbum anzunehmen; theil®, und vorzüglich den 
eifrigen Bemühungen des damals regierenden Herzogs Fries 
drich von Holftein:Gottorp, eines leiblichen Bruders des 
damaligen Bifchofes; denn diefer fparte keine Koften noch Mühe, 
und wandte alle Staatsklugheit an, bis er e8 auf dem Friedenss 
Congreß wirklich dahin gebracht hatte, daß diefes Hochſtift in pros 
teftantifchen Händen blieb. Dahingegen hatte Herzog Fries 
drich noch während der MWeftphäl. Friedens: Unterhandlungen, 
als für das Bisthum noch nicht alle Gefahr, fücularifirt zu wer— 
den, vorüber war, an das Domcapitel zu Lübe den Antrag ges 
langen laffen, daß es zur Dankbarkeit und gewiffermaßen zur 
‚ Bergeltung feiner fchon geleifteten und fernermweitigen guten 
- Dienfte und Bemühungen für daffelbe, bei den kuͤnftigen 
Biihofswahlen fein vorzügliches Augenmerk auf einen Prinzen 
aus dem Holftein Gottorpifhen Haufe richten möge. Das 
. Domkapitel, dem es einleuchtete, mie viel e8 dem Herzoge fchon 
zu verdanken habe, und daß es deffen fortwährende Vermittelung 
und guten Dienfte auf dem nod nicht beendigten Friedenscongreß 
nöthig habe, ſchloß daher-mit ihm unter Bedingung der fernern 
Bemühungen deffelben zur Aufrechthaltung der Freiheiten und 
Gerehtfame des Domcapiteld, den Vergleich, daß es nach dem 
damals regierenden Bifhofe Johann (Hans) und dem poftus 
irten Coadjutor Johann Georg noch ſechs Prinzen nady 
einander aus dem Holftein» Gottorpifhen Haufe zu Bifchöfen 
oder Goadjutoren mählen wolle. Dabei bedang ſich das Dom: 
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capitel ferner aus, daß ihm durch dieſen Vergleich nichts an feinem 
Mahlrechte benommen, noch dadurch Anlaß gegeben werden 
fole, das Bisthum dem Herzogthume Holſtein einzuverleiben. 
Kerner wurde ftipulirt, daß die zum Bisthume und an 
gehörigen Güter von den Herzögen zu Holftein auf feine Weife 
mit Militär: Einquartierungen, Gontributionen, Abgaben und 


Laſten beſchweret werden, fondern das Bisthum Lübed jederzeit 


ein freier, unmittelbarer Reichsſtand bleiben folle. — Diefer 
merkwürdige Vergleich vom 6. Juli 1647 gab aber in der Folge 
zu manden Irrungen mit dem Königlih Dänifhen Haufe 
Anlaß. 
Durch den Weſtphaͤliſchen Frieden erhielt dies Bisthum die 
Zuſicherung, daß es nach wie vor bei einem ſich zur Augsburger 
Confeſſion bekennenden Biſchofe, bei feiner unmittelbaren Reichs— 
ſtandſchaft, und bei allen feinen Rechten, Beſitzungen und Ein— 
fünften, fo mie es das Alles im Normaljahre (1624 vom 1. Jan. 
an) befeffen habe, ruhig und ungeftört gelaffen werden folle. 
Der fogenannte geiftlihe Vorbehalt wurde au auf dies 
Bisthum erftredt, das freie Wahlrecht des Domcapitels bei Bes 
fegung des Bifchöfl. Stuhls beftätigt, und überhaupt wurden dem⸗ 
felben alle die Nechte und Befugniſſe ertheilt oder beftätigt, welche 
andern Bisthämern der Augsburgifhen Confeffion zugeftanden 
wurden, Dem Bifchofe von Kübel wurde feine Stelle auf dem 
Reichstage im Fürftlihen Collegium, auf einer Mittels oder 
Querbank zwifhen den geiftlihen und weltlichen Reichsſtaͤnden 
angemwiefen. j 

Sm 3.1655 trat der Fall ein, wo das Domcapitel zum - 
erften Male den vorhin erwähnten, 1647 mit dem Fuͤrſti. Haufe 
Holftein » Gottorp gefchloffenen Vergleich wegen der Biſchofswahl 
befolgen konnte; denn ſowohl der Bifhof Hans, als der Coad— 
jutor ftarben beide bald nacheinander in dem nämlichen Jahre, 
erfterer den 18., leßterer den 25. Febr. 1655; morauf (den 6. 
Stun. 1655) durch einflimmige Wahl des Domcapiteld der Herzog 
ChHriftian Albert oder Albrecht von Holftein-Öottorp, ein 
Neffe des letztverſtorbenen Biſchofes und Bruder des ebengedach: 
ten Coabjutors im 15. Jahre feines Alters zum Biſchofe ermählt 
wurde, fo wie fein jüngerer Bruder Auguft Friedrich zum 
Goadjutor. Ungeachtet diefer Bifhof (Chrijtian Albert) ſich in 
feiner Wahlcapitulation verbindlich gemacht hatte, bie bifchöfliche 
Regierung nieberzulegen, fobald die Regierung ber Holftein= 


- Gottorpifhen Lande auf ihn vererbfällen würde, und diefer Fall 


4659 wirklich eintrat; fo verzichtete er, befonderer Umftände 
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wegen, boch erſt 1664 auf dies Bisthum, und zwar unter ber 
fonderbaren Bedingung, daB er wieder aufs neue zum Coadjutor 
erwählet würde. Das Domcapitel fand es aber fehr bedenklich, 
biefe Bedingung einzugehen, und verfchob lieber die neue Bifchofs: 
wahl bis zum 6. Mai 1666, als bis zu welchem Termin dem 
Bilchofe, ungeachtet des in feiner MWahlcapitulation enthaltenen 
Verſprechens der Nefignation, das Bisthum zu behalten von 
Seiten des Domcapiteld erlaubt worden war. Nach Ablauf dies 
ſes Termins wurde der bisherige Coadjutor Auguft Friedrich 
zum Biſchofe erwählt (4. Jul. 1666). Indeffen trat doch der 
ganz fonderbare, einzige Fall ein — wovon die Gefchichte der 
Hochftifter vielleicht kein Ähnliches Beifpiel aufzumweifen hat — 
daß ein Bifhof, welcher einmal abgedankt hat, an ebendemfelben 
Hochſtifte wieder zum Goadjutor erwaͤhlt worden, wie das jetzt 
mit Chriſtian Albert der Fall war. Denn da im ganzen Herzogl: 
Holftein» Gottorpifhen Haufe damals Fein einziger Prinz vors 
handen war, welcher in Gemäßheit des Wergleiches von 1647 
zum Goadjutor hätte erwählt werden koͤnnen, als der Prinz 
Johann Auguft, welchen aber das Domcapitel wegen deffen 
ſchwachen und blödfinnigen Verftandes nicht wählen wollte, fo 
blieb diefem nichts anders übrig, als den vormaligen Biſchof 
Chriftian Albert wieder zum Goadjutor zu wählen. — Während 
der Regierung des erwähnten Bifhofs Auguft Friedrich gerieth 
- das Domcapitel, wegen der 1677 angeftellten Coadjutorwahl, 

mit dem Könige Chriftian V. von Dänemark in einen 
meitläuftigen Streithandel, deffen ausführliche Erzählung aber 
bier nicht zweckmaͤßig ſeyn würde; daher nur die Hauptpunfte 
bier in der Kürze — werden ſollen. Der Koͤnig von 
Daͤnemark verlangte naͤmlich 1677 vom Domcapitel, daß bei 
einer anzuſtellenden Coadjutorwahl diesmal einer von den Koͤnigl. 
Daͤniſchen Prinzen zum Coadjutor, oder, da ſolches jetzt nicht 
mehr geſchehen koͤnnte, weil ſchon der Herzog von Holftein = 
Gottorp, vormaliger Bifhof Chriftian Albert, dazu ermählt 
wäre, menigftens zum Sub-Coadjutor erwählt werden möchte, 
Das Domcapitel z0g alle Umftände in reifliche Erwägung, infons 
derheit ven, daß das Holftein: Gottorpifhe Haus fhon einmal 
aus dem, mit demfelben 1647 errichteten und nachmals von 
Dänemark felbft in dem Gtüdftädtifchen Vergleiche von 1667 ges 
nehmigten Vertrage von 1647, gegründete Anfprühe an bie 
Biſchofs- und Coadjutor- Wahl habe. — Daffelbe war daher der 
Meinung, daß für diesmal wieder ein Holftein: Gottorpifcher 
Prinz zum Coadjutor erwählt werden muͤſſe. Es fuchte daher 
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den Koͤnig von Daͤnemark durch das Verſprechen zufrieden zu 
ſtellen, daß wenn gleich die naͤchſte Coadjutors-Wahl auf den 
Gottorpifhen Prinzen Chriſtian Auguſt fallen würde, doc 
der Königl. Din. Prinz Chriftian zum Sub» Coadjutor ers 
waͤhlt werden folle. Diefe Erklärung fand zwar am Königl. 
Dän. Hofe keinen Beifall, weil der Dün. Prinz nur zwei Jahre 
jünger war, als der Gottorpifche, folglich für erftern wenig oder 
gar keine Wahrfcheinlichkeit, jemals zum Bisthum zu gelangen, 
übrig blieb. Indeſſen ließ der Dänifhe Hof doch diefe Sache 
mehrere Sahre auf fich beruhen. Als aber das Verſprechen des 
Domcapiteld gar nicht in Erfüllung gehen zu wollen fhien, ließ 
der König bei demfelben auf die Wahl eines Königlich Dänifchen 
Prinzen zum Goadjutor oder Sub-Coadjutor ernſtlich antragen 
und zugleich vorftellen, daß das Gapitel dem Königl. Dän. Haufe 
nicht weniger zur Dankbarkeit verpflichtet fen, als dem Holitein 
Gottorpifhen, da der König Friedrich III. die -ihm bei den 
Meftphät. Friedens» Verhandlungen angebotene Säcularifirung 
biefes Bisthums großmüthig abgefchlagen, und er, der jetzige 
König, felber von den ihm auf das Bisthum Luͤbeck angemiefenen 
Quartiergeldern (125,032 Rehlr.) 2°) anfehnliye Poften nady 
gelaffen habe zc., mit hinzugefügter Drohung, daß, wenn man 
dem Königlihen Verlangen nicht willfahren würde, unfehlbar 
fiscalifhe Erecution auf die affignirten Quattiergelder ergehen 
werde. — Nachdem der Kaifer verihiedene Straf: und Abmah⸗ 
nungsfchreiben in diefer Sache an den König und das Domcapitel 
+ hatte ergehen laffen, wurde fie 1687 auch auf dem Reichstage 
zu Megensburg vorgetragen, da dann von König. Dänifcher . 
Seite vorgeftellt wurde, daß jener, zwifchen dem Fürftt. Holſtein⸗ 
Sottorpifhen Haufe und dem Domcapitel 1647 abgefchloffene 
Vertrag dem canonifchen Rechte und der Wahlfreiheit des Dom: 
capiteld zumider fey, indem man ſich auf gewiſſe Perſonen darin 
‚verbunden abe; welches dem Königl. Haufe zum großen Nach 
theil ‚gereiche, dem doch das Gapitel eben fo fehr, als dem 
Gottorpifhen Haufe zur Dankbarkeit ‚verpflichtet wäre. Auch 
bezog man ſich Königl. Dän. Seits auf den Glüdftädtifhen Ver: 
gleich von 1667, worin unter andern bedungen wird, daß das 

Koͤnigl. Dänifhe Haus mit zue Wahl kommen und mit dem 





2%) Diefe fogenannten Quartiergelber fchrieben fi aus dem 30 jaͤhri⸗ 
gen Kriege her, und waren vom Kaiſer dem Könige von Dänemarf 
auf das Bistum Lübel angemiefen. 
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Herzoglich Gottorpifchen Haufe abwechſeln follte; und nur unter 
diefer Bedingung wäre darin der Vertrag von 1647 Königlich 
Dänifcher Seits genehmigt worden. Dagegen wandte dad Doms 
eapitel ein: der Gluͤckſtaͤdter Receß fey eine res inter alios acta 
und Eönne ihm nicht präjudiciren, zumal da es erſt jetzt Kenntniß 
von demſelben erlangt habe. — Im Traventhalſchen Friedengs 
Tchtuffe vom 18. Aug. 1700 wurde aber der Gluͤckſtaͤdtſche Receß 
ausdruͤcklich betätigt; und in einem feparaten Artikel bemilligte 
der König von Dänemark dem Lüb. Domcapitel den Erlaß der 
vom Raifer an Dänemark cedirten 125,032 Rthlr. Quartiergels 
der, bis zu der Summe, welche der Reichematricular = Anfchlag, 
nad gemachtem Galchl, austragen würde. — Endlich ging denn 
die lange verfchobene Coadjutorwahl den 12. und 13. May 1701 
in Luͤbeck vor fich, da dann 12 Capitularen (die Dänifchgefinnten) 
den Prinzen Carl von Dänemark, einen Bruder des damals 
“ regierenden Königs Friedrich. IV. von Dänemark, 9 Gapitulas 
ren aber (von der Holftein= Gottorpifchen Partei) den Prinzen 
Chriftian Augufl, einen Bruder des damals. regierenden 
Herzogs Friedrich von Holfleins Gottorp, den Stifter der jüngern 
Holſtein-Gottorpiſchen Linie, zum Coadjutor wählten. Beide 
nahmen nun ben Xitel eines pojtulirten Coadjutors an, und 
jeder von ihnen fuchte fein vorzüglicheres, größeres Recht dar« 
zulegen; der Prinz von Holftein »Gottorp vornämlich aus dem 
Grunde, daß nah einem Kaiſerl. Reihshofrathsmandat vom 28, 
Sul. 1700 der ofterwähnte Vertrag von 1647 bei der Wahl bes 
folgt werden follte. — Als nicht lange darauf derBifchof Auguft 
Friedrich in der Nacht vom 1. auf. den 2. Dctob. 1705 ftarb, 
ſuchte der Coadijutor, Prinz Chriftian Auguft feinem Rivas 
len, dem Gegen: Coadjutor, Prinzen Carl, in. der Befiger 
greifung des erledigten Bisthumd zuvorzufommen ; welches ihm 
auch gelang, da er, ehe noch das Domcapitel zur Mahl eines 
neuen Bifchofes gefhritten war, fi ſchnell nach Eutin begab, 
dafelbft vom bifchöfl. Schloffe Befig nahm und von den dortigen 
Bürgern, ſaͤmtlichen anmwefenden Officianten und Untergehörigen 
des Bisthums ſich huldigen ließ; auch eine Regierung anorbnete, 
und zus Behauptung feines Befiges, eine Compagnie Soldaten 
mit einem Hauptmann aufs Schloß legte. — Dänifcher Seitz 
ſuchte man nun für den Prinzen Carl den Mitbefig zu erlangen, 
und verlangte, daß einſtweilen, bis zu erfolgter Kaiferl. Ents 
fheidung diefes Streits, das Bisthum der Adminiftration des 
Domcapiteld übergeben, oder in Kaiferl. Sequefter genommen 
werden follte. As man fih aber Holſtein-Gottorpiſcher Seite 
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dazu nicht verftehen wollte, ließ Dänemark den Generalmajor v. 
Paſſow mit einer Mannfhaft Dänifhen Militärs in die Stadt 
‚Eutin 'einrüden. Diefer forderte im Namen des Prinzen Carl 
den Mitbefig; und als diefer gegenfeit$ verweigert wurde, kam es 
zu Thätlichkeiten,, indem beiderfeitiges Militär auf einander fcharf 
feuerte. Nach einigen von beiden Seiten gewechfelten Schäffen, 
die jedoch gluͤcklicherweiſe Keinen fonderlihen Schaden verurfach- 
ten *), wurde die Fürftlihe Garnifon als der ſchwaͤchere Theil 
zum Abzuge genöthigt. — Endlidy wurde, nad meitläuftigen 
Unterhandlungen, dieſe ÖStreitfahe durch Wermittelung ber 
Königinn Anna von England und der Generalftaaten von Hol: 
land in Güte beigelegt; worauf die Königl. Dänifhe Befagung 
aus Eutin abmarfchirte, und diefe Stadt der Gegenpartei eins 
räumte. Der Prinz Carl von Dänemark trat feine an das 
Bisthum Luͤbeck prätendirten Nechte feinem bisherigen Neben— 
buhler, dem Herzoge Adminiftrator Chriftian Auguft *®) 
gegen eine jährliche Penfion ab, wozu England 4000 Pf. Ster- 
ling und Holland 4000 Rthlr. beitrugen. Lesterer wurde nun 
allgemein als rechtmäßiger Bifchof von Lübe anerkannt und 
war der dritte von den ſechs Biſchoͤfen, welche zufolge des, 1647 
zwifhen dem Fürftl. Haufe Holftein = Gottorp und dem Luͤb. 
Domcapitel gefchloffenen Vertrages, mach einander aus diefem 
Haufe zu Bifchöfen von Lübe gewählt werden follten. _ 

.  Mährend des fogenannten Mordifchen Krieges, an welchem 
Dänemark feit 1709 wider Schweden Theil nahm, litten, vor: 
‚nämlih im Jahre 1713, die Unterthanen diejes Fuͤrſtenthums 
viel von den Durchmärfchen der Dän. und Schwedifchen Truppen, 


21) Eine feindliche Kanonenkugel verwundete jedoch den Koͤnigl. Dän. 
Generalmajor v. Paſſow ſo ſtark am Beine, daß er einige Tage 
nachher an dieſer Verwundung ſtarb. | 


22) Ehr. Augufts Bruder, ber regierende Herzog von Holſtein⸗ 
Gottorp, Friedrich IV., ber den Schwediſchen König Car XI. 
auf beffen Feldzügen begleitete, hatte 1702 in der Schlacht bei 
Eliffow in Polen dad Unglüd, bei'm erften Angriff von einer 

Kanonenkugel getöbtet zu werden. Da nun zu ber Zeit fein Re 
gierungsnachfolger, fein Sohn Carl Friederich, noch minder: 
jährig war, fo übernahm der Biihof und Herzog Chriſtian 
Auguft während deffen Minderjährigkeit als Abminiftrator die 
Regierung ber Schleswig = Holftein » Gottorpifchen Lande. 


! 
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indem fie mit ſtarken Einquartierungen, Poſtirungen, Fuhren, 
Proviant- und Fourage-Lieferungen und dergl. Laſten ſehr bes 
ſchweret wurden, ohne eine Entſchaͤdigung dafuͤr zu erhalten. 
Auf jeden Pflug Landes wurden zwei Reuter einquartiert, und 
nach dem Abzuge der Daͤnen wurden ſogleich wieder auf jeden 
Pflug 5 bis 6 Mann Saͤchſiſche Cavallerie einquartiert. Auch 
wurden ſtarke Brandſchatzungen ausgeſchrieben, und uͤberhaupt 
dies Land ſo ſehr mitgenommen, daß es ſeinem gaͤnzlichen Ver— 
derben nahe war, und ſich nur langſam wieder erholen konnte. — 
Sonderbar, daß gerade 100 Sahre fpäter (1813), wie wir meis 
terhin fehen werden, ein ähnliches Schickſal dies Fuͤrſtenthum 
traf. . 
Nach einer hoͤchſt unruhigen 20jährigen Regierung ftarb 
Chriftian Auguft 1726 im 57flen Sabre feines Alters, und 
es folgten ihm drei feiner Prinzen unmittelbar nad einander in 
der Regierung des Bisthums Kübel. Nicht lange vor feinem 
Tode erneuerte er noch mit der Stadt Luͤbeck den Vergleich mes 
gen des Zehntens von den vor dem Mühlenthor belegenen 
Stadt: Ländereien, der zu jährlih 600 Mark Lübifh, auf 30 
Sahre feftgefegt wurde; die Vollziehung diefes Vergleichs geihahe 
aber erft nach feinem Ableben. Obgleih nun das Domkapitel, 
wegen der ihm zuftehenden zwei Adminiftrations= Jahre, foͤrm—⸗ 
‚ lichen Befig vom Bisthum nahm, fo blieb doch Alles im vorigen 
Stande; nur gefhahen alle Ausfertigungen nicht im Namen des 


— 


Coadjutors, fondern des Domcapitels, aber mit Beibehaltung 


des Siegels des leßtverftorbenen Bifchofes. Und nachdem über 
das Quantum zur Abhandlung wegen der dem’ Domcapitel zus 
kommenden 2 Adminiftrations= Jahre ein Vergleich zu Stande 
gebracht war, fo wurde ſchon 1727 das Hochſtift an des damals 
auf einer Reife in Stalien abmwefenden Coadjutors, Prinzen 
Carl's von Holftein :Gottorp, Bevollmächtigten, den Geh. 
Rath von Koch, durch zwei Gapiteld: Deputirte übergeben. Che 
aber diefer Prinz das Bisthum perfönlich antrat, begab er ſich 
von feiner Reife in Italien gleich nach Petersburg, um daſelbſt 
feine Bermählung mit der Prinzeffinn Elifabeth, zweiten Tochter 
bed Ruffifhen Kaifers Peter J., nachmaligen Kaiferinn 


von Rußland, zu vollziehen ; allein, obgleich das Verloͤbniß im 


Mei 1727 wirklich vor fi) ging, fo erfolgte doch feine Wermähs 
fung, weil der Bräutigam noch vor dem, zur Vermählung bes 
ftimmten Zage, im 21 Jahre feines Ulters an den DBlattern 
farb (den 1. Zuni 1727). Sein Leichnam wurde zu Waſſer 

nad Luͤbeck gebracht und in ber dortigen Domkirche beigefegt. 
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Nach ſeinem Tode entſtand hinſichtlich des Bisthums eine ordent⸗ 


liche Sedisvacanz, waͤhrend welcher das Domcapitel das erſt vor 
etwa 4 Monaten retradirte Hochſtift wieder in Beſitz nahm, die 
wirkliche Regierung deſſelben fuͤhrte, und zum Andenken dieſer 
Sedisvacanz 1200 Stuͤck Speciesthaler praͤgen ließ, welche auf 
dem Avers das Bruſtbild des damal. Roͤm. Deutſchen Kaiſers 
Carl VI, mit einem Lorberkranze und dem goldenen Vließ, und 
die Umfchrift „Carolus VI. D. G. Rom. Imp. S. A.“, auf dem 
Revers aber das Wappen des Domcapitels nebft dem des damas 
ligen Domdechanten Johann von Widede unter dem Schilde 
zeigen, mit der Umfihrift „Mon. Capit. Lubec. Sede Vac. 
41727, und die unter dem Namen „Lübedfche Capitelsthaler“ 
bekannt, jest aber fchon felten find. ‚SSedoch dauerte diefe Sedis—⸗ 
vacanz und vom Domcapitel geführte Regierung nur 4 Monate, 
da ſchon im September 1727 des legtverftorbenen Biſchofs jüns 
gerer Bruder, Prinz Adolph Friedrich zum Bifchofe ermählt 
wurde, welcher nad) dem Tode ded Herzogs Carl Friedrich 
von Schleswig- Holjtein (1739) während -der Minderjährigkeit 
des Herzogs Carl Peter Ulrich, (nahmaligen Kaifers von 
Rußland unter dem Namen Peters III.) die Adminiftration der 
Schleswig: Holfteinfhen Lande Gottorpiihen Antheild erhielt, 
und 1743 von den Schwedifchen Neihsftänden zum Thronfolger 
von Schweden ermählt wurde, und zwar auf dringende Empfeh⸗ 
lung ber Kaiferin Elifabeth von Rußland, melde «8 in den 


s 


- Präliminarien des Aboifchen« Friedens zur ausdrücklichen Bes 


dingung gemacht hatte. Obgleich Adolph Friedrich deffenuns 
geachtet noch die bifchöfl. Würde beibehielt, fo veranlaßte doch 
feine bevorftehende Abreife nach Schweden das Dom » Capitel, noch 
vorher eine Coadjutors⸗Wahl anzuftellen; welche dann einftimmig 
auf des Biſchofs Bruder, den Herzog Friedbrih Auguft von 
Holſtein-Gottorp fiel (den 30. Aug. 1743), mit ‚ber Beftims 
mung, daß er, auf den Fall einer freiwilligen Refignation des 
bisherigen Biſchofes, diefem fofort in der bifchöfl, Würde folgen 
follte. Dieſe Refignation erfolgte aber erft den 29. Dec. 1750; 
worauf am 15. Dec, deffelben Jahrs das Bisthum mit den ge= 
wöhnlichen Feierlichkeiten dem Bevollmächtigten des damals gerade 
abweſenden neuen Bilchofes vom Domcenpitel Übertragen wurde. 
‚Der vorige Bifhof und nunmehrige Schwedifhe Xhronfolger 
Adolph Friedrich trat nach dem, am 5. April 1751 erfolgten 
Ableben des Königs Friedrich I. die königliche Regierung über 
Schweden an, bie aber wegen ber Mißhelligkeiten zmwifchen ihm 


und den Reichsräthen nicht ohne große Widermärtigkeiten war, - 
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beren Erzählung jedoch nicht hierher, fondern in die Schwediſche 
Geſchichte gehört. — Friedrich Auguft war der fechste und 
legte von denjenigen Bifchöfen, welche nach dem oft erwähnten 
Vergleiche von 1647 aus dem Herzogl. Gottorpifhen Haufe zu 
erwählen waren; es fiel alfo nunmehr die aus diefem Vergleiche 
herrührende Verbindlichkeit des Domcapitels gänzlid) weg, und 
diefes hatte jegt wieder vollig unbefchränkte MWahlfreibeit, Als 
es von, biefer im Jahre 1756 duch die Erwählung eines Coad⸗ 
jutord Gebrauh machen wollte, und man bifhöflicher Seits 
Gründe hatte, zu vermuthen, daß die Wahl feinen Prinzen aus 
dem Holftein » Gottorpifchen, fondern einen aus dem Königliche 
Dänifhen Haufe treffen würde, murden zwar dem Domcapitef 
viele Hinderniffe und Schwierigkeiten bei Ausübung feines Wahls 
rechts in den Weg gelegt; es fiegte aber doch Über alle diefelben, 
‚und erwählte am 4. Oct. 1756 den damals. erft dreijährigen 
Dänifhen Prinzen Friedrich, Sohn zweiter Ehe des Köuigs 
Friedrich V. von Dänemark, zum Coadjutor diefes Bisthums. 
Für das Domkapitel war diefe Wahl fehr wichtig, weil fie einen 
bethätigten Beweis abgab, auf den es ſich nachmals jederzeit 
berufen Eonnte, daß fein Wahlrecht nicht mehr durch den Ber: ' 
gleich von 1647 befhränft oder mobificirt, fondern nach deffen 
Ablaufe völlig frei geworden fey, und daß, wenn gleich in Zukunft 
auch feine Wahl auf einen Prinzen aus dem KHolftein » Gottorpie 
fhen Haufe fallen würde, doc nicht der oft gedachte Vergleich, 
fondern eine freie Wahl die Urfahe davon fey., — Seit dem 
Mordifchen Kriege, zu Anfang bes 18, Jahrhunderts, welcher auch 
auf das Gebiet diefes Bisthums manchen nachtheiligen Einfluß 
gehabt hatte, war die Ruhe deffelben durch Feine Eriegerifche Uns 
ruhen und Auftritte unterbrochen worden. Im Sahre 1762 
brohete aber diefem Lande ein großes lingemwitter, das, wenn es 
zum völligen Ausbruch gekommen wäre, mwahrfcheinlich viel Un: 
glüd über daffelbe gebracht haben würde. Das war nämlich der 
Fall in dem Kriege, welchen Peter III., Kaifer von Rußland und 
Herzog von Holftein»Gottorp, gleich nach feiner Thronbefteigung 
im 9. 1762 wider Dänemark anfing, theils aus altem Haß und 
Groll gegen daffelbe, theils um die von feinen Vorfahren bes 
feffenen Schleswig: Holfteinfhen Landestheile, die unter König 
Stiedrih IV. in Dänifchen Befig gefommen waren, durch Gewalt 
ber Waffen wieder an fich zu bringen. Dänemark, das diefen 
Krieg ſchon vorhergefehen hatte, tüftete fidy mit aller Macht dazu, 
und bei den ſtarken Durchmärfchen der Dänifhen Truppen litten 
auch einzelne Theile des bifchöflichen Gebiets, Schon flanden 


Ropti’s Handbuch II, 2. 7 
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beide Armeen, die Ruſſiſche und die Dänifhe, in Mecklenburg 
zum Kampfe gerüftet, als Kaiſer Peter III. von feiner eigenen 
Gemahlin, der nachmaligen Kaiferin Catharina II. von Rußland, 
des Throned und der Regierung entfeget, und zwiſchen beiden 
Höfen nicht allein ein Frieden gefchloffen,, fondern auch ein Plan 
getroffen wurde, um, wo möglich allen, zwifchen dem Königl, 
Dänifhen und dem Herzogl. Holftein » Sottorpifhen Haufe ob: 
waltenden Streitigkeiten ein Ende zu machen. Durch deren bald 
nachher erfolgte Beilegung , die-vorzüglic ein Werk des berühms 
ten Dänifhen Staatsminifters Joh. Hartwig Ernft von 
Bernftorff war, durch die er fih um Danemarf unſterblich 
verdient gemacht hat, gelangte 1773 das König. Dänifche Haus 
zum Befige des Herzogl. Holftein = Gottorpifchen Antheild an den 
Herzogthuͤmern Schleswig und Holftein. Die dagegen von Dänes 
mark an Rußland ausgetaufhten Graffchaften Didenburg und 
Delmenhorft wurden, ehe fie noch dem Haufe Holftein »Gottorp 
übergeben waren, von ber aͤltern Gottorpifhen oder Kaiſerlich 
Nuffifchen Linie an die ihr nahe verwandte jüngere Gottorpifche 
Linie, und- zwar zunähft an den Bifchof von Lübel, Herzog 
Friedrich Auguft abgetreten; welchemnaͤchſt die wirkliche Tra— 
dition dieſer Graffchaften, von Dänemark an Rußland, und von 
diefem an den Fuͤrſt-Biſchof von Luͤbeck, noch im nämlichen Jahre 
(1773 den 10. und 14. Dee.) zu Oldenburg im SHerzogthume 
gleiches Namens erfolgte. Eine Mebenbedingung des erwähnten, 
zwiſchen Rußland und Dänemark getroffenen Vergleiches war, 
daß der Prinz- Friedrich von Dänemark auf fein, 1756 erlangtes 
Coadjutorat diefes Hochftifts Verzicht leiften follte, damit des 
Bifhofs und Herzogs Friedrih Auguft Sohn, Peter 
Friedrich Wilhelm, zum Goadjutor diefes Bisthums ermählt 
werden koͤnne. Als demgemäß die Verzichtleiftung des Coade 
jutors, Prinzen Friedrich, mittelft förmlicher Refignationg = Acte 
im September 1773 dem Domcapitel eröffnet worden war, 
wählte diefes im folgenden Monat (26. Oct. 1773) den Herzog 
Meter Friedrih Wilhelm von Holftein:Gottorp zum 
Coadjutor. — So wurden alfo unter Friedrih Auguft zum 
erften Mal das Herzogthum Oldenburg und das Bisthum Luͤbeck 
unter eimen Regenten vereinigt. Beide Staaten behielten zwar, 
jeder feine befondere Verfaſſung, Gefege, Regierung und Ber: 
waltung, aber das Bisthum erhielt nach und nad) doch einige 
von dem größeren und Hauptftaate, Oldenburg, entlehnte Ein: 
richtungen und Anftalten, 3. B. die Wittwencaffe, die Armen: 
Anftalten und verfhiedene Rechts⸗Inſtitute, als ein auf gleichen 
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Grundſaͤtzen beruhendes, nach Verſchiedenheit der Landesgeſetze 
und der Gerichtsverfaſſung modificirtes Prozeß-Reglement, ein 
Oberappellationsgericht ꝛc. Wenn gleich nicht zu leugnen iſt, daß 
in mancher Hinſicht dieſe Verbindung für das Bisthum vortheil— 
haft war, fo hatte fie doch für Eutin, die bisherige Mefidenz der 
Bifchöfe den Nachtheil, daß Didenburg, nach der Säcularifation 
des Hochftifts die gewöhnliche Reſidenz der Beherrfcher diefer . 
Staaten wurde, und Eutin ducdy die ihm entzogene Hofhaltung 
manche damit verbundene WVortheile verlor. Hoͤchſt bedauerne: 
werth mar das traurige Schickſal, welches diefer gute Kürft an 
feinem hoffnungsvollen Sohne, dem vorhin gedachten Prinzen 
Goadjutor Peter Friedrih Wilhelm, erlebte. ine, ihn in der 
Blüthe feiner Jahre befallende Gemüthskrankheit verurfachte, daß 
er 1776 auf die Coadjutorwürde verzichtete; welche darauf noch 
im nämlihen Jahre feinem Watersbrudersfohne, dem Herzoge . 
Peter Friedrich Ludwig von Holftein-Gottorp, (jest regieren: 
den Herzoge von Didenburg) vom Domcapitel duch einhellige 
Stimmen übertragen wurde. Neun Jahre darauf, nach dem, 
am 6. Juli 1785 zu Oldenburg erfolgten Ableben des Herzogs 
und Bifchofes Friedrih Auguft, gelangte dies Bisthum an 
den bisherigen GCoadjutor, Herzog Peter Friedrich Ludwig, 
welchem, wie auch dem König von Dänemark der Iegtverftorbene. 
Fuͤrſt-Biſchof in feinem, in einer nachfolgenden befondern 
Familien: Convention beftätigten Teftamente (vom 4. April 
1777) die Guratel über feinen gemüthskranten Sohn übertragen 
hatte; erfterem als nächftem Agnaten auch die Landes-Adminiſtration 
des Herzogthums Oldenburg, mit der Macht zur vollen Ausübung 
aller Gerechtfame eines regierenden Landesherrn. So wurde alfo 
die Regierung über dies Bisthum und Über das Herzogthum Olden⸗ 
burg, zur allgemeinen Freude und zum Glüde der Unterthanen beis 
der Staaten, in einem Fürften vereinigt, deffen vortreffliche Eigen» 
fchaften, Kenntniffe und Einfichten feinen Unterthanen eine frohe, 
gluͤckliche Zukunft verfprachen, und ihnen den Verluſt ihres vori⸗ 
gen vielgeliebten Regenten, der fein größtes Vergnügen in der 
Beglüdung feiner Unterthanen gefunden hatte, weniger empfind» 
lich und, [hmerzhaft machten. — Der angeborne gemüthskranke 
Herzog Peter Friedrih Wilhelm, welchem im väterlichen 
Zeftamente eine Apanage von jährlich 20,000 Rthlr. Holfteinfchen 
Species aus den Auffünften des Herzogthums Oldenburg ange: 
wiefen mar, verlebte mehrere Sahre in fliller Eingezogenheit in 
Plön, wo ihm vom König von Dänemark das dortige, ehemals 
von den Herzögen von Holftein: Plön bewohnte Schloß zu feinem 


Le 
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lebenslaͤnglichen Aufenthalte eingeraͤumt war, und ſtarb daſelbſt 
den 2. Juli 1823, in einem Alter von 69 Jahren 3), — Im 
Sahre 1799 ertheilte da8 Domcapitel feinem Fürft: Bifchofe die 
Zufiherung der drei naͤchſten Bifchofsftellen für die Herzoglich⸗ 
Holſtein-Oldenburgiſche Defcendentfchaft; womit ſich der Ruffifche 
Kaiferlihe und Königlich: Dänifhe Hof völlig zufrieden erklärs 
ten. — Bei den im J. 1802 zu Regensburg vorgenommenen 
Entfhädigungs Verhandlungen Fam auch das Bisthum Luͤbeck 
in Betracht. Unter den Entfhädigungsftüden, welche dem Hers 
zoge von Oldenburg, Fuͤrſt-Biſchofe von Luͤbeck, für die ihm 
abgenöthigte Aufhebung des fehr einträiglihen Eisflether Weſer⸗ 
zolls im Reichsdeputations-Hauptſchluſſe vom 25. Febr. 1803 
zuerkannt wurden, war aud die, zufolge Friedensfhluffes von 

Amiens u. Lüneville fhon im 3. 1802 gefchehene Säcularifation 

dieſes Hochſtifts, welches als ein’ mweltliches Erbfürftenthum dem 
Herzoglich⸗Holſtein⸗Oldenburgiſchen Haufe jüngerer Gottorpiſchen 

Linie überlaffen wurde. Cine Folge davon war, daß der Herzog 
und Fuͤrſt-Biſchof, als nunmehriger weltlicher Fürft diefes Lans 
des, die anfehnlichen Beſitzungen und Güter des bisherigen Luͤb. 
Domcapitels, den fogenannten Großvogtei: Diftrict, wie auch die 
Güter des Eutinfchen Collegiatftifts erhielt. Die vorhandenen Doms 
herren und Vicarien behalten aber auf ihre Lebenszeit ihre Eins 
fünfte, und zwar nach einer für fie weit vortheilhaftern, mildern 
Beftimmung des Fürften, als fie na) dem Reiche» Deputationge 
Meceffe verlangen können; — die Capitels- und Domherren⸗ 
Gebäude in Kübel fallen aber unter gewiſſen Bedingungen diefer 
Stadt zu, wie es in einer deffalls gefchloffenen befonderen Gons 
vention näher beftimmt if. Durch den, in Folge des Reiches 
deputations » Hauptfchluffes (v. 25. Febr. 1803 ) 2*) zwifchen diefem 


3) Nachrichten über ihn finden ſich in: Geogr. ftatift. Beſchreib. des 
Herzogthums Holſtein zc. (Altona 1790. 8.) ©. 47 u. ff. und in 
Schmidts neuem Nekrolog d. Deutfchen, Bd. I. Heft 2. S. 569 u. ff. 


24) In demfelben war nämlih an bie Stadt Luͤbeck abgetreten ein 
Bezirk diefes Fuͤrſtenthums, welcher zwiſchen der Zrave, der Oftfee, 
dem Hemmelsdorfer Landſee und einer Linie oberhalb Schwartau, 
in einer Entfernung von wenigftens 500 Franzöf. Zoifen von der 
Trave, von dem Dänifhen und Bannöverifhen Gebiete liegt. — 
Diefe Beftimmung kam aber nicht zur Ausführung, fondern 'wurbe 
durch den, hier im Zerte angeführten Indemniſations- und Per: 
mutations⸗ Receß abgeändert, 
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Sürftenthume und der freien Hanfes Stadt Lübe im April 1804 
abgeſchloſſenen Ausgleihungs = und Austauſchungs-Receß wurden 
einige bis dahin zwifchen beiden Theilen flreitig geweſene Punfte 
gütlich beigelegt, einige Beſitzungen gegen einander ausgetaufcht, 
und die Grenzen diefes Fürftenthbums gegen das Stadt-Luͤbeckſche 
Gebiet näher beftimmt und regulirt. An das Fürftenthum Eamen 
durch diefen Receß die Dörfer Gleſchendorf (Stadt-Luͤbeckſchen 
Antheils), Röbel, Keftorf, Scharbeug und Wilmftorf; 
wogegen die Stadt Lübed die innerhalb ihrer Landwehr belegenen 
vormaligen Domcapitel8: Dörfer Benin, Vorrade, Ober: 
und Nieder-Büffau, wie auch einige, im fogen. Trades 
münder Winkel belegene Gapitel8:Dörfer erhielt. — 

Zur Zeit, als faft ganz Deutfchland mittels oder unmittels 
bar dem Sranzöfifchen Scepter gehorchte und Franzöfifche Gefege 
und Verfaffung erhielt, hatte dies Fürftenthum das feltene Gluͤck, 
ganz in feiner bisherigen Verfaffung zu bleiben, und feinen allges 
mein geliebten und verehrten Landesherrn zu behalten, obgleich 
ed, ungeachtet aller angewandten Bemühungen und Anftrenguns 
gen deſſelben, e8 vor allem Krieges: Ungemac zu bewahren, nicht 
frei blieb von Franzöfifchen und andern Cinquartierungen, Res 
quifitionen faft aller und fehr drüdender Art, Natural = Lieferun: 
gen ıc,, vornamlicdy in den Jahren 1813 und 1814. Dadurch 
wurde dies fonft fo glüdliche, und von allen Schulden freie Land 
ſehr gedrüdt und mit einer fo großen Schuldenlaft 25) befchmwert, 
daß eine deßhalb ausgefchriebene Krieges: und Ausgleichunge- 
Steuer es bis jest noch nicht völlig wieder von den Schulden 
hat befreien können; — melches aber bald gefchehen wird. 





25) Sie betrug nad) einem mäßigen Anfchlage über cine halbe Million 
Thaler. 


III. 
Statifi® | Ä 
des | 


Sürftenthbums Luͤbeck. 


1. 
Namen, Lage, Größe und Bevölkerung. 


Das Fuͤrſtenthum Lübed, von ber bekannten freien 
Hanſeſtadt Luͤbeck an ber Trave, wo ber Sig des Doms: 
capiteld nebft der Gathedralkirche diefes vormäligen Hochſtifts 
war, feinen Namen führend, auch zumeilen nad) ber Haupt⸗ und 

Refidenz: Stadt Eutin benannt, liegt in dem oftlichen, von der 
Oſtſee, dem Trave : $luffe, dem Plöner Landfee, dem Schmwentine: 
Kluffe und dem Kieler Meerbufen begrenzten Theile des Herzog: 
thums Holftein, welher Wagrien heißt 2%), zerfireuet von 


26) Obgleich bie ältere Eintheilung des Herzogthums Holftein 
in die 4 Provinzen oder Landfchaften Holftein (im eigentlichen 
oder engeren Sinne), Wagrien, Stormarn und Dithmar— 
fhen, welche ſich auf die ehemaligen Bewohner derſelben gründet, 
für die neuere Geographie des Herzogthums Holftein nicht mehr 
zuläffig ift, weil es eigentlich Feine Holfaten, Wagrier, Stormarer 
und Dithmarfer mehr giebt, und weil die verfchiedenen Holſtein⸗ 
fhen Aemter bald in biefe, bald in jene Provinz eingreifen ; fo iſt 
doch diefe Provinzial-Eintheilung und Benennung noch auf ben 
meiften Landkarten und im gemeinen Leben üblih. Ueberhaupt 
ann auch das Aufhören einer Voͤlkerſchaft, noch welcher ‚eine 
Provinz benannt ift, keinen Grund zur Abjchaffung biefer Be 
nennung abgeben, und bie jegige politifche Einteilung Holſteins 
geht das Fürftenthum nichts an. 
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53°, 48' bi 54°, 27' noͤrdl. Breite, und 28°, 5' bis 280, 40 
öftt. Länge (nach der 1814 in Hannover herausgefommenen Karte 
vom Herzogthum Holftein), und macht Eein zufammenbängendes, 
fondern ein faft allenthalben vom Königl. Danifch = Holfteinfchen 
Staats » Gebiete umgebenes und durchfchnittenes Ganze aus, wo⸗ 
von der größere Theil im mittleren und füdlihen Wagrien, der 
Heinere Theil aber im nördlichen Wagrien belegen ift. Die sum 
Amte Eutin gehörigen Ortſchaften und die Stadt Eutin liegen 
meijtentheild ununterbrochen im mittlern Wagrien beifammen, fo 
wie im füdlichen die zum Amte Kaltenhof gehörigen Ortfchaften, 
und im nördlichen Magrien die zum neugefchaffenen Amte Golles 
giatftift gehörigen Ortſchaften; ganz zerftreuet Liegen aber die, 
das jegige Amt Großvogtei bildenden vormaligen Domcapitels» 
Dörfer. 

Die Größe dieſes noch nicht ganz genau vermeſſenen Für: 
ftentbums mag etwa 8 Meilen an Areal: Flächeninhalt bes 
‘tragen 27), mit 19,075 Einwohnern (einfchließlidy der in Holftein 
unter Königl. Dänifcher Landeshoheit belegenen, von der Stadt 
Luͤbeck eingetauſchten 4 Dörfer mit eigener Civil- und Criminal: 
Qurisdiction; ohme diefelben aber.nur 18,224 Einw.), in 1 Stadt 
(Eutin), 1 Marftfleden (Schwartau), 8 berrfchaftlichen Vor—⸗ 
werfen oder Domanial- Gütern (movon aber zwei parcellirt und 
in Erbpacht gegeben find), 1 großen Fürftlichen Allodial= Gute, 
nebft Dorfe (Benz), 4 Privat: Höfen oder Allovial: Gütern, 32 
Fuͤrſtl. Dörfern (mit Einfchluß ber 4 vormal. Stadt⸗ Luͤbeckſchen 


m Nach den gewoͤhnlichen Angeben 9 — 10 Dsmeiten, was aber 
offenbar zu groß angenommen ifl. Ich glaube mit ziemlicher 
Sicherheit ald richtig und zutreffend annehmen zu innen, daß 
fid) die Bevölkerung (Volksmenge) zu dem Flächen: Inhalte, im 
Fürftenthume, wie in den benachbarten Königl. Dän.: Holfteinifchen 
Aemtern Plön, Ahrensboͤk und Cismar, verbalte, die im allge 
meinen gleichen Boden mit dem im Fürftentbume haben. Nun 
haben jene Aemter (nady dem Handb. der neueften Erdbeichreibung 
von Gafpari, Haffel u.m.a. — Weimar, 18%. — Abth. 3. 
Bd. I. ©. 185 u. 186), auf 5%, oder etwas über 51%, DOM 
13,935 Einwohner, weldyes auf 1 UM. etwa 2500 Einwohner 
macht. Nimmt man nun die Bevölkerung im. Fürftenthume ver: 
hältnigmäßig etwas geringer an, weil die im Amte Cismar vor: 
zuͤglich ftark ift; fo würden auf die ganze Geelenzahl des Fürften: 
thums etwa 8 IM. Areal: Flächeninhalt kommen. 
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Dörfer) und im verfchiedenen Beinen einftelligen Ortſchaften, als 

Korft =, Ziegelei- und andern Höfen; welche zufammen hinſicht⸗ 
lich der Verwaltung und Gerichtöbarkeit unter 1 Stadt: Magis 
firat, 4 Aemter und 1 Juſtitiariat vertheilt find, 


2. 


Dhyfifhe Befhaffenheit; Gegend, Clima, Luft, 
Witterung ıc, * 


Dies Land bildet groͤßtentheils eine, mit anmuthigen Ans 
hoͤhen 2e) beſetzte, von vielen Landſeen, Baͤchen (bier Auen 
genannt), und einigen Fluͤſſen hewäfferte ,. hin und wieder von 
Heinen, lieblihen Thaͤlern durchfchnittene, wellenförmige, ziemlich 
flache Ebene, die einen Theil der großen Fläche ausmacht, welche 
durch die, von den Gebirgen des mittleren Deutfchlands, infons 
berheit des Harzes und Weftphalens ſich allmälig bis zur Ofls 
amd Nords See herabfenkende Abdachung gebildet wird; über 
welche in uralten Zeiten wahrfcheinlich Meereswogen hinflutheten, 
und die, fo wie das Waſſer nachmals zuruͤckwich, allmälig an 
den trodenen Stellen angebaupt und bewohnt wurde. So fhufen 
auch hier Natur und menfchlicher Fleiß diefe ehemals von Meeres⸗ 
wogen überflutheten Gegenden nach und nach in fruchtbare, mit 
wallenden Saaten und Präuterreichen, blumigen Wieſen prans 
gende Gefilde um. Aber mweit entfernt von einer, das Auge ers 
müdenden Einförmigkeit folcher platten, mit Haidekraut bewach⸗ 
fenen Ebenen‘, wie 3. B. die Lüneburger Haide darſtellt, erblidt 
das Auge bier faft überait eine reizende Mannigfaltigkeit: weit 
ausgedehnte, fchöne, fruchtbare Kornfelder, dickbelaubte Eichen: 
und Buchen s Wälder, Beine lieblihe Thaͤler mit blumenreichen 
Miefen und Weiden, meiftentheils mit Holz und Gebuͤſchen ber 
Fränzte Anhöhen, überall fpiegelhelle Landfeen, Fluͤſſe und Bäche, 
welche durch das Grün der Saaten, Wiefen und Wälder freunds 
lich hervorblinken; mit einem Worte, faft Alles, mas zu einer 
maleriſch⸗ ſchoͤnen Gegend der fanftern Art erforderlich if. Won 
einzelnen höhern Standpuncten, 3. B. den Anhöhen bei Sielbeh, 
Eutin, Schwartau, Parin ıc, Überfhauet man die ganze Fülle 


28) Eigentlihe Berge find hier nicht vorhanden; — was man fo 
zu nennen pflegt, 3. B. ben Königsberg bei Eutin, ten 


Pariner Berg bei Schwartau u. m. a. find eigentlich nur 
Anhoͤhen. 
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und Mannigfaltigkeit dieſer fruchtbaren, maleriſchen Gegenden, 
wo die Natur faſt uͤberall Leben, Reiz und Fruchtbarkeit mit 
ſchoͤpferiſcher, freigebiger Hand ausgeſpendet hat. Vorzuͤglich 
reich an ſchoͤnen, mit Kraͤutern und Blumen geſchmuͤckten Wieſen 
find die Thalflaͤchen der Trave und Schwartau. Große unbes 
bauete Strecken und duͤrre Haidſteppen findet man hier gar nicht; 
alles Land, das nicht Wälder, Landſeen ꝛc. einnehmen, iſt von 
des Menſchen Hand bebauet und benugt. 

Das hiefige Clima weicht von dem im Herzogthume Olden⸗ 
burg nur wenig ab; gehört alfo nicht zu den angenehmen, lieb» 
lihen, Kalte, rauhe Winde herrfhen auch hier einen großen 
Theil des Jahres hindurch, vornämlich- der trodene, fchneidenbe 
Dftwind, der zumeilen, befonders im Frühjahr oft mehrere 
Wochen lang ununterbrochen wehet, und manche Erfältungstrank: 
heiten verurfaht. Weniger unangenehm ift der Nordweft: und 
Mords Wind, Der MWeft: und Südmeft: Wind bringt auch hier, 
wie dort, meiftens feuchte Luft und Regen, und im Minter 
Schnee, aber nicht fo viele und fo heftige Stürme, wie dort, 
Im Ganzen find die hiefigen Stürme nur felten von folcher ger» 
ftörenden Gemalt, wie die im Winterhalbenjahre von 182%,, und 
die hiefige Luft if, ungeachtet der vielen Landſeen und der nahen 
Dfifee, im Ganzen mehr troden als feucht; zu troden wird fie 
auch nicht leicht, weil die Ausdünftungen der vielen Gewäffer ein 
heilfames Gleichgewicht zmwifhen zu großer Trodenheit und zu 
großer Feuchtigkeit halten, Gewitter find in den meiften Sahren 


im Innern des Landes nicht fehr häufig, meifteng fchnell voruͤber⸗ 


ziehend, auch felten Schaden und Unglüd verurſachend; aber von 
der Landfeite zur Oſtſee hinziehend und von diefer zuruͤckgeſtoßen, 
verweilen fie oft lange am Geftabe derfelben und entladen. fidh 
dann zumeilen mit furdtbarer Gewalt. — Eine große Veränders 
lichkeit der Lufttemperatur und der Mitterung, über die man 
faft überall im nördlichen Deutfchland Elaget, findet auch hier 
Statt, und ergiebt ſich deutlich aus dem Öftern und faft beftändigen 
Steigen und Fallen des Barometers, deffen gewöhnlicher und 
mittlerer Stand übrigens hier meiftens zwifchen 28 und 29 
Pariſer Zoll iſt. Diefe öftere und ſchnelle Abwechfelung in der 
Temperatur der Luft und der Witterung wird wohl hauptſaͤchlich 


durch die Nähe der Oft: und Nord» See, infonderheit der erftern 


verurfaht;. dagegen beren Nähe und das DVorhandenfenn ber 
vielen Landfeen im Winter die firenge Kälte, und im Sommer 
bie befchmwerliche Hige mäßigen, fo daß die Kälte, felbft in flrens 
gen Wintern felten über 20 Grad Reaumur unter dem Gefrier⸗ 


— 
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punkte iſt, und die Hitze in gewoͤhnlichen Sommern, ( gan; heiße, 


wie: der legte von 1825 außgenommen), felten 24 Gr. N, über 


dem Geftierpunfte überfteigt.. Recht angenehme, fhöne Früh: 


lingstage zählt man hier eben fo tenige, als im Dldenburgifchen, ; 
und faft eben fo oft im April als im Mai, da. erjterer nicht felten 
feine veränderliche Natur verleugnet und ſchon ſchoͤnes Metter 
und Baumblüthen bringt, leßterer (der Mat) aber oft noch 
alt, taub und unfreundiich ift, und nicht felten den Baum: 
biüthen und den ſchon hervorgefeimten Gewaͤchſen ſchaͤdliche 
Nachtfroͤſte bringt. Die Getreide-Erndte beginnet hier gewoͤhn⸗ 
lich in den letzten Tagen des Juli-, oder den erſten Tagen des 


Auguſt-Monats; in anhaltend trockenen und heißen Sommern 


T 


auch wol bald nad) der Mitte des Juli. Die fpäter reif werden: 
den Feld» und Garten Früchte kommen gewöhnlih im Septem⸗ 
ber und October zur Reife. — Im Ganzen ift das hieſige Clima, 
ungeachtet feiner Rauhheit und großen Veränderlichkeit, nicht fo 
ungefund, als man vermuthen follte; denn anftedende Kranfhei- 
ten find nur felten, und felbft in Fahren, wo fie, wie im Som: 
mer 1813 die rothe Ruhr, graffiren, ift die Toͤdtlichkeit doc) 
nicht fehr groß., Auch fehlt e8 hier nicht an häufigen Beifpielen 
hochbejahrter. Perfonen, welche indeſſen wol nicht ſo ſehr von 


geſundem Clima, als vielmehr von einer maͤßigen, einfachen 


Lebensart zeugen. Die haͤufigſten hieſigen Krankheiten ſind ſolche, 
die von Erkaͤltung herruͤhren, als Bruſtkrankheiten, Rheumatis⸗ 


mus, Gicht ꝛc. Die Sterblichkeit iſt hier nicht größer, als im 
‚Übrigen nordöftlichen Deutfchland, und hat fi) auch hier nach 


Einführung der Kuhpoden = Impfung fehr vermindert. . Statt 
dag vormals von 100 Menfchen jährlih im Durchſchnitt 4—5 
ftarben, kann man jeßt nur 3: — 4 auf 100 annehmen. 
3. | c. 
Gemäffer. 
Zahlreiche größere und kleinere Landſeen, einige wenige 


Fluͤſſe und viele Baͤche (Auen) bewaͤſſern hinlaͤnglich dieſes Land, 


und verſehen es reichlich mit Fiſchen mancher Art. ru den 


Stüffen find bier zu bemerken: 

a) Die Trave. Sie entfpringt in der Gegend von Giefel> 
rade (einem vormal. Vicariendorfe des fäcularif. Domcapitels in 
Luͤbeck), Läuft erft in der Richtung von Oſten nah Suͤdweſten, 
dann von Norden nad) Süden, durchfließt den Warder- See, 


Läuft dann in ſuͤdlicher Richtung an den Grenzen der Helfteinfchen 


x 
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ander Segebetg und Traventhal nach Tralau und Oldesloh, mo 
ſie ſich mit der Beſte vereinigt und fuͤr Boͤte fahrbar wird, 
richtet dann ihren Lauf nordoſtwaͤrts, 6 Meilen bis nach Luͤbeck, 
nimmt nahe vor Luͤbeck, zwiſchen Moisling und Genin die 
Stedenig, beim Burgthor die Wakenitz und unterhalb 
RLuͤbeck bei Kaltenhof die Schwartau auf, und fällt nach einem 
fehr Ertummen Laufe von etwa 4 Meilen (von Kübel bis Traves 
münde), an legterem Orte, dem Luͤbecker Hafenftäbtchen, in die 
Oſtſee. Ihr ganzer Lauf beträgt mit den vielen Krümmungen - 
etwas über 14 Meilen. Sie ift auh noch von Luͤbeck an ein 
meiftentheils fchmaler, aber ziemlich tiefer Fluß. ' 

b) Die fifhreihe Schwentine;. melde im Fürftlichen 
Fideicommiß » Gute Mönd: Neverftorf entfpringt; durch den Kels 
ler- und Dieffee läuft, bei Fegetafch in den großen Plöner See 
fällt, diefen mit dem Eleinen Plöners See verbindet, dann aus 
legterem über Wittmold, Wahlſtorf, Preetz, Raſtorf u. ſ. w. fort 
laͤuft, und bei Neumuͤhlen im Amte Kiel mittelſt des Kieler 
Meerbuſens in die Oſtſee faͤllt. 

c) Die Schwartau, welche etwa 1% Meile nordweſtlich 
von dem nach ihr benannten Flecken Schwartau aus zwei Baͤchen 
entſpringt, wovon der eine aus dem Curauer, und der andre aus 
dem Pannſtorfer Moore koͤmmt; — beide vereinigen ſich bei 
Hubberſtorf mit der Horsbaͤke und heißen dann die Schwartau, 
welche durch den Flecken gleichen Namens, wo ſie vormals eine 
Lohmuͤhle trieb, fließt und nahe bei Kaltenhof (‚wo Alt⸗Luͤbeck 
ſtand) in die Trave fällt, 

Baͤche — hier Auen oder Baͤke genannt —, find in 
großer Anzahl vorhanden, zum Theil fifchreich, treiben nicht felten 
Mühlen, und werden meiftens mit dem Zufage des Namens des 
Orts, bei welchem fie vorbei fließen, benannt, 3. B. die Bars 
niß, welche bei dem Dorfe gleiches Namens in die Trave fallt; die 
Clever-Au, welche bei Bargerfelde im Gute Stodelftorf ent= 
fpringt, bei Lütjenmöhlen (Kleinmühle) nahe beim Flecken 
Schwartau eine Kornmühle treibt, dann in den. Vorwerkfer: See 
fließt und bei Trems (ehemals. Prems genannt) in die Trave 
fält. Die beiden Bröfaue verbinden den Dannauers 
(Danner:) undden Gruber-See mit einander und mit der 
Dftfee. Die saus dem Gruber: See in die Oftfee fließende Au 
heißt Dfters oder Roſenhofer-Broͤke, die aus.dem Dans 
nauer=See weſtlich in die Dftfee fließende Au wird die Beſter⸗ 
Broͤke genannt. 


“ 
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Unter den vielen Randfeen find die größten und wichtigften: 

a). Der PlönersSee, der größte in ganz Magrien, von 
etwa Meilen im Umfange. Er wird in den großen und kleinen 
Döner: See getheilt, von welchem fegtern nur ein Theil, der 
fogenannte Biſchofs-See, mit der darin befindlichen Infel, dem 
fogen. Bifhofsmwerder, wo ber berühmte Heidenbefehrer und 
nachmalige Bifhof Vicelin eine Zeitlang unter einer großen 
Bude wohnte, zum Fürftentbum gehört, f 

Zwiſchen beiden Seen, wovon der Heine nördlich, der große 
füdlich liegt, und die mittelft des Schwentinefluffes mit einander 
, in Verbindung ftehen, ift eine Landenge oder Landzunge, 

worauf die Stadt Plön liegt. 

b) Der Eutiner=See, welcher in den großen (von etwa 
20,800 DRuthen) und in den Eleinen (von ungefähr 11,580, 
DRuthen) 29 getheilt wird. - Erfterer ift reich an bdelicaten 
Sandarten und andern Fiſchen, und mittelft einer Au mit dem 

c) Keller:See (zroifchen Malente und Sielbek) verbuns . 
den, fo wie biefer durch eine Au mit dem Dieffee. Ein Theil 
deffelben wird’ auch Krummfee genannt, | 

d) Der Dodauers&ee von etwa 10,000 TIR., liegt in 
der Neudorfer Feldmark und gehört zum Eutiner Bauhofe, 

e) Der Gruber:See, etwa fo viel ald 2000 Tonnen 
Saat-Land haltend, und von dem daran belegenen Flecken Grube 
(im Königl, Dän, Amte Cismar) fo benannt. Er fteht mittelft 
- der Bröfau mit der Oſtſee in Verbindung und gehört nur zum 
Theil zum Fuͤrſtenthume. Mit ihm fteht, wie fhon bemerkt ift, 
mittelft der Broͤkau (eines Kleinen Fluffes) in Verbindung: 

f} Der Dannauer: See, auh Weftfeker : See ge 
nannt, welcher zu mehrern Holfteinfehen Gütern gehört, wie auch 
zum Herzogl. Schleswig» Holfteinfchen Fideicommißgute Kuhof. 
Durch die Au Wefterbröte mit der Dftfee in Verbindung 
ftehend, hat er Brakwaſſer, (gemifchtes füßes und falziges Maffer). 
In alten Zeiten foll die Mefterbröfe fo tief gemefen ſeyn, daß 
mittelft derfelben der. See mit Schiffen befahren werben Eonnte. 

8) Der Hemmels oder Himmelftorfer-See (unweit 
Ratekau), welcher zum Amte Großvogtei gehört. 

'h) Der Bujendorferz oder RedingftorfersSee, von 
etwa 12,800 [IR., bei dem Dorfe Bujendorf im Gute Reding- 
forf Amts Eutin, x 





29) Nah Ulert’s Annalen, S. 160, 
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Zu den kleinern Landſeen gehören: der Baarſch-⸗See und 
der Dankers-See auf dem Malenter Felde; der große und 
Eleine Benzer: See im Fürftl. Allodial= Gute Benz; der Grieves 
ler: und Stenborfer:See im Fürftl, Fideicommifgute Stens 
‚dorf; der Jappen See, zum Meierhofe NRedingftorf gehörig; der 
Ihlen- und Peverlings: See in der Krummfeer Feldmarke; der 
Klüver:See auf dem Matenter Felde; der Febebens und Uklei⸗ 
See?o), bei Sielbef und Wuͤſtenfelde; der Neuenkirchner-See bei 
dem Dorfe gleiches Namens; der Nüchler:See bei dem Dorfe Klein⸗ 
Nüchel; der Nupperftorfer Ser bei dem Hofe gleihes Namens; 
der Schwonauer:See, zu Adolphshof gehörig; der Sibberftorferz, 
der Timmendorfer= und Zarnekauers See, welche bei gleichnamis 
gen Dörfern liegen. 

Saft alle diefe großen und Eleinen Landfeen find landesherr⸗ 
liches Eigentbum und werden in Zeitpacht ausgethan. 


4. 


Bodenund deffen Benugung; Aderbau, Viehzudt, 
Producte. 


Im Allgemeinen iſt der hieſige Boden von gleicher, Bes 
fhaffenheit mit dem im übrigen öftlichen Holftein, mebr geeſt⸗ 
als marfchsartig, ziemlich fruchtbar, und von Natur tet gut 
zum Aderbau und zu Viehweiden geeignet. Durch Hülfe der 
Eultur, einer forgfältigen Bearbeitung und guten Bedingung 
kann er zu einem vorzüglich hohen Ertrage gebracht werden, fo 
daß er, wenn feine ganz ungünftige Mitterung oder andere 
twidrige Umftände es verhindern, den auf ihn verwendeten menſch⸗ 
lichen Fleiß mit reichlichen Früchten lohnet und alles, mas das 
hiefige Clima geftattet, Feld» und Gartens Früchte, Gemüfe und 
Obſt vieler Art liefert. Der größte Theil des hiefigen Bodens 
ift guter Mittelboden, ein Kleiner Xheil nur Sandland; beide 
meiftens mit verfchiedenen Erdarten gemifht. Oft wechſeln in 
fchnellen Abftufungen Lehm, Thon, Mergel ıc. von verfchiedenem 
Gehalte und Umfange, mit Sand und Damm» Erde, hin und 
wieder auch mit moorigen Zorfgründen und etwas Haide. Große 
Zorfmöre, Haid» und Sand» Steppen, wie in der neuen Olden⸗ 


30) — von dieſem anmuthigen, ſchoͤnen See wird bei Sielbek 
vorkommen. Seinen Namen hat er wahrſcheinlich von einer Art 
Fiſche, die Uklei ober Bleibe genannt wird. 
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burgifchen -Geeft (in den vormaligen Münfterifchen Aemtern 
Vechta und Cloppenburg ) findet man bier nicht, aber aud) nicht 
eigentlichen Marfchboden, wie in Butjadinger= und Severland, 
. amd: wie überhaupt in den Flächen an den untern Elb- und 
Weſer⸗Ufetn und an der Nordſee. Holſtein hat bekanntlich nur 
in ſeinem weſtlichen Theile Marſchland, aber nicht in ſeinem 
oͤſtlichen, worin dies Fuͤrſtenthum liegt. 

Der hieſige Landmann beſtellt meiſtentheils ſeinen Acker mit 
vielem Fleiße und Nachdenken, und folgt in der Ackerbeſtellung 
und der ganzen Wirthſchafts-Methode nicht mehr blindlings dem 
bloßen Beiſpiele ſeiner Vorfahren (dem Schlendrian), ſondern 
ſtellt mehrerntheils ſelbſt neue Verſuche an, und benutzt die in 
neuern Zeiten zur Vervollkommnung der Landwirthſchaft mit 
gutem Erfolge gemachten Fortſchritte und Verbeſſerungs-Vor⸗ 
ſchlaͤge, falls ſie ihm wirklich nuͤtzlich und auf ſeinem Boden 
anwendbar zu ſeyn ſcheinen. Im Ganzen wird die im Holſtein— 
ſchen uͤbliche Feld- oder Ackerwirthſchaftsmethode befolgt, wobei 
man mehr auf den Vieh-Ertrag, als auf den aus dem Ackerbau 
ſieht, und die ganze Feldwirthſchaft darnach ſo einrichtet, daß 
der Acker ſich deſto beſſer im Gruͤnliegen zu Heuwerbung und 
zu Viehweiden eigne. — Die Aecker liegen hier faſt alle in Kaͤmpe 
oder ſogen. Koppeln getheilt, die mit lebendigen Hecken (Hagen 
oder Knicken) von verſchiedenen Holz-Arten (meiſtentheils Nuſſ— 
geſtraͤuchen) befriedigt find. Dieſe Einrichtung hat viel Nüg- 
‚liches, aber auch manches Nachtheilige. rfteres in fo ferne, 
als dadurch das auf den Kämpen weidende Vieh gegen die Sons 
nenhige gefchügt, der Landmann durch die lebendigen Befriedi— 
dungen reichlich mit Bufchholz verfehen wird, u. dergl. m. Letzte— 
tes, nämlich das Nachtheilige der Hagen oder Heden, beſteht 
hauptſaͤchlich darin, daß fi fi e durch ihre Beichattung den Saaten 
ſchaden, viele fchädliche Vögel herbei ziehen, und dag im Frühjahre 
bei'm Schmelzen des Schnees, wenn diefer in großer Menge auf 
den Kämpen liegt, das. Schueewaffer hier mehr den Saaten 
fehadet, als auf offenen Feldern, bie mit - guter, Abwäfferung 
verfehen find; u. dergl. m. 

Die Hauptproducte, welche hier gebauet werben, finb: 
Weizen, Rocken, Gerfte, Hafer, Bohnen, Erbfen, feit einigen 
Jahren aud viel Rappfamen, mitunter auch Buchmweizen, Kartof: 
feln in großer Menge, und bie gemöhnlichen Gartengewaͤchſe. 
Hanf und Flachs koͤnnten wol noch in größerer Menge gebauet 
und nach den nahbelegenen Handelsörtern Luͤbeck, Kiel ıc. abge: 
fegt werden. Der Landbebauer hält nach Verhältniß der Groͤße 
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feines Acker⸗ und Wieſenlandes ziemlich viel und gutes Vieh, 

und zieht Rindvieh und Pferde zum Verkauf auf. So wie in 
ganz Holſtein, fo iſt auch hier die Rindvieh- und Pferdezucht 
ein vorzüglicher Gegenftand des Gelderwerbg und für Manche 
eine Quelle der Wohlhabenheit. Man hat hier meiftentheils 
die in ganz Europa befannte Holfteinifche Pferderace, melde 
fich vorzüglich zu Kutſch- und Remonte: Pferden für die fchwere 
Gavallerie eigenen. Die Rindviehzuht -und das Molkenweſen 
werden im Ganzen hier, wie im Hoffteinfchen, betrieben... Der. 
. Hauptabfag des Weberfluffes-der hiefigen, der Übrigen Holfteinis 
fhen an Güte gleihlommenden Butter und Käfe gefchieht nach 
Lübel, Hamburg und Kiel. Die Schweinezucht wird auch ziems 
lich ftarf getrieben, vorzüglich da, wo Holzungen eine gute Eichol⸗ 
und Buhen:Maft geben; aber auch außerdem, weil es hier am. 
Erbfen, Bohnen und Widen zur Schweine -Maftung nicht fehlt. 
Die Schaafzucht wird von den hiefigen Pandleuten noch nicht mit 
der Sorgfalt getrieben, wie fie e8 wohl verdiente, und: wie fie 
von ihren nahen Nachbaren, den Kemeranern und Eiderftädtern 
und vorzüglih auf dem Herzoglihen Fideicommißgute. 
Stendorf, wo der Kürft fhon vor mehrern Jahren eine durch 
Merinos veredelte Schaafzucht hat einführen laffen, getrieben 
wird. Schade, daß der vom Landesheren dabei beabfichtigte Haupts 
zwed, feine Unterthanen dadurch zur Nachahmung aufzumuntern, 
bis jegt nur noch wenig erreicht ift. Federvieh wird meiftens nur 
zum eigenen Bedarf gehalten, fo wie es einem Seden fein Nutzen 
und die Regeln der Dekonomie vorfchreiben. Eben fo ift es auch 
mit der Bienenzucht, die meiftentheild nur im Kleinen und faft 
von jedem Landwirthe betrieben wird. Ein ganz befonders großes, 
von dem Landmann nicht genug zu preifendes und der VBorfehung 
zu danfendes Gluͤck diefes Landes ift es, daß es feit einer ziem» 
lid langen Reihe von Jahren (das Jahr 1816, wo zwar auch 
eine Viehfeuche, jedoch nicht von bedeutendem Umfange, graffirte, 
ausgenommen) mit der Viehfeuche verfchont geblieben iſt. Diefe 
ſchreckliche Landpfage wüthete in ganz Holftein, mithin auch im. 
Fuͤrſtenthume, befonders ftart in den Jahren 1740, 69, 70 
und 74, two faft alles Hornvieh ausftarb oder von Polizei 
wegen, um die Ausbreitung der Seuche zu verhinderm, todt ges 
fhlagen wurde, und aus benachbarten Fändern welches wieder 
angefchafft werden mußte, und zwar zu fehr hohen Preifen, weil 

das angefaufte meiftentheils durchfeuchtes Vieh mar. 
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Die hiefigen Holzungen 32), welche faft alle Fuͤrſtliches 
Eigenthum find, prangen mit den herrlichften Eichen und Buchen, 
und enthalten auch noch ziemlich viel Hochwild, doch hat der 
legte kalte Winter von 18234, viel Wild getödtet., An Eleinem 
Wilde, als Hafen, Rebhühnern, wilden Gänfen, Enten ıc. iſt 
eher Ueberfluß ald Mangel vorhanden. Das auf den Bauerns 
gehöften wachſende Hartholz ift Eigenthbum des Landesheren, 
Es beitand hier vormals und befteht vielleiht noch jegt die Eins 
richtung, daß jeder neu antretende Hausmwirth eine gewiffe Anzahl 
Bäume auf feinem Felde anpflanzen mußte. Den Verwüflungen 
der Holzungen ift durdy zweckmaͤßige Holsmandate vorgebeugt, fo 
wie die Holzfrevel (Wrugen) nach deßhalb erlaffenen befondern 
Strafgefegen geahndet werden. 

Die vorhandenen vielen Landfeen, Bäche und Ktüffe liefern - 
Fiſche mancherlei Art in Menge, ald: Hechte, Barfche, Karpfen, 
Karautfchen, Yale, Schleien, Sandarten, die vorzüglich der Eutis 
ner See liefert, und die wegen ihres Wohlgefhmads ein Lederbiffen 
auf den Zafeln der reichen Hamburger und Fübeder find. Die 
nahe Dftfee gewährt mande Sorten ſchmackhafter Seefifhe und 
Scaalthiere; worunter die wegen ihres fehr zarten, wohlſchmecken⸗ 
den Fleiſches allgemein beliebten Dörfhe und Krabben (eine 
Art Heiner Seefrebfe, cancer cragnon) vorzüglich gefchägt wer⸗ 
ben. Diefe Krabben der Oſtſee unterfcheiden fi von denen, bie 
in der Nordſee und vorzüglich im Sadebufen gefangen werden, 
und die man im Didenburgifchen Granelen (Garnelen oder Gras 

naten) nennt, faft durch nichts, als durch die fchöne hellrothe Karbe, 
welche erftere nach dem Kochen befommen. Große Seefifche, ale: 
Störe, Schwerdts und Sägefifche werden in der Oftfee nur felten 
gefangen. Ä 
| 5. | 
Induſtrie, Manufacturen, Fabriken und Handlung. 


Eigentlihe Manufacturen und Fabriken fehlen hier faft gänz- 
lich, mit Ausnahme einiger wenigen, z. B. Nagelfchmiede, Metal 


31) Die vorzüglichften hiefigen Holzungen find bag Sharbeuger 
Dolz, ber Riefebufch bei Schwartau, das Eutiner Holz, bad 
Heinholz (Heidenholz), das Malenter, Wüftenfelder, Liens⸗ 
felder, bad Neudorfer oder ber Dobau-zc., welche durch die jährl. 
Holzverkäufe einen nicht unbebeutenden Ertrag in bie Iandeöherrliche 
Caſſe geben, 
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Knopf» und Kratzenmacher im Fleden Schwartau, die vornämlich 
und faft allein für Lübeder Handlungshäufer zum weitern Abfag 
arbeiten. Eine Stuben » Defenfabrik in Eutin zeichnet fi dur 
gute, gefhmadvolle Arbeit aus, und hat vielen Abfag im Ins - 
lande und nad dem Auslande. Sole Fabriken, welche ins 
laͤndiſche Producte verarbeiten, als: . Branntemeinbrennereien, 
Bierbrauereien, Gerbereien ıc. find zur Lieferung des zum innern 


Verbrauche Und Bedarf Benöthigten hinlänglich vorhanden, wie 


auch einige Ziegelbrennereien, ein Tufſteinbruch (am Kelierfee) 
und eine Kalkbrennerei. Ehedem waren mehrere Fabriken da, 
.B. eine Glashütte, Pulvermühle, Kupfer= und Eifenhammer ıc., 


die aber theild aus Mangel an Abfag, theil® aus andern Grüns 


den eingegangen find. Dem Auf: und Fortkommen der Fabriken 
ift vorzüglich die Nähe der Stadt Luͤbeck hinderlich, wie auch 
der hohe Zagelohn und die zu geringe Bevölkerung. Außer dem 
wenigen Landhandel wird hier nur wenig Handlung getrieben, 
woran die Nähe der Städte Kübel, Hamburg und Kiel, und der 
Mangel an einer paßlichen Lage ſchuld find. Der einzige Drt, 
welcher allenfalls eine zur Handlung bequeme Lage hat, ift 
Schwartau; es darf fi) aber des ganz nahe an ihm vorbeis 
fließenden Trave-Fluſſes, nach den zwifhen dem Fürftentbum 
und der Stadt Luͤbeck beftehenden alten Verträgen, nicht zur 
Handlung und Schifffahrt bedienen. — Die Einwohner nähren 
ſich hauptfächlid von den Producten ihres Bodens, und bringen 
davon fo viel in den auswärtigen Handel, daß fie mit dem daraus 
gelöfeten Gelde ihre mannigfaltigen Bedürfniffe beftreiten können. 
Haupt: Abfags Artikel find Getreide, Vieh, infonderheit Pferde, 
Butter,.Käfe, Viehhäute, Brenn, Nug: und Bauholz, (legteres 
faft ganz allein aus den landesherrl. Zorften) Federn, Lumpen, 
und einige andere Kleinigkeiten. 


6. 
Münzen, Maaße und Gewicht. 
Bon den Bifchöfen dieſes Landes vor der Reformationgzeit 


giebt e8 feine courfirende Münzen °2), wenn gleich einige von 
ihnen ſchon Geld prägen ließen, Erſt feit der Regierung ber 


32) Ein vormals zu Kaltenhof bei Schwartau gefundener Brac. 
teat (SHohlpfenning) mit dem Bruftbilde eines Bifchofes kann 
dahin wohl nicht gerechnet werben. 

Kohli's Handbuch II. 2. 8 
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Biſchoͤſe aus dem Herzoglich Holftein » Gottorpifchen Haufe, mit⸗ 
hin erft gegen Ende bes 16. Jahrhunderts wurden unter Sobann 
Adolph, Johann Friedrich, und Chriftian Albredt 
verfchiedene Sorten Geld gemünzt, und zwar an fremden Münzs 
Rätten, bis Auguft Friedrich in Eutin eine Münze anlegte, 
wozu nahmals Chriftian Auguft 1722 ein in ber dortigen 
Mafferftrage am See belegenes Haus Faufte und es zu einer 
Münze einrichten ließ, worin einige Jahre hindurch Ducaten, 
doppelte Markſtuͤcke und Scheidemünzen geprägt wurden. Allein 
nachmals kam die Münze in Stillſtand, und mährend des. 
Tjährigen Krieges war fie eine Zeitlang an einige Unternehmer 
verpachtet, welche hier für den Herzog von Medienburg Gelb 
prägen ließen. 1764 wurde das alte Münzgebäude an bie 
Stadt verkauft, nebft einem in den See hineingedeichten Gartens 
Plage, auf welchem die Medienburg. Münzer ein Gebäude zum 
Münzen erbauet hatten, das bald nachher niedergeriffeg wurde. 

Da im Allgemeinen die Dänifch = Holfteinfhe Muͤnz⸗, Maafs 
und Gewichts: Verfaffung in diefem Fuͤrſtenthume uͤblich ift °*), 
fo wird es nicht unzwedmäßig feyn, hier Einiges davon ans 
zuführen. ar 

. Münzen. 

Bekanntlich rechnet man in Dänemark nah Reiche: 
ehalern, Marken und Schillingen, wie in Lübed und 
Hamburg; in diefen beiden Städten jedoch nad) einem andern 
Verhaͤltniß, naͤmlich: 

3 Mark Luͤb. od. Hamb. ſind gleich s Mark Daͤn. od. 1 Rthir. 
1 ·— — 2 — — 


1 Schilling — — — 2Schilling — 
Von alten Daͤniſchen Muͤnzen ſind noch gangbar: 
1. in Golde: 
Ducaten . - .& 14 Mark Daͤn. oder 7 Mark Luͤb. 


Coutant⸗Ducaten à 11 — — — 


Chriſtiansd'or von gleichem Gehalte und Werthe mit den 
alten Franzoͤſ. Louisd'ors. 


33) In den Landestheilen aber, welche der Stadt Luͤbeck nahe liegen 
und mit derſelben in unmittelbarem Verkehr ſtehen, iſt kLuͤbeckſches 
Maaß und Gewicht üblich: ’ 
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Außerbem courfiren bier verfchiebene andre auswärtige Gold: 
münzgen. > i 


2. in Silber: 


alte oder doppelte Kronenftüde zu 8 Markt Din, 
einfache Kronen zu cc 4 — — 
halbe Kronen u » x 2.2.2 — 


Dann giebt e8 noch Stüde von 24, 16, 12, 8,4, 2 und 
1 Schilling Dinifh. 
Von dieſen alten Dän. Schillingsftüden find aber die 24: 
und 12 Stüde reduziert und gelten nicht bie Hälfte in Lübifchen 
Schillingen, fondern 


die 24 Stüde nur 10 Schilling Luͤb. und 
BE 42 Me a. ee 


3. in Kupfer: | 


Schillinge und Fyrken oder Dreilinge, von melden legtern 
2 einen Schilling Dän. oder 1 Sechsling Lübifh ausmachen. 
In Kronenftüden ift die Mark fein zu 10%, Rthlr. oder 
68 Mark Dän. ausgeprägt, in Courantgelde aber, ald 24=, 16=, 
10: und 8 Schillingsftüden, zu 117% Rthlr. Courant oder 9%, 
Rthlr. Species. wie in Hamburg und Lübel. In den beiden 
Herzogthuͤmern Schleswig und Holftein ift, feit Errichtung der . 
‚neuen Species: Bank zu Altona im I. 1788, ein eigener Muͤnz⸗ 
fuß eingeführt; wornad) die Mark fein zwar auch zu 9%, Rthir. 
Species ausgemünzt wird, aber mit mehrerm Zufag von Kupfer, 
Die rauhe Mark wird zu 14 Loth fein gerechnet. Die Species: 
münze ift zugleich, mittelft eines darauf gelegten, für immer 
feftgefegten Agio von 25 Procent, zu Courant geftempelt, und 
ihr Zahlwerth als Species wird durch das Gepräge angezeigt. 
| 9 nr Beſtimmung und der Ausweifung bes Stempels 
gilt alfo : oe ' 


‚Schilling &&b. Schilling Din. 
ein ganzer Species Thaler 60 oder 120 
40 


* — — — 80 
* — — 20 — 40 
— — — 10 — 20 
V⸗ — — 5 — 10 
Yo — 24 — 5 
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Die ganzen, 2), und Speciesthaler nennt man Grob⸗ 
Species = Münze, die Ys:, Yıs: und 224Stuͤcke aber Klein: 
Specied: Münze. Demnach rechnet man aud): 


.a) Grob : Species: » Münze: 
4 Sper. Thlr. = 2 Sail. ! ee oder = 60 OR. | Gourant. 
| — 40 


* — — — 
Yo = * — _ = 20 — 

b) Klein-Species-Muͤnze: 
Spec. Thlr. = Schill. 1 Spee ober — 10 Schill. Courant. 
7 — — — 
— — ze — — — 224 — 

Die Scheidemuͤnze beſteht aus Stuͤcken von 2 Schilling 
Daͤn. oder 1 Schill. Luͤb., und aus Kupfermuͤnzen zu 1 Schilling 
und 1 Dreiling Dän., oder 1 Sechsling und 1 Dreiling Luͤb. 

Außerdem courfiet hier auch viel Lübeder und Hamburger 
Silbergeld, Hannöverifche, Medienburgifhe und andere Gulden 
oder N. 24 Stüde. 

Ueberhaupt courfiren im ganzen Fürftenthume alle in ben 
Herzogthümern Schleswig und Holſtein gangbare Münzforten 
und Papiergeld. , 

Das Verhaͤltniß ber Schleswig⸗ Holſteinſchen Muͤnze zur 
Conventions⸗Muͤnze iſt: 


Conventions⸗ Münze. 
1 Rthlr. Schleswig Serie macht 1 Rthlr. 4 Ggr. 2 Pf. 


1 Mat — s — 8%— 


II. Ma aße. 


1. Laͤn genmaaß. Der Daͤniſche und Schleswig-Holſtein⸗ 
ſche Fuß iſt dem Rheinlaͤndiſchen gleich, wovon 10000 gleich 10 
Pariſer Fuß find. 2 Fuß machen 1 Elle, 3 Ellen einen Faden 
oder Klafter, 5 Ellen 1 Ruthe, und 12,000 Ellen oder 24,000 
Fuß 1 Meite ®*) deren 10% auf 1 Grad des Aequators gehen; 
10% Dänifhe Meilen mahen alfo 15 geographifhe Meilen. 
Der Fuß wird in 12 Zolle, der Zoll in 12 Linien eingetheitt. — 
Kür — Waaren gilt die Hamburger Elle. 





34) Gewöhnlich wird 1 Holfteinifche Meile zu 1650 Hamburger Ruthen 
gerechnet. 


! 
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2. Flaͤchen maaß. In Holftein berechnet man dad Kelds 
maaß nad) Zonnen Landes, die aber ungleich find, indem fie zu 
200, 240°), 250 und 300 Ruthen gerechnet werben. 1 Zonne 
Steuermaaß wird zu 260 [Ruthen gerechnet. 

3. Koͤrpermaaß. Zum Getreidemang hat man das Gees 
laͤndiſche dieſemnach iſt: 


Laſt. Tonne. Scheffel. Viertel. Achtel. Sechszehntel. 
96 


= 2= = 384 = 768 = 1536 
BE B: u ee oe 128 

1 = a == 8 16 

4 

Mn 2: % 


Eine Tonne hält 4%, Rheinländifche Cubikfuß oder 7013 
Parifer Cubikzoll; 1 Scheffel enthält 876° Parifer Cubikzoll; 
100 Zonnen maden 42), Hamburger Loft aus. — Mit dieſem 
Getreide: Maaße werden auch Hülfen- und andre Krüchte ge⸗ 
meſſen. Mehl und Hopfen aber werden nach Gewicht verkauft. — 
Fuͤr ſpirituoͤſe Fluͤſſigkeiten, als Wein, Branntewein ꝛc. iſt das 
Rendsburger Maaß gebraͤuchlich. 1 Orhoft hält 6 Anker; 1 Anker 
5 Viertel; 1 Viertel 2 Stäbchen; 1 Stübchen 4 Quartier; 1 
Quartier 4 Deffel. 1 Biertonne muß 32 Stübchen oder 64 
Kannen oder 128 Quartier enthalten; doch find hin und wieder 
auch Biertonnen zu 96 Kannen Hamburgifd üblich. 


II Gewicht. 


Das Gold: und Silber: Gewicht ift das Coͤllniſche; 
übrigens ift das Luͤbeckſche Gewicht üblich, meldhes von bem 
Hamburger fehr wenig verfchieden if, 1 Schiffpfund hält 20 
Liespfund oder 280 Pfund; 1 Gentner hält 8 Liespfund; 1 Lies: 
pfund ift 14 Pfund; 1 Pfund — 16 Unzen oder 32 Loth; 1 
ot —h Quentchen; 1 Quenthen — 4 Dertchen. Das Apo- 

thekergewicht ift hier wie gewoͤhnlich in Deutfchland. 


7.2. 


Einwohner; ihre Sprade, Sitten, Religion, 
Cultur und Lebensart. 


Die Einwohner diefes Fuͤrſtenthums haben Sprache, Sitten, 
Charakter, Cultur und Religion mit den übrigen $Holfteinern 


35) Die Zonne. zu 240 Muthen zu rechnen, ift am gebräudlichften. 
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ziemlich glei. Der geringe Unterfchieb, den man ehemals hin« 
fihtlich des National: Charakters zwifchen beiden wahrnehmen 
wollte, ift wol in der neuern Zeit faft gänzlich verfchmwunden, und 
wenn wirklich noch ein Unterfhied in den Sitten und der 
Denkungsart bee Wagrier und eigentlichen Holfteiner flatt 
finden follte, fo ift er do gewiß nur ein fehr geringer und nur 
bei den niedern Volksclaſſen bemerkbar. Er fol darin feinen 
Grund haben, daß die ehemaligen Wagrier MWendifhen Ur: 
fprungs waren, die übrigen Holfteiner aber von den Sachſen 
(Saffen) abftammen, — Der plattdeutfche Dialect ift die Sprade 
des hiefigen gemeinen Mannes; in den höhern und gebildeten 
Ständen wird hochdeutfch gefprohen, im Niederfächfifhen Dias 
lecte. Herrfchende Religion ift die evangelifch=lutherifche, neben 
welcher audy andere Secten geduldet werden, Für die geiftlichen 
Angelegenheiten der Evangelifch = Lutherifchen und für die Schuls 
fahen ift das Gonfiftorium in Eutin die höchfte Behörde, der 
auch bie ſaͤmmtliche Geiftlichkeit und die Schullehrer untergeorbnet 
find, Für den gelehrten Unterricht forgt die gut eingerichtete 
und mit geſchickten Lehrern befegte lateinifche Schule in Eutin; 
für den Volksunterricht find die Landfehulen, wovon es in jedem 
Kirchdorfe eine Hauptfchule giebt, fo wie in den meiften Dörfern 
Mebenfchulen, die meiftens mit guten, tüchtigen Lehrern befegt 
find, obwohl audy hier noch Manches zu wünfchen, übrig ift, dem 
aber der.für wahre Volksaufklaͤrung und Verfittlihung vaͤterlich 
forgende Landesfürft, fo viel e8 die Umftände und Stantskräfte 
erlauben, möglichft abzuhelfen fucht, 


| 7. b. Du 
Glaffen oder Abtheilungen der Einwohner, 


Sämmtlihe Einwohner diefed Landes laffen ſich in folgende 
wenige Claffen theilen; | 
. 4) Herefchaftlihe Beamte aller Art, nebft der Geiftlichkeit 
und den Schullehrern ; 
2) Kunft= und Gewerbetreibende; 
3) eigentliche Handwerker; 
4) Adersleute, welche entweder 
a) Eigenthumsbefiger oder Erbpächter, ober 
b) Zeitpächter find, | 
Lestere Claſſe, nemlich die Ate, welche alle, hauptfächlich von 
der Landwirthſchaft Iebende Perfonen befaßt, macht bei weiten 
die Mehrzahl aus und verdient daher eine etwas nähere Betrach⸗ 


m 


— 


Fi 
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tung. Die Verhaͤltniſſe der Landbebauer zu dem Landesherrn 
als ſolchem und ale Gutsherrſchaft find hier aber nach den ver: 

fchiedenen Dijtricten und Aemtern, und felbft in einem und 
demfelben Amte: fo verfchieden, daß es fehr ſchwer, ja faft un» 
möglich ift, etwas im Allgemeinen Zutreffendes und Beftimmtes 
darüber zu fagen; daher ich in das nähere Detail hier nicht ein: 
gehen kann. Diefe große Verſchiedenheit erklärt ſich aber theile 
aus der Altern Randesgefchichte, welche ung belehrt, daß im 12. 


. Sahrhundert, als die Provinz Wagrien durch verwüftende Kriege 


faft ganz entvölfert war, viele Ausländer einwanderten, welchen 
unter vortheilhaftern Bedingungen, ald den alten unterjochten 
Mendifhen Einwohnern diefer Landſchaft, ganze Diſtricte zum 
Anbau eingeräumt wurden; theils aus manchen andern Umftän: 
ben, 3. B. daß dies FürftenthHum, vormalige Bisthum, nur lang» 
fam nad und nad durch Schenkungen, Ankauf ıc. aus verfchieden- 
artigen heilen entſtanden iſt. So aud mar die Berfaffung 
und der Zuftand der eigentlichen Bauern in dem vormaligen 
Großvogtei-Diſtriete ganz verfchieden von dem der Bauern im 
alten Stifte. Im legteren galt ſchon feit den aͤlteſten Zeiten 
die Regel oder der Grundfag „Land und Sand gehört dem Lan: 
desheren,” wodurch faft Alles, felbft die Steine auf dem Felde 
zum ausfchlieglichen Tandesherrlichen Eigentbum oder zu Regalien 
gemacht werden. Deffenungeachtet ift im Allgemeinen der Zus 
ftand der hiefigen Bauern beffer, al8 in manchen andern deutfchen 


Ländern; — man findet ziemlich viele Wohlhabende unter ihnen, 


Dürftigkeit und Armuth nur felten. Die Bauerngehöfte find 
von fehr verfchiedener Größe; e8 giebt welche, mo 30 — 40 und 
mehrere Kühe, und 8 — 12 und mehrere Pferde gehalten wer: 
den; auf manden aber auh nur 4 — 8 Kühe, und 2 — 4 


‚Dferde. Die Benennung Hufner (Vollhufner), Halbhufner, 


Drittel:, Viertel: ꝛc. Hufner, drüdt nur im Allgemeinen einiger: 
maßen die Verfchiedenheit der Größe ihrer unterhabenden Stellen 


> aus, aber keinesweges im Einzelnen; denn es giebt Halbhufner, 


die weit mehr Land und Vieh haben, als mancher Bollhufner. 
Sede von den genannten Bauern : Claffen ift nicht nur unter ſich 
fehe verfchieden, fondern auch gegen andere, und nit nur in 
unterfchiedenen Aemtern, fondern auch zuweilen in einem und 
demfelben Amte, ja manchmal fogar in einem und bemfelben , 
Dorfe. Es 1äßt ſich alfo aus der größern oder Eleinern Anzahl? 
der in einem Amte oder in einem Dorfe vorhandenen Hufner 
durchaus nicht auf die Größe deffelben oder der dazu gehörigen 


Feldmark fchließen. 
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8. 
Banbesverfaffung 


Die hiefige Staatsverfaffung ift, wie im Herzogthum Olben⸗ 
burg, erblich-monarchiſch und ohne Landſtaͤnde. Der jetzige 
Landesregent iſt der regierende Herzog von Oldenburg, Peter 
Friedrich Ludwig, aus dem Fuͤrſtlichen Hauſe Holſtein— 
Gottorp juͤngerer Linie. Das Wappen des Fuͤrſtenthums (vors 
maligen Bisthums) Kübel ift ein filbernes Kreuz im blauen 
Felde mit einer darüber ſchwebenden goldenen Bifhofsmüge, und 
macht im dem Herzoglich = Didenburgijchen Wappen einen Xheil 
bes Mittelfchildes, nemlich das dritte Quartier darin aus. Der 
Zitel des Landesherrn ift wie der ſchon beim Herzogthum Olden⸗ 
burg angegebene. 


9. 
Landesverwaltung; Landesbehörden. 


Die hoͤhern oder obern Landesbehoͤrden, alle in Eutin, der 
Hauptſtadt des Landes, befindlich, ſind; 1) die Regierungs = und 
Juſtiz⸗ Canzlei, welche fi in zwei Senate theilt und mit 1 
Dräfidenten, 2 Ganzlei» oder Regierungs- Räthen, 4 Affefforen 
und 2 Secretären befegt ift; 2) das Gonfiftorium, welches aus 
ben Mitgliedern der Regierung oder Juſtizcanzlei und bem der: 
zeitigen Superintendenten befteht, und die Oberaufficht über das 
Kirchen- und Schulmefen führt; 3) die Rentefammer, melde 
aus 1 Präfidenten oder Director, 1 oder 2 Riten, 1 — 2 
Affefforen und 2 Secretären befteht, und alles, was mit den in 
bie landesherrliche Gaffe fließenden Einkünften und ben daraus 
zu beftreitenden Ausgaben in Verbindung fteht, zu ihrem Reffort 
bat, 3. B. die Verpachtung und Verwaltung der Domänen, 
landesherrlichen Forften, die Aufficht Über die Landesökonomie ꝛc.; 
4) das Generaldirectorium des Armenmwefend, welches aus den 
Mitgliedern der Regierung und dem derzeitigen Superintenden⸗ 
ten befteht, und die Oberaufficht über das gefammte Armen» 
weſen, die Verwaltung und Verwendung ber Armenfonds und 
Armenbeiträge hat. 

Zum Reſſort oder Gefchäftskreife der Regierung gehörige 
Behörden find: 

a) dad Steuerwefen; 


b) die beim Medicinalmefen angeftellten öffentlichen Bes 
amten; 
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c) das Pupillenweſen; 
d) das Benzer Juſtitiariat. Ä 
| Zum Gefhäftskreife dev Rentekammer gehörige Behörden 
find: 
a) das Bau: und Vermeffungswefen; j 

b) das Forſt- und Jagdweſen; 
ce) das Poftwefen. j 
Untere Behörden find: a) das Stadt: und Polizeigericht in 
Eutin; b) die 4 Aemter Eutin, Kaltenhof, Großvogtei und 
Gollegiatftift; c) das Juſtitiariat über die 4 vormals Stadt: 
Luͤbeckſchen Dörfer Glefhendorf, Roͤbel, Kesdorf und Schar⸗ 
beutz. 

10. 


Landes = Einkünfte 


Diefe beftehen hauptfächlich in den Pacht: und Meier» Ger 
- fällen aus den Domänen, herrſchaftlichen Bauerhöfen, Contri⸗ 
bution, Acciſe, Auffünften aus den herefchaftlichen Korften, ver» 
pachteten Fifchereien ꝛc., und dürften im Ganzen jaͤhrlich nur 
etwa 50,000 Rthir. betragen, die größtentheil® zur Beſoldung 
der Stantsdienerfchaft, zu öffentlichen Anlagen und zum Beften 
des Landes verwendet werden. Wenn aber einft, nach dem Auss 
ſterben der ſaͤmmtlichen Domcapitels = und Collegiatjtifts -Mit- 
glieder, die ganze Einnahme der fogenannten Suftentationscaffe 
in die landesherrliche Gaffe fließen wird, fo Eönnen die Einkünfte 
wol jährlih 80 — .90 taufend Thaler Schleswig = Holfteinifch 
Gourant betragen. Bei der guten Verwaltung mar dies Land 
vor der unglüdlichen Gataftrophe, die es in den Jahren 1806 
und 1807 und nad) einer kurzen Paufe, 1813 und 14 bei den 
£riegerifchen Ueberzügen traf, von Schulden frei; in diefer eben- 
edachten unglüdlichen Periode wurde es aber mit einer fo großen 

chuldenlaft behaftet, daß es, ungeachtet aller Anftrengungen, 
noch nicht ganz frei von allen Schulden ift. Zur Abtragung dies 
fer großen, durch jene unglüdlichen Jahre dem Lande zugezogenen 
Schuldenlaft mußte eine befondere Kriegsfteuer ausgefchrieben 
werden und die geoßmüthige Milde des Fürften uͤberwies dazu 
eine Summe von 400,000 Frances oder 84,216 Rthlr. 25H. 
Schleswig: Holfteinifdy Courant, von den von der Krone Frankreich 
in Sole des Parifer Friedens ausgezahlten Reclamationg: und 
Entfhädigungs » Geldern ; leiftete rüdfichtlih feiner Domänen 
‚in 7 Jahren nad) und nad einen Beitrag von 42,000 Rthlr. 
aus der Kammercaffe, und fhoß außerdem noch 27,000 Kthir. 
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dem Lande zinfenfrei vor. Hinfichtlich legterer wurde eine eigene 
Unterftügungs: Darlehns» Commiffion ernannt. Um alles Mög» 
liche zur Erleichterung diefes fo fehr mitgenommenen Landes zu 
thun ‚ließ ed der edeldenkende Fuͤrſt bis jegt noch der Befreiung 
von ber Militär sConfeription genießen. 


41, 
Deffentliche, gemeinnügige Anftalten. 


Unter diefen verdienen den erſten Plag die Armen = Anftals 
ten, welche hier feit 1791 nach dem Mufter der Oldenburgiſchen 
eingerichtet find. Die Armen: Beiträge werden nach dem Vers. 
mögen und Einfommen ber Gontribuenten beſtimmt, von den 
Armnvätern eingefammelt und von jeder Special: Armendirection 
unter die zu ihrem Diſtrict gehörigen Armen nad deren. Be 
duͤrfniß vertheilt. Die Einkünfte der verfhiedenen Armenfonds 
fließen in eine unter ber Auffiht und Verwaltung des General» 
Armen Directoriums ftehende Caſſe und werben zum Beſten der 
Armen, zunächft des Orts, mo die Stiftung bes Fonds ift, ver 
wendet; das Mangelnde wird durd) die geziwungenen Beiträge 
aufgebracht. Dagegen ift denn auch alles einheimifche Betteln 
und fremdes Colleetiren ftrenge verboten, | 

Biſchof Andreas (von Barby) faßte etwa um’s Jahr 
1559 unter allen hieſigen Bifchöfen zuerft den Vorſatz, ein 
Kenıenhaus zu Eutin zu bauen, wurde aber an ber Ausführung 
deſſelben durch den Tod verhindert; doch hinterließ er ein Der: 
märhtmiß dazu. Sein Nachfolger Johann IX, ließ e8 1561 auf 
führen und die Zeflamentarien kauften von ber Stadt noch einen 
Plaitz dazu, der wahrſcheinlich zu einem Garten und Kiechhofe 
eingerichtet wurde. Biſchof Eberhard IL beftätigte 1563 dieſe 
Stiftung, die anfänglid für 13 hülfsbebürftige Frauensperfonen 
heftimmt war, und änderte fie dahin ab, daß auh Mannes 
perfonen in diefelbe aufgenommen wurden; kaufte noch eine Hof: 
ftelle für dies Hospital und befreiete die darin wohnenden Armen 
und deren Vorſteher von den bürgerlichen Laſten. Das jegige 
Hotzpitalgebäude wurde 1772 unter bes Fuͤrſt-Biſchofs Friedrich 
Arıguft Regierung von Grund aus neu aufgebaut, und zmei 
Jahre nachher erfchien eine erweiterte Hospital: Drbnung. Als 
urıterm jegigen Negenten 1791 die allgemeine Armen = Anftalt 
eintrat, wurde im hintern Flügel dieſes Hospitals eine In duͤſtrie⸗ 
und Freiſchule, wie auch ein Magazin und Krankenzimmer darin 
angelegt. Der große Nutzen dieſer Anſtalt, welche nicht nur die 
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Kinder in der Induͤſtrieſchule zu allerhand nuͤtzlichen Arbeiten 
anfuͤhrt, ſondern auch Flachs und Wolle zum Spinnen vertheilt 
und Zuſchuͤſſe giebt, hat ſich ſichtbar bewieſen, da feit ihrem Be— 
flande die Anzahl der Armen merklich abgenommen hat. 

Das im Fleden Schwartau befindliche, ehemals der Stabt 
Lübeck zugehörige Siechenhaus ift ſchon feit mehrern Jahren ein 
Armenhaus, worin einige alte Manns» und Frauen = Perfonen 
unterhalten werden. Die dabei befindliche Gapelle, worin vordem 
der Renfefelder Paftor alle Quartal prebigen mußte, mwird nicht 
mehr zum Gottesdienft gebraucht. — Im Allgemeinen befteht 
hier, wie im Herzogthum Oldenburg, die Einrihtung, daß die 
Armen und vermögenslofen Waiſen einer jeden Commüne auf Koſten 
ber Armencaffe an den Mindeftfordernden ausverdungen werden. — 

Die öffentlichen Landftraßen und Communicationsivege wers 
ben im Ganzen genommen gut unterhalten von den dazu vers 
pflichteten Gommünen ; mobei jeder Beamte in feinem Diſtricte 
die naͤchſte Aufſicht und Gontrolle hat. — 

Sn der Stadt Eutin befteht feit 1808 eine Babe » Anftalt. — 
(Bon den öffentlichen Anitalten zur Sugendbildung, den Schulen, 
ift vorhin fhon das Nöthige gefagt worden). Eine Anftalt hat 
dies FürftentHum vor dem Herzogthum Oldenburg voraus, näms 
lich eine Bibelgefellfhaft, deren Ausſchuß in der Stadt Eutin iſt. 
Gemeinfchaftlic Hat e8 mit Oldenburg die Witwen-, Waifen- und 
- Reibrentencaffe, in welche erjtere auch alle in diefem Fuͤrſtenthume 
angeftellte, beweibte, herrfchaftliche Bediente einfegen müffen. Zur 
Erleichterung der ntereffenten ift zu diefem Zwed in Eutin ein 
mit dem Hauptcomtoir zu Oldenburg in Verbindung ftehendes 
Mebencomteir errichtet. — Die hiefige Poft-Anftalt ift eine mit 
dem Königreiche Dänemark gemeinfhaftlihe, und gründet ſich 
auf den Vertrag vom 1. Dctob. 1777. 

In gewiſſer Hinficht gehoͤren hieher (zu oͤffentlichen gemein⸗ 


nuͤtzigen Anſtalten) auch die in faſt allen hieſigen Commünen -, 


vorhandenen Societaͤten oder Gilden, ald: Todtengilden, Mobi— 
lien: Brandgilden, Brandeaffen oder Seuergilden,, Hagelſchaden⸗ 
gilden, Sturmwindgilden ꝛc., welche zwar eigentlich nur Privats 
Anftalten find, aber doch den gemeinen Nugen oder das allges 
meine Befte bezweden., 


12, 
Sesige Landes » Eintheilung. 


Das ganze Fürftenthum ift jest eingetheilt in den Stadt⸗ 
— Eutin, die 4 Fuͤrſtlichen Aemter Eutin, Kaltenhof, 


— 
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Großvogtei und Gollegiatftift, und in 2 Zuftitiariate, nämlich: 
a) über das Gut und Dorf Benz, und b) über die 4 vormaligen 
Stadt -Lübedifhen Stift: Dörfer. Eine folhe Kirfpiels=Ein- 
theilung, wie im Didenburgifchen, befteht bier nidyt, kann auch 
der Lage der Sachen nad nicht fintt finden, da mehrere Fuͤrſtlich 
Luͤbeckſche Ortfchaften nach Königlich) » Dänifch = Holfteinfchen Kir: 
chen; fo wie manche Dänifhe und Stadt-Luͤbeckſche Ortfchaften 
nach Fuͤrſtlich⸗-Luͤbeckſchen Kirchen, eingepfarret find, Es giebt 
im Fürftentbume fechs Pfarren oder Gemeinden, nämlich: eine 
in der Stadt Eutin, mo die Schloßgemeinde mit der Stadt: 
gemeinde vereinigt ift und wobei mit Einfhluß des Superinten⸗ 
benten 3 Prediger angeftellt find; drei im Amte Eutin, naͤmlich 
die zu Bofau, bie zu Neufichen und die zu Malente; 
eine im Amte Kaltenhof, die zu Renfefeld; und eine im Amte 
Großvogtei, die zu Hamberge; welche alle ziemlich) gut, zum 
Theil reichlich botirt find, da die Bofauer Pfarre wol 7 — 800 
Rthlr., und die Renfefelder etwa 14 — 1500 Rthlr. jährlich 
- einträgt. 


IV. 
Sopograpbhie 
| der | 
einzelnen Theile dieſes Landes 56), 


— 


A. Stadtgerihts- Bezirk Eutin, 


welcher die gleichnamige Stadt mit der dazu gehörigen Feldmark 
befaßt. | 

Eufin (lat. Utina oder Utinum, auch Oitinum) unter 
54°, 8' nördlicher Breite und 28°, 36’ öftlicher Länge 3) (nad 
Ukert's Annalen der Refidenz Eutin, 9.124), die Refidenz= und 





36) Die Häufer: und Seelen-Zahl ift bei jebem Drte nad ber 
offictellen Zählung vom Jahre 1819 angegeben, feit weicher Zeit 
fid) beide wol wenig verändert haben bürften. Binfichtlich aber 
der im Jahre 1804 an dieß Fürftentyum abgetretenen, vormaligen 
4 Stadt: tübedifchen Stiftsdoͤrfer, die im Königlich Dänifch = Hols 
fteinfhen Zerritorium belegen find, habe ich von dem Beftande ber 
dortigen Käufer: und Einwohner Zahl Feine neuere, zuverläffige 
Angabe, ald die hier benuste vom Jahre 1806 erhalten können. — 
Die bei den einzelnen Ortichaften ftehenden Zahlen zeigen, bie erftere 
die Häuferzahl, die zweite die Seelenzahl an. 


. 37) Wenn aber die Stadt Kübel, nach den neueften Beobachtungen 
über deren mathematifche Breiten: und Längengrabe, unter 539, 5% 
der nördlichen fcheinbaren Breite, oder, wegen Abplattung ber 
Erde, unter 53%, 401% ber wahren Breite, und unter 280, 40’ 
der öftlihen Länge, von ber Infel Ferro an gerechnet, Liegt; fo 
muß Eutin, das in gerader Richtung etwa 3Y/, geogr. Meilen | 
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Hauptftabt des Kürftenthums in einer. fehr anmuthigen Gegend, 
an einem großen, fifchreichen Landfee mit einer Inſel, auf welcher 
ein Garten, eine Phafanerie und eine rund um die ganze Inſel 
gehende Allee befindlich find 3%), Sig der ſaͤmmtlichen hoͤhern 
Landes» Collegien, eines Fürftlichen Amts, eines Juſtitiariats 
und eines ftädtiihen Magiftrats; hat ein Fürftt. Schloß, mobei 
ein fchöner — Garten iſt, 1 Palais, 1Lutheriſche Kirche, 
1 Schloßcapelle, 1 Hospital, 280 Häufer 3%) und 2652 Ein: 
mohner, die ſich großtentheil® von flädtifchen Getwerben, zum 
Theil auch von Aderbau und Viehzudt, Srachtfahren, vornämlic 
nad) der 4 Meilen von hier entfernten Stadt Lübel, und von 
den Ausflüffen der hier befindlichen Landesbehörden nahren Sie 
bat eine, mit einer Buͤrgerſchule verbundene und mit 5 Lehrern 
befegte, gut eingerichtete Iateinifhe Schule, an welcher vormals 
der als großer Philolog, Dichter und Schriftfteller berühmte Hof: 
rath Johann Heinrih Voß und ber als Gefchichtfchreiber 
bekannte, nachmalige Breslauer SProfeffor Bredom, als 
Rectoren fanden, und die jegt den gleichfalls als guten Philos 
logen bekannten Dr. Georg Ludwig König, einen Schüler 
bed großen Heine, zum Rector hat; ferner eine Armen Ans 
flalt mit einer Lehr⸗ und Indäfteie» Schule ‚ eine Badeanftalt, 
eine Bibelgefellfchaft, eine Straßen: Erleuchtung, ein Snftitut 
der gedrudten wöchentlichen Anzeigen, eine Buchdruderei, eine 
Apotheke; mehrere Bierbrauereien und Brannteweinbrennereien; 
unter welchen erftern noch vor wenig Sahren eine berühmte 





weiter gegen Norben, und etwa 1 Melle weftlicher Tiegt, unter 
53°, 54/,' ber Breite und unter 28°, 36° der Ränge liegen. Die 
mit ſtimmt auch bie neue Karte von Holftein (Hannover 1814, 
in 4 Blättern) ziemlich überein. 


38) Ehemald war hier auch ein vom Bilhof Adolph Friedrich 
1732 erbauetes, mit einer Schanze umgebenes Palais, das zur 
Beit des 7jährigen Krieges 1760 zu einer Mecklenburger Münze 
gebraucht und dadurch fo verborben wurde, baß es 1770 abge: 
brodhen werben mußte, Die Materialien wurben mit zum Bau 
des hiefigen neuen Hospitals benußt. 


39) 17 von biefen Häufern ftehen unter der Ganzlei:Gerichtöbarkeit, 
und 3 unter dem Amte Eutin; alle übrigen aber unter ber Stadt⸗ 
Gerichtsbarkeit. 
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Brauerei war, die ganz vortreffliches MWeißbier, — eine Art von 
Hanndverifhen Broihan oder Goßlarfcher Gofe, — brauete, das 
megen feines MWohlgefhmads und befondern Güte weit und breit 
verfahren wurde; ferner jährlich zwei Kram: und Viehmärkte, 
eines in der Faſtnachtswoche und das andere 14 Tage nad 
Michaelis. Die biefige Poftanftalt ift eine mit Dänemark: ges 
meinfchaftliche. — Das hiefige Reſidenzſchloß — das, feitdem 
die Landesherrfchaft das Herzogthum Didenburg befigt, nur felten 
-von ihr bewohnt wird — wurde, nachdem das vorige durch einen 
Brand im Fahre 1689 vernichtet worden war, vom Bifchof 
Auguft Friedrich etwa um’s Jahr 1691 — 93 wieder her⸗ 
geftellt, und von deſſen Nachfolger Chriftian Auguft 1705 
und f. 3. ausgebauet. In den legten Regierungsjahren Friedrich 
Auguft’s wurden auf dem Schloßplage das neue Gavalierhaus 
(1777) und das Gollegiengebäude (1780) aufgeführt. Der 
hiefige Schloßgarten, welcher jest mit zu den fehönften Kürftlichen 
Gärten im nördlichen Deutichland gezählt werden kann, erhielt 
feine jegige Größe und Schönheit nah und nah. Der Plag 
hinter der Nordſeite das Schloffes, wo jest die Baumſchule ift, 
war die ältefte Garten» Anlage; neuer war ber ehemalige Baumes 
garten am Bauhofe, noch neuer der alte Luftgarten, zu welchem 
der Bifhof Johann Friedrich im erften Drittel des 17ten 
Sahrhunderts die Sumpfftellen austrodnen und einen Springs 
brunnen und ein Vogelhaus darin anlegen ließ. Noch mehr 
wurde diefer Garten vergrößert und verfchönert vom Bifchof 
Adolph Friedrich (regierte 1727 — 1750), der mehrere 
Terraffen und Fontaͤnen und den ehemaligen Pavillon anlegen, 
auch die Allee des fogenannten Sungfernfteigs neben diefem Gars 
ten anpflanzen ließ. Diefem Werke der Verfchönerung ded Gars 
ten® feßte der jegige Erbfürft duch die darin gemachten ſchoͤnen 
Engliſchen Anlagen die Krone auf. Der angenehmfte Spaziers 
gang in dieſem, mit Tempeln, Grotten, Lufthäufern, Spring» 
brunnen, Mafferfällen ꝛc. verfehenen Garten ift der fogenannte 
Dhilofophengang längs dem See hin, — wahrſcheinlich 
fo benannt von dem gegen Ende bes vorigen Jahrhunderts hier 
lebenden und diefen fchönen Garten oft befuchenden philofophifchen 
und dichterifchen Kleeblatt, Stolberg, Voß und Jacobi. — 
Die anmuthige Lage an einem ziemlich großen Landfee und an 
einem Eleinen fehönen Eichen: und Buchenholz vermehrt und er= 
höhet die Schönheiten diefes Gartens, in welchen jedem gefitteten 
Befuchenden der Eintritt und Gebrauch zum Spazierengehen er: 
laubt ift. Diefer fhöne Garten und die veizende Gegend veran= 
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laßt zur angenehmen Jahrszeit, vornämlich im Pfinaftfeft, manche 
Luftfahrten der Benachbarten, infonderheit der Luͤbecker, Ham⸗ 
burger, Kieler und Plöner nad Eutin. — Das Lob der Annehm= 
lichkeiten diefes Orts und feiner nächften Umgebungen aus der 
Feder eines Fremden ift um fo unparteiifcher, und mag daher hier 
die Beſchreibung deffelben fchliegen. „Bor allen ift Eutin,“ 
fagt Here Prediger Zieg (in feinen Anfichten der freien Hanfes 
* Stadt Luͤbeck, S.510) „mit feinen Umgebungen Außerft anziehend. 
„Die paradiefifche Gegend, vol großer Seen und grünender Waͤl⸗ 
„der, vereiniget Schönheiten, deren Anblid nie fättigt. Das 
„reinliche Städtchen, durch fich felbft einlabend, wird es noch 
„mehr durch den Schloßgarten am See, mit reizenden Gängen 
„und Anlagen, der mit vollem Rechte zu den fchönften des noͤrd⸗ 
„lichen Deutfchlands gezählt werden darf. Er ift das Werk eines 
ber. edelften Fürften, der feinen eigenen Charakter dadurch rein 
„und anſpruchlos ausfprady und ſich ein bleibendes Denkmal feines 
„gebildeten Kunſtgeſchmacks ftiftete, der auch überall aus den ein= 
„Fachen Verzierungen feiner Wohnung (des hiefigen Schloffes ) 
„hervorleuchtet. Der hohe Freund ber Natur, der Wiffenfhaften 
„und Kunft verfammelte hier Männer, welche das (deutfche) 
„Vaterland unter feine größten Zierden rechnet, und ehrte fie nach 
„Berdienf, Namen, wie Stolberg, Voß, Halem, 
„Sacobi, Boie, Eſchke, Bredom, Edermang, Hens— 
„Ler und andere unter ben Gelehrten, Tifhbein und Strad 
„unter den Malern, und Carl Maria Weber, der berühmte 
„Mufiter (und Componift), die hier geboren wurden oder lebten, 
„und zum Theil noch wohnen, verleihen einem Orte, fey er auch 
„elein, einen Glanz, der weit über den größerer Städte hervor 
„ſtrahlt. — Auch in den Umgebungen, mohin das. Auge ſich 
„wendet, findet e8 Schönheiten, wie die reichfte Einbildungskraft 
„fie nur wuͤnſchen kann.“ — — 
In etymologiſcher und geſchichtlicher Hinſicht iſt noch von 
Eutin zu bemerken: der jetzt gewoͤhnliche Name dieſer Stadt, 
welcher in alten Urkunden und Vachrichten fehr verſchieden ge⸗ 
ſchrieben wird, z. B. Oytyny Ditin, Uthin, Utin 9), 
Eutien, Euthien und — wie jetzt gewoͤhnlich — Eutin, 
latein. Oitinum, Utinum oder Utina, ſoll nach der Meinung 
Einiger von dem plattdeutſchen uth, d. h. aus, und in herkom⸗ 


40) Dieſe Schreibart findet man bei'm Helmold in ſeiner Slaviſchen 
Chronik und im alten Stadtſiegel. 
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/ 
men, meil man in alten Zeiten, ehe ber Moraft oder Sumpf, 
der fogenannte Shlenpohl, auf der weftlichen Seite der Stadt 
außgetrodnet und bebauet wurde, nur durch das damals einzige 
Lübedifhe Thor ein= und auskommen konnte. Gegen diefe Abs 
feitung ift aber mit Recht zu erinnern, daß man nicht einfieht, 
wie und warum das plattdeutfche uth in eu verwandelt worden, 
da uth doch im Hochdeutfchen aus bedeutet. ben fo unrichtig 
ift wohl die Erklärung, daß Uthin nach Holländifcher Mundart 
oder Ausfprahe Eutin lauten folle *); vielmehr wird u im 


Holländifhen wie das Deutfche ü oder uͤh ausgefprocen. Eben . 


fo gut könnte man ‚annehmen, daß der Name dieſes Orts von 
Ddin oder Othin, einer alten deutfchen Gottheit, herkomme 
und daß diefe in den heidnifchen Zeiten hier vorzüglich verehrt 
worden fey. Die vortheilhafte Lage diefes Orts an einem fifche 
reihen See und in einer fruchtbaren, angenehmen Gegend läßt 
vermuthen, daß er fchon frühe bewohnt worden. Höchft wahre 
ſcheinlich war ſchon in den Wendifchen Zeiten hier ein Dorf, dag 
ſich unter des Bifhofs Gerold Regierung (1155 — 1163) bis 
zu einem Sleden, und gegen Ende des 16. Jahrhunderts big zu 
einer Stadt erweiterte, wo ed innerhalb des Stadtgrabens fchon 

anz bebauet war und alle feine jegigen Straßen hatte. Seit der 
Beit wurde e8 immer mehr vor dem Lübeder- und dem Sads 
Thore durch die Vorftadt vergrößert. Der fogenannte Koͤnigs⸗ 
berg, der jegt meiftens mit Häufern befegt ift, lag ehemals ganz 
‚außerhalb der Stadt, und hat vermuthlidy feinen Namen von 
dem vormals auf demfelbeit gehaltenen Vogelfchießen der Bürger, 
nicht aber, wie die Sage geht, vom Dänifchen Könige Chris 
ftian III, denn diefer war damals noch nicht König, auch nicht 
zugegen, als der Graf Johann von Rangau ben Fübedifchen 
Bürgermeifter Mary Meyer, der die Stadt Eutin und das 
Schloß eingenommen hatte, den 10. Juni 1534 daraus vertrieb, 
Das Alter der Eutiner Kirche ift nicht bekannt; wahrſcheinlich 
war fhon zu der Zeit, als Eutin biſchoͤflich ward, eine Kirche 
dafelbft vorhanden, die wol von der Holländifchen Golonie, welche 


um'die Mitte des 12. Sahrhunderts diefe Gegend anbauete, oder... 


von dem damaligen Bifchofe und dem Grafen Adolph von Hola 


41 Als nämlich Graf Adolph I. von Volftein das In den Mendifche 
Saͤchſiſchen Kriegen veröbete Wagrien mit fremden Goloniften 
wieder bevölterte, wies er ben Hollaͤndern bie Gegend von Eu⸗ 
‚tin an. Er | 
Aohli's Handbuch II. 2. 9 


5* 
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flein errichtet wurde: Sie ift dem Erzengel Michael gewidmet 
und enthielt ehedem in einem großen Crucifix (Kreuzbilde) ans 
gebli ein Stüdchen vom Kreuze Chrifti, und bis kurz vor Eins 
führung der Reformation hiefelbft außer dem hohen Altar, noch 
10 andre Eleinere mit 14 babei geftifteten Vicarieen, Schon zu 
Bifhof Bertram’s Zeiten 1376 hatte fie eine Orgel; die 
jesige wurde 1739 neu gebaucet. 1494 hatte fie durch einen 
Brand fehr gelitten, weshalb Biſchof Diederich II. zu ihrer 
Reparatur einen 4otägigen Ablaß ausſchrieb. Die Kirche war 
von ihrem erflen Urfprunge an eine Parochial- oder Pfarrficche, 
wurde aber nachmals (1309), als Bifhof Burchard das hiefige 
Gollegiarftift errichtete, eine. Collegiat = Kirche, und zulegt wieder 
eine Pfarrkirche. Der hiefige Stadt: Kirhhof.mird feit 1786 
nicht mehr als Begräbnißplag gebraucht, da der jegige Landesherr 
einen geräumigen Plag dazu außerhalb der Stadt anweifen lief, 
und das Begraben in der Stadt und in ber Kirche unterfagte. 
Diefer neue Gottesader ift mit einer Befriedigung umgeben, 
rundum mit Bäumen bepflanzt, und in einer großen Stein: 
mauer an ber Landftraßen: Seite ſteht ein zu Leichen eingerichtes 
tes Grabhaus. — Das hiefige Schulgebäude ließ Bifhof Auguft 
Friedrich 17Q3 errichten, und die jegige fehöne Rectorwohnung 
(Rectorat) mit einem Garten ift ein Gefchent des Bifchofs 
Sriedrih Auguft, welches er 1784 der Stadt machte. Das 
vorige Rectorat und Capellanat wurde wegen Baufälligkeit nieder: 
geriffen, und auf deffen Stelle ein neues Haus für den zweiten 
Prediger gebauet. j 

Der hiefige Magiftrat befteht jegt aus 1 VBürgermeifter, 1 
Syndieus oder Secretär und 3 Senatoren. In alten Zeiten 
beftand er bald aus mehrern, bald aus wenigern Perfonen. Biſchof 
Johann II. verlieh im Testen Jahre feiner Regierung (1260) 
der Stadt Eutin das Lübedifhe Recht und' die Gerichtsbarkeit, 
behielt fidy aber mehrere Gerechtfame vor. Don feinen nädhften 
Nachfolgern im Bisthume murden die Rathsmacht und bie 
Stadtprivilegien noch vergrößert, und Bifhof Hans erweiterte 
1648 die Stadtgerichtsbarkeit dahin, daß fie fih nicht bloß über 
die Stadt, fondern auch Über die ganze ftädtifche Feldmark er 
fireden ſollte; — er feste auch die Stadt Gontribution von 30 
Pfluͤgen auf 24. — Bifhof Adolph Friedrich bemwilligte 
1732, daß die Städt: Gontribution von 200 Rthir., nebft deren 
Erhöhung von 2 Rthlr. von jedem Pflug, bei Reiche: und Kriegs 
Steuern der Stadt zu gute gerechnet werben follte. Won ihm 
ift auch das Weide: und Vieh: Reglement vom Jahre 1729, das 
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aber durch bie im Jahre 1796 geſchehene Aufhebung und Ver⸗ 
theilung der ſtaͤdtiſchen Gemeinweide in gewiſſe, mit den dazu 
berechtigten‘ Haͤuſern unverkaͤuflich verbundene Parzellen, feine 
Gültigkeit verloren hat. Die von Bürgermeifter und Rath vers 
faßte fogenannte Stadtrolle (ftädtifhen Statuten) murbe 
1635 vom Bifhof Hans beftätigt, 1706 revidirt, vermehrt und 
nebft einer neuen Gerihtsordnung vom Bifhof Chriſtian 
Auguft beftätigt; und im folgenden Jahre wurde das Nieders 
Bericht in eine beffere, Verfaſſung gebragt. 1710 mwurde bie 
Stadtwaage eingerichtet. Das ehemalige Nathhaus, welches . 
auf dem Marktplage lag, wurde, weil es dieſen beengte und ein ' 
neuer Bau erforderlich war, abgebrochen und ein großes Haus 
an der Weftfeite des Marktes gekauft und zum Rathhaufe eins 
gerichtet (1773 und 74); welches darauf (1786) der Landesherr 
von der Stadt kaufte, und aus demfelben, nebft einem dazu ges 
auften, daneben liegenden Haufe das jebige Palais erbauen lief, 
fo. wie für die Stadt ein neues Rathhaus (1791). — Die 
neueften Einrichtungen und Anftalten zur Verfchönerung und 
Bequemlichkeit der Stadt verdankt fie vorzüglich der gütigen Fürs 
forge des jegt renierenden Landesherrn, z. B. die Straßen : Ers 
feuchtung feit 1783, die Vermehrung und Verbefferung der 
Nachtwache feit 1791, das neue Straßen Pflafter, die Verfchde 
nerung bed Marktplages und die Errichtung der 4 Stadt =Barries 
ten (1802 — 1807), welche legtere flatt der abgebrochenen Thore 
‚ errichtet, und fo mweit hinaus verlegt wurden, daß nun die Vor⸗ 
flädte mit der Stadt zufammenhängen; endlich feit 1808 eine 
Öffentliche Bades Anftalt, welche nad dem Vorfchlage und Plane 
des Herrn Hofraths und Leibmedicus Hellwag errichtet wor⸗ 
den iſt. 


B. Das Amt Eutin, 


gränzt in. Weſten an den Plöner Eee, wovon ein Theil mit der 
darin befindlichen Sinfel, Biſchofswerder genannt, zum Kürs 
ftenthume gehört, und mwird zum Theil vom Diftricte der coms 
binirten Königlich Dänifchen Aemter Ahrensböt und Plön durch⸗ 
- fpnitten, fo wie es an allen andern Seiten vom Königlich 
Dänifch s Holfteinfchen Gebiete eingefchloffen wird. Uebrigens 
Liegen die zu diefem Amte gehörigen Ortfhaften meiftens ununs 
terbrochen beifammen und um die Stadt Eutin herum. Außer 
der Swentine kommen feine andre Flüffe in diefem Amte vor, 
aber defto mehrere Landfeen, unter welchen der Eutiner⸗, Kellem 
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und Ukley⸗See die wichtigften find. In diefem Amtsbiftricte ift 
meiftentheil® guter Mittelboden, mitunter auch ſchwerer, fetter, 
aber auch leichter, wie bei Rothenfande, mit guten Wieſen und 
Weiden, und ſchoͤnen herrſchaftlichen Holzungen. Es enthält etwa 
3 [Meilen mit etwas mehr als 180 Hufen (die halben, Drittel:, 
Viertel: und Achtel = Hufen mitgerechnet, jedoch ohne die herrichafte 
lichen Vorwerks- und Meiereiskändereien) *), 6824 Einwohnern 
in 33 Dörfern, 6 herrſchaftlichen Vorwerken oder Gütern (wovon 
3 parzellivt find), und einigen einjtelligen Ortſchaften (als 
Mühlen: und Krugflärten), zufammen. in 4 Abtheilungen, 
nämlich: a) dem urfpsünglichen Stifte, b) dem alten Kirchfpiele 
Eutin, c) dem Rothenfander Orte und d) dem Domänengute 
Nedingftorf oder Relingſtorf. 

.a) Im urfprünglichen Stifte liegen folgende Ortfchaften: . 

1. Das Kichdorf Bofau, 26. 223., am großen. Plöner 
See, 1 Meile von Plön und 1%, Meilen von Eutin, in einer 
angenehmen Gegend, mit einer der älteften Kirchen im Lande, 1 
Paftorei, 1 Predigerwitwenhaufe, 1 Organiſten- und Küfiers 
wohnung, 2 Halbhufenern, 15 Eigenfäthnern, 1 Kirchenkaͤthner 
‚ und 17 Heuer: Inften. Es ift eines der älteften und gefchichts 
lich merkwuͤrdigſten Dörfer im Fürftenthum und in ganz Holftein, 
weil ehemals (um die Mitte des 12. Sahrhunderts) der berühmte 
Biſchof Vicelin (Wiffel), der fogenannte Apoftel der Mens 
den, eine Zeitlang hier wohnte, und fein ebenfalls berühmter 
Schüler, Helmold, ber bekannte vaterländifche Geſchichtſchreiber 
und Verfaffer der Slaviſchen Chronik (Chronic. Slavor.) bier 
um die Mitte des 12. Jahrhunderts Pfarrer war. Herzog 
Heinrich der Löwe von Sachſen ſchenkte nämlich dem Bifchofe 
Vicelin diefed, bamald Buzu genannte, Dorf nebft allem Zus 
behör, um bafelbft, als an einem beinahe in der Mitte von 
MWagrien, und daher zur Gründung und Ausbreitung des Chris 
ſtenthums fehe bequem gelegenen Drte, eine Kirche zu bauen und 
eine chriftlihe Gemeinde zu fliften. Die ſchon früherhin vom 
dritten DOldenburgifhen Bifhofe Wugo gegen Ende des 10, 
Sahrhunderts dafelbfi erbaueten geiftlichen Wohnungen und ans 
dern Gebäude waren in einem Aufruhr der Wenden von diefen 


— 


42) Bei ber Angabe ber Hufenzahl, hier und in ber Folge bei ben 

einzelnen Ortſchaften, ift die im Eutiner Staatskalender vom 
‚Zahre 1818 zum Grunde gelegt. Dabei ift jedoch zu bemerken, 
daß bie Hufen von fehr verfchiedener Größe find. 
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gaͤnzlich —* worden. Vicelin fand alſo eine leere Stelle 
vor, und mußte anfaͤnglich in einer elenden Huͤtte unter einem 
Buchbaume bei dieſem Dorfe, oder nach Andern auf dem Bifchofs: 
werder im Plöner See wohnen, bis für ihn und feine Gehülfen 
einige Wohnungen gebauet waren. Er machte aud den Anfang 
mit Erbauung einer, dem Apoftel Petrus geweiheten Kirche, und 
ließ allerhand zum Land=und Gartenbau erforderliche® Merkzeug 
von Kaldera (Neumünfter) und Köftlin (Högerftorf) 
nach Bofau bringen, und z0g neue Anbauer herbei, an welche 
er die hiefigen Sänbdereien vertheilte. Obgleich er ſich nachmals 
Die meifte Zeit zu Faldera aufhielt, kam er doch noch oft nad) 
Bofau, um der von ihm geftifteten chriſtl Gemeinde in der von 
ihm erbaueten Kirche das Wort Gottes zu predigen und Meffe 
zu lefen. Diefe Gemeinde wuchs batd fo' fehr an, daß er außer 
- feinem vormaligen Schüler und Gehülfen Bruno noc mehrere 
Geifttiche bei verfelben anftellen mußte. — Nach diefem Kirch: 
dorfe find‘, außer den naͤchſt nachfolgenden einheimifchen Ortfchaf: 
ten von 1 — 10 einfchliegtich (jedoch Majenfelde nur zum Theil) 
folgende auswärtige eingepfarrt: Augsfelde oder Auguftfelde, 
Behrenftorf, Bredenbek, Nehmten, Pehm und Steinbufh. 

2, Bichel, 7. 69., ein Dorf von 2 Hufen, 1 Halbhufe⸗ 
ner, 8 Heuer-Inſten und 1 Mühle. Es war ehemals ein Hof, 
welchen der Bifhof Arnold nebft der Mühle und dem Dorfe 
Loͤja kaufte. Den Hof nebft dem Dorfe ſchenkte er dem Stifte, 
die Muͤhle aber verkaufte er im Jahre 1464 fuͤr 60 Mark Luͤb. 
Pfenninge. Zwangsmahlgaͤſte von dieſer Mühle find: Bofau- 
Bichel, Löja, Klein: Neudorf und Woͤbs. 

3. Brafrode, 20. 150., ein Dorf mit 7 Hufen, 4 Eigen, 
kathen, 1 Schule, 1 Holzvogtskathen und 13 Heuer» nften. 

4. Haffendorf, 34.276., ein Dorf mit 8 Hufen, 4 Halb» 
bufen, 1 Kleintathen, 7 Eigenkathen, 1 Schule uud 27 Heuer: 
Siniten. 

5. Hutzfeld, 30. 244., mit 7 Hufen, 5 Halbhufen, 4 
Eigenkathen und 23 Heuer · Inften. 

6. %öja, 12. 78., mit 5 Halbhufen, 1 Kleinkathen, > 
-Eigenkathen und 4 Heuer: Inften. 

7. Majenfelde oder Madenfelde, 17. 240., ein vor: 
‚mals großes Stiftsgut, das im Sabre 1752, auf den Vorfchlag 
und nach der Angabe des verftorbenen Juſtizraths Brandt (vor: 
maligen Kaltenhöfer Amtmanns zu Schwartau) in 15 Erbpadht: 
ftellen und . Eleine Stüde —— wurde, und — 
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lich das erfte Gut in Holftein, wenigſtens im Fuͤrſtenthume ift, 
welches auf biefe Art parcellirt wurde. Nachmals, ald man fah, 
daß diefer Verfuch gut ausfiel, folgten mehrere Gutöbefiger in 
Holftein diefem Beifpiele. — Sest beſteht Majenfelde aus 
einem Eleinen Hofe von 1%, Hufen, und dem Derfe von 4 
Hufen, 14 DBiertelhufen, 8 Heuer Inften und 1 Mühle, welche 
zu Zwangsmahlgaͤſten hat: Brafrode, Haffendorf, Hutzfeld, Kieks 
bufch, Liensfeld, die Majenfelder Erbpächter, Quiftorf und Thuͤrk. 
a ift zum Theil nach Boſau, sum Theil nach Eutin einges 
pfarrt. 

8) eher oder Niendorf, 9. 49., zum Unterfchiebe 
des viel größern Dorfes Neudorf bei Eutin, auh Klein: Neus 
dorf oder Neudorf bei Bofau genannt; hat 5 Halbhufen und 
5 Heuer: Inften. - 

9) Thürf, 24. 186., mit 4 Hufen, 12 Eigenkathen, 1 
Schule und 15 Heuer: nften. 

10. Wöbs, 19. 133., mit 8 Hufen, 2 Gigenfathen, 1 
‚Schule und 13 Heuer: Sniten. 

11. Kietbufch, 14. 144., mit 4 Hufen, 2 Eisenkathen, 
4 Schule und 11 Heuer Inſien. 

12. Liensfelde, 29. 249., nebſt dem herrſchaftlichen Erb⸗ 
pachts-Hofe Raſtleben, sufammen 6 Hufen, 1 Halbhufen, 10 
— 1 Schulkathen, 1 Holzvogtstathen nnd 30 Heuer⸗ 

en 

Diefes und das nächftvorhergehende Dorf find nach ber 
Könige. Dänifhen Kirche zu Sarau eingepfarrt. 

13. Klenzau, 17. 141., ein Dorf von 5 Hufen, 4 Eigen» 
kathen, 1 Schulfathen und 14 Heuer  Inften; — iſt nach Eutin 
eingepfarret. 

b) Im alten girchſpiele Eutin: 

14. Der Bauhof, ein berrfchaftliches Vorwert, ſuͤdoͤſtlich 
unweit Eutin, wird adminiſtrirt; nahe dabei iſt die Neus 
meierei, gleichfalls ein herrſchaftliches Vorwerk, das in Zeitpacht 
gegeben iſt, und die Schäferei, am Eutiner Ser, mit 2 Halbs 
hufen in Erbpacht und 1 Heuer = nfte, Der Sorfthof vor Eus 
tin, und der Redderkrug; zufammen 8 Häufer mit 91 Eins 
wohnern. 

15. Neumuͤhlen, eine herrſchaftliche, in Zeitpacht ausge⸗ 
thane Waſſer⸗ und Windmuͤhle nahe bei Eutin, an der aus dem 
Eutiner- in den Keller-See fließenden Aue (Bache); wurde 
1679 ſtatt der vormals bei der Fiſſauer Bruͤcke ſtehenden, nach⸗ 
ber abgebrochenen Pulvermuͤhle gebauet. Zwangsmahlgaͤſte dieſer 
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Muͤhle find: die Stadt Eutin, dee Bauhof, Bujendorf, Fiffau, 


Hashop, die Neumeierei, Redingjtorf, Sibberſtorf und Zars 
nefau. | 

16. Bretterkrug, ein nahe bei Eutin an der Kieler Rands 
ftraße belegenes Wirthshaus mit einem Theile des vererbpachteten 
Landes der alten Schaͤferei. 

17. Fiſſau, ein Dorf von 69 Haͤuſern und 575 Ein⸗ 
wohnern (mit Einſchluß des Jaͤgerhofes und der kurz vorher ers: 
wähnten Drtfchaften Neumuͤhlen und Bretterfrug). Zu Kiffau 
ſelbſt gehören 7 Hufen, 8 Halbhufen, 26 Eigenkathen, 1 Schul: 
Eathen und 62 Heuersnften. Einer von den hiefigen Eigenfathen ift 
das unter dem Namen Fiffauerbrüd befannte, am-Ende der 
von Eutin dahin führenden Allee liegende Wirthehaus welches 
- wegen feiner nahen und anmuthigen Rage von den Eutinern 

häufig befucht wird, 
18 Barnetau, 17. 118., ein Dorf nördlih am Eutiner 
"See, mit 5 Hufen, 7 Eigenkathen, 1 Schulkathen und 15 
Heuersnften.» - 

19. Sibberftorf, 20. 159. ., ein Dorf mit 4 Hufen, 8 
Eigenkathen, 1 Schulkathen und 17 Heuer : Inften. 

20. Neudorf, füdlich bei Eutin, 34. 302., ein Dorf mit 


6 Hufen, 1 Halbhufen, 17 Eigenkathen, 1 Schulfathen, 32 Heuer: 


Inſten und 1 Foͤrſterei im Dodau, einem zum Neudorfer Forft: 
tevier gehörigen herrfchaftlichen Holze. 


21. Quiftorf, 4 Hufen, 5 Eigenfathen und 9 Heuer: - 


Inſten; zufammen 14 Häufer und 108 Einwohner. 

22. Braak, 29. 206., ein Dorf mit 8 Hufen, 1 Halbs 
hufen, 1 Achtelhufen, 4 Eigenkathen, 1 Schule, 27 Heuers 
Inſten und 1 Erbpachtsmuͤhle; deren Zwangsmahlgäfte find: 
Bokholt, Klenzau, Meinftorf und Neudorf bei Eutin. 

23. Bofholt, 19. 178., ein Dorf mit 5 Hufen, 1 Halb: 
bufen, 6 Eigenfathen, 1 Schule und 23 Heuer » Inften. 

24. Meinftorf, 25. 228, ein Dorf mit 9 Hufen, 1 Halb: 
hufen, 4 Eigenkathen, 1 Säule und 24 Heuer: Inften. 

Diefe unter b. Nro.14 — 24 aufgeführten Ortſchaften 
find, nebft einem Xheile von Majenfelde, alle nah der Stadt 
Eutin eingepfarrt; die 3 nächftfolgenden nah Malente. 

25. Sielbek nebft Wüftenfelde, 8. 53., 1 Hufe, 1 
Drittelhufe, 2 Eigenkathen, 1 Förfterei, 1 Biegelhof, 1 Schule, 
5 Heuer: Inften. Sielbek ift weyen feiner uͤberaus anmuthi- 
— Lage in einer der ſchoͤnſten Gegenden von Holſtein weit und 

reit bekannt und mit Recht das Eutiner Tempe zu nennen. 


3 
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An dieſem, im einer reigendben, Tacheriden Gegend, zwiſchen dem 
Kellers und Uklei⸗See, an einem fhönen Eichen» und Buchen⸗ 
Haine belegenen Drte metteifern Natur und Kunſt um die Vers 
fhönerung deffelben, und bieten ſich zur Beluftigung des Freuns 
des der fchönen Natur freundlich die Hand. MWildnif, Ordnung, 
Abwechſelung, Mannigfaltigkeit, Land: Seen, Bäche, Waſſer⸗ 
fälle, Wieſen-Fluren, Kornfelder, alte ehrwuͤrdige Eichen, Büchen, 
Gefträuche mancher Art, fchattige, niedrige und erhabene Sige, 
die dem Auge hin. und wieder die weitefte, fchönfte Ausficht ges 
währen, bilden diefen Ort zu einem Paradiefe, das von jedem 
Freunde fehöner Gegenden, der hieher kommt, mit Entzüden bes 
grüßt und genoffen wird. Das einfache fürftliche Luſthaus, der 
ftille, ruhige, fpiegelhelle Uklei-See, faft ringsum mit [hönen 
MWaldbekränzten Anhöhen umgeben, von denen man an einigen 
lichten Stellen die reizendften Ausſichten auf die jenfeits liegenden 
fruchtbaren Gefilde und auf eine romantifche Landfchaft mit vielen 
Seen hat (deren man 7 von einer Anhöhe fieht), — das Allee 
verdient mit Recht den Ruhm und die Lobprekfungen, womit 
Reifende und Dichter e8 verherrlicht haben *). Voll Heiterkeit, 
Leben und Anmuth ift die Ausficht von der hohen Xerraffe beim 
Pavillon auf den Kellerfee, der mit feiner fpiegelhellem Fläche 
zwifchen .offenen, lathenden Fluren blinkt. An der andern Seite 
empfängt den Wanderer friedliche Stille im dunklen Walde; Ein: 
ſamkeit und Ernſt begleiten: ihn auf feinem Gange an dem tief 
in einem Keffel liegenden Ukleiſee nach MWürftenfelde im dichten 
Gehölze, wo man in der freundlichen, reinlichen Körfterwohnung 
Labung und Erfrifhungen für billige Zahlung findet. — Zur 
fhönen Jahrszeit fehlt es daher hier nicht an Befuchen aus nahen 
und entfernten Dertern. 
26. Krummfee, 8. 72., mit 2 Hufen, 3 Eigenkathen und 
8 Heuer =Snften. — 
27. Neversfelde, 5. 36., mit 2 Hufen, 1 Eigenkathen 
und 3 Heuer=nften. 
ec) Rothenfander Drt: 
28. Adolphshof, ein im Jahre 177%, parzellirtes herts 
fchaftliches Vorwerk oder Domänengut, im Dorfe Klein: Nücel, 





4) ©. Stille's Fahrt nad) dem Uglei (uklei); Damburg, 1820. 
Hirfhfeld’s Gartenkunft, Band 2. Seite 151. Iacobi’s 
Zafhenbüher von 1802 u. fe Boff’ens Luife, eine Ländliche 

Idylle. a 


bes Fuͤrſtenthums Luͤbeck. 137 


welches letztere 3 Hufen, 14 Eigenkathen, 1 Schuffathen und 1 herr⸗ 
ſchaftlichen Kathen enthaͤlt. Die Adolphshoͤfer Vorwerkslaͤndereien 
wurden anfaͤnglich in folgende 12- Parzellen getheilt: Beuzkamp, 


Saure⸗Eſche, Altekoppel, Nathenholz, Redderkrug, Ruͤbekamp, 


Schulferkamp, Schwonau, Sielbekerweide, Steinkamp, oberſter 
und unterſter Weſterkamp. Vier von dieſen Parzellen, naͤmlich 
Beuzkamp, Saure-Eſche, oberſter und unterſter Weſterkamp, 
wurden nachher von der Kammer wieder angekauft und als ein 
Hof in Zeitpacht ausgethan, ſo daß das vormalige Vorwerk 
Adolphshof jetzt aus 3 Haupttheilen beſteht, nämlich: 1. dem 
Haupthofe mit 124 Hufen, 3 Wohngebäuden und 4 Heuer⸗ 
Snften, 2. aus 2 Halbhufen und 3; aus 3 Viertelhufen. Simmt: 
Tiche Theile nebſt dem eigentlihen Dorfe Klein Nüchel enthalten 
33 Häufer mit 250 Einwohnern und find nach der Königlich 
Dänifcen Kirche zu Nuͤchel (gewoͤhnlich Kirch Nüchel genannt) 
eingepfarret. — FE, 
29. Rothenfande oder Rodenfande, 21. 173:, an der 
Suͤdſeite des’ Kellerfees, ein vormafiges, feit 1776 in 11. Ei 
pachtſtellen vertheiltes Stiftsgut, nämlih: 2 Hufen zu Rotbenz 
fande und Gremsmuͤhlen, und 9 Hufen zu Baſt, Bözs 
oder Beuzkamp, Drögendiet, Grellenfamp, Gremskamp, Moors 
kamp, Nathenkuhl, Rachuten und Vierth; welche fammtlich nad 
Malente zur Kirche gehören. — Gremsmühlen (eigentlich 
Grevis- oder Örevs: Mühlen), eine vererbpachtete Korn, 
Malt: und Loh- Mühle in einer fehr angenehmen Gegend am 
Kellerfee, if einer von den Luftörtern der Eutiner. In der Nähe 
find zwei herrſchaftliche Kalkhuͤtten, eine alte und eine neue ı wo 
Kalk gebrannt wird. Auch ift hier ein Tufſteinbruch. Zwangs⸗ 
mahlgäfte diefer Mühle find: Adolphshof, Benz, Krummfee, 
Kreuzfeld, Malente, Malkwitz, Neukirchen, Neversfelde, Kleins 
Nuͤchel, Rothenfande, Sieverftorf, Sielbet, Söhren, Timmdorf 
und Wuͤſtenfelde. 
30. Kreuzfeld oder Kruͤzfeld, 22. 182., ein nach der 
Koͤnigl. Daͤniſchen Kirche zu Ploͤn eingepfarrtes Dorf mit 4 Hufen, 
12 Eigenkathen, 1 Schulkathen und 20 Heuer-Inſten. 
| 31. Malente (Rente), ein Kirchdorf mit 4 Hufen, 2 
Halbhufen, 4 VBiertelhufen, 40 Eigenfathen, 58 Heuer: Inften, 
1 Förkterhaufe, 1 Paſtorei, 1 Predigerwitwens, 1 Organiften 
und. 1: Drganiftenwitwen = Haufe. Hierher eingepfarret find: 
Krummfee , Neversfelde, die Rothenfander Erbpachtftellen, Sielbet 
und MWüftenfelde. 
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32.. — 22. 224., mit 5 Hufen, 11 Eigenkathen, 
41 Schulkathen und 19 Heuer: Inſten 5 
33. Neukirchen, 45, 369., ein Kirchdorf an einem nad 
ihm benannten Randfee, mit 3 Hufen, 6 Halbhufen, 17 Eigen: 
kathen, 4 Kirchentathen, 44 Heuer-Inſten, 1 Paftorei, 1Or—⸗ 
ganiftenbaufe und 1 Prediger: Witwen » Haufe. Nach der hieſigen 


-  Kicche find eingepfarrt die einheimifhen Ortſchaften: Benz, Mal: 


mis, Sieverftorf und Söhren; und die ausmärtigen Ortſchaften, 
Breitenſtein, Dannau, Engelau, Flehm, Goͤrns, Govenz, Gres 
bin, Helenenruh, Hohenhof, Hohenſaſel, Ranzau, Saſel, Schoͤn- 
weibe und Treuenfeld. 

34. Klein: Nücel, f. Adolphshof. 

35. Sieverftorf, 28. 268., mit 6 Hufen, 1 Drittelhufen: 
42 Eigenfathen, 4 Schulkathen und 27 Heuer= Inften. | 

36. Söhren, mit 4 Hufen, 4 Eigenkathen, 1 — 
und 15 Heuer-Inſten. 

F 37. Timmdorf, 17. 143., mit 5 Hufen, 1 Halbhufen, 4 
Eigenkathen, 1 Schulkathen und 18 Heuer » Inften. Iſt ein 
gepfaret nach Plön. 

38. Redingſtorf oder Relingſtorf (auch Regenſtorf 
genannt), ein nach der Koͤnigl. Daͤniſchen Kirche zu Suͤfel eins 
gepfarrter, in Beitpacht gegebener herrſchaftlicher Meierhof, 4. 65., 
mit den Pertinenzen Hashop und Bujendorf, 48. 311, er 
5 Hufen, 3 Halbhufen, 6 Viertelhufen, 12 Gigentathen, 1 
Schule und 43 Heuer  Inften. 

Das Fürftlihe Allodialgut Benz, nebft dem bazu 
gehörigen Dorfe gleiches Namens, 24. 240,, welches zwar im 
Umfange des Amts‘ Eutin liegt, aber einen befondern, nicht 
unter der Verwaltung und Gerichtsbarkeit diefes Amts ftehenden 
Theil ausmacht, mit einem befondern Patrimonialsoder Gutes 
Gerichte, das bislang aus den Mitgliedern und Dfficialen ber 
Juſtizcanzlei beſteht, dem Vernehmen nach aber kuͤnftig von 
einer, aus deren Mittel niederzuſetzenden Commiſſion verwaltet 
werden wird. — Dieß Gut ift in Zeitpacht gegeben und etwa 
140,916 DRuthen groß, wovon ohngeführ Y Meideland ift. 
Eine Pertinenz davon ift das Dorf Benz, von 2 Hufen, 3 
Drittelfufen und 6 Eigenkathen nebft einer Schule. Bon den 
Kathen führen fünfe befondere Namen, als: Langenreihe, Kifchers 
gangskathe, Hinterkathe, Vorſprachskathe und Schwonerkathe. 
Gut und Dorf find nad Neulichen eingepfarrt. 
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C. Dad Amt Kaltenhof; 


liegt füblich vom Amte Eutin, von welchem es durch Ortfchaften 

des Königl. Dänifhen Amtes Ahrensböt und Plön (Ploen) ges 

trennt ift. Oeſtlich und füdlich gränzt es an Stadt: Fübedifches . 
Territorium, wovon es an einer Heinen Strede durch die Trave 

getrennt wird; am den übrigen Seiten wird es von Königl. 

Dänifchen und Großvogteilichen Ortſchaften begränzt. Die Trade 

berührt füdlich auf eine kurze Strede diefen Amtsdiſtrict, und bie 

Shwartau-fließt in der Richtung von Norden nah Süden 

beinahe mitten durch diefes Amt, weldyes das kleinſte unter den 

Fürfttich Luͤbeckſchen iſt, indem ed nur 1 Marktfleden, 2 Herr⸗ 

fchaftliche Vorwerke oder Pachthoͤfe, 3 Eigen- oder Privathöfe, 

und 7 Dörfer, (mit Einfluß von Kleinmühlen) mit etwa 17 

Bauern: Hufen, 271 Häufern und 2270 Einwohnern auf etwa 

1 Meile enthält. Es hat meiftens guten Mittelboden, gute 

Holzungen und Wiefen, aud etwas Torfmoor. Die Eingefeflenen, 

"mit Ausnahme der Bewohner bed Fleckens Schwartau, nähren 

ſich hauptfächlich von Aderbau und Viehzucht. — Die zu dieſem 
Amte gehörigen wenigen Ortſchaften find folgende: 

1. Schwartau, ein ziemlih nahrhafter Flecken an dem 
gleihnamigen Flüßchen, welches ihn der Breite nach beinahe in 
der Mitte durchfließt, und an der Trave, mit 101 Häufern und 
883 Einwohnern, die meiftentheild Handwerker find, vorzüglich 
Nagelfhmiede, Kragenmaher und Metall: Knopfmacer, welche 
mehrerntheild für die nur 3%, Meilen von hier entfernte Stabt 
übel arbeiten *). Es ift der Sig des Amtes Kaltenhof und 
des Großvogteigerihts, und hat 1 Armenhaus (das ehes 
malige Siehenhaus) mit 1 Capelle (in der aber fchon fett vielen 
Sahren nicht‘ mehr gepredigt wird), 1 Schule und jährlih 2 
Kram: und Viehmärkte. Die angenehme Rage diefes Orts, ganz 
nahe an der Trave, die füd= öftlich daran vorbeifließt, in feiner 
Mitte von dem Fluͤßchen Schwartau (die ſchwarze Au) durch⸗ 
floffen und an 3 Seiten von fehönen Eichen» und Buͤchen⸗ 
Holzungen umgeben, zwifchen melden die rothen Ziegeldächer 
maleriſch ſchoͤn hervorbliden, und worunter der fogenannte Riefes 
bufc etwas erhaben hervorragt, zieht ihm manchen Beſuch von 
den Lübedern zu. An der öftlihen Seite des Niefebufches geht 


— — 


44 Jedoch ſoll ſeit einigen Jahren dieſer Abſah nach Lübeck ſehr adb ⸗ 
genommen haben. | 
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die von Luͤbeck nach Eutin und Kiel durch dieſen Flecken führende 

Landſtraße hin, zwiſchen welcher und einem ſchoͤnen Wieſenthal 

reine lange Reihe Häufer von Schwartau liegt. Am füdlichen 
Ufer der Schwartau führt ein Spaziergang im Holje bis nahe zu 
ihrem Einfluß in die Trave bei Kaltenhof, und. am norbdöftlichen 
Ufer zieht fi auf mehren Eleinen Anhöhen. der Rieſebuſch mit 
fehe ‚angenehmen malerifchen und romantifchen Martieen bin. 
Lieblich ruht es fich da .unter dem hohen, grünen: Laubgemölbe 
Schöner Büchen und Eichen am Abhange der Anhoͤhen neben 

mehrern klaren, rieſelnden Quellen; unten ſieht man die Schwar⸗ 

tau und jenfeitg eine weite fchöne Ebene, die nördlich von dem 

Dorfe Parin und dem Pariner:Berge begränzt wird. — In 

diefem Rieſebuſch finden ſich mehrere fogenannte Hünengräber, 

und vor mehrern Jahren wurden bafelbft beim Grabenziehn viele 
Armen gefunden, die in langer Reihe neben einander ftanden. 

Noch dem Umfange des Plages, den fie einnehmen, muß hier, 

oder in der Nähe ein bedeutend großer, menfclicher Wohn -Drt 
gemefen fern. Wahrfcheinfih war hier der Begräbnißplag der 
kaum % Stunde davon, bei Kaltenhof, vor Alters belegenen 
Mendifhen Stadt Luͤbeck, deren nachher bei Kaltenhof noch weiter 
gedacht werden fol. Ob in noch ältern Zeiten das von Tacitus 
und Julius Cäfar Suardiones oder Suardones genannte alte 
deutſche Volk hier in diefer Gegend, feinen Hauptwohnſitz gehabt 
und von der Schwartau benannt worden ſey, wage ich nicht 
zu entfcheiden. — Schwartau ift groͤßtentheils erft feit etwa 100 
Sahren zu einem Fleden angewachſen; noch zu Anfange des vori⸗ 
gen Jahrhunderts war es ein kleines Dorf mit einigen Muͤhlen 
an. der Schwartau, die nachmals alle eingegangen find. Es iſt 
nad) dem ganz nahe gelegenen, weit alteren Renfefeld, wohin 
vor einigen Jahren eine Allee angelegt ift, eingepfarrt. Eine 
fehr ſtarke Pluͤnderung erlitt diefer Ort den 6. Nov. 1806, als 
nad der, an diefem Tage für die Preußen verloren gegangenen 
Schlacht bei Luͤbeck diefe auf ihrer Flucht in’s Fuͤrſtlich Kübeckfche 
un: von den Franzofen verfolgt wurden, 

2, Kaltenhof, 3. 22., ein: herrfchaftliches, in Zeitpacht 
„gegebenes Eleines Vorwerk öftlih von Schwartau, am Einfluß 
des Schwartau: Flüßchens in die Trave, mar ehemals der Si 
bes nachher nah Schwartau verlegten Amts, das daher noch 
immer Amt Kaltenhof genannt wird, Auch pflegten ſich hier in 
alten Zeiten zuweilen die Biſchoͤfe von Luͤbeck aufzuhalterr „ wie 
z. B. der Bilhof Balthafar (aus dem Haufe Rangau) weldyer 
biefelbit von einem - Holfteinfhen Edelmann, Martin von 
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Maldenfeld im Jahre 1545 gefangen genommen und entführt 
wurde. Auf der Anhöhe, worauf Kaltenhof liegt und auf deffem 
nahe gelegenen Feldern, fland in der Vorzeit Alt-Lübed, 
eine berühmte MWendifche Handelsftadt, welche um's Jahr 1139 
von den Rügiern (Ranen) unter Anführung ihres Fürften 
-Ras5o gänzlich zerflört wurde. In dem Laufe der Zeiten von bald 
700 Sahren find aber felbft die Trümmer davon fo gänzlid) ver 
ſchwunden, daß von den ehemals dort geflandenen Kirchen, Ger 
. bäuden, Wällen ıc. auch nicht die mindefte Spur mehr vorhanden 
iſt. Indeſſen laffen dod) die in neuern Zeiten angeftellten Unters 
fuchungen mit ziemlicher Gemwißheit den Platz auffinden, wo drei 
Jahrhunderte hindurch dieß Alt-Luͤbeck fand, nämlich in dem 
Winkel, den die Trave hier mit der in Ddiefelbe fich ergießenden 
Schwartau bildet. Sehr wahrſcheinlich gehörte aber ein Theif 
des ziemlich hohen Ufers der Schwartau, das fich von dem Flecken 
Schwartau bis beinahe an Kaltenhof erſtreckt, mit zu diefem 
Alt-Luͤbeck. Und vielleicht erſtreckte es fich bis. an den Rieſe— 
buſch; wo die aufgefundenen vielen Urnen, — deren wol noch 
eine Menge dort unter der Erde verborgen ſeyn moͤgen, — auf 
einen, ehemals in deren Naͤhe vorhandenen großen menſchlichen 
Wohnplatz ſchließen laſſen. Da nun die alte Geſchichte von 
keinem andern in dieſer Gegend etwas erwaͤhnt, als von Alt⸗ 
Luͤbeck, fo muß es dies wol geweſen ſeyn. — 

3; Renfefeld, 39. 291., (in alten Urkunden und Nach⸗ 
richten Rancivelt genannt), ein Kirchdorf weſtlich von Schwar⸗ 
tau, mit 1 alten Kirche, 1 Paflorei, 1 Hauptſchule und 1 Predis 
germittwenhaufe, 8 Halbhufenern, 25 Eigenkäthnern, 6 Kaͤthnern 
und 32 Eintiegern (Inſten). Die hieſi ge Pfarre iſt die eins 
traͤglichſte im Fuͤrſtenthume, da ſie ziemlich gut mit liegenden 
Gruͤnden dotirt iſt und eine große Gemeinde hat, wozu folgende 
Ortſchaften gehören: a) einheimifche: Cleve nebft Landwehr, 
Horftorf, Kaltenhof, Klein» oder Lütjen: Mühlen (bei Schwars 
tau), Groß: und Klein: Parin, Pohnftorf und Schwartau; 
b) auswärtige: Ekhorſt, Heckkathen, Krempelftorf, Mory, Schöns 
böfen, Großenfteinrade nebſt Steinraderhof, Stodelftorf, Trems | 
und Vorwerk. — Den hiefigen Prediger ernennt aber der Fürft 

allein. 
| 4. Kleinmühlen (oder Lüttmöhlen), 12. 114., gan | 
nahe bei Schwartau und Renfefeld, zu meldem erſtern eg auch 
mit gerechnet wird, beſteht aus einer herrſchaftlichen Zeitpacht⸗ 
Waſſer⸗ und Windmipte und einigen Kathen. ae 
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von dieſer Muͤhle ſind: der Flecken Schwartau und die umwoh⸗ 
nenden Kaͤthner. 

Nachſtehende Ortſchaften dieſes Amts ſind nach der Koͤnigl. 
Daͤniſchen Kirche im Fuͤrſtlich Luͤbeckſchen Dorfe Ratekau ein⸗ 
gepfarrt. 

5. Seretz (Seeretz), 24. 184., ein Dorf an einem klei⸗ 
nen See oder Mühlenteich, mit 5 Achtelhufen, 16 Eigenkäthnern, 
22 Einliegern (Snften ) und 1 herrſchaftlichen Erbpacht- Korn= 
und Walk: Maffermühle, die bloß die um diefelbe wohnenden 6 
Eigenthümer und die Einlieger zu Zwangsmahlgaͤſten hat. 

6. Rathekau (Ratkom), 36. 303., ein Kirchdorf mit 
9 Dreiviertelhüfnern und 21 Eigenkäthnern. Die Hiefigen geiſt⸗ 
lichen Gebäude, als Kirche, welche um die Mitte des 12. Jahr⸗ 
hundert? vom Holfteinfhen Grafen‘ Adolph II. und dem Biſchofe 
Gerold erbauet worden feyn fol, Paftorei und Schulhaus mit 
der Drganiftenwohnung, gehören zum Koͤnigl. Dänifhen Amte 
Ahrensboͤk; übrigens gehört das ganze Dorf zum Fuͤrſtl. Luͤbeck⸗ 
ſchen Amte Kaltenhof. Zur Wahl des hieſigen, zunaͤchſt unter 
der Probſtei Ploen ſtehenden Predigers —* der Koͤnig; 
Stimmen haben der Koͤnig, der Fuͤrſt von Luͤbeck und die Stadt 
Luͤbeck. Eingepfarrt find: a) aus dem Großvogteidiſtricte; Gram⸗ 
merſtorf, Hemmelſtorf, Hobberſiorf, Panſtorf, Rohlſtorf, Techau, 
Groß⸗ und Klein-Timmendorf; b) aus dem Amte Kaltenhof: 
Neuhof, Offendorf, Ovendorf (Vorwerk und Dorf), Ratekau, 
Rupperſtorf (Alt: und Neu-), und Wilmſtorf (ehemaliges Stadt⸗ 
Luͤbeckſches Stiftsdorf). — Eine hiſtoriſche Merkwuͤrdigkeit hat 
Rathekau erhalten durch die, nach dem für die Preußen unglüds 
lich ausgefallenen Treffen bei Luͤbeck, zwifchen dem Prinzen 
Bernadotte (jegigem Könige von Schweden) und dem 
Preußiſchen General, nahmaligen Feldmarſchall von 
Bluͤcher, am 7. November 1806 in ber hiefigen Paftorei ab» 
geſchloſſene Convention. 


7. DOffendorf, 22. 213., worunter 7 Dreiachtelhufen, | 


14 Eigenthümer, 9 Einlieger und 7 Käthner. 

8. DOvenborf, 15. 99., worunter 3 Zmölftelhufen, 13 
Eigenthümer, 9 Einlieger und 5 Käthner. 
9, Dvenborf, 3.41., ein in Zeitpacht gegebenes herrfchafts 
liches Vorwerk. 
N Neuhof, 4. 22., ein kleines Allodialgut von 1 großen 


m. Alt: und Neu: Rupperftorf, 6. 48,, zwei Eigen» 
böfe an einem Beinen Landfee, bie ehedem n nur einen ausmach⸗ 
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ten, und von welchen erfterer auch wol Reuters hof, nad 
einem feiner vorigen Befiger genannt zu werden pflegt. 

12. Wilmftorf, 7. 50., ein Dorf mit 3 Hüfnern und 
ar Kathen, das vordem dem Sohannisklofter in Luͤbeck; 
‚gehörte. | 


D. Großvogtei⸗Gerichts⸗Diſtrict oder Amt 
Großvogtei. 


Die zu dieſem Amte gehörigen vormaligen Domcapitelds 
Dörfer, welche nach der Säcularifation des Domcapiteld dem 
Fürften zugefallen find, liegen faft duch ganz Wagrien zerftreut, 
theil® an der Zrave und um Schwartau herum, theils im foge: 
Hannten Travemünder Winkel, allenthaiben von Koͤnigl. Dänifchen 
und Stadt-Fübedifchen durchkreuzt und begränzt. Der ganze 
Amts: Difteict von etwa 2% Meilen befteht aus 3 Höfen und 
-30 Dörfern, mit etwa 184 Hufen, 750 Häufern und 5529 Eins 
wohnen, deren Hauptbefhäftigung und Erwerh faft ausfchliefs 
lich Aderbau und Viehzucht find, die von ihnen mit vielem 
Fleiße betrieben werden. Dieſes Amt hat meiftentheils guten 
— — ſchoͤne Wieſen und Weiden, einige Holzungen und Torf⸗ 
moͤre. 

Der leichtern Ueberſicht wegen mögen dieſe im ganzen Fuͤr⸗ 
ftenthume ſehr zerftreuet liegenden Dörfer und Höfe hier als in 
folgende Diftricte getheilt betrachtet werden. 

a) Im Diftriet an der Trave zwifchen Luͤbeck und Oldesloh: 

1. Groß: Barnig, 29. 212., ein Dorf von 4 Hufen mit 
16 Hüfenern und 1 Schule. 

2. Klein: Barnig, 21. 78., ein ganz nahe bei erfterem, 
an dem Bahe Barnig belegenes Dorf von 4 Hufen, mit 8 
Hüfenern, 1 Mühle und einigen Inften. Dies Dorf und Große 
Barnig liegen füdlich der Trave, faft in der Mitte zwiſchen Luͤbeck 
und Oldesloh, feitwärtd der Landſtraße, und find nach der Königl. 
Daͤniſchen Kirche zu Klein» Wefenberg eingepfarrt. 

3. Hamberge, 32. 265., an der Zrave, 1 Meile von . 
Lübel und 1%, Meile von Schwartau, ein Kirchdorf von 5%, 
Hufen, mit 6 Hüfnern, einigen Käthnern, 1 Kicche, 1 Paftorei, 
4 Lehr: und Indüftries Schule. Den hiefigen Prediger ernennt 
der Landesfürft. Durch dies angenehm belegene Dorf führt die 
Landftraße von Lübel über Oldesloh nach Hamburg, was dieſem 
Drte, vorzüglih im Sommer, einige Lebhaftigkeit giebt. Eins 
gepfarrte dieſes Dorfes find: das gleich nachfolgende Hangfelbe 
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und die auswaͤrtigen Ortfchaften: Hohenftisg, Padelügge, Roggene 
horjt und Sophienhof. Zi ..4 
4. Hansfelde, 22. 156,, ein Dorf von 47%, Hufen. 
Der vormalige biefige Hof iſt in 9 theild große, theild kleine 
Stellen parzellirt, woven drei, an ber Landftraße liegende, Ho⸗ 
hbenleuchte, und eine andre Sophienhof heißen. Außer den 
Parzelliften wohnen hier 4 Eigenkäthner, 3 Eleine Käthner, 1 
Schmied und 1 Krüger. 
b) Sm Diftricte um Schwartau. 

"5. Glevenebft Landwehr, 16. 154., ein Dorf von 34, 
Hufen, mit 3 Hüfnern, 1 Halbhüfner, 1 Schule und 1 Krüger. ' 
| 6. Groß:Parin, 54. 362., ein Dorf von 12% Hufen, 
mit 13 Hüfnern, 13 Käthnern und 1 Schule. 

7. Klein:Parin, 19. 164., ein Dorf von 7 Hufen, mit 
6 Hüfnern und 1 Schule, 

. Diefe beiden Dörfer liegen in einer angenehmen, etwas 
erhabenen Gegend. Allmälig hebt fi. vom nahen Schwartau 
und Menfefeld her der Boden bis zu einer Anhöhe bei Kleine 
Darin, melde eine fchöne, weite Ausficht in die ganze Umgegend, 
befonders füdlich nach Kübel und der entgegengefegten Seite, nady 
Eutin und nordöftlich nach der DOftfee hin gewährt. In der ums 
liegenden flahen Gegend erfcheint diefe Anhöhe, der fogenannte 
Pariner Berg, fhon bedeutend, etwas Über 400 Fuß über 
die Stadt Luͤbeck erhaben. Von diefem, in neuerer Zeit mit 
einigen Bäumen bepflanzten Berge überfieht das Auge eine große, 
nad) allen Seiten hin meit ausgedehnte, mit ben ſchoͤnſten 
Seuchtfeldern, Wiefen, Auen, Holzungen, Landfeen, Fluͤſſen, 
Bächen, großen und Heinen menfhlichen Wohnftätten, geſchmuͤckte 
Ebene von mehreren Meilen in der Runde, deren äußerfte Enden 
die Thürme von Ploen nebft dem dortigen Schloffe, von Eutin, 
Travemünde, Klüg und die Oſtſee find, welche letztere wie ein 
heller Streifen am untern Horizont hervorfchimmert. Vorzüglich 
ſchoͤn präfentirt fich (gegen Süden) Lübed mit feinen vielen hohen 
Zhürmen, und noch über diefe Stadt hinweg fieht man eine 
meite Strede in’d Sachſen-Lauenburgiſche hinein. Schade, daß 
man nicht auch nach der weſtlichen Seite hin eine weite Ausficht 
bat, die fehr leicht durch eine Heine Lünftlihe Erhöhung der 
Spige diefed Berges zu erhalten wäre. — Entzüdend ift es, an 
einem fchönen Sommertage hier den Aufgang oder Untergang ber 
Sonne zu fchauen, vorzüglich wenn eine heitere, Elare Luft und 
ein gutes Fernrohr das ſchwelgende Auge begünftigt, — In einem 
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ganz nahen Bauernhauſe findet man anſtaͤndigen Aufenthalt und 
die nothduͤrftigen Erfriſchungen. | 
8. Horftorf, 23. 148., ein Dorf von 7%, Hufen, mit 
8 Hüfnern, 2 Käthnern und 1- Schule. 
9. Pohnftorf, 19. 120., ein Dorf von 5 Hufen, mit 
5 Hüfnern, 3 Käthnern und 1 Schule. 
Diefe 5 DOrtfchaften find nad der Menfefelder Kirche eins 
gepfartt. | | 

10. Arfrade, 45. 302., ein Hof und Dorf von 12 Hufen, 
wovon 2 Hufen zum Hofe gehören, mit 10 Hüfnern, 3 Käths 
nern, 1 Schule, 1 Waſſer- und Windmühle. | 

‚ 411. Cashagen, 26. 196., ein Dorf von 7 Hufen, mit 
8 Hüfnern, 1 Sechstelhuͤfner und 1 Schule. 5 Kathen gehören 
zum König, Dänifchen Amte Reinfeld. 

‚12. Obernwohlde oder Devernmwohlb, 29. 242., ein 
Dorf von 9%, Hufen, mit 9 Hüfnern, 1 Halb> und 1 Sechstel⸗ 
Hüfner und 1 Schule. 

Diefe 3 Ortſchaften find nach der Königl, Dänifchen Kirche 
zu Curau eingepfartt. 

13. Sarkwitz, 43. 302., ein Dorf von 10 Hufen, mit 
15 Hüfnern, 5 Käthnern und 1 Schule. 
| 14. Schürftorf, 30. 232., ein Dorf von 7 Hufen, mit 
6 Hüfnern, 4 Käthnern und 1 Schule, welche gemeinfchaftlich 
mit Dänemark befegt wird. Der übrige Theil diefes Dorfes ges 
hört zum Königl. Dänifchen Amte Ahrensbök. 

15. Wuifftorf, 25. 187., ein Dorf mit 7 Hufen, wovon 
eine zum Diftrict dee von der Stadt Luͤbeck an dies Fuͤrſtenthum 
abgetretenen 4 Dörfer gehört. Es wohnen hier 8 Hüfner, 1 
Sculmeifter und 4 Käthner. | 

Diefe 3 Ortfchaften find nad der Königl. Dänifchen Kirche 
zu Slefhendorf eingepfartt. j 

16. Tanken rade oder Tangerade, 35.280., ein Dorf 
von 5 Hufen, mit 3 Hüfnern, 2 Hatbhüfnern, 5 Viertel 
hüfnern und 1 Schule. Pertinenzen diefes Dorfes find: Glass 
hütte, Redderkathen und Wohld. Es ift nach dem Dänifch = Hol: 
fteinfchen Kirchdorfe Prohnftorf eingepfarrt. 

17. Srammerftorf, 13. 93., mit 5 Hufen, und eben fo 
viel Hüfnern, 

18. Hemmelftorf odee Himmelftorf, 28. 178., an 
- einem Landfee gleiches Namens, ein Dorf und Hof, erſteres von 
4°. Hufen, mit 3 Hüfneen, 1 Halbhuͤfner und 5 Köthnern, 
Legterer von 47, Hufen. 

Kobli's Handbuch II. 2. 40 
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19. Hobberftorf (Hubberſtorf), 10. 99., ein Doma⸗ 
nials Hof mit 24, Hufen und einer MWaffermühle an der Vers 
einigung zweier Bäche, woraus die Schwartau entſteht. 

20, Pannftorf, 30. 232., ein Dorf von 6 Hufen, mit 
7 Hüfnern und einigen Käthnern, 1 Schule und 2 Waſſer⸗ 
mübhlen, von welchen Zwangsmahlgäfte find: Groß: und Kleins 
Parin, Horftorf, Neuhof, Offendorf, Dorf und Vorwerk Ovens 
dorf, Ratekau, Renſefeld, Rohlftorf, Alt: und Neu-Rupperſtorf, 
Techau und ein Theil von Seretz. 

21. Rohlſtorf, 14. 113., ein Dorf von 4%, Hufen, mit 
5 Hüfnern , 2 Käthnern und 1 Schule. 

2:Zehau, 24. 152., ein Dorf von 47% Hufen, mit 4 
Säfnern, 5 Halbhüfnern und 1 Schule. — Einige Häufer neben 
diefem Dorfe heißen Neu-Techau. 

23. Groß-Timmendorf, 17. 142., ein Dorf mit 7 
Hufen, 4 Kathen und 1 Schule. 

24. KleinsZimmenborf, 27. 161., ein Dorf von 5% 
Hufen, mit 2 Hüfnern, 6 Käthnern, 1 Schule, 2 Waffermühlen 
und 1 "Windmühle, 

Die unter 17 — 24 aufgeführten 8 Ortfchaften find nad 


‚ ber Königl. Dänifhen Kirche zu Ratekau eingepfarrt. 


c) Im Difteicte zwiſchen Ahrensböt, Plön und Eutin: 

25. Travenhorſt, 10. 73., ein Dorf an der Trave, von 
4 Hufen, mit 4 Huͤfnern und 1 Schule; — iſt eingepfarrt nad) | 
der Königt. Dänifhen Kirche zu Gnif fau. 

“26. Gieffelrade, 24. 178., ein nach der Dänifch= Hols 
fleinfchen Kiche zu Sarau eingepfarrtes Dorf von 6 Hufen, mit 
7 Hüfnern und 1 Schule. 

27. Goͤmnitz (Goͤmitz, oder Goͤms), 31. 226., ein 
nach dem Koͤnigl. Daͤniſchen Kirchdorfe Alten-Krempe eingepfarrtes 
Dorf, 3, Meilen füd = öfttich von Eutin, von 9%s Hufen, mit 
8 Hüfnern, 3 Käthnern und 1 Schule. 

d) Am — Travemuͤnder Winkel: 

28. Haͤven, 7. 81., ein Dorf von 2 Hufen, mit 2 Huͤf⸗ 
nern und 1 Schule. 

29. Niendorf, 31. 235., ein ganz nahe an der Oſtſee 
gelegenes Dorf von 3%, Hufen, bad meiſtens von Fifchern in 
13 Kathen bewohnt wird, welche die Seefifcherei treiben. Außer 
denfelben wohnen hier 6 Hüfner, 1 Förfter und 1° Schule 
halter. 

30. Warnftorf, 16. 166., ein Dorf von 6 Hufen, mit 


5 Süfnern, 2 Halbhuͤfnern, 1 Käthner und 1 Ein 
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‚  Diefe3 Dörfer find nach der Stadt-Luͤbeckſchen Kirche zu 
Travemünde eingepfarrt. £ 


E. Das Amt Gollegiatftift. 


Diefes erſt vor kurzem neu errichtete Amt ift zufammenges 
fegt aus den drei vormaligen Gollegiatftifts: Dörfern Altgalens 
dorf, Nanndorf und Rathjendorf, welche vorhin unter einem 
befondern Suflitiariate fanden, und aus den vier bis dahin zum 
Amte Großvogtei gehörig geweſenen, aber wegen ihrer weiten 
Entfernung von dem Sige deffelden, (Schwartau) davon ges 
trennt mwordenen Dörfern, Zechelwig, Zefchendorf, Rellin und 
Klein Weffeke. Sie liegen alle in dem nordoͤſtlichſten, Olde n⸗ 
burger Winkel oder Land Didenburg genannten Diftricte 
von Wagrien, zwifchen den Städten Oldenburg und Hei: 
ligenhafen, in einer fehr fruchtbaren Gegend, die wol im 
ganzen oͤſtlichen Holftein den ſchwerſten, fetteften Boden hat. — _ 

Diefes Amt, deffen Sig auf dem Herzogl. Schleswig = Hol 
fteinfchen Kideicommißgute Lenfahn ift, enthält in feinen 7 Dörs 
fern 94 Häufer mit 709 Einwohnern, und etwas über 27 Hufen. 
Die dazu gehörigen Ortſchaften find: | 
| 1. Alt-Galendorf, 9. 71., mit 4Y, Hufen und 2 
Kathen. Ä 
2. Nanndorf oder Nannenborf, 15. 84., mit4 Hufen 
und 3 Zmwölftelhufen oder Bödnerftellen. 

3. Rathjenftorf oder Rathgendorf, 24.233., — 4 
Hufen, 2 Dreiviertelhufen, 6 Drittelhufen, 4 Kathen und 1 
Schule. J 

4. Rellin. Dieß Dorf gehört theild dem Sohannisklofter 
in Lübel (2 Hufen), theild zum Fürftenthume Luͤbeck, nemlich 
‚ 2 Hufen mit 5 Häufern und 43 Einwohnern. 

5. Klein: Meffefe oder Weftfefe, 17. 99., ein Dorf 
von 4 Hufen, mit 1 Hüfner, 4 Dreiviertelhlifneen und 2 Käth- 
nern. 

6. Teche lwitz, 14. 101. — 3 Hufen, mit 2 Hüfnern, 1 
Halbhüfner und 1 Bödner. - 

7.Fefhendorf, 10. 78. — 3 Hufen, mit 3 Hüfnern 
und 1 Käthner. 

Sämmtlihe Ortfchaften diefes Amtes, mit Ausnahme des 
nad) Heiligenhafen eingepfartten Dorfes Rathjensdorf, find nad) 
der Königlich) Dänifhen Kirche in ber Stadt Oldenburg ein: 
gepfartt. | | 
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F. Juftitiariat der vier vormaligen Stadt— 
Lübedfhen Stiftsdörfer. 


Diefe liegen im Königl. Dänifch= Holfteinfchen Staatsgebiete 
zwiſchen Eutin und Schwartau, ftehen alfo unter Dänifcher Lans 
. deshoheit, aber unter Fuͤrſtlich Lübedifcher Gutsherrlichkeit mit 
der niedern Givils :und Criminal: Furisdiction. Sie wurden 
nebft dem -anfehnlihen Scharbeuzer Holze im Jahre 1804 von 
der Stadt Lübed gegen einige, innerhalb deren Landwehr und im 
fogenannten Travemünder Winkel belegene vormalige Capitels— 
dörfer an diefes Fürftenthum vertaufht und abgetreten. Drei 
von bdenfelben gehörten vormals dem Heil. -Geift: Hofpital in 
Luͤbeck, und eins, nämlich Möbel, der dortigen Petri « Kirche. Sie 
ftehen hinfichtlich der Gerichtspflege und Verwaltung unter einem 
Juſtitiariate, das in der Stadt Eutin feinen Sig hat. 

1. Gleſchendorf, in der Probftei Plön. Der Eleinere 
Theil diefes Dorfes nebft der Kirche gehört zum Königl. Dänifhen 
Amte Ahrensbök oder Plön. Der größere Theil aber, nemlich 
8 Hufen, 12 Eigenkathen und die vererbpachtete Kornmühle, 
zufammen 47 Häufer mit 310 Einwohnern, gehören zum Fürs 
ftenthume. Zwangsmahlgaͤſte der hiefigen Mühle find: dies Dorf, 
Keftorf und Scharbeuz. | | 

2. Keftorf, 27. 187., mit 8 Hüfnern, 3 Eigenfäthnern 
und 1 Schule. 

3. Scharbeuz, 22. 175., nahe an der Oftfee, mit 5 Hüfs 
nern, 2 Eigenkäthnern und 1 Schule. In der Nähe ift das 
ziemlich große, [höne Scharbeuger Holz, meldes. ebenfalls 
Fuͤrſtl. Luͤbeckſches Eigenthum ift und unter nächfter Aufficht des 
Foͤrſters zu Niendorf fteht, 

4. Röbel oder Räbel, 22. 173., mit 5 Hüfnern und 1 
Eigentäthner. 

Die 3 erfigenannten von dieſen 4 Dörfern find nah ber 
Koͤnigl. Dänifhen Kirche zu Glefchendorf eingepfarrt, letzteres, 
nemlich NRöbel, aber nach der ebenfalls Königl. Dänifhen Kirche 
zu Süfel. Zur Wahl der Prediger an diefen beiden Kirchen 
präfentirt der König von Dänemark; Stimmen haben: berfelbe, 
der Fürft von Luͤbeck und andre eingepfarrte Gutsherrfchaften. 

Zum Juftitiariate diefer 4 Dörfer gehört auch noch 1 Hufe 
mit 1 Haufe und 6 Einwohnern zu Wulfftorf im Amtspdiftrict 
Großvogtei. 


\ 


Anhang. 


Un eine vollftändige Weberfiht aller, dem Durchlauchtigſten 
Herzoglich Holſtein⸗Oldenburgiſchen Negierhaufe zuſtaͤndigen ne 
ſitzungen zu haben, mag hier eine 


Ueberſicht der Bevölkerung in den Herzoglid 
Schleswig: Holfteinifhen Kideicommißgütern 
in Holftein #) nad ber Zählung vom m 1803. 
den Schluß maden. 


I. Sn den aͤltern, d. b. vor dem Sahre 1769 erworbenen 
Fideicommißgütern: 


1. Stendorf, mit den Meierhöfen Vinzier 
und Borgfeld, und den Doͤrfern Caſſeedorf, Sagau 
und Griebel oder Grivel . . 909 Seelen. 
2. Moͤnch-Neverſtorf, mit dem Meier: 
dorfe Halendorf, nebſt dem Geſtuͤthofe und den 
Dörfern Schoͤnwalde oder Schoͤnwohld (ein Kirch⸗ 
dorf), Langenhagen und Groß⸗Schlamin . . 1055 — 
3. Lenfahn, mit dem Meierhofe Nienrade 
und den Dörfern in (ein gi und 
Beſchendorf . . . ER 8 711 — 


2655 Seelen. 


45) Sie liegen ebenfalls im Umfange ber alten Holfteinifhen Provinz 
Wagrien, und zwar in dem Diftricte zwifchen dem Amte Eutin 
füblih und ber Stadt Oldenburg noͤrdlich, in einer meiftentheils 
zufammenhängenben Strede, mit wenigen Unterbredjungen. Aber 
ganz abgefondert von biefen "Haupttheilen der Güter liegen an ben 
Küften der Dftjee links das Fuͤrſtl. Dorf Wandelmwis zwiſchen 
ben Dörfern Zehelwig und Teſchendorf, rechts das FürftlichekDorf 
Sütel, und fuͤdlich zwiſchen Gismar und, Grömig das Fürftliche 
Dorf Brentenhagen. Gämmtlihe Fideicommißgüter ftehen 
zwar unter Königl. Dänifcher Landeshoheit, haben aber mande 
und große Gerehtfame, Privilegien und Freiheiten. 
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II. Sn den neuern, d. 5. nad) dem Jahre 1769 ertvorbenen 
Gütern. 


1. Gofelau, mit den Dörfern — 
Quaal, Schwienkuhl und Cabethorſt . . 753 Seelen. 
2. Sebent, mit dem Dorfe Damlos.. 339 — 
3. Lühbersdorf, mit dem Dorfe Sibsborf 279 — 
4. Kuhhof, mit dem Dorfe Dannau und 
einem Theil von Wandelmig . . « 
5. Kremsdorf, mit dem Dorfe Gremere⸗ 477 — 
dorf und einem Theil von Wandelwitz... 
6. Bollbrügge » .. —— 


7. Sievershagen, mit den Dörfern Bren- 
kenhagen, Boͤkenberg und —— .. 293 — 
8. Das Dorf Sütel . . . ... 7: — 


2229 Seelen. 
Dazu obige 2655 — 


Zufammen 4884 ©. *). 


Sm Ganzen find es alſo 10 Güter, mit 4 Meierhöfen und 
21 Dörfern. Außerdem befigt der Kürft noch (feit 1778) das 
große Allodialgut Mannhagen nebft dem Dorfe gleiches: 
Namens, im Diftricte Oldenburg oder dem fogenannten Dldens 
burger Winkel. 

As herrfhaftliche Bediente find in biefen Herzoglichen Fidei⸗ 
commiß⸗ und Alodials Gütern angeftellt: ein Juftitiarius, der 
zu Lenfahn wohnt, ein Ober = Infpector der Altern Güter und ein 
Ober⸗Inſpector der neuern, zwei Mebdicinal-Chirurgen, ein Oberförs 
fler, vier reitende Förfter, ein gehender Förfter, und rreun Verwalter. 

Mer ausführliche hiftorifch: ſtatiſtiſche Nachrichten über diefe 
Sideicommißgüter fucht, findet fie in einem Auffage des vormalis 
gen Auftitiars diefer Güter, des jegigen Juſtizraths und Kloſter⸗ 
ſchreibers Joh. Friedr. Boͤrm in dem vom Profeſſor Falk 
zu Kiel herausgegebenen ſtaatsbuͤrgerlichen Magazin 

(Schleswig, 1825. 8.) Bd. 5. Heft 2. ©. 384 u. f. 





46) Seit dem 3. 1803 bis jest dürfte aber bie Bevölkerung wol in 
dem Maaße zugenommen haben, baß die Geſammt-Volkszahl jest 
nahe an 6000 Seelen beträgt. — Der Areal: Flächen : Inhalt der 
fämmtlihen Fideicommißgüter beträgt etwa 2°/, Meilen , ober 
31,217 Zonnen 54 Muthen a Tonne 240 Muthen; (nah Börm 
f. unter deffen Abhandlung). — 


Bierter Abfhnitt. 


— — —— 


Das Fuͤrſtenthum Birkenfeld. 
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Vierter Abſchnitt. 


Das Fuͤrſtenthum Birkenfeld. 


— — — —— —— re 


L. a. 
Geſchichtliche Ueberſicht. 


un — — 


Das jegige Fuͤrſtenthum Birkenfeld iſt ein Aggregat 
mehrerer Länbertheile, die vor deſſen gegenwärtiger Eriftenz nie 
einen einzigen felbftändigen Staatskörper bildeten, fondern ent 
weder Theile eines größern Staats waren, wie im 9ten Jahrs 
hundert, zur Zeit des Beſtandes des Lothringifhen Reichs, 
wo fie einen Theil von Auftrafien (Wefterreih, Weſtrich) 
ausmachten, oder bie zu mehrern Staaten gehörten, wie e8 in 
den neuern Zeiten mit ihnen ber Fall war, da fie.nod) vor etwa 
30 Sahren fieben verfchiedenen Regenten gehordhten. Schon biers 
aus ergiebt ſich die große Schwierigkeit, von allen, das jegige 
Fuͤrſtenthum Birkenfeld conflituirenden Theilen, eine auch nur 
einigermaßen genügende, gefchichtliche Darftellung in der Kürze 
zu geben, da die Geſchichte derfelben in bie aller derjenigen Staas 
ten verwebt ift, von welchen dies Fürftenthum einzelne, größere 
ober Eleinere, Theile enthält. Es waren nämlich beim Eins 
tritte der Franzöfifhen Decupation und der Vereinigung der, das 
jegige Fürftentbum Birkenfeld bildenden verſchiedenen Länder: 
theile bie Beherrfcher und Beſitzer berfelben: | 

1. Baden, welches beinahe die Hälfte davon befaß, nämlich 
folgende 50 Ortfchaften (in alphabetifcher Ordnung): Abenteuer, 
Algenrott, Berfchweiler (nur zum Theil, nämlich 3 Häufer), 
Birkenfeld (Stadt), Boͤſchweiler, Brüden, Buhlenberg, Yurs 
bad, Eronweiler, Dienftweiler (nebft Staffelhof und Staffel: 
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muͤhle), Eborn, Eichweiler, Ellenberg, Enzweiler, Feckweiler, 
Fiſchbach, Gerach, Goͤttſchied, Gollenberg, Hambach, Hattgenſtein, 
Herrſtein, Hettenrott, Hettſtein, Heubweiler oder Haubmeiler, 
Husweiler, von Idar Y% mit 274 Einwohnern, Leiſel, Madens 
rott, einen Theil von Mörfchied, (nimlih 3 Mühlen mit 447 
Einwohnern), Niederbrombach, von Niederhoſenbach einen Theil 
(nämlich 268 Einwohner nebft 2 Mühlen), Niedertiefenbac,, 
Niederwörresbah, Nodenthal, Nohen, Oberbrombach, Ober: 
tiefenbach, Oberwörresbah (zum Theil, nämlidy 53 Einwohner 
nebft 1 Mühle), Regulshaufen, Nimsberg, Ninzenberg nebft 
Sauerbrunnen und Sauftäbel, Rögweiler (Retsweiler), Schmis—⸗ 
berg, Schwollen, Siesbady, Sonnenberg, Wieneberg (1 Hof und 
1 Mühle), Wilzenberg; — zufammen mit etwas über 9000 Ein» 
wohnern. Diefe Ortfchaften begreifen das ganze jegige Amt Birs 
fenfeld (mit Ausnahme der 3 Ortſchaften Bleiderdingen, Hopp» 
ftädten und Weyersbach, welche Zweibrüdifch waren), und etwa 
die Hälfte des jegigen Amts Oberftein. 

2. Pfalz: Zweibrüden, melde etwa Y, bavon befaß: 
Achtelsbach nebft Neuhof, Asweiler, Bleiderdingen, Dambadı, 
Edelhaufen,, Eifen, Eizweiler, Ellmeiler, Gimbweiler, Gonne®s 
meiler, Hierftein, Hoppftätten, Medenbah, Mosberg, Neuhof, 
Neuenkirchen, Nohfelden nebft ZTürfismühlen und Holzhaufers 
‚Hof, Nichweiler oder Meichweiler, Selbah, Steinberg nebft 
Dedenhardt, Thraunen, Wallhaufen nebft Schwarzenhof, Weyers⸗ 
bad, Wolfersweiler; — mithin die beiden jegigen Bürgermeis 
ftereien Nobfelden und Achtelsbach, nebft einem Eleinen Theil der 
Bürgermeiftereien Birkenfeld und Neunkirchen; zufammen etwa 
5100 Einwohner. 

3. Die Grafen von Limburg: Styrum befüßen etwa 
Yo, nämlich: 34 von Idar, den Marktfleden und das Schloß 
Dberjtein, nebft Göttfchieder Hof und Schwarzenmühle, und 
Volmersbach, zufammen mit etwa 5150 Einwohnern in ber 
jetzigen Bürgermeifterei Oberftein. 2, 

4. Die Rheingrafen von Salm befaßen etwas über 
Yo, nämlich: Breitenthal, Diedesbacher Hof, Kirfchweiler, von 
Mörfchied 2 Häufer, Oberhofenbah, von Oberwoͤrsbach nur 1 
Haus, Sonnfhied, Veitsrodt und MWidenrodt; zufammen etwa 
1000 Einwohner im jegigen Amte Oberftein. 

5. Satm » Kyrburgifb war auch etwa Yo, nämlich: 
Bergen, ein Theil von Berfchweiler mit" ungefähr 176 Ein» 
wohnern, Georg sWeyersbach, Griebelfchied und Kyrn » Sulzbadj; 


- 
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zuſammen etwa 1000 Einwohner in der jetzigen Bürgermeiterei 
Fiſchbach, Amts Oberftein. 

6. Der Fürft von Dettingen-Walterftein befaß als 
Herr von Dachſtuhl nur den einen Ort Eiweiler mit etwa 
200 Einwohnern in der Buͤrgermeiſterei Neunkirchen, Amts 
Nohfelden. 

7. Churtrieriſch war nur der einzige Ort Amsbacher 
Y = 

Aber unter Trierifcher Landeshoheit beſaßen: 

a) Der Herr von Warsberg oder Warſchberg: Her: 
born, von Niederhofendah 7 Häufer, und Weiden; alle in der 
Bürgermeifterei Herrftein, Amts Oberftein, zufammen mit etwa 
270 Einwohnern. 

b) Der Herrvon Shmittburg oder Shmiebburg: 
bloß den Ort Bundenbach mit etwa 535 Einwohnern in der 
Bürgermeifterei Herrftein. 

ec) Der Herr von Tuͤrkheim ober Dürkheim befaß 
ungefähr sı nämlih: Bofen, Schwarzenbach und Sötern nebft 
Dber- Sötern, zufammen mit etwa 1620 Einwohnern in der 
Bürgermeifterei Neunkichen, Amts Nohfelden. — 1 

Um ‚nicht zu tweitläuftig zu werden, mill id nur von den 
jenigen Laͤndern, welche bedeutende Theile zu dem jegigen Fürs 
ftenthume Birkenfeld hergegeben haben, das Merkwürbigfte aus 
deren Gefchichte anführen. Da wir aber, wenn mir etwas meit 
in deren Gefchichte zuruͤckgehen, einen großen Theil derfelben in 
der Gefchichte der ehemaligen GSraffhaft Sp onheim ober 
Spanheim finden, fo wird es nicht ungwedmäßig feyn, mit 
derfelben den Anfang zu maden. — Die Graffchaft Sponbei im 
begriff einen beträchtlichen Theil vom alten Zothringifchen Reiche, 
naͤmlich den zwifchen den Fluͤſſen Rhein, Nahe (Nohe) und 
Moſel belegenen Diſtrict, welcher in verſchiedene Gauen getheilt 
war, als: Nohgau (an beiden Seiten der Nahe), Trachau oder / 
Trachgau, Bodgau und Hunsrüd 2), Der Nohgau machte vors 
mals einen Theil der Gränze zwiſchen Deutfchland und Lothrins 





1) Diefe Schreibart ziehe ich der andern „Hundsruͤcken“ aus dem 
Grunde vor, weil died Wort unftreitig niht von Hund und 
Rüden, fondern von bem, aus ber ältern Geſchichte befannten 
Volke, den Hunnen und Rik (Hei) oder Rüden (einer erhas 

benen, waldigen Gegend) herfommt. Mehrere Derter in biefen 
Gegenden führen noch von benfelben ihren Namen, 3.8. Caſtelhun 


Ä 
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gen (in feiner damaligen weiten Ausdehnung), fo daß ein Theil 
der Graffhaft Sponheim zu erflerem, ein anderer Theil aber zu 
legterem gehörte, nämlich zu dem, feit der nad) Lothars II. Tode 
(868) im Jahre 870 erfolgten Theilung des Lothringifhen Reis 
ches unter Ludwig den Deutichen und Carl den Kahlen, fo ge: 
nannten Weftreih (Weſtrich oder Auftrafien); woher 
denn bie Eintheilung in bie vordere (an ber Mofel geles 
gene) und in die hintere (an der Nahe gelegene) Graffchaft 
Sponheim entftand, und wovon jene an Frankreich, dieſe an 
Deutfchland gränzte. Zur Zeit der großen Fraͤnkiſchen Monarchie 
war der Sig der Grafen oder Herzoge des Nohgaues in der 
ehemaligen Stadt Bingen am linken NahesUfer. Bald nad) des 
heiligen Rupert’& Tode, der in biefer Gegend feine Herrihaft 
und Güter hatte, und [bon ein, Herzog von Bingen genannt 
wird, und nach dem Ableben feiner vortrefflihen Mutter Bertha 
(883), fchifften die Normänner den Rhein hinauf und zerftörten 
nebft vielen andern Städten auch Bingen; worauf die Einwohner 
auf das rechte Nahe Ufer zogen und die jegige Stadt Bingen 
dafelbft anlegten. Diefe durdy Rupert's Tod erledigte Stabt ein- 
verleibte der damals fo mächtige Erzbifhof Hatto von Mainz 
feinem Erzftifte. Die übrigen Rupertfchen VBefigungen im 
Nohgau kamen an feine Verwandten, welche etwa 1 Meile hinter 
Bingen in den Schluchten des Hunsruͤck ein neues Schloß baue: 
ten und fi von bemfelben Grafen von Sponheim nannten, 
deren Stammreihe ſich aber erft von etwa der Mitte des 11ten 
Jahthunderts aufftellen läßt, da die Gräfinn Hedwig und 
ihe Sohn Eberhard das Klofter Sponheim ftifteten. Bon der 
Mitte des 13. Jahrhunderts theilten fi die Söhne des Grafen 
Johann I. von Sponheim in 4 Linien; ber Ältefte, Joh. IL 
befam Starkenburg, und von ihm erhielt die hintere Graf: 
haft Sponheim ihren Urfprung. Der zweite Sohn, Hein: 
rich, befam durch Heirath die Herrfhaft Heinsberg im nady 
maligen Herzogthume Juͤlich. Der dritte, Simon IL. erhielt 
Creuznach und ward der Stifter der vordern Graffchaft 
Sponheim. Dem vierten Sohne, Eberhard, wurden bie 
Sayniſchen Lande zu Theil. Nach deffelben Tode kam die Graf: 
ſchaft Sayn an feines älteften Bruders, Johannes II. Sohn 


ober Gaftellaun (castellum Hunnorum) Hunds- oder Bun s: 
beim, Hundsborn, u. m. a. — Hunsruͤck bebeutet alfo fo 
viel als Hunsril — regio s, regnum Hunnorum. — 
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Gottfried, welcher fich nach diefer Grafſchaft benannte und ber 
Stammvater des gräflih Sapnifchen Haufes ward. Deſſelben 
jüngeree Bruder Heinrich pflanzte die Starkenburgifche oder 
‚Hinterfponheimifche Linie fort. - Die Worberfponheimifhe Linie 
erlofch ſchon 1414 in ihrem männlichen Stamme mit dem Tode 
des Grafen Simon; deffen Tochter Elifabeth ihm in allen 
feinen Befigungen als einzige Erbinn folgte, und in zweiter Ehe 
mit des Pfalzgrafen, nachmaligen Roͤmiſch-Deutſchen Gegen» 
koͤnigs, Ruprechts aͤlteſtem Sohne Rupert vermählt mar. 
Nach’ deffen Zode verfchrieb fie Ruprechts anderm Gohne, 
Ludwig IL, Churfürften von der Pfalz, 44 ber vordern Grafs 
fchaft Sponheim; die übrigen %, verblieben ihrem Wetter, 
Sobann V., Grafen von Hinterfponheim, welcher im Jahre 
1425 feines Vaters Schwefter: Söhne, den Markgrafen 
Bernhard von Baben und den Grafen Friedrid von 
Veldenz zu Erben feiner Rande einfegte. Mit diefem Johann V. 
erloſch 1437 gänzlich der männliche Stamm der Grafen von 
Sponheim , und die ganze Graffchaft Sponheim erhielt nun eine 
andre Abtheilung. Die hintere Graffchaft war zwifchen den 
Markgrafen von Baden und den Grafen von Velden; ganz ges 
meinſchaftlich, jedem zur Hälfte; und als letzteres Haus mit dem 
Tode des gedachten Grafen Friedrich erlofch, fiel deffen Hälfte 
von der hintern und 2%, von ber vordern Graffchaft Sponheim, 
vermöge einer 1444 errichteten Erbverbrüderung an deffen, mit 
bem Pfalzgrafen Stephan vermählte Tochter Anna ?), fo 
daß das Churhaus Pfalz %;, das Markgraͤflich Badenfhe Haus | 
2/, , und das Pfalzgräflid Simmernfhe Haus aud 2% von ber 
vordern Graffchaft Sponheim haben, beide legtern Häufer aber 

die hintere Graffhaft Sponheim gemeinfhaftlich befigen follten. 
Zufolge des Heidelberger Vertrages vom 2. Nov. 1553 - 
wurde die Hälfte der Hintern Geaffchaft Sponheim an die beis 
den Pfalzgrafen, Wolfgang zu Zweibrüden und Georg 
Johann zu Veldenz abgetreten, und durch einen weitern Vers 
glei von 1566 wurde diefe Hälfte dem Herzoge Wolfgang zu 
Pfalz: Zweibräden allein uͤberlaſſen, welcher fie feinem jüngften 





J 


2) Deren mit dem Pfalzgrafen Stephan erzeugte Söhne Friedr ich 
und Ludwig theilten ihre elterlichen Landes erfterer nannte fi 
Grafvon Sponheim und letzterer Graf von Veldenz. 

— Aus bes Erftern Theile entftand das Fürftentyum Simmern, und 

aus des Legtern Theile das Herzogthum Zweibruͤcken. 
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Sohne Earl zur Apanage gab, der feine Refidenz zu Birkenfeld 
nahm und ber Stifter der Pfalzgräflih Birkenfeldſchen 
Linie ward. Nach Erlöfhung der Pfalz: Zweibrüdifch - Johanni: 
fchen Linie folgte im Herzogthum Zweibrüden Herzog Chris 
ftian II, legter zu Birkenfeld refidirender Fuͤrſt und Befiger 
der halben hintern Graffhaft Sponheim; und damit 
kam diefe Hälfte als ein Beftandtheil von Zweibrüden wieder 
unter unmittelbare Zweibrädifhe Regierung. Die andere Häffte 
ber hinteren Grafihaft Sponheim befaß das Haus Baden-Baden 
mit Pfalzs3weibrüden bis 1771 gemeinſchaftlich, da das erſtere 
ausftarb und deffen Untheil an Baden: Durladh fam. Der fhon 
lange vorher gemachte Plan zur Zheilung wurde erft 1776 aus: 
geführt. , Pfalz» Zweibräden wurde die Wahl gelaffen und vieles 
nahm das Oberamt Zrarbady, die Yemter Gaftellaun und Alten 
bad), und die Vogtei Senheim nebft dem Gröverreih. Das Haus 
Baden erhielt die. Aemter Birkenfeld, Herrftein, Winterburg und 
Winningen. Es blieb aber zwifchen beiden Häufern in fo fern 
noch ein bürgerlicher Mitbefig (compossessio .civilis), daß die 
Unterthanen beider Theile beiden Landesherrfchaften huldigen muß— 
ten, und beide Häufer in den öffentlichen Kirchengebeten genannt 
wurden. — 

Lehen maren in ber hintern Graffhaft Sponheim weiter 
feine, ald die Dörfer Weiler und Sevenid >); erſteres be 
faßen. die Herren von Warsberg, lebteres dee Graf von 
Waldbott-Baſſenheim. 

In den Markgraͤflich Badenſchen Landen, mithin auch in 
dem dazu gehoͤrigen Theile vom jetzigen Fuͤrſtenthume Birkenfeld, 
beftand bis 1783 die Leibeigenſchaft; wovon denn verfchiedene 
Abgaben eine Folge waren, ald: 1. der Abſchoß oder Abzug 
(10 Procent vom wegziehenden Vermögen), den die Unterthanen 
nicht nur in dem Falle zahlen mußten, wenn fie in ein fremdes 
- Gebiet zogen, fondern fogar, wenn fie ihren Wohnſitz unter 
Badenſcher Landeshoheit von einem Orte zum andern verlegten. 
2. Die Manumiffions= und Expeditions-Taxe; welde 
erftere ebenfalld 10 Procent vom Vermögen des Freizulaffenden 
betrug und aud dann bezahlt werden mußte, wenn der an feinem 
bisherigen Aufenthaltsorte Manumittirte an feinem künftigen 
Wohnorte wieder in die Local=Leibeigenfchaftfam. 3. Das fogr 
nannte Landfchaftsgeld (auh Pfundzoll genannt), eine Art 


— 





— 


3) Diefe gehören aber nit zum jesigen Fuͤrſtenthum Birkenferg, 
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Xccife, welche beim MWegziehen mit 2 pCt. vom ganzen wegziehen⸗ 
den Vermögen entrichtet werden mußte. 4. Der Leibfchilling, 
welchen die Reibeigenen als ein Zeichen der Anerkennung ihrer 
Reibeigenfchaft mit 1 Schilling oder 6 Kreuzer bezahlen mußten, 
Endlich 6. der Todtfall (Haupt: oder Sterbefall, Haupt: 
recht, Befthaupt, mortuarium und fonft noch fehr verfchies 
dentlich benannt), eine ehedem faft in ganz Deutfchland übliche, 
bekannte Abgabe. Aber diefe drüdende Leibeigenſchaft und alle 
damit in Verbindung ftehende oder daraus herfließende Verbind: 
tichkeiten und Abgaben hob der Markgraf Carl Friedrich von: 
Baden im Sahre 1783 auf; wodurch, fo wie durch manche 
andre gemeinmügige, wohlthätige Anftalten und Einrichtungen er 
fi) bei feinen Unterthanen fehr beliebt und unvergeßlidy machte. 
Es blieben von den Abgaben bloß das Bethgeld, die Bethfrucht 
und die Zehnten. Indirecte Steuern waren nicht vorhanden. 
Zur Seanzöfifchen Zeit wurden erftere Abgaben abgeſchafft und 
dagegen folgende eingeführt: Grundſteuer, Perfonai-, Möbeln>, 
Fenſter- und Patent » Steuer. F 

Die Juſtiz-, Polizei- und andre Landesverwaltungs-Ge— 
ſchaͤfte geſchahen in den Badenſchen Landen durch Ober: und 

Unter-Aemter, Rentmeiſtereien ꝛc. 

Pfalzgraf Ruprecht von Zweibruͤcken, ſeit 1400 Gegen⸗ 
oder Neben-Kaiſer von Wenzel, theilte feine Länder in a) ein 
unveräußerliches Churthum, und b) verſchiedene erbiiche Fuͤrſten⸗ 
thümer; zu welchen legtern die geerbten und gekauften Grafichafs 
ten und Herrfhaften gehörten, ald: Sponheim, Veldenz, Zmeis 
brüden, Simmern, und die fogenannte Oberpfalz. Diefe follten 
ztvar aud beim Stammhaufe Wittelsbac bleiben, Eonnten 
aber unter deffen berfchiedene Zweige vertheilt, und nad) dem 
Erjtgeburtsrechte vererbt werden. . Daher vertheilte fich denn das 
Pfaͤlziſche Haus in mehrere Linien. Nah Ruprechts Tode 
(1410) theilten feine 4 Söhne ſich in die Pfaͤlziſchen Länder; 
der ältefte, Ludwig, erhielt die Churpfalz, Sohann die Ober— 
pfalz, Stephan Zweibrüden, und Otto Mosbach, Borberg 
und bie DOdenmwaldifhen Aemter. — Mit des eben erwähnten 

Stephans zweitem Sohne Ludwig fängt die Linie der Pfalz 
grafen von Zweibrüden an, die fich in der Folge wieder in die 
Neuburgiſche und in die Zweibruͤckiſche theilte, Letztere 
wurde von Johann I. fortgefegt, unter deffen Söhnen - wieder 
neue Linien entitanden. Johann IL fegte die Zweibruͤckiſche 
Linie fort. Als deffen Sohn Friedrich 1661 ohne männliche 
Keibed = Erben ftarb, folgte. ihm in Zweibruͤcken Friedrich 
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Ludwig von der Landsbergiſchen Linie, die von Johanns II, 
Bruder, Friedrich Cafimir, geftiftet worden war, Nach 
diefes Friedrich Ludwigs auch unbeerbtem Todesfalle (1681) 
folgte ihm die von Johanns I. jüngftem Sohne, Johann 
Gafimir, gefliftete Kleeburgifhe Linie. Johann Cafi: 
mir war nämlid mit König Carl's IX. von Schweden Tochter 
Gatharina vermählt und flarb 1652, mit Hinterlaffung zweier 
Soͤhne, Carl Guſtav's und Adolph Johann's; wovon dieſer 
die Kleeburgiſche Linie fortfegte, jener. aber 1650 von den Schwe⸗ 
diſchen Reichsftänden an Stelle der befannten Chriftina, Guftav 
Adolph’ des großen Schweden Könige Tochter, zum Könige vor 
Schweden erwählt wurde, und 1654 von feiner Coufine Chriftina 
die völlige Abtretung des Schwebifchen Meiches erhielt. Seine 
Nachkommen, Garl XI. und Carl XI,, waren Könige von 
Schweden und Herzöge zu Zweibrüden. Als aber Carl XII. in 
der Belagerung von Friedrichshall (Frederifshald) in Mor: 
wegen 1718 fein unruhiges, Eriegerifches und mühfeliges Leben 
befchloß (getödtet dur) eine feindliche oder nicht =feindliche Kugel), 
fo nahm der Pfalsgraf Guftav Samuel von Kleeburg das 
Herzogthum Zweibrüden in Befig. Da er aber 1731 kinder— 
108 ftarb, fo erhielt in Folge eines mit Churpfalz 1734 geſchloſſe⸗ 
nen Vergleiches der Pfalzgraf Chriftian ILL von Birkenfeld 
die Zmweibrüdifchen Lande. Deſſen Sohn Chriftian IV., Her 
zog von Zweibrüden, farb auch unbeerbt (1775); es folgte ihm 
daher im Herzogthum Zweibrüden fein Brudersfohn Carl I. 
Deffen Sohn Carl Auguft Friedrich farb 1784 vor feinem 
Vater; weshalb nach des Legtern Zode (1795) die Succeffion 
auf des Prinzen Fried rich von Zweibräden Sohn, Marimi: 
lian Joſeph, fiel, welcher aud, feinem Oheim, dem Chur: 
fürften Carl Theodor, als Churfürft von Pfalzbaiern folgte 
(1799), den Titel eines Könige von Baiern annahm ( 1805) 
und nad) einem rühmlichen, thatenvollen Leben den 12. Dctober 
1825 ftarb. — Von dem jegigen Fuͤrſtenthum Birkenfeld gebör: 
ten die ſchon oben angeführten Drifchaften zu den Herzoglich 
Pfalz» Zweibrüdifhen Landen. Die innere Landesverwaltung in 
denfelben gefchah durch die Herzoglichen Landescollegien in der 
Stadt Zweibrüden und durch die Ober: und Unter: Yemter ober 
Bogteien, welche in Schultheißereien oder Bürgermeiftereien ein: 
getheilt waren. Zu Nobfelden war ein fogenannter Amts kellet 
(Unter Amt), von welchem die Apellation in Landes» und Juſti;⸗ 
Sachen an die Regierung in Zmweibrüden ging Die Camera! 
Beamten waren der Landrentmeifter, der die Generalcaffe hatte, 
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mehrere Rentmeifter, Zolleinnehmer, Schagcommiffarien ıc. Die 
Städte hatten Stadt = Schultheiffen, Stabtfchreiber, Bürgers 
meifter und Rath. Alle Landes» Einwohner waren unmittelbar 
der Landeshoheit unterworfen, weil Feine Landſtaͤnde vorhanden 
waren. Alle Hinterſaſſen auf dem Lande waren, wie im Baden⸗ 
ſchen, der Leibeigenſchaft unterworfen, die hier ſo firenge war, daf, 
mie das Sprichwort fagt, die Luft leibeigen machte; denn, wenn 
auch ein freizuͤgiger Sremder ins Land zog und ſich als Unterthan 
anfeste und Jahr und Tag darin wohnte, fo ward er ſchon das 
durch allein leibeigen. Die Landesherrſchaft hatte das Recht, ihre 
Unterthanen zu Wachten, Landeshuͤlfe, Landesausſchuß und 
Muſterung aufzubieten. | 
Die Nheingrafen von Salm flammen aus einem alten 
gräflihen Haufe, welches fich fhon im 11. Jahrhundert in 2 
Rinien theilte. Theodorich's (Diederich' 8) ältefter Sohn ers 
hielt die Graffchaft Ober: Salm in Lothringen, der jüngere Sohn 
Cart die Graffhaft Nieder: Salm im Herzogthum Luremburg. 
Unter den Grafen von Ober: Salm ftiftete Nicolaus Il, eine 
Mebentlinie, die Salm-Neuburgiſche, welche 1784 in der maͤnn⸗ 
lichen Einie ausftarb. Die. ‚Hauptlinie Ober : Salm war fhon zu 
Unfang des 16. Jahrhunderts in der männlichen Nachkommen⸗ 
Schaft erlofhen; aber die Erbtochter des legten Grafen von Obere 
Salm hatte den Wild: ımd Nheingrafen Friedrich ges 
heirathet, welcher den Titel eines Rheingrafen von Salm 
annahm. Bon ihm flammen die 1623 in den Fürftenftänd er— 
hobenen Häufer Salm » Salm und Salm-Kyrburg ab. Dur) 
den Luͤneviller Frieden 1801 gingen alle Befigungen diefer Fuͤr— 
ften (etwa 13 — 14 DMeilen) verloren; fie wurden aber dafür 
entſchaͤdigt duch die Münfterifchen Yemter Bockholt und Aahaus 
(1803). — Die Wild: und Rheingrafſchaft *) gehörte zum 
Niederrheinifchen Kreife. Das Wild» und Rheingräflihe Haus 
waren ehemals zwei verfchiedene Häufer , bie erft zu Anfang des 
15. Sahrhunderts durch Heirat mit einander verbunden wurden. 
Es waren 3 Haupt: Linien, wovon bie Dhauniſche 1750 in 
maͤnnlicher Nachkommenſchaft erloſch. Von den zwei noch uͤbrig— 
gebliebenen wurde die Salmiſche in den Fuͤrſtenſtand erhoben, und 
die Grumbachiſche theilte ſich wieder in die Grumbachiſche und in 


4) Der Name Wild: oder Raugrafſchaft wird von ber wilden, wal— 
digen und rauhen Beichaffenheit dee Gegend, worin fie belegen, 
hergeleitet. 

Ropti’s Handbuch IE 2. 11 
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die Steins oder Nheingräflihe Nebenlinie. Ein Theil ber 
Rheingraffchaft gehörte den Kürftlichen Linien Salm und Kyt⸗ 
burg, das Uebrige aber nebft mehrern andern Gütern den beiden 
Graͤflich Salmifhen Linien. ihre fämtlichen Befigungen (etiva 
10 DMeien mit 23 — 24000 Einwohnern) gingen ebenfalls 
Durch den Lüneviller Frieden verloren, und fie erhielten als Ent» 
fhädigung den größten Theil des vormaligen Münfterfhen Amts 
Horftmar (1803). Was das Salm: = Kprburgifche und das Rhein⸗ 
gräflih Salmifhe Haus im jegigen Fuͤrſtenthume Birkenfeld 
vormals beſaßen, iſt ſchon angefuͤhrt. 

In Anſehung ber Graͤflich Limburg-⸗Stytumſchen vormaligen 
Beſitzungen im jetzigen Amte Oberſtein, wird unten in der To⸗ 
pographie dieſes Amtes das Geſchichtliche davon angefuͤhrt wirden. 


Ib. 
Des Sürftenthums Birkenfeld 
Urfprung 5). 


— — — — — 


* ⸗ 


— _ Mi dem linken Rheinufer von Frankreich erobert, von 
— abgetreten, fanden fie (jene vorhin genannten mehr: 
herriſchen, das jegige Fürftenthum Birkenfeld bildenden Theile) 
im Saar» Departement Gleichheit der Gefege und Verwaltung, 
aber nicht Zeit genug unter Franzoͤſiſcher Herrfhaft, um alte 
Rechte, Sitten und Gewohnheiten ganz zu vergeſſen. — Der 
Miener Congreß bejtimmte dem Herzoge von Oldenburg 
ein Gebiet mit 20,000 Einwohnern im ehemaligen Saar: De 


5) Diefes Stüd und ber folgende ftatiftifche Theil find aus einem ganz 
vortrefflihen, „Statiftifhe Skizze des FürftentyHums 
Birkenfeld” betitelten Auffase in den Oldenburgifhen Blättern 

vom 3.1824 Nro. 30 — 33, welder einen berühmten, angeſehenen 

Oldenburgiſchen Staatömann zum Verfaffer hat, mit deſſen gütiger 
Erlaubniß meiftentheilö entlehnt. 
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partement, allerdings mit ber Hoffnung, dafür ein näher gele⸗ 
genes durch Zaufc ober andere Uebereinkunft zu erhalten. (Wiener 
Congreß-Acte, Artikel 49. 50.). Worläufig wurde dies Gebiet 
unter Preußifhe Verwaltung geftellt, jedoch nicht fogleich ausge— 
mittelt und genau bezeichnet, was ohne Zweifel der wiederausge⸗ 
brochene Krieg und vielleicht auch die Ruͤckſicht auf die Möglich: 

keit eines Austaufches verhinderten. Da indeffen diefer Austaufch 
Schwierigkeiten fand, welche eine nahe Befeitigung nicht erwarten 
ließen: fo wurde im Sabre 1817 von dem vormaligen Saar: 
Departement ein Theil ausgefchteden, weldyer die, in der Wiener 
Gongreß:Xcte beftimmte Bevölkerung enthalten mogte, und durch 
einen, am 9. April 1817 zu Frankfurt a. M. unterzeichneten 


Staatsvertrag dem Herzoge von Oldenburg durch den 


Königlich Preußifhen Hof, in Uebereinftimmung mit deffen hohen 
Verbündeten, überwiefen. Der für Oldenburg ausgemittelte 
Landestheil (vom vormaligen Saar = Departement) ift in diefem 
Vertrage alfo bezeichnet: 

1. der Canton Herrflein, mit Ausnahme der Gemein- 
den Hottenbah, Hettershaufen, Asbah, Schauern, Kampfeld 
und Bruchweiler, welche Preußifch verbleiben; 

2. der ganze Canton Birkenfeld; 

3. vom Canton Hermesteil die Gemeinden Sötern, 
Boofen und Schwarzenbach; 

4. vom Canton Wadern die Gemeinden Neuenkirchen, 
Sellbach, Sonnesweiler und Eimeiler; 

5. vom Santon St. Wendel die Gemeinden Imsbach, 
Asweiler, Eizmweiler, Hirftein, Reichweiler und Mosberg, Stein- 
berg und Dedenhardt, Walhaufen und Schwarzhof; 

6. vom Canton Baumbholder die Gemeinden Gimb: 
oder Gimsweiler, Nohfelden, Wolfersweiler und Nohen; 

7. vom Canton Rhaunen die Gemeinde Bondenbach. 

Königlich Preußifcher Seits wurden durch ein Patent vom 
9. April 1817 fämmtliche zur Verwaltung dieſes Landbezirfes 
gehörige, ſowol geiftliche, als mweltlihe Staatsdiener, desgleichen 
fämmtliche Unterthanen ihrer bisherigen Dienſt- und Unter: 
thanen = Pflichten entlaffen. Herzoglich Dldenburgifcher Seite 
wurden die oben genannten Eandestheile von den dazu ernannten 
Iandesherrlihen Commiffarien in Befig genommen, und fraft 
erhaltener Vollmacht unter dem Namen Fuͤrſtenthum Birken— 
feld vereinigt. Hierüber wurde unterm 16. April 1817 ein 
Patent erlaffen. Beide Patente wurden aber erft am 18. April 
publicirt; an welchem Tage bie foͤrmliche Uebergabe durch einen 


11* 


164 1. b. Des Fürftenthums Birkenfeld Urſprung. 


Königlich Preußifhen Commiſſar in Birkenfeld erfolgte. Der 
Name des Fürftenthums wurde von dem neuen Megenten ges 
mählt zum Andenken an das Stammhaus eines edlen Königs 
lichen Gefchlehts, und zur Erinnerung an die Wohlthaten der 
euhmmürdigen Regierung Cart Friedrich's von Baden. 


II. 
Statifit Ä 
bes 


Fuͤrſtenthums Birkenfeld, 


| & 1. 
Lage, Gränzen, Umfang (Größe), Bevölkerung, 
Einwohner. 


Du Fuͤrſtenthum liegt an der öftlichen Seite des Hochs 
wal des, eines zum Gebirg » Spfteme des Wasgaues gehörigen 


"rauhen Gebirges, und füdlih vom Hunsrüd, am linken 


Mhein=Ufer, umgeben von den Städten Trier, Worms, 
Speier und Zweibrüden, zwifchen den Flüffen Rhein, Saar 
und Mofel, von 49 Grad 35 Minuten bis 49 Grad. 55 Min. 


-. nördlicher Breite, und 24 Grad 36 Min. bis 25 Grad 10 Min. 


* 


oͤſtlicher Laͤnge, (von der Canariſchen Inſel Ferro angerechnet). 


Von 3 Seiten, nemlich gegen Oſten (zum Theil), gegen Norden 
und Weſten iſt es vom Koͤniglich Preußiſchen Großherzogthum 
Niederrhein, gegen Suͤden und Suͤdoſten von dem Herzoglich 
Sachſen-Coburgiſchen Fuͤrſtenthum Lichtenberg, und gegen Nord: 


‚often von der Landgraͤflich Heffen = Homburgifhen Herrſchaft 


Meißenheim begraͤnzt. 

Sein Flaͤchen-Inhalt wird — jedoch nicht mit Zuverlaͤſſig⸗ 
keit — zu 8 bis 9 Meilen angegeben. Auf zuverlaͤſſigen, 
richtigen ‚Qermeffungen berubende Special: Charten von 
diefem Fürftenthume giebt es nicht ©). 


6) Eine, vor einigen Sahren, von Fem bo zu Nürnberg herausgegebene 
Charte vom Berzogthum Dldenburg enthält zwar in einem Kleinen 
Reben: Abriß auch das Fuͤrſtenthum Birkenfeld, aber fehlerhaft. 
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Es enthält im Ganzen 3 Hauptörter Si Oberftein 
und Nohfelden), 86 Gemeinden oder Dorfichaften mit Schöffen: 
räthen, 7 Höfe, und über 120 Waffermühlen verfchiedener Art, 
die unten ($. 5.) noch näher angezeigt werben. 

‘ Die Erfahrungen, welche in allen Ländern hinfichtlich der 
Bevölkerung gemacht werden, ergeben fih aud im Birkenfeld: 
ſchen. Auch hier nimmt die Menfhenzahl bedeutend zu, und es 
ift wol nicht zu viel, wenn man biefelbe zwiſchen 21 und 22 
Tauſend Seelen annimmt. Die Zeiten ber Ruhe und erhöheter 
"Sicherheit nach der Franzöfifchen Occupation haben ihre Wirkun⸗ 
gen nicht verfehlt, befonders nachdem die Jahre des Mangels und 
der Theurung (1816 und 1817) nicht ohne Hülfe der neuen 
Regierung glüdlich überftanden waren. Die Auswanderungstuft, 
die ſich um diefe Zeit zeigte, verlor fih. Der nachbarliche Aus: 
tauſch, der durch Heirathen und Gemwerbs » Niederlaffungen ver: 
anlaßt zu werben pflegt, mag leicht zum Vortheil der’ Birken: 
feldiſchen Bevölkerung ausgefallen feyn. | 

Die eingebornen Bewohner diefed Landes haben‘ mit den 

übrigen Rheinländern, vornehmlich denen am linken Rhein =Ufer, 
Sprahe, Sitten, Gebräuche, Lebensart, Cultur, Character x. 
faft völlig gleich. Die wenigen Jahre der Sranzöfifhen Herrfchaft 
haben fie niht entdeutfcht, wenn gleich zwifchen ihnen und 
ben en in mancher Hinfiht ein Unterfchied bemerk: 
bar i 


$.2. 


Phyfiſche Befhaffenheit diefes Landes; Clima, 
Gegend, Gewäffer, Berge ı. 


Das Clima ift nicht fo milde und. angenehm, ald man es 
‚wol nach dem Breiten: Grade diefed Landes und der Ähnlichen 
Lage anderer Länder erwarten Eönnte; diefe Abweichung wird 
durch die Nähe der Gebirge de8 Hochmaldes und des Huns— 
ruͤck verurfacht, von welchen einige Zweige es durchziehen. Daher 
ift e8 auf den Höhen rauh und Ealt, in den Kleinen, engen 
Thaͤlern aber, die durch Berge gegen die Falten, rauhen Mord: 
und Oft: Winde gefhügt find, ziemlich milde und angenehm. 
Im Ganzen ift ed doch ein gefundes Clima, und Perfonen von 
hohem Alter find auch hier nicht felten. Große, weite Thäler 
giebt es im Fürftenthume Birkenfeld nicht; nur gegen Süden 
weitet fich etwas das Land aus. Doc fehlt e8, ungeachtet der 
vielen Berge und Wälder nicht an Boden für den Aderbau und feibft 
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für den Weinbau. Aber dad, nur bisweilen durch hohe Felſen, 
ſteinige Berge und Huͤgel, und noch oͤfter durch fruchtbares 
Ackerfeld unterbrochene Gruͤn der Wieſen und Waͤlder hat die 
Oberhand und giebt dem Lande den eigenthuͤmlichen Reiz der 
Gebirgsgegenden. Der Hochwald, ein zum Gebirg-Syſteme 
des Wasgaues, inſonderheit des Hunsruͤcks, gehoͤriges Gebirge 
begraͤnzt Birkenfeld gegen Weſten. Am Fuße des Petersberges 
entſpringt der einzige Fluß dieſes Landes, die Nahe (Nohe), 
nach welcher vormals dieſe Gegend Nohgau benannt wurde. 
Auf ihrem Laufe, der erſt von Weſten gegen Oſten, dann von 
Suͤden nach Norden geht, und ſich mit ihrem Einfluß in den 
Rhein unweit Mainz endet, nimmt ſie mehrere Baͤche auf, unter 


andern die Frais, Idar und Hanne im Lande, und bei— 


Sobernheim den Eleinen Glanfluß. — Die am ‚bieffeitigen Abhange 
des Hochwaldes entfpringenben zahlreichen Baͤche bewaͤſſern reich⸗ 
lich das Land, treiben viele Muͤhlen, nehmen eine Menge kleinerer 
Nebenbaͤche auf und fuͤhren ſie in die Nahe. Die wandelbare 
Natur der Berggewaͤſſer fehlt auch hier nicht: oft ſchwellen ſie 
ploͤtzlich hoch an, treten brauſend aus ihrem Bette und über: 
ſchwemmen beiderfeitige Uferflächen; doch find verderbliche Ueber: 
ſchwemmungen nicht häufig; oft verkleinern fie fich zu Eleinen 
Mafferrinnen oder trodnen ganz ein. 

4 Die Gefteinsgattungen ber Berge diefer Gegend finb: 
1. Schiefer, 2. Steinkohlen, 3. Trapp- und Mandel: 
feine, 4. Sandfleine In den Schiefergebirgen finden ſich 
BleisErze, Dadıfchiefer, und Kalkftein; diefer auch, fo wie die 
erftern in den Zrapp » und Manbelftein : Gebirgen, und in biefen 
auch Kupfererze und Achate; in den Steinfohlengebirgen findet 
man aber, außer den Steinkohlen, aud Eifenftein und Roth: 
ftein (Roͤthel). 

Die Mineralquellen zu Hambad und Schwollen, 
1 Stunde von Birkenfeld, haben ihren Urfprung in dem Schiefer= 
gebirge. Sie gehören zu den Eifenmwaflern (Sauerbrunnen, wie 
der Pyrmonter), und genoffen in der legten Hälfte des legtver- 
wichenen Jahrhunderts eines großen Rufes. Die Verfendung 
des Maflers fol damals einen nicht unbeträchtlichen Gewinn 
gewährt haben. Nachdem abet von der Stanzöfi hen Regierung 
die im Jahre 1788 bei den Quellen aufgeführten Gehäube ver 
kauft und von den Käufeen abgebrochen waren, wurden bie 
Brunnen nicht weiter unterhalten und bem Andrange des ſuͤßen 
oder wilden Waſſers bloß geſtellt. 
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8.3. 
Boden, Landescultur, Landwirthfhaft, Weinbau, 
Viehzucht, Producte, 


Der Boden ift wegen ber gebirgigen Lage des Kandes im 
Ganzen nur fchleht, wenig fruchtbar, und erfordert zu feiner 
Gultur viele Mühe und Fleiß. Unter der Franzöfifhen Regierung 
wurde die Vertheilung des Grund und Bodens in den jegt zum 
Fuͤrſtenthum Birkenfeld gehörigen Diftricten zu Aderland, Wie: 

fen ꝛc. »alfo angegeben: 1. Aderland 14,346 Sectaren (jeder 
Hectare etwa 200 D Ruthen, a Ruthe 22 Fuß betragend) 2. 
Miefen 4495 Hectaren, 3. Weinberge 11 Hectaren, 4. Ralduns 
gen 15,575 Hectaren, 5. Haideland 7599 Hectaren, 6. Wiche, 
Bäche, Fluͤſſe 223. Hectaren, 7. Felſen, Steinrollen ꝛc. 1647 
Hectaren, 8. Straßen, Wege, Zußpfade 462,Hectaren. Der 
Ackerbau ift durd die natürliche Befchaffenheit des Bodens bes 
ſchraͤnkt, und liefert nicht hinreihend das zur Ernährung feiner 
Bewohner erforderliche Getreide. Die höhern Gegenden tragen 
nur Hafer. Er wird übrigens mit Sorgfalt betrieben, und in 
neuern Zeiten ift viel oͤdes Land urbar gemacht worden. Die 
Badenſche Regierung hat fih um deffen Werbefferung vorzüglich 
verdient gemacht, infonderheit auch durch Einführung und Be 
förderung des Kleebaues. Der Kartoffelbau liefert ein 
Hauptnahrungsmitte. Der Flachsbau ift bedeutend. Die 
MWiefen werden duch Düngung und künftliche Bewaͤſſerung 
im beften Stande zu erhalten geſucht. Die unbefchränfte Theil; 
barkeit der Grundſtuͤcke begünftigt zwar die emfige Bear 
beitung des Bodens im Einzelnen, fteht aber größern oͤconomi⸗ 
fchen Anlagen und Verbefferungen entgegen, anderer Machtheite 
nicht zu gedenken. — Eine befondere Ackerwirthſchaftsmethode 
fcheint hier nicht herrfchend zu feyn. In den Zheilen, wo man 
‚Aderbau treibt, mechfelt man mit Winter: und Sommerfrüdhten, 
Klee und Hülfenfrüchten, und läßt den Ader, wenn man ihm brei 
Saaten abgewonnen hat, einige Fahre brach liegen (ruhen). Es 
giebt hier viel Node: und Wildland, Schiffel genannt, welches 
nur alle 10 — 20 Jahre einmal zum Feldbau benugt wird, und 
die Übrige Zeit meiftens zu Viehweiden liegen bleibt. Won 
folhem Rodelande foll e8, nad) einigen Angaben, % oder gar ’, 
des. ganzen Bodens geben. Dies zeigt ein fohlechtes Erdreich an 
und giebt von der dortigen Feldwirthfchaft Eeinen vortheilbaften 
Begriff. Bei einer, mit größerer Emfigkeit und mehr Einficht 
“ betriebenen Gultue, müßte, ungeachtet des vielen fleinigen, 
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magern Bodens, doch wenigſtens wol ſo viel Korn gewonnen 
werden, daß in nicht ganz unguͤnſtigen Jahren keine Zufuhr frem⸗ 
den Getreides noͤthig waͤre. Uebrigens ſcheint dieſes ſogenannte 
Rode- oder Schiffel-Land mit dem nachher ($. 4.) erwähnten 
Rotthecken-Lande einerlei zu fen; und dann wäre e& nicht 2% 
des ganzen, fondern nur des Waldbodens. 

Der Weinbau findet hur an wenigen hiefigen Orten eine 
günftige Lage, und wird daher fo fehr im Kleinen getrieben, dag 
er kaum eine Erwähnung verdient. Die Obftcultur ift in den 
dazu geeigneten Gegenden nicht unbedeutend. 

Für die Pferdezucht waren vormals die Zweibrädifchen 
Stutereien von großem Werthe. Durch fie wurde ein trefflicher, 
für diefe Gegend tauglicher Schlag Pferde gezogen. Es ift davon _ 
nur wenig übrig geblieben, und der jegigen Pferdezucht iſt eine 
Berbefferung zu wünfhen. Ducd feine Rindviehzucht zeich— 
net fid) das Land vor vielen andern Provinzen am linken Rheins 
Ufer vorzüglich aus; auf diefelde wird eine ganz befondere Sorg⸗ 
falt verwendet, und ſie gewaͤhrt guten Gewinn. Auch die 
Schweinezucht wird gut und vortheilhaft betrieben. Die 
Schaafzucht iſt in einigen Theilen des Landes nicht unerheblich. 
Vorzüglich gute Wolle wird im Amte Oberflein erzielt... Die 
Badenſche Regierung hatte im Jahre 1788 Spanifche Boͤcke das 
bin gefhidt, wodurd die Schaafzucht fehr veredelt worden iſt. 
Bienenzucht wird faſt gar nicht getrieben. 

Die Producte dieſes Landes ſind demnach: Getreide, (Wei— 
zen und Rocken nicht hinlaͤnglich fuͤr den innern Verbrauch), 
Hafer (auch zum Abſatz), Gartenfruͤchte, mehrere Arten Faͤrber 
kraͤuter, Flachs, Hanf, Wein nur ganz wenig, viel Holz, Pferde, 
Rindvieh und andre Hausthiere, Wildpret, zahmes und mildes 
- Geflügel, Tifhe, als: fhöne Forellen, Gründlinge, zuweilen 

auch Lachſe in der Nahe; einige Metalle, als: Eifen, Kupfer, 
Blei, mancherlei fhöne, nugbare Steine, Steinkohlen, Minerals 
waſſer ıc. 


5.4. 
Forſten, Forſtwirthſchaft, Jagd. 


Die Waldungen beſtehen groͤtztentheil aus Eichen und 
Buchen, dann Birken und Erlen; Nadelholz zum kleinern Theile. 
Die herrſchaftlichen Forſten halten gegen 20,000 Morgen; bie 
der Gemeinden 8000 Morgen; etwas Über 6000 Morgen ges 
hören verfchiedenen Einwohnern gemeinfhaftlich; einzelne Private 
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perfonen befigen gegen 4800 Morgen. Dazu kommen noch etwas 
über 9900 Morgen Hölzungen, die abmwechfelnd zum Aderbau 
und zur Meide benugt werden, und dem Didenburger eine, wie: 
wol nur ſchwache Erinnerung an das heimathliche Moorbrennen 
geben koͤnnen. Diefe fogenannten Rott:Heden werden nad 
einem gewiffen Turnus abgetrieben, gewöhnlich gebrannt, ſodann 
mit Getreide befaet, hernach mehrere Sahre in Schonung gelegt, 
und demnaͤchſt zur Viehmeide benugt. Das Ganze der Waldun: 
gen beträgt gegen 48,800 Morgen. Die herrfchaftlichen Forften 
tiefern einen beträchtlichen Ertrag, wovon ein angemeffener Theil 
jährlich zur Forfteultur , welche mit Sorgfalt betrieben mird, ver: 
wendet wird. Hinderlich find derfelben die Berechtigungen der 
Unterthanen zur Biehweide und zum Streufammeln in den 
Waldungen. Bei der zunehmenden Bevölkerung fleigen bie da 
mit verbundenen Nachtheile, aber auch die Holzpreife.. — Der 
MWildpretftand ift geringer, al$ der große Umfang der Waldun: 
gen erwarten läßt. Wehe, Hafen, Feld» und Hafel» Hühner finden 
fi in mäßiger Zahl. Hochwild ift feltener. Mölfe ftreifen zu: 
weilen von ben benachbarten waldigen Gebirgen des Hoch: 
waldes und Hunsrüds herüber. Ihre WVertilgung wird durch 
Prämien befördert. . 

.  Bur Betreibung des Forfimefens find angeftellt: 1 Korft 
meifter, 1 Dberförfter, 1 Forſtſecretaͤr, 10 Diſtricts-Foͤrſter 
und 2 Unter= Förfter. — Aus diefem, für dies. Eleine and fehr 
zahlreichen Forſt-Perſonale ergiebt fich die große Veträchtlichkeit 
der hiefigen Forſten. — Die Jagd ift ein Regale und wird meift: 
bietend verpachtet. 


$. 5. 
Bergwerke. Gewerbfleiß: Handwerke, Fabtiken ıc. 


Der Eiſenſtein und der Dachſchiefer ſind jetzt die 
Hauptgegenſtaͤnde des hieſigen Bergbaues, der von Privat— 
Eigenthuͤmern betrieben wird. Meiſtens liegt der Eiſen— 
ftein ſchichtenweiſe im Schieferthone, gleich unter der Damm: 
Erde, die zuerſt — und ſodann der Eiſenſtein unmittel: 
bar von der Oberfläche niederwaͤrts gewonnen wird, Der Berg: 
bau auf Eifen wird vorzüglich bei Bulenberg im Amte Birkenfeld 
hetrieben, von dem gewonnenen Eifen aber nur wenig im .Lande 
verarbeitet, fondern meiftentheild roh ausgeführt. Der Dach» 
ſchiefer ift in mehrern Gegenden in dem Schiefergebirge in 
mächtigen Lagen enthalten, und der Bergbau auf benfelben wird 
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vorzüglih im Amte Oberftein betrieben. Der Röthelftein 
roird von den Eigenthümern des Grund und Bodens gewonnen, 
Die dabei wol mehr auf den augenblidlihen Gewinn, als auf die 
Fortdauer der Grube Bedaht nehmen. In Anfehung der 
Steinkohlen haben die bisherigen Unterfuchungen noch Fein - 
-Mefultat gegeben, das zur Hoffnung eines ausgebreiteten Steins 
Eohlen =» Bergbaues berechtiget. Der vormals unternommene Bergs 
bau auf Kupfer und Bleierze ift feit längerer Zeit aufgeges 


ben, fheint aber doch, nad dem Urtheile Sachkundiger, Aufs 
merkſamkeit zu verdienen. 


Landbau und Viehzucht find, wie oben fehon erwähnt 
ift, die Hauptnahrungs= und Erwerb: Quellen der fleißigen und 
genügfamen Einwohner. Die für dns gewöhnliche Beduͤrfniß 
erforderlichen Handwerker fehlen nit. Die Gemerbe find frei; 
Zünfte und Innungen ſchon früherhin aufgehoben. 

Merkwürdig find die Steinfchleifereien, deren Haupts 
gegenftand der Achat ift, welcher fich, wo er gegraben wird, ges 
wöhnlich in nierenförmigen Neftern findet. Doc werden auch 

“andere und fremde Steinarten gefhliffen: Drientalifche Carneole, 
Islaͤndiſche Chalcedone, Puddingfteine, Lapis = Lazuli, Bluts 
Jaspis und andre Halb» Edelfteine.e Im J. 1817 befanden ſich 
in dem, 3 Stunden langen Sdar= Thale an dem Idar-Bache 29 
Scleifmühlen mit mehr ald 200 Arbeitern. Die gefchliffenen 
und polirten Steine werden, wenn fie nicht (mas felten gefchieht) 
für auswärtige Rechnung beftellt find, von inländifchen Kauf: 
leuten gekauft, welche fie faffen laffen, und fo oder auch wol un» 
gefaßt verfaufen. Es werden daraus verfertigt: Ringe, Greuze, 
Kaͤmme, Dofen, Pettfchafte, Spielmarken, Spielkapfel, Urnen, 
Vaſen, Leuchter, Meffer: und Gabel: Hefte u. f. wm. — Seit 
einigen Sahren bezieht ein DBirkenfelder Kaufmann mit diefer 
Waare auch die Oldenburger und andere benachbarte Sahrmärkte, 
und fcheint guten Abfag zu finden. — Eine bedeutende Zahl 
Achatfaſſer oder Montirer arbeitet gewöhnlich für Rechnung der 

Kaufleute. Ein großer Theil der gefchliffenen Steine wird in 
Semilor, weniger in Silber und felten in Gold gefaßt, nad) 
mannigfaltigen Muſtern, wie fie der herrfhende Geſchmack 
fordert. 


Ein Eifenmwerk zu Abentheuer im Amte Birkenfeld hat 
1 Pochwerk, 1 Hoch: Ofen, 2 Hammermwerke und 1 Eifen: 
ſchmiedewerk. Es liefert ſowol Roheifen als allerlei Gußwaaren. 
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Es find im Lande 55 Mahlmähen, 15 Scäneidemähen, 18 
Oelmuͤhlen, 1 Saͤgemuͤhle und 4 Walkmuͤhlen; 2 Ziegelbrenne 
reien und 1 Krugbrennerei. 

Zu Herrftein find Wollmebereien, und, mie auch an 
verſchiedenen andern Orten des Landes, befonders zu Birkenfeld, 
Gerbereien, deren Fabrikate eines guten Rufes genießen. 
Auch wird viel Leinwand, und ein aus leinenem und molenem 
Garn gemifchtes Zeug (im Hanndverifhen Beiders oder Beier: 
wand genannt) zur Bekleidung der Kandleute verfertigt, 


$.6.. 
Handel, 


Diefer leidet hier, wie in vielen andern Ländern, durch die 
bekannten Abgabe = Spfteme benadybarter und entfernter Staaten; 
der Handel mit Schlachtvieh beſonders durch die Erhoͤhung 
des Einfuhrtzolls in Frankreich ‚ wohin vorhin viel fettes Vieh 
getrieben wurde. Doc find die Viehmärkte in Birkenfeld, deren 
monatlich zwei gehalten werden, noch bedeutend genug, Brod— 
korn wird vorzuͤglich aus dem Heſſen⸗ Homburgiſchen eingeführt, 
dagegen etwas Hafer ausgeführt. Für das dem Lande nöthige 
. Salz forgt die Regierung, nicht um des Finanzgeminnes 
willen, fondern um die Vorräthe in gehöriger Güte moͤglichſt zu 
fihern. 

Die Kaufleute von Birkenfeld, Oberſtein und Idar beſuchen 
mit ihren Waaren die auswaͤrtigen Meſſen und Märkte, und 
behnen ihre Handelsreifen bisweilen aud in entfernte fremde 
Länder aus. Doc hat diefer Handel mit gefaßten Steinen x. 
durch den Mechfel der Moden und durch die Concurrenz anderer 
ähnlicher, meiftens unächter, und daher mohlfeilerer Fabricate, 
von feiner frühern Bluͤthe verloren. 


8. 7. ' 
Münzen, Maaße und Gewicht. 


Der gefegliche Münzfuß iſt der 24 Gulden: Fuß; wor 
nad) 24 Rheiniſche Gulden 18 Hannövrifche oder Medienbursi: 
fhe und andere Gulden ausmachen, von denen 18 zu 1 Mark 
fein ausgeprägt werden. Nach dem 24 Guldenfuß gegen Gold 
wird meiftens (mwenigftens beim Comptoir der Witwen⸗-, Waifen: 
und Leibrentens Gaffe zu Birkenfeld) die Piftole — Louisd’or und 


% 
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dergl. — zu 9 fl. 36 kr., mithin 1 Rthle. Gold zu Ufl. 55%, kr., 
und 1 Groten Gold zu 15, fr. berechnet. — SPreußifches Seid 
wird dur ben ziemlich lebhaften Verkehr mit den benachbarten 
Dreußifchen Provinzen in flarfen Umlauf gebracht. 

Maaß und Gemicht find hier nicht überall gleich, das 
Flaͤchenmaaß ift das Rheinländifche, an einigen Orten das Nürnz 
berger; nach welchem legtern die Ruthe in 10 Schuh, und-jeder 
Schuh in 10 Zoll getheilt wird. 160 folher Quadrat: Ruthen . 
werden auf 1 Morgen gerechnet, Die Eu⸗ haͤlt 2 Fuß Rheiniſch, 
ift aber im Amte Oberſtein etwa um 4, Zoll kuͤrzer. % 

Das Maaß trodener Dinge if Malter, Faß, Simmer 
und Söfter- 1 Matter hält 8 Faß; 1 Faß 4 Simmer; 1 Sims 

mer 4 Söfter. — ‚Im Amte Oberftein machen 5 Birkenfelder 
Faß 1 Matter. 

Bei Ftüffigkeiten rechnet man nach Fuder, Ohm, Liter und 
Schoppen nach Franzoͤſiſchen Maaß. 

Das Gewicht iſt: 1 Gentner zu 100 Pfund, 1 Pfund zu 
34 —* aber in den meiſten Theilen des Amts Oberſtein zu 32 
Loth; bei'm Flachshandel zu 38 Loth. 


$. 8. 
Landſtraßen. Poſten. 


Mehrere ſchon unter den vorigen Regierungen, beſonders 
unter der Franzoͤſiſchen angelegte, waͤhrend des Krieges aber zum 
Theil verdorbene oder vernachlaͤſſigte, zum Theil jedoch auch noch 
ziemlich gut erhaltene Chauſſeen (Kunſtſtraßen) durchkreuzen das 
Land. An ihrer Wiederherſtellung und Verbeſſerung, die befons 
ders im Amte Oberflein, wegen der Kelfen, über welche der Weg 
an der Nahe hinführt, — mit Schwierigkeit und bedeutendem 
Koften: Aufwand verbunden ift, — wird mit Emfigfeit gearbeitet, 
und die Hauptfiraßen werden fich bald in einem fehr guten Zur 
ftande befinden. Alsdann kann dies Fürftenthum zwiſchen vers 
ſchiedenen Hauptorten Deutſchlands und Frankreichs eine kürzere 
und bequemere Verbindung gewähren, als die benachbarten Läns 
‚ ber, deren Straßen indeffen groͤßtentheils auch ſehr gut ſi ſind, 
und die, ſelbſt wegen des groͤßern innern Verkehrs, alle erwuͤnſchte 
Bequemlichkeiten darbieten, wenn man von den aus- und ein⸗ 
und durchgehenden Rechten abſieht, die aber auch dieß- und jen⸗ 
ſeits Birkenfeld nicht zu vermeiden ſind. Uebrigens iſt fuͤr den 
Waaren⸗Transport noch die Concurrenz der Moſel und des 
-Mheins zu bemerken, — Der — giebt es fuͤnfe: 1. von 
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Kyrn über Oberſtein, Birkenfeld, Nohfelden nach St. Wendel 
(im Fuͤrſtenthum Lichtenberg); 

2. von Birkenfeld nad Trier; 

3. von Birkenfeld nad) Gufel; 

4. von Birkenfeld nad Morbach, Simmern, uͤber den Huns⸗ 
ruͤck nach dem Rhein; 

5. von Birkenfeld nah Saar-Louis, Meg u. ſ. w. 

Jedes Amt muß jährlich wenioſtens zweimal Hauptwege⸗ 
ſchau halten, wobei, unter Zuziehung der Buͤrgermeiſter und 
Ortsvorſtaͤnde, die gemachten Arbeiten nachgeſehen und die ferner 
noͤthig befundenen angeordnet werden. Wo die Beſchaffenheit 
des Bodens es erlaubt, werden an den Landſtraßen Obſtbaͤume 
gepflanzt. Die Koſten der Nicht-Kunſtarbeiten an den Rand: 
ftragen werden von ben Steuerpflichtigen (mit Ausnahme ber 
Patentfteuer) nach dem Steuerfuß beftritten. 

Durdy einen Vertrag (vom 4. Aug. 1817) ift die Verwal⸗ 
tung und Benutzung der Poſten in dieſem Fuͤrſtenthume dem 
Fuͤrſten von Thurn und Taxis auf 15 Jahre uͤbertragen worden. 
Da vorher nur eine Fußboten-Poſt beſtand: ſo hat durch die 
Einrichtungen des Fuͤrſtlichen General-Poſt-Directoriums die 
Correſpondenz an Schnelligkeit und Bequemlichkeit bedeutend ges 
wonnen. Zur Anlegung fahrender Poften haben die Umſtaͤnde 
noch feine Aufmunterung gegeben. . 

Die Auffi ht über das Poftwefen führt der zweite Senat 
der Regierung in Birkenfeld. Poftbureaur find zu Birkenfeld 
und Oberftein. 


89. 
Lanbesverfaffung. 


Die Regierung des FürftenthHums Birkenfeld ift in 
. ben Herzoglich Dldenburgifchen Haufe nach dem Rechte der Erſt⸗ 
geburt erblich. Die Verbindung deſſelben mit den übrigen Her⸗ 
zoglichen Ländern ift blos perfönlich durch den gemeinfamen Res 
genten. As ein Beftandtheil des deutſchen Bundes genießt es 
die in der Bundes- und Schluß-Acte gegruͤndeten Rechte und 
traͤgt verhaͤltnißmaͤßige Laſt. Gleichheit vor dem Geſetze 
und im Gerichte iſt jedem Unterthan geſichert. Keine Vor: 
zugsrechte Einzelner, Eeine Privilegien, keine Befteiungen von 
Abgaben finden Statt. Alle Prozeß: Sachen müffen fehlechter: 
dings dem Gange der Juftiz überlaffen werden; nur das Be: 
gnadbigungsreht in Straffadhen ift dem Landesfürften 
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vorbehalten. In Verwaltungsſachen ſteht von den Ver⸗ 
fuͤgungen der Regierung Jedem der Recurs an das landesherrliche 
Cabinet offen. Der Landesherr ſelbſt nimmt davon unmittelbar 
Kenntniß. Was in Oldenburg als heilſam und gemeinnuͤtzig ers 
probt ift, wird nach und nad, fo wie es die Verfchiedenheit ber 
Verhältniffe zuläßt, auch nach Birkenfeld yerpflanzt. Durch das 
Drganifations:Edict vom 2. October 1817 ift die Regierung 
in Birkenfeld aufgefordert, in allen Zweigen ber Gefeggebung 
und Verwaltung Verbefferungs » Vorfchläge zu machen, mie fie 
dur die Erfahrung dargeboten werden. 


$. 10. 
Gefeggebung. 


e Durch die ebengedachte Verordnung (vom 2.Det. 1817) ift: 
1. für die Privatrechts-Verhältniſſe das beftehende 
(Sranzöfifhe) Civil» Gefegbudy als Landrecht (jedocd mit einigen 
Einfhräntungen und nähern Beflimmungen) beibehalten, 
Die Oldenburgifhe Concurs⸗, Hypotheken: und 
Vergantungs-Ord nung iſt an die Stelle der, diefe Gegen: 
ftände betreffenden, Sranzöfifchen Gefege getreten. Eine verbefferte 
- Bormundfhafts:-Drdnung ift fpäter erlaffen, 
| 2, Für das gerichtliche Verfahren ift das Dldenburgis 
fche Prozeß: Reglement vom 3.1802 (das nachmals revidirt 
ift), verbunden mit dem gemeinen Deutfchen Prozeß; 
3. für Criminal: Sadhen das Oldenburgiſche 
Strafgefegbucd von 1814, vorerft mit Beibehaltung des Aten 
- Buches des Sranzöfifhen Code penal, die Polizeivergehungen 
betreffend, eingeführt worden. 

Manche Polizei: Verordnungen und Verwal—⸗ 
tungs: Anordnungen, theild Franzöfifhe, theild während 
Der Verwaltung, für die alliierten Mächte ergangene, mußten vors 
erft in Uebung bleiben. 


—F q. 11. 
Landesverwaltung. Landesbehoͤrden. 


Saͤmmtliche Gegenſtaͤnde der Regierung beſorgt unter der 
unmittelbaren Leitung bes Landes herrn das Regierungs— 
E ollegium zu Birkenfeld, welches aus 1 Präfidenten oder 
Director und 4 — 5 Mitgliedern befteht, und welchem die 
nöthigen Officialen beigegeben find. Demfelben find die Aemter 
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und dieſen bie Bürgermeifter untergeordnet, welche in dem Be: 
zitke, dem ſie vorſtehen, fuͤr die Aufrechthaltung der Ordnung, 
für die Befolgung und Vollziehung der Gefege und Anordnungen 
in den verfhiedenen Zweigen der Adminiftration und Polizei und 
für das Befte der Gemeinden zu forgen haben. Sede Gemeinde 
hat ihren, ſowol den Bürgermeiftern als den Aemtern unmittel: 
bar untergeordneten Orts-Vorſtand (Schöffenrath,), welcher 
aus 1 Schöffen und 2 — 6 Beifigern, nad) Maafgabe der Größe 
eines Orts, befteht, von der Gemeinde gewählt und vom Amte 
beftätigt twird, 

Das Regierungscollegium ift in 2 Senate getheilt, in den 
eriten oder Juſtiz-Senat, und in den zweiten oder Verwaltungs⸗ 
Senat. Vor das Pienum der Negierung gehört: die Auffiht 
über den öffentlichen Dienft, die Erhaltung der Hoheitsrehte, die 
höhere Polizei, infonderheit die Erhaltung der Öffentlichen Orb: 
nung und Sicherheit, das Medicinalmefen und die Gefundheits: 
Molizei unter Beiftand des angeordneten Phyſicus, die Aufſicht 

uͤber die Gewerbe, Handwerke, Fabriken und den Handel, ſo wie 
uͤber die Landes-Oeconomie uͤberhaupt, die Oberaufſicht uͤber die 
Strafanſtalten und Gefaͤngniſſe, endlich das Militaͤrweſen. 

Die Rentei beſteht aus 1 Kämmerer, der eines von ben 
Mitgliedern des Regierungscollegiums ift, 1 Caſſiter und 1 Rent: 
fehreiber, der zugleih Rechnungs: Revifor iſt. 

Ein in Birkenfeld beftehendes Comptoir ber Witmwen:, 
Maifen: und Leibrenten-Caſſe fteht mit dem Dldenburgi- 
[hen Hauptcomptoir in Verbindung und beforgt die dahin ein: 
[hlagenden Angelegenheiten für dies Fürftenthum. ; 
| Die Aemter, melde in ihren Bezirken die Juſtiz, die 
Molizei und das Gameralmefen zu beforgen haben, find mit zwei 
flimmführenden Beamten (Amtmann und Amtsvermwalter) 
und einem Actuar (Amtsfchreiber) der zugleich Auctionsver- 
walter ift, befegt. Auch ift bei’ jedem Amte ein Pupillen: 
fhreiber und ein Steuer-Einnehmer angeftellt. 

Zur Handhabung der öffentlichen Sicherheit und Ordnung if 
eine Gensd’armerie angeordnet, die aus 1 Oberlieutenant und 
5 berittenen und 6 unberittenen Gensd'armen befleht. 


6.12 - 
Rechtspflege. 


Die Amtsgerichte haben die Gerichtsbarkeit erſter Inſtan; 
in bürgerlichen Rechteſachen ; auch Sachen nichtſtreitiger Gericht‘ 


y 
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barkeit (jurisdict. voluntar., der Gefchäftstreis des Notariats) 
gehören für fie. Bei Vergehen und Verbrechen Iiegt ihnen der 
Angriff (Arreflation), und die erfte Unterfuhung ob. Polizei— 
Uebertretungen und darunter begriffene geringe Vergehen werden 
von ihnen unterfucht und beftraft. Won den Erfenntniffen der 
Amtsgerichte kann, in bürgerlihen Nechtsfachen, ohne Ausnahme 
der Summen, an den erften Senat der Regierung, von diefem 
an das DOberappellationsgericht in Oldenburg, wenn der Gegen: 
ftand 200 Gulden Rheiniſch beträgt, appellirt werden. Gegen 
die Straf » Erkenntniffe der Amtsgerichte findet weitere Vertheidis 
gung bei dem erſten Negierungs: Senate Statt. Wegen Ber: 
brechen und Vergehen (die nicht zu den Polizei = Uebertretungen 
gehören) mird die Unterfuchung von einem Mitgliede der Re: 
sierung geführt. Gegen Straf: Erkenntniffe des erften Senats 
der Negierung wegen Vergehen, ijt weitere Vertheidigung bei 
demfelben Senate zuläffig, wo denn ein anderer Meferent beftelit 
werden muß. Bon Straf » Erkenntniffen wegen Verbrechen 
kann Reviſion bei'm Oberappellationsgerichte nachgefucht wer: 
den. m 


j $. 13. 
Religionszuſtand und Kirhenverfaffung. 


Ungefähr %, der Einwohner find der evangelifch =-Tutheris 
fhen, und 2000 oder Yo der reformirten Kirche zugethan. Ges 
gen 3600 oder Ys der Einwohner gehören der Römifch = catholifchen 
Kirche an. Der Kirchfpiele find: Lutherifhe 12, nemlich zu 
Birkenfeld, Niederbrombach, Leifel, Nohfelden, Soͤtern, Nieder: 
wörsbach, Herrftein, Oberftein, Widenrodt, Idar, Bergen und 
Fiſchbach; reformirte 2, nemlih zu MWolfersweiler und Achtelss 
bad; NRömifch =catholifche 6, nemlich zu Birkenfeld, Bleiderdins 
gen, Neuenkirchen, Wolfersweiler, Dberftein und Bundenbach. 
Den proteftantifchen Kirchen ift ein Superintendent vorgefegt. 

Das Confiftorium bilden die proteftantifhen Mitglieder 
der Megierung, der Superintendent und der Anwalt der geift: 
lihen Güter. | 

Eine Kirchen Ordnung mit angefügten Infteuctionen 
für. den Superintendenten, den Kirchen» Anwalt, die Kirchen: 
Pifitatoren, die Prediger, die Kirchenjuraten und für die Küfter 
und Scullehrer ift den 1. December 1823 erlaffen. — In den 
evangelifch=lutberifchen Kirchfpielen Birkenfeld und Oberftein ift 
feit Januar 1825 das Oldenburger Gefangbud und der Dlden: 


Kohli's Handbuh H. 2, 12 


[2 


‚und Bofen. 
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burger Gatehismus mit dem angehängten Eleinen Catechismus 
Luthers eingeführt. Vom Oldenburger Gefangbuhe wurde an | 
jede lutherifche Samilie ein Eremplar, und vom Oldenburger Cate⸗ 
chismus eine hinlängliche Anzahl an die Schulkinder unvermögen: 
der Eltern, auf Iandesherrliche Verordnung unentgeltlich ver 
theilt. ; | 

‘Eine Predigerwitwenkaffe ift den 1. Mat 1823 er 
richtet und fteht unter der befondern Auffiht und Direction des 
Regierungs » Präfidenten oder Directors, des Superintendenten 
und des Anwaltes der geiftlihen Güter, denen ein Neceptor odır 
Rechnungsführer beigeordnet ifl. | 
Für die Kirchen: und Schul: Sachen des catholifhen Kan: 
destheils ift eine Commiffion angeordnet, welche aus dem Regie: 
rungs = Director, den catholifhen Mitgliedern der Regierung, 
einem Anmalte der catholifch geijtlichen Güter, und dem catholis 
fchen Gantond: Pfarrer zu Birkenfeld befteht. | 

Die Belenner des israelitifhen oder jüdifchen Glaubens ge 
nießen bürgerliche Rechte. Ihre Anzahl beträgt gegen 400. 
Iſraelitiſche Synagogen find zu Oberftein, Hoppftädten, Sötern 

Die noch vorhandenen Kirchen, Pfarr: und Sul: 
Güter genügen dem Bebürfniffe nicht. Die Zehnten find auf 
gehoben und die von der Zehentlaft befreieten Grundftüde find 
höher in der Steuer angefegt. Die Prediger erhalten daher Ge 
halt. aus der Staatscaffe und Zufhäffe von den Gemeinden. 
Den Schulen ift zum Theil gar Eeine, zum Theil nur ein 
geringe Dotation geblieben. Die Unterrihts: Anftalten 
konnten befhalb zur Zeit der Uebergabe an Oldenburg nicht an 
ders als fehr mangelhaft feyn, zumal da die Sranzöfifche Regie 
rung ſich wenig darum befümmert hatte und die wenigften Ge 
meinden aus eigener Bewegung etwas dafür thaten. Das Be 
ftreben der Regierung, die Schulen zu verbeffern, findet daher 


nicht nur in dem Mangel an hinreichenden Mitteln, fondern 


auch und vornämlic in dem Mangel an gebildeten Schullehrern 
große Hinderniffe. Es ift jedoch feit 1817 ſchon mandyer Schritt 
zum Beffern auch hierin gefhehen. Zur Stiftung einer höhern 
Lehranftalt, in welcher auch Schullehrer zu ihrem Berufe vor: 
bereitet werden follen, hat der Landeshere ein bedeutendes 
Capital verwilligt, und die Gemeinde Birkenfeld ein Haus (das 
vormalige Gemeindehaus) beflimmt. Seit Maimonat 1825 if 


dieſe Lehr Anftalt in Wirkfamkeit getreten. 


des Fürftenthumd Birkenfeld. . 179 | 


\ 


$ 14. 
Sinanzmwefen. 


Von ben vormaligen bedeutenden Domänen hat, außer 
den Forften und einigen wenigen Grundftüden, die ehemalige 
Franzoͤſiſche Regierung nichts übrig gelaffen. Eine unvermeibdliche 
Folge hiervon war die Nothiwendigkeit, die bisherigen Einnahmen 
der Staatscaffe in der Hauptfache vorerft aufrecht zu erhalten. 
"Die Abgaben werden im 24 Gulden: Fuß erhoben, und 
es find darnach die Anfüge in Franken nad) einem mittlern oder 
Durchſchnitts-Cours berechnet. Zur Aufftellung und Berichtigung 
der Steuer: Catafter find zwei Landmeffer angeftelt. Die 
Steuerrollen werden jährlich bei den Aemtern mit Zuziehung 
der Bürgermeifter und Schöffen revidirt und fodann publicirt, 
damit binnen vier Wochen die Neclgmationen Einzelner dagegen 
eingebracht werden Eönnen, welche von dem Amtmann mit Zus 
ziehung des Bürgermeifters und der Schöffen geprüfet und deci— 
dirt werden, vorbehältlich des Recurſes an den zweiten Senat 
der Regierung. Die Steuerrollen der Gemeinden eines Amts 
bilden die Amts» Steuerrolle. Sämmtliche Amts» Steuerrollen 

muͤſſen der Regierung zur Genehmigung vorgelegt werden, und, 
wenn diefe erfolgt ift, wird die Hebung von dem Amte verfüget, 
welche unter deſſen Gontrolle durd den Steuer» Einnehmer 
monatlich gefchieht. | 

An Steuern werden erhoben: Grundfteuer, Perfonal: und 

Möbeln = Steuer, Thür= und Fenfter = Steuer, Patent: Steuer 
und Bergwerk Steuer. Hierzu kommen als indirecte Steuern 
noch Stempelpapier, Einfchreibegeld, und Sporteln. Das läftige 
Enregiftrement ift nebft den droits reunis aufgehoben. Der Er= 
trag der directen Steuern mag fich auf etwas über 60,000 Gul: 
den Rheinländifc belaufen. Darunter find aber auch die additio- 
nellen oder Zufag: Steuern begriffen, melche für beftimmte Ges 
genftände des öffentlichen Dienſtes, 3. B. für den Cultus (öffent: 
lichen &ottesdienft), für Straßen» und Brüdenbau, für die 
Gatafter = Koften, erhoben und verwendet werden. — Eine fehr 
bedeutende Staats» Einnahme beſteht in dem Ertrage der Doma= 
nial-MWaldungen, der im Durchſchnitt jährlich mol zu 40 — 45,000 
Gulden Rheiniſch angefchlagen werden kann. Der Ertrag würde 
noch bedeutender feyn, wenn nicht während der Franzöfifchen 
Regierung die Mälder ſehr ruinirt worden wären. — Die Ge: 
meinden bringen die zur Bellreitung der Gemeinde: Ausgaben 
erforderlichen Mittel befonders auf; zu welchem Ende jährlich die 
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Etats aufgeftellt und dem zweiten Senate der Regierung’ zur 
Genehmigung vorgelegt werden. Die vergangenen Zeiten hatten 
die Gemeinden mit beträchtlihen Schulden und Zinfen: Rüd: 
ftänden belaſtet. Diefe Laft hat fich durch die Anftrengungen und 
die gute Mirthfchaft mancher Gemeinden nicht wenig vermindert, 
Zum Beften der Bürger=.und Landfchulen und zu ruͤckſicht⸗ 
lichen Gratificationen für verdienftvolle und bedürftige Schul: 
lehrer ift eine vormalige Abgabe, das fogenannte Weinkaufsgeld, 
bei Öffentlihen Smmobiliar= Verfteigerungen, durch eine landes⸗ 
herrlihe Verordnung vom 17. Nov. 1823 wieder hergefkellt. 
Diefe Abgabe brachte im Jahre 1824 ein: 1075|. 16 Er., 
welche theils als außerordentliche Beifteuer zu neu gebaueten ober 
angefauften Schulhäufern, theil® zu Verbefferungen alter Schul⸗ 
locale und theild zu Gratificationen am mwürdige Schullehter, 
fowol im evangelifchen, als catholifchen Landestheile, verwendet 
wurden, und zwar nad. dem Verhältniß der Seelenzahl, für 
erfteren 817 fl. 52 Er. und für legteren 267 fl. 24 Er. 


III. 


Topographie dieſes Landes. 


Dis Fuͤrſtenthum Birkenfeld wird eingetheilt in die 3 
Aemter: Birkenfeld, Oberftein und Nohfelden; und jedes bdiefer 
Aemter wieder in 3 Bürgermeiftereien,-deren jede mehrere Ge: 
meinden begreift. 


A. Da5 Amt Birkenfeld. 


Es macht den mittlern Theil dieſes Landes aus, wird von 
der Rohe oder Nahe und verfchiedenen Baͤchen, als der Traum, 
Idar u. m. a. bewäffert, und von einigen Vorbergen oder Zwei 
gen bed nahen Hochwaldes burchftrichen, die hie und da einige 
angenehme Eleine Thäler bilden. Es enthält auf ungefähr 3 
D Meilen etwa 7000 Einwohner, von. welhen die Landbefiger 
ziemlich ſtarke und gute Viehzucht, Flache = und Hanfbau treiben; 
der Getreidebau aber ift nicht von großer Bedeutung, weil ber 
Boden fih dazu — Hafer ausgenommen — nicht fonderlich 
eignen ſoll. Es hat ſchoͤne Waldungen, mitunter gute Wieſen 
und einige Eiſenminen, z.B. bei Buhlenberg. Vormals gehörte, 
bis zur Zeit der Franzoͤſi ſchen Landes-Occupation, bie Pferdes und 
Diehzucht, vorzüglich die Rindviehzucht in diefem Amte, mit zu 
den beften in den Deutfchen Provinzen auf dem linken Rheins, 
Ufer; wozu die guten, zwedmäßigen Einrichtungen der Baden: 
fchen Regierung vieles beitrugen. Unter der Kranzöfifchen Herr: 
fchaft wurde diefer fo mwichtige Erwerbzweig ſehr vernachläfligt; 

unter ‚der jegigen Herzoglich Dldenburgifchen Regierung, die dem 
gefunfenen Wohlſtande der Landeseinwohner möglichft wieder auf: 
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zuhelfen fucht, kommt er wieder empor, und vielleicht in einigen 
Jahren in Flor. 


I. Bürgermeifterei Birkenfeld, mit 4199 "Ein 
wohnern ?) in folgenden Ortſchaften: 


a) zum Kirchſpiel Birkenfeld gehörend: 


1. der Marktfleden Birkenfeld unmeit der Nahe, Haupt 
ort ded ganzen Landes und Sig der Landesregierung, hat mit 
Einfluß der Hahn» und Schleifmühle und der Burg Birkenfeld 
etwa 230 Häufer mit 1632 Einwohnern, die ſich größtenteils 
von mancherlei ftädtifhen Gemwerben, vorzüglich Leinwandwebe— 
reien und Gärbereien, und den zahlreihen, monatlich zweimal 
ftattfindenden WViehmärkten, wie auch von zwei nahen Ein 
werfen nähren. Es ift hier eine Apotheke und feit May 1825 
eine höhere Lehr» Anftalt, mit welcher ein Seminarium für 
Schullehrer verbunden ift. — Birkenfeld liegt beinahe mitten im 
Lande, von Trier 10 Stunden entfernt, von Zweybruͤcken 12, von 
Kyın 7, von St. Wendel 5, und ift wol einer der ältejten Der 
ter im Fürftenthum, da bdeffelben fchon im 10. Jahrhundert ge 
dacht wird, unter andern in einer Schenkung = Acte des Er 
bifhof8 Ebert von Trier vom Jahre 980. — Die bhiefin 
einzige Kirche wird von beiden chriftlichen Religionsparteien, den 
Lutheranern und Gatholifen,, zu ihrer Gottesverehrung gebraudit. 
Etwa eine Biertelftunde von Birkenfeld liegt auf einem Berg 
die alte Burg Birkenfeld, welche die Refidenz einer Linie da 
Herzoge von Pfalz: Imepbrüden war, die davon den Namen 
Pfalz » Birkenfeld führte. Im Anfange des 16. Jahrhundert: 


> 

7) Bei Angabe der Einwohner-Zahl einer jeden Bürgermeifterei un 
eines jeden Orts ift hier und in der Folge die Zählung vom Jake: 
1819 zum Grunde gelegt. Eine fpätere ift mir niht befannt 
worden. Die mit gefperrter Schrift gebrudten Ortsnamen beutı 
ſolche Gemeinden oder Ortfchaften an, in welchen ein Schöffenrei! 
befteht. Die gewoͤhnlich gedruckten find einzelne, zu den Gemeinde 
gehörige Höfe, Mühlen und bergleihen. Die hinter ben Drt# 
namen ftehende Zahl zeigt die Anzahl ber Einwohner an. — Ein 
Eintheilung nach. Kirchfpielen, wie im Herzogtum Oldenburg, ® 
bier zwar bis jest noch nicht eingeführt; indeffen habe ich eine folk: 
bier angenommen, um zu wiffen, wohin ein jeder Ort eingepfar 
iſt. Die dabei benugte Nachricht fcheint jeboch nicht ganz zuverläf 
zu ſeyn. | ; 


J 
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hielt ſich der König Stanislaus von Polen eine Zeitlang auf 
bieſer Burg verborgen. Die vormals dazu gehoͤrigen Gebaͤude 
und betraͤchtlichen Domanial⸗Laͤndereien wurden während ber 
Franzoͤſiſchen Herrſchaft verkauft. Jetzt ſteht auf dieſem Berge 
das im Jahre 1818 gebauete anſehnliche Regierungsgebaͤude, 
das eine ſehr angenehme Lage mit ſchoͤnen Ausſichten hat. 

2. Dienſtweiler, nebſt Eborn, Staffelhof und Staffel-⸗ 
muͤhle, mit 106 Einwohnern (nach andern Angaben 130 Ein⸗ 
wohner), ein wohlhabendes Dörfchen, Y%, Stunde von Birken: 
feld. — Staffelhof wurde erft im J. 1788 vom Markgrafen 
Carl Friedrich gebauet und 1803 von der Franzöfifhen Res 
gierung verkauft. Der Eigenthümer erhielt von derfelben ein 
Depot von 75 Stuͤck Spanifhen Schaafböden (Merinos), welche, 
zur Veredelung der Schaafzucht, jeden Herbft zur Springzeit an 
die Schaaf» Eigenthümer unentgeltlich vertheilt wurden. Wäre 
diefe Einrichtung von langer Dauer gemwefen, fo würde bie inläns 
diſche Schaafzucht dadurch fehr veredelt worden feyn. Doch ift 
fie nicht ohne einige bleibende gute Folgen gewefen. 

3. Brüden, 267 Einwohner, Y% Stunde von Birfen- 
feld, an der Landftraße nach Zrier, und an dem Traun-Bache, 
mit 3- Mühlen, nämlich 1 Oel-, Schneide: und Korn: Mühle, 

Abentheuer, 1 Stunde von Birkenfeld, hat 228 Einw., 2 
Mühlen und 1 Eiſenwerk, meldes in 1 Pochwerke, I Hoch 
Dfen, 2 Hammerwerken und 1 Eifen » Schneidewerf befteht. Der 
Eigenthümer diefes Eiſenwerks legte unter der Badenfchen Re: 
gierung auch eine Tucfabrit an, um der Ärmern Volksclaſſe 
Gelegenheit zum Brod-Erwerb zu geben. Als befondere Be— 
‚günftigung erhielt er dafür aus den Staatswaldungen 3000 
Klafter Holz A 4 Gulden. Zur Franzöfifhen Zeit ging aber diefe 
Tuchfabrik ein. | 

4. Buhlenberg, mit 294 E., "% Stunde von Birkenfeld, 
hat in feiner Gemarkung auch Eifen.= Erz und Steinkohlen. 
Letztere follen aber zu wenig Gas haben und deßhalb zu Schmiede: 
arbeiten wenig tauglic) feyn. 

5. Sedweiler, 122 E., Y, Stunde von Birkenfeld, an 
ber Straße nach Trarbach, hat 1 Delmühle und einen bedeuten- 
ben Steinbrud. 

6. Gollenberg, 121 E, auf einer Anhöhe *, Stunde 
von-Birkenfeld, mit wohlhabenden Einwohnern. 

7. Ellenberg, 57 €., , Stunde von Birkenfelb an ber 
Straße nah Trarbach, hat mehrere ſchoͤne Häufer und ift ein 
Beluftigungsort ber Birkenfelder. 
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b) Zum Kirhfpiel Nohen: 

8. Rimsberg oder Rimſchberg, 107 €, 2% Stunde 
von Birkenfeld. | 

9. Nohen, 249 E., am Fluſſe gleiches Namens, an der 
Landftraße nach Gufel (im vormaligen Erzftifte Mainz), mit 1 
lutherifhen Filialkiche und 1 Mühle. 

0) Zum Kirchſpiel Hoppftätten: 

10. Hoppfiätten, 575 E., 1 Stunde von Birkenfeld, 
mit 1 catholifchen Kirche und 4 Mühlen an der Nahe. Diefer 
Drt kam 1786 duch Tauſch von Frankreich an Pfalz: Zwey⸗ 
bruͤcken, und wurde 1798 wieder von Frankreich in Def 6 ge: 
nommen. 

11. Weyersbach nebſt Bleiderdingen, 197 E., war eben⸗ 
falls ehedem bis 1786 Franzoͤſiſch, und von da an bis 1798 
Pfalz-Zweybruͤckiſch. — In der Feldmark dieſes Orts finden ſich 
Steinkohlen und Kalk; erſtere ſollen den Saarbruͤckiſchen an 
Guͤte gleich kommen, aber ſchwer auszubeuten ſeyn, weil fie nicht 

horizontal, ſondern ſenkrecht liegen. Zu Bleiberdingen iſt eine 
catholiſche Pfarrei und Kirche. 

d) Zum Kirchſpiel 

12. Elchweiler, 55 €. 

13. Shmisberg, 71 E., Y, Stunde von Virkenfeld. 


| 1, Bürgermeifterei Leiſel, {enthaltend 1602 Em 
wohner. | 


a) Zum Kirhfpiel Reifel: 


14. Leiſel, 245 E., 2 Stunden von Birkenfeld, mit 1 
Mühle und 1 Luͤtheriſchen Kirche, die aber von dieſem Orte . 
Stunde entfernt und ganz iſolirt auf einer Anhoͤhe liegt. 

15. Siesbach, 207 E., mit einer Lutheriſchen Filial-Kirch⸗ 
und 1 Mühle. | 
F 16: Schwollen, 272 E., 2 Stunden von Birkenfeld, hat 
in feiner Gemarkung Mineraiquellen (Sauerbrunnen), bie an 

Güte der zu Hambach fehr nahe fommen. Ihrer iſt ſchon vorhin 
(im ſtatiſtiſchen Theile, $. 2 am Ende) mit mehrerm gedacht 
worden. 


17. Böfhmeiter, 86 E., hat gute Gärbereien, Stein 
bruͤche und 1 Mühle. 

18. Häubmweiler oder Heubweiler, 65 Einw., mit ? 
Mahl: und 1. Del: Mühle. 

19. Hattgenftein, 198 €. 
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b) Zum Kirchſpiel Birkenfeld: 


20. Rinzenbetg, nebft Sauerbrunnen und Sauftäbel, 
139 E.; legteres liegt 1 Stunde von Birkenfeld im Hochwalde 
und beſteht nur aus 2 Häufern oder Staͤllen, welche bei vorhan— 
dener Eicheln: und Buch-Maſt zur Yufnahme des Viehes der 

zur dortigen Maft berechtigten Gemeinden dienen. 


‚c) Zum Kichhfpiel Niederbrombad: 


21. Hambach, 169 €., 1,Stunde, von Birkenfeld, mit 
2 Mühlen. In der. Nähe diefed Orts ift der fogenannte Ham: 
bacher Brunnen, eine Mineralquelle (Eifenmwaffer, oder Sauer: 
brunnen), melde am Gehalte dem Pyrmonter Waffer fehr nahe 
kommen foll und ehedem in großer Quantität verfendet wurde °). 
Markgraf Carl Friedrich hatte bei dieſem Brunnen 1788 ein 
ſchoͤnes Gebaͤude auffuͤhren und es moͤbliren laſſen, welches der 
verſtorbene Erbpring Carl Ludwig von Baden 1791 eine 
Zeitlang mit feiner Familie bewohnte. Zu bedauern ift, daß 
dies fhöne Gebäude zur Franzöfifhen Zeit verkauft und nadher 
abgebrochen wurde. Damit kamen denn aud) die übrigen Brun— 
nen: Anlagen in Berfall, und find bis jegt noch nicht wieder 
hergeftellt. 
22. Wilzenberg, 121 E., hat beträchtliche Schiefer: 
ſteinbruͤche, die, wenn ſie gut bebauet (betrieben ) werden, 
jaͤhrlich wol einige Tauſend Gulden Ausbeute geben koͤnnen. 


-M Dürgermeißere) Niederbrombad, mit 931 
Einwohnern. 


a) Zum Kirchſpiel Niederbrombadh: 
23. Niederbrombad, 181 E., mit 1 Lutherifchen Kirche, 
2 Paftoreien und 1 Mühle. 

24. Burbad, 78 E., hat gute Sandfteinbrüche. 

25: Cronweiler, 124 E., liegt an der Nahe und bat 1 
Mühle. | 
26. Husmeiler, 76 €. 
27. Nodenthal, 61 €. 

28. Dberbrombad, 206 €, 

„29. Sonnenberg nebſt Wieneberger Hof, 102 E.; Iegterer 
ift eine der zur Franzoͤſiſchen Be veräußerten Domänen. 


— 





8) Die Verſendung ſoll in den Jahren 1786 — 1788 jaͤhrlich 500 — 
600 Rheiniſche Gulden eingebracht haben. a 
) 
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30. Rets- oder Roͤtzweiler, mit 103 €. 
Die meiften Derter in diefer Bürgermeifterei liegen an der 
Landſtraße nach Creuznach. 


B. Amt Oberſtein, 


macht den oberſten oder noͤrdlichen Theil dieſes Fuͤrſtenthums 
aus, liegt auch im alten Nohgau, iſt ziemlich gebirgig und 
waldig, hat viele Steinbruͤche, Schneidemuͤhlen, Steinſchleifereien, 
gute Viehzucht, Hanf» und Flachsbau und viele Leinen» und 
Moll: Webereien; im Ganzen 8370 Einwohner auf ungefähr 3 
DMMeiten; ift alfo ‚unter den 3 Aemtern diefes Fürftenthums 
das volkreichfte, wenn gleich nicht das fruchtbarfte hinfichtlic 
feines Bodens. Es find in diefem Amte, vornehmlich im Fleden 
Dberftein und zu Idar viele Achatfchleifer, Goldfchmiede und 
andre Künftler, welche die inländifchen fchönen Achate und andre 
Steinarten, auch ausländifche Edel: und halbedle Steine fchleifen, 
faffen und auf mannigfaltige Weife bearbeiten. Ihre Fabrikate 
gehen durch ganz Deutfchland, Holland ıc. 

IV. Bürgermeifterei Oberftein, mit 3471 Einwoh⸗ 
nern in nachftehenden Gemeinden: | 

a) Zum Kirhfpiel Oberftein gehörend: 

31. Oberftein, ein Marktfleden und Sig des Amtes 
Dberftein, an der Nahe und der Landſtraße nach Creuznach, 4 
Stunden von Birkenfeld, mit 1490- Einwohnern (einſchließlich 
des Schloſſes, des Goͤttſchieder- Hofes und der Schwarzenmühle), 

1 Lutheriſche und 1 Catholiſche Kirche, 1 Apotheke, 4 jährlichen 
Vieh: und Kram: Märkten, 1 wöchentlichen Frucht und Gemuͤſe⸗ 
markte, und mehrern Steinfchleifereien, in welchen nicht nur 
die inländifchen Halbebelfteine, als Achate, Chalcedone ꝛc., for 
dern auch Orientalifche Edelfteine gefchliffen und eingefaßt wer 
den, zu Dofen, Petfhaften, Ringen und dergleichen; von melden 
Waaren hier bedeutende Niederlagen find und jährlich für mehr 
ald 60,000 Rthir. verfertigt und abgefegt werben. 9* 

Oberſtein (nebſt Volmersbach und 3, von Idar) gehörte 
vormals den Grafen von Limburg: Styrum. Es war feit den 
älteften Zeiten (fchon im 11ten Jahrhundert) eine Eleine, unab 
haͤngige, reihsunmittelbare Herrfchaft, zu keinem der Deutſchen 
Kreife gehörend, dergleichen e8 ehedem mehrere in Deutſchland 
gab. Sie war feit dem 13. Jahrhundert Lothringifches Lehen, 
und, obgleich mitten in der Graffchaft Sponheim belegen, doch 
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von derfelben nicht abhängig. Urfprüngli gehörte fie den 
Grafen von Dhaun und Falkenftein ?), in deren Beſitz 
fie mehrere Jahrhunderte blieb, bis nad) dem Ausfterben diefes 
Geſchlechts in der männlichen Linie, im Sahre 1682 die Herr: 
Schaft Oberftein an das gräfliche Haus Leiningen-Dahsburg 
fiel, und zwar duch die Wermählung ber Erbtochter des legten _ 
Grafen Wilhelm Wierih von Falkenſtein-Oberſtein— 
Broich, mit dem Grafen Emich Chriftian von Leiningen— 
Dachsburg. Das gräflich » Leiningifhe Haus Eonnte jedoch erſt 
lange Zeit hernach zum wirklichen Befig von Oberftein gelangen, - 
weit ihm diefe Exrbfchaft flreitig gemacht wurde von den, an den 
Grafen von Manderfcheid und an den Schwedifchen Grafen von 
Loͤwenhaupt verheiratheten Gräfinnen von Falkenftein von einem 
andern Zweige, welche ſich durch Hülfe der Höfe von Frankreich 
und Lothringen in den Befig gefegt hatten, und lange darin vers 
blieben. , 

Eine Tochter des eben gedachten Grafen Emich Chriftian 
von Leiningen-Dachsburg, Elifabeth Dorothea Wilhels 
mina, war 1692 an den Grafen Morig von Limburg: Brons 
horft= Styrum vermählt, durch welche denn die Herrſchaft Ober: 
ſtein, nad; dem Erloͤſchen der Linie Leiningen-Dachsburg-Heides⸗ 
heim im 3. 1766 an die gräflich Limburg -Styrumfche Familie 
fiel, und zwar zuerft an den Enfel der eben erwähnten Gräfin 
Elifabeth Dorothea Wilhelmine, den Grafen Philipp 
Serdinand von Limburg: Brondhorfi-Styrum, ber fi 
auch Erben: zu Holftein ſchrieb 2%), welcher feinem Einderlos ver- 
forbenen ältern Bruder 1760 in der Regierung gefolgt war, Er 


9) Nemlich Falkenftein in ber Pfalz, nicht Falkenftein in der Met: 
terau. 


10) Auf diefen Zitel machte er aus folgendem Grunde Anſpruch. Als 
nemlich mit dem legten Grafen von Solfein: Schauen: 
burg-Pinneberg, Otto VI., im Sabre 1640 die Neben: 
Branche bed 200 Fahre früher erlofchenen gräflih Holftein: 
Schauenburgifhen Hauſes auögeftorben war, fuccebirten in: 
der Grafihaft Schauenburg als Reichslehen die nächften männlichen 
Agnaten, in einem heile berfelben aber Dtto’s VI. Mutter 
bruder, Graf Philipp, Stammvater ber jegigen Fürften von 
Schauenburg » Lippe oder Lippe s Büdeburg. An bie Grafichaft 
Pinneberg aber, wovon damals auch Rangau und Altona einen 
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gonnte jedoch erft 1773 zum wirklichen Befige ber Herrfcaft 
Dberftein kommen. Als er 1794 Einderlos farb, folgte ihm 
fein Bruder Ernit in der Regierung ber beiden reichsunmittel⸗ 
baren Herrfchaften Styrum und Oberſtein, welche legtere er 
duch den Franzöfifchen Revolutionskrieg und den Luͤneviller Frie— 
den (1801) verlor. Er gab bei der 1802 und 1803 zu Regens: 
burg gehaltenen Reichsdeputation feine verlorne- Herrſchaft Ober: 
ftein zu %, Meilen, 1600 Einwohnern und 9739 Gutden 
Einkünften an, und wurde für deren Verluft, Eraft Reichsdepu⸗ 
tations⸗Hauptſchluſſes vom 25. Februar 1803, durch eine von 
Wuͤrtemberg zu beziehende Rente (12,200 Gulden) entfchädigt, 


b) Zum Kirchſpiel Idar: 


32. Idar, mit 740 Einwohnern, 1 Lutherifchen Kirche, 

mehreren Steinfchneide> und Schleif- Mühlen und bedeutenden 
Ahat: Dofen= und dergleichen Fabriken. 

33. Bolmersbad, 154 E, worunter viele Achatfchleifer 
find. ' 

34. Hettflein, 125 Einwohner (nad andern Angaben 
221 Einwohner). 

35. Hettenrobdt, 235 €. 


% 


— — — — 


Theil ausmachten, und die kein Deutſches Reichslehn, ſondern ein 
Allodium war, hatten die Grafen von eimburg- Styrum 
vermittelſt der Graͤfinn Maria, Tochter des Grafen Otto V. 
von Holſtein-Schauenburg-Pinneberg, welche an den (1615 ver: 
ftorbenen) Grafen Jodocus von Limburg : Styrum vermäßlt ge: 
weſen war, das naͤchſte, unftreitige Erbrecht. Dänemark feste ſich 
aber aus andern Gruͤnden in den Beſitz der Herrſchaft Pinneberg 
nebſt Zubehör, und behielt fie, obgleich die Grafen von Limburg: 
Styrum ihr ſtaͤrkeres Recht bei'm Kaiſerlichen Reichshofrath und 
Reichskammergerichte zu deduciren und zu vertheidigen ſuchten. 
Jedoch iſt dieſer Prozeß — wie mancher andre — unentſchieden 
geblieben. Die Grafen von Limburg = Styrum unterließen aber 
nicht, ihrem Zitel auch den eines Erben von Holftein hinzu 
zu fügen. Vorhin erwähnter Graf Philipp Ferdinand aber 
begnügte fih damit nicht, fondern nahm fogar den förmlichen 
Titel und das Wappen eines Herzogs von Schleöwig:Dol: 
fein an; welchen Zitel er jedoch nicht geltend machen. konnte. In 
ber Amtöregiftratur zu Oberftein follen fich noch gebruckte Blankets 
mit biefem von ihm angemaßten Derzogstitel vorfinden. 


! 


des Fuͤrſtenthums Birkenfeld, 189 


36. Mackenrodt oder Mackenrode, 140 E. 

37. Algenrodt, 240 €. 
An letztern 4 Oertern wohnen ebenfalls viele Achatfchleifer. 
38. Enzweiler, 50 €. 


- VW. Bürgermeifterei DLIEREIN, mit 3511 Eins 
wohnern. 


a) Zum Kirchſpiel Herrftein: | 

39. Herrftein, 470 E., 5 Stunden von Birkenfeld, war 
vormals der Sig eines Martgräflic Badenfchen Juſtiz-Amts 2), 
hat 1 Lutherifche Kirche und 3 Mühlen, und ift wegen der [chö= 
nen Wolle berühmt, welche von der veredelten Schaafzucht her= 
rührt, zu deren Behuf der Markgraf Carl Friedrih von 
Baden im Jahre 1788 Spanifce Bode hinſchickte. 

40. Oberwoͤrsbach, mit 60 E. und 1 Mühe, war vor⸗ 
mals ein Communion=Drt, wovon Baden den größten Theil, die 
Nheingrafen von Salm aber nur 1 Haus befaßen. 

41. Mörfcied, 460 E. Ein Theil von Mörfchied mit 
‚etwa 450 Einwohnern und 3 Mühlen war ehedem Badenſch; 

nur 1 Haus wer Rheingräflih Salmiſch. 
42. Weiden, mit 125 Einw. und 2 Mühlen, ift zur Ge: 


—meinde Hottenbad im Königlich Preußifhen Großherzogthume 


‚Niederrhein eingepfarrt.. 


b) Zum Kirdfpiel Niederwörsbad;: 

43. Niederwörsbad, mit 312 E., 1 Zutherifchen Kirche 
und 2 Mühlen. 

c) Zum Kirchſpiel Veitsrodt: 


44. Veitsrodt, 190 E., mit 1 Lutherifchen Kirche und 
1 Mühle. 

d) Zum KirhfpielWeyersbad oder Bleidberdingen: 

45. Herborn, 102 E. 

46. Obertiefenbad, hat nebft Tiefenbacher Hof und 1 

Mühle 140 E. 

47. Kirfhmweiler, 190 E., mit 1 Mühle. - 

e) Zum Kichfpiel Widenrodt: 

48. Widenrodt,- mit 170 E. und 1 Lutherifhen Kirche. 


—— 


11) Das vormalige Markgräflich Babenfche, dem Amtmann Görlig 
zu Nohfelden zugehörige Amthaus mit Nebengebäuben und Zubehör 
hieſelbſt, hat 1823 die Landesherrfchaft an fich gekauft. 
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49. .& ounſchied, 135 E. mit * ſogenannten Birkenmühle 
50. Oberhoſenbach, 140 €. 
51. Niederhofenbad, 310€. Der größte Theil biefes 
- Orts, nemlih 2 Mühlen und etwa 270 €. gehörten an Baden, 
7 Häufer befaß der Herr von Marsberg unter ChursZrier: 
cher Landeshoheit. 

52. Breitenthal, 172€. 

f) Zum Kirhfpiel Bundenbad: 

53. Bundenbad oder Bondenbad, mit 535 €, 1 
eatholifchen Kirche, 1 Mühle und Eifenminen auf feiner Geman 
tung. . Diefen Ort befaß vormals der Herr von U RIEDNEN 
unter Chur: Trierſchet Landeshoheit. 

VI. Buͤrgermeiſterei Fiſchbach, mit 1685 Einw. in 
folgenden Ortſchaften: 

a) Zum Kirhfpiel Fiſchbach: 

54. Fiſchbach, 310 E., 5 Stunden von Birkenfeld, mit 1 
Lutherifchen Kirche, gutem Kupfer = Erze auf der Gemarkung, 4 
Mühlen, 1 großen Kupferfchmelze, worin zu Babdenfchen Zeiten 
einige Hundert Leute arbeiteten. Wegen Mangels an hinläng: 
licher Ausbeute ging in diefem (1825ften) Jahre das Bergwerk 
ein, und die fänmmtlichen dazu gehörigen Häufer und Gebaͤude 
(mit Ausfchluß der Wohnung des Oberfteigers) nebft dem vor 
handenen Material an Holz: und Eifenwerfe, den Geraͤthſchaften 
und Vorraͤthen, wurden oͤffentlich verſteigert. 

b) Zum Kirchſpiel Weyersbach oder Bleider: 
dingen: 

55. GeorgeWeyersbad, 180 E. 

56. Göttfhied, 105 €. i 

57. Regulshaufen, 80 €. 

58, nn oder Risdestiefendag), 130 €. 

59. Gerach, 70€ 

ec) Zum Kirhfpiel Sulzbad: 

60. Kyrn.: Sulzbach, 190 €, gehoͤrte vormals an 
Sam: = Kyrburg. 

d) Zum Kirchſpiel Bergen: 

61. Berges, mit 295 E, gehörte gleichfalls ehedem an 
Salm⸗Kyrburg; hat 1 Luth. Kirche und hält mehrere Jahrmaͤrkte. 

62. Berfhmweiler, mit 200 E, war vormals theils Salm⸗ 
—— theils Badenſch , und hatte eintraͤgliche Kupfer 
gruben. 

63. ———————— mit 125 €, war were Sum 


Kyrburgiſch. 


deö Fürftenthums Birkenfeld. I 191 
c Amt Nohfelden, | 


— den ſuͤdlichen oder untern Theil des Fuͤrſtenthums Birken⸗ 
feld aus, liegt im ehemaligen Gau Nohgau, hat ſeinen Namen 
von dem leinen Nohe= oder Nahe Fluffe, der in diefem Amts 
bezirf entfpringt, und durch denfelben in der Richtung von Süds 
weit nach Nordoften fließt, ift zwar mwaldig und gebirgig, hat 
aber doch hinreichenden Aderbau und gute Viehzucht. 

Es hat auf ungefähr 27, D Meilen 6085 Einwohner und 
ift das Eieinfte unter den Birkenfeldfchen Aemtern. Faft alle Ges 
meinden diefes Amts waren ehedem Zwepbruͤckiſch. 

VO. Bürgermeifterei Nohfelden, mit 2372 Einw. 

a) Zum Kirchſpiel Nohfelden: 

64. Nohfelden, ein Marktfleden und Sig diefem Amtes, 
an der Nahe, etwa 2 Stunden von Birkenfeld entfernt, hat mit 
Einfluß von Holzhauſer-Hof und Zürfes: Mühle, 458 Einw., 
1 Lutheriſche Kirche und 1 Korn- und Oelmuͤhle. ‚Zur Zeit der 
Zweybruͤckiſchen Regierung war hier ein Juſtiz-Amt und eine 
Kupferfchmelze, die aber eingegangen ift. Das vormalige Schloß⸗ 


gebäude hieſelbſt und faſt alle Domaͤnenguͤter in dieſem Amte 


wurden zur Franzoͤſiſchen Zeit veräußert. - Zu Holzhaufers oder 
Holzhauer= Hof war vormals ein gut befegtes Zweybruͤckiſches Ge⸗ 
ſtuͤt, das vielen Einfluß auf die Veredelung der Pferdezucht in 
diefem Diſtrict hatte. Es ift das einzige zur Franzoͤſiſchen Zeit 
nicht veräußerte Domänengut, mit ziemlich gut erhaltenen Ge⸗ 
bäuden. Der dabei liegende Wald von etwa 500 Morgen diente 
‚ zur —— 
b) Zum Kirchſpiel Wolfersweiler: 

65. Wolfersweiler, mit 550 E., liegt an der we 
nah Saarbrüden, hat 1 catholifhe und 1 reformirte Kirche, 2 
Mühlen und jährlich mehrere große Vieh- und Kram⸗-Maͤrkte. 

66. Gimbweiler, nebft der Ziegelhütte, 195 €. 

67. Wallhauſen, nebft Schwarzhof, 282 E. Erfteres 
Tieferte nebft den beiden nächftfolgenden DOrtfchaften, vorbem viel 
Kupfer: Erz zu der Schmelze in Nohfelden. Schwarzhof ift ein 
Alodialgut mit einem zum Theil neuerbauten Schloffe. 

68. Asweiler, nebft Berglangenbadh, 172 E. 

69. Eigmweiler, 135 €. 

70. Rihmeiler, hat nebft Mosberg 169 €. 

71. Hierftein oder Hirrſtein, mit 139 E., iſt ein wohl⸗ 
habender Ort. 

72. Steinberg, nebſt Deckenhardt, 272. E. 
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VIII. Bürgermeifterei Achtelsbach, morin 1268 €. 

a) Zum Kirchſpiel Achtelsbach: | 

73. Achtel s bach, nebft Neuhof, 272 E., ein nahrhafter, 
mwohlhabender Ort mit 1 reformirten Kirche. Neuhof liegt auf 
einer Anhöhe im Walde und hat nur wenige Bewohner. 

74 Zraunen, am Flüffhen gleiches Namens, hat 99 
größtentheild wohlhabende Einwohner und 1 Mühle. 

75. Meckenbach, mit 107 E., ift aud) ein ziemlich wohl: 
habender Drt. 
76. Eilweiler, mit 224 €., ein wohlhabender Ort an ber 
Landſtraße nah Saars Louis, hat fehr beträchtliche Gemeinde: 
und Privat: Maldungen, 2 Mahl, 1 Oel-, 1 Walk: und 2 
Ahatfchleif» Mühlen; welche letere der Herzog von Zmepbrüden 
anlegen ließ und die alle ihre Fabrikate nach Hofe liefern mußten. 

77. Eifen, mit 345 E., an der Landftraße nad) Trier, mit 
1 Ziegelbrennerei und 1 Mühle. Der Name diefes Orts deutet 
an, daß hier ehedem eine Eifenfchmelzhätte, oder in der Nähe 
wichtige Eifenfteinbrüche waren. 

78. Efelhaufen, 107 ©. - 

79. Dambad, ein mohlhabender Ort mit 114 €., 1 Kornz, 
Del, und Schneide- Mühle; ift nach Birkenfeld eingepfarrt. _ 

IX. Bürgermeifterei Neuenkirchen, mit 2445 €. 

a) Zum Kirchſpiel Neuenkirchen: 

80. Neuenkirchen, 149 E., mit 1 catholifchen Kirche, 2 
Mühlen, vielem und guten Röthelftein in feiner Feldmark, wovon 
die Einwohner jährlicdy wol für 1200 Gulden und darüber verkaufen. 

81. Sellbach, nebft Imbacher-Hof, zufammen ‘mit 278 
Einw. In der Nähe diefes Dres entfpringt die Nahe oder Mobe 
aus einer Quelle, wird aber erft bei Creuznach fhiffbar. Auch in 
diefes Drts Gemarkung find Röthelftein Gruben. Smebacher: 
Hof gehörte ehedem an Chur= Trier. 

82. Gonnemeiler, 280€. Hier war vormals ein Schloß 
und eine Gapelle. | 

83. Eimweiler, mit 218 E., gehörte vormals dem Fürften 
yon Dettingen MWallerftein als Herrn von Dachſtuhl. Ge 

b) Zum Kirchſpiel Sötern: | 

84. Soͤtern, nebft Ober-Sötern und der Ziegelhütte, 717 E.; 
hat 1Luth. Kirche und 2 Mühlen, war ehedem der Sig eines Juſtiz— 
amts des Herrn von Tuͤrkheim oder Dürkheim, der außer diefer 
Gemeinde auch noch die beiden nächftfolgenden befaß. Das alte 
Schloß zu Soͤtern und die dazu gehörigen Domänengüter wurden 
zur Franzoͤſ. Zeit veräußert; indeſſen blieb der Familie von Türk: 
heim doch noch ein beträchtliches ‚Sut dafelbft und ein Antheil am 
fogenannten Eberswalde, einer Dölsung, als Privat » Eigenthum. 

85. Bofen, mit 526 €. und 1 Lutherifchen Filialfirche. 

86. Schwarzenbad, hat 277 E. und auf feiner Gemarkung 
viel Eiſen-Erz, auch Rötheiftein. De 
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Berichtigungen und Zufägen, 


A. Zum erften Theile. 


Sn Inhaltöverzeihniß ift Seite XV. Zeile 7 v. u. fatt Veſchaffen— 
heit zu leſen: Geſchichte. 

Seite 129 iſt am Ende des $. 13 noch zu bemerken: Im ganzen 
Herzogthum Dldenburg wird die deutſche Sprache in den beiden Dialec- 
ten (Mundarten), der hochdeutfchen und der plattdeutfchen geſprochen; 
die erftere von allen gebildeten Volksclaſſen, die letztere vom gemeinen 
Manne, jedoch nicht überall gleich, fondern nad) den verfchiedenen Pros 
vinzen mit einiger Qerfchiedenheit, aber faft überall reiner und ächter 
platt, als im füblihen Weftphalen und in den meiften Gegenden von 
Niederſachſen. Eine Ausnahme davon machen die Saterlänbder und bie 
Wangeroger, weldhe außer dem gewöhnlichen Plattdeutfch eine ganz 
davon abweichende, den übrigen DOldenburgern ganz unbekannte Spräcde 
reden, bie ein Sprößling (aber freilic) ein ausgearteter) oder ein Ueber: 
bleibfel der übrigens gänzlich ausgeftorbenen alt= friefifchen Sprache ift. 

Seite 130 Beile 7 und 8 0.0. — — — aberdbod immer 
einen fihern, und nie ganz fehlfdhlagenden.) Wo als An: 
merkung ober als Fortfesung des unmittelbar Vorhergehenden noch 
hinzu zu fügen ift: Ein wefentliher Vorzug eines hauptſaͤchlich Ader- 
bau und Viehzucht treibenden Staats, wie der Oldenburgiſche, ift auch 
der, daß er nie fo oft und fehr von Theurung und Hungersnoth 
leidet, ald ein andrer Staat, wo jene Erwerbsquellen nicht die vor: 
züglichften und wichtigften find; wie dieß auch die Oldenb. Geſchichte 
beweifet. Als nemlidy in den Jahren 1741 u. 1772 faft überall in 
Deutfhland, vornemlih in Mittel und Süddeutfchland eine große 
. Eheurung und Hungersnoth herrſchte, litt das Didenburger Land nur 

wenig davon. Ueberhaupt liefert die Geſchichte unſers Landes nur 
3* 
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ein — und no) dazu ein nicht völlig ertwiefenes — Beifpiel von einer 
außerordentlich großen Hungersnoth, die um die Mitte des 12. Jahr⸗ 
hunderts hier geherrſcht haben foll, und zwar in fo fhredliher Art, daß 
man nit nur Pferde, Hunde und Katzen 2c. verzehrte, fondern fogar 
Miffethäter aus den Galgen ftahl, fie kochte und rn auch viele 
Menjhen vor Hunger umfamen }). 


Seite 160 ift in Anfehung der dafelbft unter 3, II. 1. u. f. auf: 
geführten Eindeihungen theild berichtigend, theild ergänzend zu be— 
merken: Nach zuverläfligen, ardival. Nachrichten ließ Graf Johann X VI. 
von Oldenburg, von den in der großen Wafferfluty 1511 an der Fade 
untergegangenen Ländereien zuerft (1574) Steinhaufen, dann (1593 
u. 94) bei Driefel und Hiddels einiges Land eindeichen, und mit dem 
Deichwerke bei Ellens 1596 den Anfang maden. 


Seite 164 Zeile 14 v. u. ift zu bemerken: Vor ber dritten und 
legten Bebeihung war biefer unter dem Namen Zweiburg ober 
Schweiburg bekannte Landftrih 1913 Iüd 143 [DRuthen a. M. 
(a Züd 160 D Ruthen, a Ruthe 20 Fuß) groß. 


Seite 179 Beile 15 — — viele Pferde, fettes Schlacht— 
vieh 2.) Man kann mol ohne Uebertreibung die Anzahl der jährlich 
durch den Handel aus Dldenburg ins Ausland gehenden Pferde zu 5 bis 
6 tauſend Stüd annehmen, welche, int Durchſchnitt das Stüd nur zu 
60 Athir, gerechnet, die bedeutende Summe von 300 — 360,000 
Rthlr. geben. Noch einträglicher ift der Abfag an fettem Rindvieh, 
wovon jährlid 8 — 10,000 Stüd ins Ausland, meiſtentheils nad 
dem füdlihen Weftphalen, ins Hannoͤveriſche, Brandenburgifhe, nad 
Bremen zc. getrieben werden; wodurch, das Stüd zu dem Durch— 
fhnittspreife von 50 Rthlr. gerechnet, 400 — 500,000 Rthlr. in 
unfer Land gebracht werden. Beide Artikel bringen alfo beinahe eine 
Million Thaler ein. ö 


Seite 330 Beile 15 u. f. muß der Sag: „die jährlihen Aus: 
gaben der Witwencaffe” ꝛc. bis „hinreichen,’ folgendermaßen abgeän- 
bert werden: bie Y,jährlihen Ausgaben der Witwencaffe an Penftonen 
betragen 11 — 12,000 Rthlr., mithin die jährlihen 22 — 24,000 
Rthlr.; die Binfen des 346,368 Rthlr. betragenden Fonds, weldhe, im 
Durchſchnitt zu 4 pGt. berechnet, jährlich 13,854 Rthlr. Binfen geben, 
würden alfo jest allein ſchon (ohne Beiträge) zu mehr als der —— 
ihrer jaͤhrlichen Penſionen RUN: wenn U. ſ. w. 


— — — 
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B. Zu des weiten Theils erfter Abtheilung. 


‚Im Inhaltöverzeichniß muͤſſen nach den Morten „neueſten Ein- 
theilung,“ die darneben gefesten Geitenzahlen 3 — 4 weggeftrichen 
_ werben, und bie legte Geitenzahl neben jedem Kreife muß mit ber des 
legten Amts in demfelben übereinftimmen. | Ä 

Seite 6 Zeile 18 flatt „die für die nad Oldenburg eingepfarrete 
Landgemeinde beffimmte Nicolaikirche,“ Iefe man: die von der, nad) 
Dldenburg eingepfarreten Landgemeinde ehemals häufig befucdhte Nico: 
laitiche u. f.w. # 

Seite 6 Zeile 13 v. u. Zu den Sehenswürdigkeiten diefer Stadt 
(Didenburg) gehört aud) eine fehr fchäßbare Cammlung von deutſchen 
Alterthümern, infonderheit Dldenburgifchen, welche der Herr Obrift, 
Ritter Wardenburg hiefelbft befigt, und die manche feltene und 
ſchoͤne Stüde enthält, vornemlich alte Kunftfachen, Spfergeräthe, Waffen, 
Münzen, Urnen, Schmuckſachen, auch Petrefacten, feltene oder fonder- 
bar gebildete Steine u. d. m. Mit zuvorfommender Güte und Bereit: 
willigteit zeigt fie der Befiger gerne jedem darum nachſuchenden Liebhaber 
und Kenner des Alterthums, / 

S. 93.13 ftatt von I. m. vor. 

:-10 = 8 v. u. im Texte lefe man: auf Iandesherrlihe Ver: 
anftaltung und Koften (die mehrere taufend Thaler betragen ) errichtete 
ſchoͤne Denkmal. 7 

© 113. 1v. uw. ftatt gehen I, m. geben. 

: 14 = 8ov. u. fi. Hogebrüd I. m. Hogebrink. 

: 14 = 15 v0. w bei f)\E&horn Iefe man: ein Kleines, dem 
englifchen Biceconful Macnamara zu Brake gehöriges Gehöft. 

©. 15 3. 1 in der Note ft. Ortnamen l. m. Ortönamen. 


N 


- 16 = 15 flatt 1 Nebenfchule I. m. 2 Nebenfchulen. 

: 18 = 2v. u. fl. fogenannte I. ‘m. fogenannten. 

= 19 » 4 in der Note ft. dadurch I. m. deßhalb. 

= 22 = 18 find die Einkünfte des Hofpitals zu Blankenburg 


etwas zu hoc) angeſchlagen. Man Eann fie jest wol nur zu 6 — 7000 
Rthlr. annehmen. Ä ; | 
. ©. 253. 6 find die Worte „mit einem adel. Gute’ wegzu⸗ 
ftreichen. e 
| ©. 26 3. 5 flatt Sammbungen I. m. Sammlungen. 
= 29 = ift bei Neuenfelde unter e) noch zu bemerken: 
Diefes herrfchaftlihe Vorwerk oder Gut gehörte vormals dem Königlich) 
Dänifhen Sonferenzrath, Sreiherrn von Wedel, der es theils ges 
erbt, theild vom Grafen von Harthaufen im Iahre 1759 gekauft: 
hatte, und es 1777 an ben damaligen Herzog von Oldenburg, Frie⸗ 


— 
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drich Auguft, verkaufte. Es war ehedem, bevor mehrere Theile bavon 

verkauft worden waren, (unter andern 99%, Süd an den Hausmann 

3. 5. Peters, und einige andre Ländereien an Hermann Sofath und 

Gonf.) eins der anfehnlidhften Güter im Lande, etwas uͤber 648 Juͤck 

groß. 

. 30 3. 16 ftatt war I. m. ift. 

15 ift vor „erübrigen” hinzu zu feßen: etwas. a 
2». u in der Note, ft. den I. m. denn, 

11 v. o. ft. Schmiebershufen I. m. Säniedershufen. 

t2 ft. der . m. den Haupthof. 

— : 10. u im Texte ift bei Wapelftorf hinzu zu fegen: 

eine erft vor wenig Jahren angelegte, nah dem Wapelfluffe, in beflen 

Nähe diefes Dorf liegt, benannte Golonie, die gutes Gedeihen bat. 

©. 50 ift bei Dringenburg unter b) zu bemerken, daß daſelbſt 
noch Wcberbleibfel einer in alten Zeiten dort geftandenen Ritterburg 
fihtbar find, 

S. 50 3. 10 v. u. ift in Anfehung des daſelbſt —— adel. 
Guts Horn zu bemerken, daß es als ſolches nicht mehr vorhanden, 
fondern fihon vor mehrern Jahren von deffen damaligem Befiger , den 
Herrn Landrath von Barendorff, ſtuͤckweiſe verkauft worden ift. 

©. 523.3 u. 4 v. u. ift flatt „dasfogenannte lange Meer" 
zu lefen: das jest ganz zugewachlene lange Meer u. ſ. w. Esit 
größtentheils an neue Anbauer ausgethan. 

©. 533.4 — 6». o. find die Worte: „war ehedem,“ Wi 
„ausgethan wurde.“, auszuftreichen. 

©. 57 3. 17 v. u. iſt nad) den Worten: „von Manfingen 
fi) benannten,” nod hinzu zu feßen: und in deſſen Nähe fie eine Buxa 
‚hatten, von welcher noch Ueberrefte dajelbft fihtbar find. 

©. 583.4 v. u. ftatt „die dortige Veſtung,“ I.m : die bortia, 
1515 vom — Grafen Johann XIV. angelegte Veſtung. 

©. 65 3. 2 u. 3 in ber Note 49 ift ftatt: „aufs Meinige” ; 
lefen „auf dem — u 

©. 66 3. 20 ift bei Ellenferdbamm noch zu bemerken, daß 
das dortige Außenfieltief an der Jade zugleich zu einem Hafen für Bein: 
Schiffe von 10 — 40 Laſt eingerichtet ift, der aber nur wenig ven 
auswärtigen Schiffen befuht wird. ine gedruckte Verordnung rom 
19. Sanuar 1740 beſtimmt das dafelbft zu erlegende Hafen- und 
Liegegeld. 
S. 66 3. 4v. u ſtatt nach L-m.nod, 

: 68 = 16 u. 17 v. u, ſtatt Umgrab I, m. Ungnad. 
: 78 =: 18 vo. u. ft. Moorfen . m. Moorſee. 
: 85: 6» u ft. Tikkers I. m. Titkers. 
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( Fa f 
Seite 91 ift über Zeile 1 v. 0. zu ſetzen: Transport: 183 
Loft. . 40,260 Rthlr. 


6. '97 3. 21 u. 22 durchſtreiche man bie — 1 Apotheker 
(im Fleden Brake). 

©. 102 3. 18 v. u. fat 7Lm.9. 

‘= 104 = 10 u. 11 v. u. ift flatt „ehemaliges Wogteiland zu 
Brafer Vogteiland,“ zu lefen: zum ehemal. Braker Vogteidienfte ges 
höriges Land. — 

S. 1043.80, u. flatt 25 Lm. 24. 

s 412 ift in der Tabelle, Columne 3 Beile 1, ftatt jeder zu 
leſen: jebem; und bafelbft in der 5. Columne, ſtatt jede — jeder 
Ziemen. 

S. 1173. 8 v. u. flatt der I. m. das. 
= 9». u. fl. der I. m. das, 

: 11 v. u. fl. bes 'l. m. das erffe. | 

: 10 2.0. ift nad „frief. Namen,‘ Hinzu zu fegen: und. 
: 12 lefe man ſtatt „der befannte ‚“ ber in der Oldenb. 
eiterärgefhichte bekannte Conrad Wierichs ꝛc. 

S. 123 3. 3 v. u. iſt bei Kleinenſiel ſtatt 2. 23. zu ſetzen: 
3. 23. 
S. 123 3.5 v. u. iſt in Betreff des Havendorfer-Sandes noch 
zu bemerken, und das dort Geſagte darnach zu berichtigen: Das 1555 
u. f. eingedeichte Havendorfer-Sand kam bei der interimiſtiſchen 
Theilung ber Grafſchaft Oldenburg und Delmenhorſt 1577 am letztere. 
Nach des letzten Grafen von Delmenhorſt, Chriſtian IX. Tode, 1647 
wurde es im Delmenhorſtiſchen Separationsvergleiche (vom 10. Nov. 
1647) vom Lehen geſondert und, mit Vorbehalt der Landeshoheit und 
Gerichtsbarkeit für die Lehensnachfolger, den Delmenhorſtiſchen Allodials 
Erben zugeftanden. Diefe überließen es 1662 (mit Einfchluß der davon 
getrennt liegenden Burhaver Windmühle) für 50,000 Rthlr. an ihre 
Mit:Erben, den Herzog von Holftein: Bed, Schwiegerfohn des 
Delmenhorftifhen Grafen Anton II., und an die Fürftinn Juſtine 
Sophie von DOftfriestand:Berum, eine Tochter der an dem 
Grafen von Barby vermählten Delmenporftifhen Gräfinn Sophia Urfula. 
Diefer Oftfriefifhe oder Barbyfche Antheil am Havenborfer : Sande Fam 
nachmals durch Heirath und Erbſchaft an den Herzog Carl Sriebrid 
von Würtemberg Dels, welcher ihn 1741 an den Landrath 
Gar! XAlerander von Brints verkaufte. Da aber die darauf 
ruhenden Eremtionen und Privilegien, bei einer Veräußerung biefes 
Grundftädes an fremde, d. h. mit dem gräfl. Delmenhorftifhen Haufe 
nicht verwandte Perfonen, nach Inhalt des gedachten Wergleihes von 
1647, aufhören follten, fo Eonnte der neue Befiger deffelben, der Lands 
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rath von Prints, nur erſt nad meitläuftigen Unterhanblungen 1748 
vom damaligen Oldenb. Landesherrn die Conceſſion erhalten, daß es 
gegen einen jährl. Canon von 400 Athle. und 3Y, Nitterpferben in 
die 7te Claſſe der erimirten Güter gefest wurde. ine ähnlihe Wer: 
willigung erhielt er für die nahmald (1766) an ſich gekauften Herzog. 
Holftein- Bedifhen beiden Vorwerke auf diefem Sande, Der übrige 
Derzogl. Holfteinz Bedifhe Antheil (etwa 76 Juͤck, nebft dem Außen: 
deichs⸗Groden) war ſchon vorher durch Heirath an bad Gräflihe, jest 
Fürfttiche Haus Schauenburg-Lippe ober Lippe: Büdeburg gekommen; 
. von welchem es noch mit den alten Vorrechten und Freiheiten befeffen wird, 
aus bem anmaßlichen, aber nicht erweislichen Grunde feiner vermeintlichen 
Abftammung von dem Gräfl. Delmenhorftifchen und dem Herzogl. Holſtein⸗ 
Bedifhen Haufe. (Im Dlbenb. Staats: Calender v. I. 1806,©. 94 
ift diefe Sache mangel= und fehlerhaft dargeftellt, und aus demſelben 
ging der hier berichtigte Fehler in dieſe Topographie uͤber.) — 


@ 


. 124 3. 13 v. u. flatt Bute I. m, Bulte. 
129 » Av. u fl. „3 B. im“ l. m. z. ®. in ber. 
130 = 15 v. o. fl. Gelingen I. m. Gebeihen. 
136 = 10 v. o. ift dad Wort beiden wegzuftreichen. 
140 = 12 v. o. ft Gerftendorf I. m. Geeftendorf. 
144 2 v. o. fi. Herrſchaftli⸗ I. m. herrfchaftlichen. 
147 13 ift nad Sielzucht hinzu zu fegen: geht. 
152 5 v. o. fl. gar nicht I. m. nicht, 
153 6 v. u. fi. Deich I. m. Wiſch. 
156 =: 12 v. o. fl. aufgefahren I. m, aufgeworfen. 
162 8 v. u. ft. Ausbruchs I. m. Land-Abbruches. 
163 = 17 v. u. fallen die Worte „dem ehemaligen,“ weg. 
174 = 22 v. o. ft. im I. m. in. 

23 v. o. fl. Wildprett I. m. Wilbpret. 

10 ift nad) „Oldenburgiſchen“ zu fegen: Scheffel. 

10 ftatt Platte I. m. Plate. 

15 ift nad) „hieſigen,“ zu feßen : Felbmarf. 
4». u. fl. Schick l. m. Schlid, 

11 v. o. ſt. verſchaffen I. m, verſchaffte. 

10 v. u. ft. verfchlemmte I, m. verſchlammte. 

12 v. u. ft. Ochtum I. m. die Ochtum. 

18 u. 19 fl. darber I. m. darüber. 
8 flatt Hälfenburg I. m. Hiltenburg. 

12 v. u. muß hinter Schmidt ein Gomma ftehen. 
6 ft. Dildebald I. m. Hildebold. 
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©. 221 3. 10 v. o. ſtatt Breſtfuͤtterung I. m. ER 
(d. h. Rindviehfütterung.) 
S. 2243. 2 f. Hildebod l. m. Hildebold. 
239 = 7 v. o ſtatt 10 I. m. 70 Heuerhaͤuſer. 
-240⸗ 14 ft. Bogene (raus ꝛc.) l. m. Bogener (aus ꝛc.) 
⸗245 : 18 v. u. * Stedinger Calender l. m. Oldenb. St. 
Calender. 


S. 256 iſt von der Stadt Wildeshauſen * zu bemerken, 
daß daſelbſt vor einigen Jahren von einem induſtrioͤſen Schmied eine 
Senſen- und Schneidemeſſer-Fabrik angelegt wurde, die dem Vernehmen 
nach gute Fabrikate liefert. Die Stadt und der dortige St. Eliſabeths— 
Armenfonds befigen verfchiedene Grundftüde, Renten und Berechtigungen 
im benachbarten Sanndverifchen Amte Harpftedt. — 

©. 262 3. 16 v. o. ft. Döhten I. m. Döhlen. 

= 272 = 4u. 5 find die Worte: „die entweder ber Landes: 
herr oder ein Privatmann, iſt“ auszuftreichen. 

©. 275 3. 19 v. o. ftatt von I. m. vom. 

- 282 = 4v.u. ift bei der Stadt Vechta noch hinzu zu 
feßen: die Glomburg ober Buddenburg vor Vechta, ein dem 
Freiherrn von Afcheberg gehöriges, vormals landtagsfähiges Lehn: 
gut, befteht nur noch zum Theil, weil die meiften dazu gehörigen Laͤn— 
dereien 1667 bei Erweiterung ber damaligen dortigen Beftungswerke 
mit in bdiefelben vergraben und nachmals, bei Demolivung der Veſtung 
Vechta, nicht alle wieder zuruͤckgegeben wurden. 


©. 283 3. 9 v. u. ſtatt Freiherrn I. m. Grafen; — und fo iſt 
“überall ftatt Freiherr von Galen und ftatt freiherel. von Galenſch zu 
lefen: Graf v. Galen und gräfl. v. Galenfd). 


©. 283 3. 18 v. u. flatt eins davon I. m. erfteres. 
= 289 = 5 ift bei Lohne noch zu bemerken, daß daſelbſt feit 
1801 eine Schreibfederfpulen: Fabrik befteht. 


©. 293 3. 4 v. u. ftatt bütterften I. m. büterften. 

: 302 = 1 v. o. nicht ſchiffbar if.) Schon 1652 wurde 
von einer dazu ernannten Gommiffion eine Unterfuhung bdiejes Fluffes 
(Baafe) in Hinfiht einer projectirten Schiffbarmahung beffelben anges 
ftellt. Der darüber entworfene Plan aber Fam eben fo wenig zur Aus— 
führung, ald das damit verbundene gleichzeitige Project eines zu Eſſen 
(im Kirchſpiel Efien) zur Beförderung und zum Gebrauch der Dandlung 
und Schiffahrt auf dem Haafefluß, zu erbauenden großen Packhauſes. 
Bielleiht verdiente aber dieß Project. in unfern Tagen wieder in Ans 
regung gebracht zu werben. 


—. 
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©. 305 3.16 v. o. flatt ein adel. freies Guf I. m. ein vor: 
mals adel. freies Gut, das jett zerſtuͤckelt und in mehrern buͤrgerlichen 
Haͤnden iſt. 
S. 309 3. 12 v. o. iſt am Ende ber Veſhreibuns von Laſtrup 
noch der Ort Vellage 5. 24. hinzu zu fuͤgen. 


©. 309 3. 17 v. u. ſtatt XX.L. m. XXIV. 

: 315 = 23 v. o. ft. Roggenberg I. m, Roggenburg. 

:s 317 = 2v.u. fi. tapferen I. m. tapferem. 

s 325 = 2 v. u. fl. Bradern I. m. Beadern. 

= 327 = 3». u. ift noch hinzu zu fegen: Schon um bie Mitte 
des vorigen Jahrhunderts wurden von ber Jeverſchen Kammer mehreren 
an ber Haide wohnenden Kandleuten einzelne Pladen (Stüde) von 10, 
20 und mehrern Matten (A 300 [DRuthen) von den herrfchaftlichen 
Haidfeldern gegen einen jährl. Sanon oder Erbheuer zur Gultur ein 
gewiefen. So z. B. erhielten im 3. 1760 einige Landleute beträcht: 
liche Stüde von der zwifhen Möns und Grappermöns im Kicchfpiel 
Sandel belegenen Haide in Erbheuer; auch wurden auf derfelben ganze 
Bufchläge einzelnen neuen Anbauern eingeräumt. Im I. 1803 u. f. 
wurden 20 und einige Matt auf der Hufumer Feldmark und 25 7, Matt 
Daidfeld hinter Addernhaufen (im Amte Jever) in 13 Heinen Abtheis 
fungen, jedes — zu 8 Ggr. (25 Rthlr.) Canon zur Cultur einge 
than; ferner 715, Matt Haidfeld in 6 Abtheilungen zu Oſtringfelde, 
39%, Matt debgi bei Moorwarfen, jedes Matt gegen einen jaͤhrlichen 
Canon von 9 ßl. und 10 Witt. 


©. 334 3. 12 v. u. flatt Bredum I. m. Bordum. 
= 340 = 11 v. u. ft. die Differenz I. m. das Minus. 
-— — : 16ov u fi. Iever: Kammer I. m. Ieverifhe Kammer. 
= 355 = 15 v. u. fl. Sohenumer I. m. Schenumer. 
: 356 = 10 v.u ift nah „Gütern“ Hinzu zu fegen: in 
Zeverland. Ä 

©. 356 3. 13 v. u. ftatt Gammelfiede . m. Gummelftebe. 
357 = 120. 0. ft. Fayenzfabrit l. m. Fayencefabrik. 
363 = 19». o. ft. Große Wirth I. m. Große Wierth. 


\ 
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| 373: 8 u f. v. u. Der dort erwähnte Leuchtthurm iſt 
durch die ſchreckliche Waſſerfluth vom 3. u. 4. Februar 1825 zerſtoͤrt, 
anftatt deffelben aber eine fogenannte Bläfe, 200 Fuß fühlid von dem 
vormaligen Leuchtthurm und in gleicher Höhe mit demfelben errichtet 
worden, auf welcher feit der Mitte Novembers 1825. allnähtlid) ein 
Steinkohlenfeuer unterhalten wird, das in einer Entfernung von 3 
Meilen zu fehen ift. 
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= 12 v..1 ſt. Bodes lm, Bodens. 
: 13 v. o. ift nad) „Onneken“ hinzu zu ſetzen: ihr. 
— ⸗ 11 vu. ſtatt Bulup I. m. Benlup, 
= 10 v. o. ft. gelten I. m. geltend. 
: 17 v. o. fl. zwar I. m. aber. 


: 390 = 16u. fe... deren Entfheidung der Kaifer 
bon Rußland... dem Könige von Preußen anheim geftellt 
bat.) Diefer ungewiffe Zuftand der flaatsrechtlihen Verhältniffe der 
Herrlichkeit (Herrſchaft) Kniphaufen zum Herzogthum Oldenburg ift 
nunmehr durd die, zwifchen Sr. Durchlaucht, dem Herzoge von Olden⸗ 
burg, und dem Herrn Grafen von Bentint, ald Herrn von Kniphaufen, 
am 8. uni 1825 zu Berlin abgefchloffene ‚und nachher vom deutichen 
Bunde garantirte Uebereinkunft regulirt worden 2). Nach Inhalt der= 
felben tritt der Befiger der Herrlichkeit Kniphaufen, unter den in biefem 
Vergleiche enthaltenen Beftimmungen, in den Befi$ und Genuß ber 
Landeshoheit und der perfönlihen Rechte und Vorzüge, wie diefelben 
ihm vor Auflöfung der deutſchen Reichöverfaffung zuftanden, wieder ein. 
Die Hoheit über Kniphaufen und die gräflih von Bentinkſche Familie 
wird hinſichtlich dieſer Herrlichkeit in der Maße, wie fie (diefe Hoheit) 
vormals bei Kaifer und Reich war, vom gegenwärtigen Landesheren von 
Oldenburg und deffen Regierungsnachfolgern ausgeübt, und zwar unbe: 
fhadet der Verhältniffe diefer Herrlichkeit, als eines befondern Landes, 
gegen das Herzogthum Oldenburg und deffen Nebenländer. Bermöge 
diefes Hoheitsverhältniffes und der dadurch begründeten Unterordnung 
unter ein Mitglied des deutſchen Bundes gehört alfo Kniphaufen (mittel 
bar) zu den bdeutfhen Bundes: Staaten und ihre Befiger erkennt bie 
volle Kraft und Gültigkeit, nit nur der Bundes: und Schluß: Acte,. 
fondern auch aller bereits ergangenen und Eünftig ergebenden Bundes: 
Beihlüffe in Beziehung auf diefe Herrfchaft an. Demnach wird alfo 
biefelbe zu allen, nad der Bundes: Matrikel aufzubringenden Laften 
des Bundes, namentlid zu den Geldleiftungen und Mannſchaftsſtellungen 
zum Bundesheere verhältnißmäßig beitragen. Die Aushebung des Miliz 
tär = Gontingents ſteht dem Befiger diefer Herrlichkeit frei,. aber bie 
Zauglichkeit der geftellten Mannfchaft wird nach den Srundfägen ber. 
Oldenb. Verordnungen darüber beurtheilt, die Mannfchaft audy dem 
Dldendburger Contingente einverleibtiverden und einen Theil davon bil 


©. 378 3. 21 v. o. ftatt FRenus l. m. Elymus. 


— — — m —— 


2) Diefe Convention ſteht abgedruckt in der Bremer een vom mie 
1835. Nr. ‚249. 
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den. Alle von dieſer Herrlichkeit für den Bund aufzubringenden Gel 
beiträge muͤſſen alljährlich am die Derzogl. Oldenb. Caſſen ausgezahlt 
werben. Binfichtlich des Rechts, eine befondere Flagge für diefe Herr: 
ſchaft zu führen, und der Juftizgewalt wegen berfelben, erhält ihr Befiger 
den Genuß und die Ausübung derfelben Rechte wieder, welche ihm zur 
Beit des Beftandes des beutfchen Reichs zulamen. Das Oberappellationi 
Geriht in Oldenburg tritt auch in Beziehung auf Kniphaufen in bie 
Stelle der ehemaligen Reihögerichte, nit nur hinſichtlich der Civilſtreitig⸗ 
keiten, fondern aud in Griminal: Prozeß - Sachen, wo eine weitere Ber: 
theidigung zuläffig ift, da dann die Acten an das Oberappellationsgeriät 
zur Abfaffung des Urtheils eingefendet werden und biefes, wie fonft, von 
dem Kniphaufifhen Gerichte publicirt werden fol. — In Fällen , wo 
ehemals zur Erhaltung guter, gemeiner Ordnung das Einfchreiten der 
hoͤchſten Reichsgerichte auf Antrag des Reichsfiscald begründet, wird ein 
vom Befiser diefer Herrlichkeit aus drei Herzogl. Oldenb. Amtmännern 
ober Landgerichtsmitgliedern in den Kreifen Jever und Neuenburg in 
Vorſchlag gebrachter, und vom Oldenb. Landesregenten ernannter iscl 
agiren, und zwar im Falle nicht erfolgter Abhülfe der Beſchwerde von 
Seiten des Kniphaufifhen Landesheren, vor dem Dldenb. Oberappeli 
tionsgerichte, welchem in diefer Hinſicht die. Competenz der vormal. 
hoͤchſten R. Gerichte ertheilt werden wird, an deren Stelle daffelbe aud 
dann tritt, wann die Untertanen der Herrlichkeit Kniphauſen gegen 
den Deren Grafen von Bentint, ald deren Befiger, oder gegen deſſen 

Behörden, als Obrigkeit, Klage zu erheben haben. — 


C. Bu des zweiten Theils zweiter 
Abtheilung. 


©. 21 3.4 und 5 v. u. ſtatt vermochten I. m. bewegen konnten. 
= 22 = 6». 0. ft. denen Il. m. dem. 
= 24 = 8 und 9 ft. zu ihren Wohnungen und Ländern I. m. M 
‚ihren verlaffenen Wohnungen und Aedern. 
©. 273. 4 v. u. fl. das jegige I. m. dem jetzigen. 
29 = 13 v. o. ft. worden l. m. gewefen. 
5 v. u fi. Kaifer I. m. Kaifers, 
8 v. u. fl. verfönliche I. m. perfönliche. 
16 v. o. ft. angehörtt I. m. angehört. 
- 19 ft. hierher L m. dahin. 
80. 0. fi. Wohnung I. m. Wohnungen. 
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49 3, 20 v. u. fl. Wiffenfchaften: l. m, Kenntniffen. 

56 = 20 v. u. fi. zum I. m. zu. 

58 =: 17». o. ft. den Lübedern I. m. die Lübeder. 

64 = 19 v. o. fi. zwölf l. m. dreizehn, 

74 = 17.0. 0, fl. des I. m. das. 

83 7 v. 0. fl. Stüde I. m, Erforbernifie. 

84 6 v. ©. feße man nad) „den“ hinzu: beßhalb, 
n 
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88 11 v ft. das I. m. daß. 

89 . u. ft. bedang I, m. bebung. 

— 3 und 4 v. u. fi. poſtuirten l. m. poſtulirten. 
91 13.0. o. ſt. hat l. m, hatte. 

— 14 v. o. ft. worden I. m. wurde. 

— 4 v. u. iſt „von 1647” wegzuſtreichen. 

92 2 v. u. ſtatt wird l. m. iſt. 
103 4 v. u. fi. zwei I. m. drei. . 


u 
15 v. o. ft. Ankauf I. m. Ankaͤufe. 

19 v. o. ft. das I. m. des. 

14 v. u. fi. Brafrode I. m. Brakrade. 

21 v. u. fl. von l. m. mit. 

- — :— v. u.ſt. 2 Hufen I. m. 2 Hüfenern. Und fo ift 
faft überall bei den Dörfern im Amte Eutin flatt Hufen, Halbhufen, 
Achtelhufen u. ſ. w. zu lefen: Hüfener, Halbhüfener, Achtelhüfener u. ſ. w. 
Diefer Fehler ift daher entftanden, daß diefe im Manufeript meiften: 
theils abgekürzt gefchriebenen Wörter im Drud unrichtig auöges 
füut find, 


©. 134 3. 20 v. u. flatt Holzvogtöfathen I. m, Förfterei. 

= 137 ift bei Rothenfande unter Nr. 29 nad) den Wor: 
ten: „zur Kirche gehören,” Hinzu zu fegen: Eine von bdiefen Erb: 
pachtſtellen, Moor kamp, ift nahmals wieder von ber Fürftlichen 
Kammer übernommen und zum herrſchaftlichen Vorwerke Bauhof 
gelegt worden, \ 

©. 138 ift von dem Meierhofe Redingftorf und dem. Guie 
Benz zu bemerken, daß beide nicht, wie dort irrthümlich gefagt iſt, in 
Zeitpacht gegeben find, fondern für herrfchaftliche Rechnung abminiftrirt 
(verwaltet) werden. Was Benz betrifft, fo wird die Ganzleifäffigkeit 
diefem Gute Eünftig nur in fo weit verbleiben, daß der Verwalter oder 
Pachter und deren Familien den befreieten Gerichtsftand genießen, bie 
zum Gute gehörigen Dorfihafts » Befigungen aber unter das Amt Eutin 
fortiren werden. — 


S. 139 3. 8 v. 0. ftatt füdlich l. m. ſuͤdoͤſtlich. 
:= 141: 2» u. fl. Zeitpacht- IL. m, Erbpadt: Mühle, 


119 
127 
- 133 
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©. 148.3. 12 v. u, ftatt Niendorf I. m. Scharbeuz. 

: 150 = 1 und 2v, u. in der Note ift ftatt „nah Boͤrm 
fiehe unter,’ zu lefen: (nah Börm. Sieheim Zerte deffen Abhandlung.) 
S. 177 3. 18 v. u. ftatt ober %,, I. m. ober etwa Yı-. 

: 182 = 3v u in ber Note ſtatt wiffen I, m. einigermaßen 
zu zeigen. | 

S. 183 3: 21 v. o. ftatt 1 Oel-, Schneide: und Korn: Mühl, 
I. m. 1 Del:, 1 Schneide: und 1 Korn: Mühle, | 

©. 186 3, 15 v. u. ſt. 1 Lutheriſche und 1 Catholifget.mi 
Lutherifchen und 1 Gatholifhen. | 

©. 188 3. 2v. o. ft. kommen I. m. gelangen. 


R 
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oogle 


Alphabetiſches 


Perſonen- und Sach-Regiſter. 


⸗ 


Die Roͤmiſchen Zahlen zeigen die Theile dieſes Buches 
(III. die zweite Abtheilung des zweiten Theils), bie 


Arabiſchen die Seiten an. 


x. 

Abelin, Bifhof *), IM. 18. 

Abgaben, fiehe Contribution und 
Steuern. 

Acciſe, I. 261. Siehe aud) Steuern. 

Aderbau, 1. 129. III. 109, 168. 

Adalbero, Erzbifhof von Bremen, 
I. 25. 

Adel, inländifher, I. 207, 211, 
237: | 

Adolph I., Graf v. Holftein, III. 24. 

Adolph IV., Graf von Holftein, 
III. 52. 

Adolph Friedrih, Bifchof, III. 96. 

Aesgha-Boek (Aſeghabuch), I. 10, 
Il. 165. 

Aarhus, Matthias, I. 286. 

Albert, Erzbifchof v. Bremen, I. 11. 

Albert L Suurbeer, Biſchof, III, 
53. 

Albert II. Krummendiek, Biſchof, 
11. 71. 


5 
— 


Aleranders- Fonds, I. 339. 

Aleranders: Stift, 1.6, 34. I. 
257, 260. 

Aluvion, 1. 156. 

Amtsgerichte, I. 248. 

Amtöverfammlung, I. 266. 

Andreas von Barby, Bifchof, TIL 
80, 122. 

Angel: Sadjen, III. 7. 

Angern, fiehe Engern. 

Anholt, Graf v., 1. 26. III. 84. 

Anſchlickung, I. 156. 

Ansverus, Abt zu Rageburg, III. 2 21. 

Anftalten, öffentliche, gemeinnügige, 
I. 312. II. 122, 178. 


Anton I., Graf v. Oldenburg, 1. 
37,4. 

Anton II., Graf v. Oldenb., I. 42. 

Anton l, — — 1290. : 

Anton Il, — — 121, 
149, 287. 


Anton Günther, Graf v. Oldenb. 
I. 29, 36, 42, 70. 


*) Wenn bei den in biefem Regiſter aufgeführten Bifhöfen kein an- 


deres Bisthum angegeben ift, fo find immer Bifhöfe v. Oldenburg 
oder Lüber darunter zu verftehen. 


Kohli's Handbuch IL, 2. 
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Arifto, Bifhof von Mecklenburg, 
ul. 19. 

Armenhäufer, 1. 333. IM. 123. 

Armenmeien, 1.338. II. 122. — 
General: Directorium beffelben, 
1.23% 

Armen: Mägde : Sundus, L 336. 

Arnold Weftphat, Biihof, IIL 70. 

Aſeghaboek, I. 10. Il. 165. 

Auguft Friedrich, Biſchof, III. 91. 

Ausfuhr= Artikel, I. 179. III. 113, 
172, 

Aufternbänfe, I. 188, 378. 


B. 
Babeanſtalten, I. 315. IL. 375. 
III. 123. 
Balthafar von Rantzau, Bifchof, 
III. 78, 140. : 
Barthold, Biſchof, III. 51. 
Bauerſchafts-Ausſchuͤſſe, J. 265, 
268. 
Bede, J. 254. 
Bedeichung, erſte, der Oldenburger 
WMarſchen, I. 147. 
Benno, Bifhof, III. 17. 
Bergwerke, III. 170. 
Bernhard von Galen, Bifhof von 
Möünfter, I. 35. II. 259. 
Bernftorff, Joh. Hartw. Ernft v., 
I. 46. 
"Bertram, Gremon, Bifhof, III. 63. 
Beſchaffenheit, natürliche, d. Oldenb. 
Sande, I. 97. II. 104, 165. 
Bevölkerung berfelben, I. 95. Ill. 
102, 165. 
Bibliothefen, öffentliche, I. 49, 308. 
Bibelgefellihaft, III. 123. 
Biscopotinza, II. 13. 
‚Bienenzudt, J. 170. 
Bierbrauereien, I. 178. 
Billich, Anton Günther, I. 300. 


- 


Perfonen» und Sach-Regiſter. 


Boben, deffen natürliche Beſchaffen 
beit und Eultur, I. 104. II 
109, 168. 

Boling, Edo, I. 284. 

Bonifacius, Apoftel der Deutfchen, 
1. 273. 

Bonn, Hermann, I. 287, 293. 

Brandverfiherungs: Anftalt, L46, 
>26, 

Branntweinbrennereien, I. 178. 

Brautfhas- Merordnung, I. 45. 

Breitenau, Chriftopp Genfh von, 
I. 44, 301, 319. 

Brinkſitzer, I. 228. 


Bruͤderſchaft des Kalands, I. 283. 


Buchdruckerei, erfte, in DIdenburs, 
J. 22, 309, 

Buͤcking, I. 311. 

Büffing, Caspar, I. 301. 

Burdard, Graf v. Oldenb., I. 12. 

Burhard von Garten, Bifchef, 
Il, 55. . 

C. 
Cabinets⸗Miniſterium, J. 231. 
Caland, ſiehe Kaland. 

Ganal, neuer, in Butjadingerland, 
I. 186. 
Canaͤle (Sieltiefen), I. 154. 
Ganariengras, erfter Anbau deffelben, 
I. 131. 
Carl der Große, I. 275. III. 10, 
Carl Martel, Kürft der Franken, L5. 
Sarl, Prinz von Holftein= Gottorp, 
Biſchof von Luͤbeck, III. 95. 
Character⸗Verſchiedenheit d. Marſch⸗ 
“und Geeſt-Bewohner, I. 125. 
Chauken (Chauzen), I. 3. 
Chriftenthum, erfte Ausbreitung 
beffelben, I. 272. III. 13. | 
Shriftian J., der Etreitbare, Graf 
von Oldenburg, 1. 7. IL, 8. 








Perfonen« und Sad -Regifter. 


Chriftian I.; König von Dänes 
marf, II. 70, 
Chriftian IV., König von Daͤne⸗ 
marf, II. 85. 
Chriftian V., König. Dänematrf, 
IL. 40, 41, 44. 
Shriftian'VI., König v. Dänemark, 
I. 45. 46. 
Ehriftian VIL, König v. Dänemark, 
I. 46. 47. 
Shriftian IX., letter Graf von 
Delmenhorft, I. 28. 
Shriftian Albrecht, Biſchof, IH. 90. 
Chriſtian Auguft, Biſchof, IIL. 93. 
Glima, I. 97. IT. 104, 166, 
Collegium CGanonicorum, vor: 
maliges, in den Städten Olden⸗ 
burg und Delmenhorft, I. 282. 
Collegium medicum, I, 312. 
Commiffion der Roͤmiſch-Cathol. 
geiſtl. Angelegenheiten, L 232. 
Commerz, f. Handel. 
Commuͤnal⸗Laſten, I. 261. 
Gommünal:Wefen, I. 265, 268. 
Concurd = Ordnung, I. 49. 
Conrad I., Graf v. Oldenb. I 12. 
Conrad IL, — J. 14. 
Conrad J., Biſchof, IH, 46. 
Conrad IL, III. 49. 
Conſiſtorium, J. 214, 232. 
Gontribution, ordinaͤre, ſ. Steuern. 
Contribution, additionelle, J. 258, 
263. IU, 179. 
Gorrections: Anftalt, I. 316. 
Crequi, Franzoͤſ. Marfhall, I. 39. 
Criminal: Iuftiz, I. 46, 250. IU. 
175. 
Crito oder Cruco, Ruͤgiſcher Prinz, 
und Obotritiſcher König, II. 22. 
Griöpin, Hermann, Paſtor zu Ede: 
weht, Oldenb. Reformator, I 
234. 
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Gultur des Bodens, I. 104, 124. 
II, 109, 168. F 
Cultur, wiſſenſchaftliche, J. 298. 


D. 
Darg, eine beſondere Erdart, IL. 95. 
Defenſionsgelder, J. 342. 
Deich-Amt, J. 153, 317. 
Deich-Baͤnde, I. 152. 


Deich-Beamte, I. 318. 


Deich» Brüchgelder, I. 151. 
Deiche, deren muthmaßliche erfte 
Errihtung, IL 148. U. 331. 

Deichfreiengelder, I. 151. 
Deich-Kaſſe, I. 151. 
Deich-Ordnung, I. 149. - 
Deih:Redhnung, L 268. 
Deich-Recht, I. 22, 149. | 
Deidy » Schauung, I. 153, 319. 
Deidy:Wefen, L147,519. I. 331. 
— in ber Erbherrfchaft 
Sever, 1. 154. O. 331. 
Deichzüge, deren Länge, L 152. 
Depofitenwefen, I. 250, 252. 
Detlef v. Reventlau, Biſchof, IIL 78. 
Diederih der Glüdielige, Graf v. 
Oldenb., I. 14, 30. 
Diederih J., Bifhof, IH. 50. 
Diederich II., Arends, Bifhof, II. 74. 
Diederich IU., v. Rehden, Biſchof, 
III. 80. 
Dreifelder-Wirthſchaft, I. 132. IL. 
168. | 
Drellwebereien,, I. 176. 
Dünen, IL 60. 
Düc d'Alben, I. 184. 
Duchfuhr: Handel, I. 180. 
Dynaften, I. 12. 
E. 
Eberhard J., Attendorn, Biſchof, 
II. 66. 
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Eberhard IT., von Holle, Bifchof, 
II. 81, 122, 

Eduard, Biſchof, IT. 13. 

Eccard, Joh. Nic, L 301. 

Eindeihungen, I. 50, 70, 156 — 
169. 

Eintheilung des Landes, vormalige, 
L. 81. — jesige, I. 92. I. 4. 

Einlagen (Inlagen), I. 67. 

Einwohner :3ahl im Herzogthum 
Oldenburg, I. 95. — im Für: 
ſtenthum Luͤbeck, IT. 103. — im 
Fuͤrſtenthum Birkenfeld, II. 166. 

Einwohner, beren Character, Sitten, 
Lebensart zc. I. 124, 127, IL 
117,166. — beren Eintheilung 
in Elaffen, L, 227. III. 118,166. 

Eifengießerei , vormalige zu Varrel, 
I. 172. 

Eiſenwerke, im Fuͤrſtenthum Birken: 
feld, II. 171. 

Elimar I. (Egilmar), erfter gemwiffer 
Graf v. Oldenb., I. 7, 221. 

Elöflether Zoll, ſiehe Wefer Zoll. 

Engern, eine alte Gau, I. 6. 

Erdriffe, I. 69. 

Ewald der Schwarze, Miffiondr, 
1.278, 

Emald d. Weiße, Miffionär, I. 273. 

Ezico, Bifhof, II. 14. 


F. 


Fabriken, Fabrikweſen, 
II. 112, 170. | 

Feldmarken, f. Gemeinheiten. 

Beuerftellen: Zahl, I. 96. 

Beuerthurm auf der Infel Wan: 
geroge, I. 34, 43. II. 373. 

Finanzverwaltung, I. 253. IH, 
121, 179. 

ziſcherei, I. 188. 


L 174. 
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Flächen Inhalt der Oldenb. kart 
f. Größe. 
Flaͤchenmaaße im Oldenburgiſhe 
I. 201. — im Luͤb. u. Birke: 
feldſchen, IH. 117, 173. 
Sleffa, Joh. Adam, I. 301. 
Fluͤſſe, inländ., I. 99. III. 106,167. 
Slugfandfelder, I. 105. 
Borftwefen, Forſtwirthſchaft, 1.138. 
III. 112, 169. 
Franken, I. 5. II. 11. 
Sriedrih I., König v. Dänemat 
I, 30. 
Friedrich IM., König v. Daͤneme 
I. 37. 
Friedrich IV., 
I. 44. 
Friedrich V., König v. Dänemarl 
I. 46. 

Friedrich Auguft, Fürft:Bifhofen 
Luͤbeck, Herzog von Oldendut, 
I. 47, 51. II 96, 12%. 

Friedrichs, Oldenb. Graf. ,angeblidr 
Loͤwenkampf, I. 225. IL 43 

Srohenleihnams = Brüderfhaft, | 
283. 

Fundus, f. Stiftungen, 

Fürftenhaus, xegierendes Older 
I. 218. 


König v. Dänema 


G. 
Gaue, Eintheil. in Gaue, J. 31. 
Gebäude, Anzahl derſelben MM 
Didenb. I. 96, 
Geeft, J. 73, 105. 
Gefaͤngniß-Anſtalten, J. 317. 
Geheimeraths⸗Collegium, dermt 
liges, J. 213. 
Gelehrte, berühmte verſtorbene 2 
benburger, I, 299. | 
Gemeinde‘ = Verwaltung, | Con 
muͤnal⸗ -Weſen. 


Perſonen- und 


Gemeinheiten, deren Aufhebung, 
Theilung 2c., I. 113, 327. 
Gerhard der Kühne oder Muthige, 

Graf von Dldenb. , I. 15, 147. 


Gerichtsbarkeit, freiwillige, I. 251. 

Berichtöverfuffung, I. 246. IH. 175. 

Gerippe, merkwürdiges altes, im 
Moore gefundenes, I. 109. 

Gerold, Bifhof, IIL 38. 

Gertruben: Hospital, J. 22. 

Geſchichte, Eurzgefaßte des Herzog: 
thums Oldenb. I. 3. — beö 
Fuͤrſtenthums Lübel, UI 6. 
— des Fuͤrſtenthums Birkenfeld, 
II. 153. 


Gefeßgebung, I. 49, 246. El. 
175. 

Getreidebau, f. Aderbau, 

Gewidtsverfaffung, I. 198. II. 
117, 172. 

Gilden (Societäten), III. 123. 

Goͤtzen, Wendiſche, II. 9. 
Gottſchalk, König ber Shotriten, 
IT. 18. 

Granitbloͤcke, 1,37% 

Gramberg, Gerh. Ant., I. 307. 

Gramberg, Gerh. Herm., I. 307. 

Grenzzoll, L. 180. I. 339. 

Griepenkerl, f. Gryphianber. 

Groben, durch Anſchlickung oder 
Schlamm + Anfag entſtandenes 
Zand, I. 156. 
Größe des Herzogthums Oldenburg 
nad) Quadr. Meilen, I. 95. 
Sröße bes Fürftenthbums Luͤbeck, 
II. 103. 

Sröße bes Fürftenthums Birkenfeld, 
III. 164. 

Zryphiander (Griepenkerl), Iob., 
I. 299. 

Symnaften, I 49, 292, 294. 


Sad): Regifter. 
H. 


Hafen-Anſtalten, I. 185, 

Daidfhnuden, I. 136. Ä 

Halem, Gerh. Ant. von, I. 307. 

Hamelmann, Derm, , I. 287, 300. 

Sammland, I. 105. | 

Handel (Gommerz), 1, 179. IH. 
232.172: 

Handwerker, I. 187. . 

Dans, Biihof, II. 88. 

Haupt: Pferdemarkt im ann J. 
133. | 

Hazardſpiele, I. 245. 

Hebammen = Unterrichtö= Anftalt, I. 
313. 

Debungswefen, I. 263, II. 176. 

Heerrauch, I. 108. 

Heimbach, Wolfgang, I. 310. 

Heinrich, Koͤnig der Obotriten, III. 
22. 

Heinrich I., Biſchof, IL. 48. 

Heinrih IL, Bokholt, Bifchof, 
HL 77.2 

Heinrich der Bogener, Dldenb. Wil- 
deshauf. Graf, I. 12. 

Helgen (Scifföwerfte), I. 184. 

Hengftlöhrungs:Anftalt, I. 133. 

Herbart, Joh. Mich., I. 302, 

Hering, Anton, I. 299. 

Dering, Soh., I. 299. | 

Diob3: Pfarren, I. 290. 

Dippolgt, der Martyrer, I. 137. 

Hochmoor, I. 106. 

Hodderſſen, Sohann, I. 286. 

Hoͤhenrauch I. 108. 

Doflehen, I. 208. 

Hoffmannifches Stipendium, IL. 345. 

Hollandgehen, L 120, 189. 

Holzceultur, I. 138. 

Holzſchlagung (eine Art Wafferbau- 
wert) I, 154. U. 333. 
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Hoͤlzungen, I. 138. IIL 112, 169. 

Hoppenſches Stipendium, II. 345. 

Hornviehzucht, I. 134. II. 111, 
168, 

Hypothekenweſen, I. 49, 250, 252, 


3. 
Jagd, fiehe Forftwirthfchaft. 
Sanffen, Beinrih, I. 302. 
Sanffon, Dect. Abr., I. 302. 
Sahnup, Abbehaufer (ein altes 
Kunſtwerk) II. 132. 
Ibbeken, Georg Ehriftian, 1.302. 
Ilkzen, ummius Ulr,, I. 285. 
Indüfteie, I. 174. IIL 112,170. 
SIngroffationswefen, I. 250, 252. 
Jodocus Hodefilter, Biſchof, III. 79. 
Sohann, Bifhof von Rageburg, 
- Ur 19. 
Johann, XIV., Grafv. Oldenburg, 
I. 18. 
Johann XVL, Graf v. Oldenburg, 
I. 21, 149, 292.. | 
Johann, Fürft von Anhalt: Berbft, 
I. 37. 
Johann J., Biſchof, II. 51. 
Johann IL., Biſchof, III. 34. 
Sohann II., von Zralau, Biſchof, 
II. 46. 
Sohann IV., Mühle, Biſchof, 
62. 
Johann V., Klenedenſt, Biſchof, 
II. 65, 
Johann von Wittenburg, Biſchof, 
II. 65. 
Johann VI., von Dulmen, Biſchof, 
UI 66, 
Johann VIL, von Scheele, Biſchof, 
"ID. 66. 
Sohann VIEL, Grimhold, Bifchef, 
“ DL 76. 
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Johann IX,, Zibemann, Rilke, 

. DL 81. 

Sohann Adolph, Biſchof, TIL 82. 

Sohann Friedridy, Erzbiſchof vu 
Bremen und Bifchof von Lukt, 
III. 84, 

Johann, Prinz v. Holftein :Gotter, 
Bifhof v. Luͤbeck, IH. 88. 

Irmenſaͤule, I- 275. 

Zuftizverwaltung, I. 246. IL. 16. 


K. 
Kabinet, Herzogliches Kabinetim 
nifterium, I. 231. 
Kalandsbruͤderſchaft, I. 283. 
Kaltbrennereien, L 177. IL 11. 
Kammer : Collegium, 1.232, 3). 
Kammergerichts = Ordnung, I 218 
Kafernen, J. 344. 
Kanut Lawarb, König d. Obokrikt, 
III. 27. 
Kirchenweſen, J. 272, 288. I 
118, 177. 
Kirchſpiele, I. 124. Siehe us 
Landes: Eintheilung. 
Kirchfpiels : Ausfchäffe und Kirk 
fpield » Berfammlungen, I 26 
Kiöfter, I. 278, 
Klootſchießen, I. 129. 


IM. Körpermaaße, I. 202. 


Köther (Käthner), I. 228 
Kopffteuer, I. 48, 257. 


Koppelwirthſchaft, L 131. 


Kornbranntweinbrennereien, 1.178: 

Krankenhädfer, I. 332. 

Kreuzzug gegen bie Stedinger Kehtt 
I. 11. U. 200. - | 

Kriegsfteuer, I. 258. zu. Solı 
121. 

Künfte, bildende und neh 
1.309.. 
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Kubikmaaße, I, 202. 
Kuchen-Erde, IL 113 in ber Note 
22, 
| 8. N 


£ängenmaaße, L 199, IU. 116, 
173. 
Landbragoner: Corps, I. 244. 
Landesbehörden, I. 231, 236. IIL. 
120, 175. 
Landes: Einkünfte, I. 253, 259. 
UI. 121, 179. 
Landes ⸗Eintheilung, vormalige, I. 
81. 
Landes: Eintheilung, jesige, I. 92. 
MI. 123, 181. 
Landes; Verfaffung, I. 206, 218. 
II. 120, 174. 
Landes: Verwaltung, J. 231, II. 
120, 175. 
Zandgerichte, I, 236, 249. 
Landgewinnung durch Alluvion ze. 
L 156. 
Landrecht, Verbefferung des Butja⸗ 
dinger Landrechts, L 23, 
Landfeen, I. 102. IU. 108. 
Landftraßen, deren Verbefferung, J. 
323. M. 123, 173. 
Landphyſicate, Errichtung derſelben. 
I. 313. 
Landvogteien, I, 217,:236, 249. 
Landwirthſchafts-Geſellſchaft, 1. 
315. 
Zaurentiuslehen, II. 139. 
Lehensweſen, L 208, 230, 240, 
£eibrenten= Caffe, I. 48, 232,330. 
II. 123, 176. 
Leihhaus, ſ. Lombarb. 
Lefe:Inftitute, I. 208. 
Leuchtthurm auf Wangeroge, fiehe 
Feuerthurm. 
Lithographie, I. 309. 


‚Maria, Fräulein, 
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Lombard, I. 46. 

Lootfen : Gefellfihaft, Drbnung, I 
46, 48, 185. 

Lübben, Eilhard, 1.299. 

Lübbert, Siebrand, L 299. 

Lübfdyes Recht, der Stadt Eutin 
ertheilt, III. 55, 130. 

kuͤdeken, Theod. Hellius, I. 292. 

Ludgerus, ein Miffionär und nad) 
maliger Bifhof von Osnabruͤck, 
I. 276. 

Luft, ſ. Klima. 

Luther, Martin, Prediger in Del 
menhorft, I. 293. 

Eynar, Rochus Friedr. Graf, I. 
302. 

Lys, Johann, I. 310,. 


M. 


Maaße, I. 199. II. 113, 172. 
Mädchen: Sommer, ſiehe Metjen: 
Sommer, 
Manufacturwefen, 
170. 
Marcellin, ein Miffionär, I. 273. 
Marken, f. Gemeinheiten. 
Regentin von 
Sever, I. 21. 293. 
deren Entjtehung, J. 60. 
U. 330.; deren Unterihieb von 
ber Geeft, I. 105, 124. 
Marfchbewohner, deren Unterſchied 
von den Geeftbewohnern, I. 122. » 
Marco, Bifhof, TU. 13. 
Maftung, ſ. Forſtwirthſchaft. 
Medicinalweſen, I. 312. 
Menken, Dtto, ! 
Menken, über, | 
Mens, Detm. Friedr., L 303. 
Merkvürdigkeiten, im Moore ger 
funden, I. 104. 


I. 174.112. 112, 


I. 299, 
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Metjen: Sommer, L. 98, 
Meyer, Siebrand, I. 303, 
Michaelis, Greg., I. 303, 
Militär: Sommiffion, I. 232, 251. 
Militärhaus, I. 344. 
Militärfhule, I. 49, 296, 344. 
Militärverfaffung, I. 341. 
Miffionäre, I. 273. 

Miftevoi, König der Obotriten, III. 
45. | 
 Moorbewegung, I. 76. II. 105. 
Moorbrennen, I. 108, 

Muͤnnich, Anton Günther von, I. 
303, 319. 

Muͤnnich, Burch. Chph., I. 304. 
Münzverfaffung, I. 194. II, 113, 
172. . 

Mundel, Lüer (Lüder), 1. 12, 227. 
Mufculus, Joh. Gonr., L 304. 
Muſchelbaͤnke, I. 188. 
Mufterreepen, II. 107. 
Mupenbedher, Esdr. Beinr., 1.307. 
Mylius, Hermann von Gnadenfeld, 

‚I 299. 


N 


Niclot, König d. Obotriten, III. 29. 

Nicolaus, Graf von Delmenhorft 
und Erzbifhof von Bremen, I. 
14, 149, 

Nicolaus I., von Meißen, Biſchof 
v. Luͤbeck, II. 65. 

Nicolaus II., Sachau, Bifchof, IL, 
69. 


Nicolaus II, von Barby, Bifchof, 


II. 80. . 
Niedermoor, I, 106. 


9, 
Ober: Appellations » Gericht, L217. 
231. 
Obſtbau, Obſtbaumzucht, L 192. 
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Deber, Georg Chrn., I, 48, 306. 
Delfhlage: Mühlen, I. 175, 

Oetken, Ioh. Ehrph. von, I. 304. 
Ordolph, Herzog v. Sachſen, IL 22, 
Dtto I, deutfher Kaifer, II. 13. 
Dtto I., Graf v. Didenb., J. 147. 


P. 

Papiermuͤhlen, J. 176. 

Patrimonialgerichtsbarkeit, 1237. 

Peter Friedrich Ludewig, Für 
Biſchof von Luͤbeck, Herzog vn 
Holſtein⸗ Oldenburg, 1. 48,218 
It. 99, 120, 

Peter Friedrich Wilhelm, Coadjutr 
des Bisthums Luͤbeck, Her 
von Holſtein⸗Oldenb., I. 219 
III, 98. 

Pfarren, Unterfchieb derfelben ir 
der Marſch und Geeft, I. 124; 
im allgemeinen, I. 290, 

Pferdezucht, I. 132. 

Phyficate, I. 312. 

Pichtel, Conrad Balthaf., I. 300 

Polizeiverwaltung, 1.241. IL 176 

Poftwefen, I. 319. IH. 123, 17% 

Prediger: u, Predigerwitwen donde 
5.33% | 

Pribislav, König der Obotriten, Il 
29, e 

Primogeniturreht, I. 219. 

Provincial-Schule in Zever, 1.29 

Prozeßreglement, ſ. Gefesgebun 

Producte, inländ, natuͤrl., I. 16% 
II. 110, 168. | 

Prove, Wenbifcher Göge, IL 9 | 

Pnpillenwefen, I. 46, 213 20. 
IT. 121. | 


. Q. | 
Quabratmaaße , fiehe Maaßhe. | 
Quarantäne: Anftalt, I. 185- 


i 


Perfonen» und Sah:Regifter, 


R. 

Radegaſt, Wendiſcher Göge, II. 21. 

Mabbod, Frieſiſcher Fürft, J. 273. 

Rangfteuer, f. Steuern. 

Rechte, f. Gefehgebung. 

Rechtspflege, I. 246. II. 176, 

Reformation = Gefhichte, Olden⸗ 
burgifhe, I. 284. 

Regiminal: Verwaltung, IL 239. 
IH. 120, 175. 

Regierungs: Collegium, I. 239. II. 
120, 175. ' 

Regierungsform, I. 218. II, 120. 

Regimbert, Bifchof, IL. 16. 

Reinhard, Bifchof, IL. 18: 

Religions: Gerichte ‚ Dibenb., L 
272. 

Religions: Wefen, I. 272, 288. 
I. 118, 177. 

Reorganifation des Oldenb. Staats, 
I. 50, 218, 231, 248, 270. 

Refforts der obern Landesbehörben, 
I. 233. 

Rheinbund, Oldenburgs Beitritt zu 
demfelben, I. 50 

Rindviehzudt, I. 132, 
109, 169. 

Ritterwefen, alt-Oldenb., I. 207. 


137. III. 


Reoßdienſtgelder, I. 262, II. 341. 


©. 
Schaafzucht, ſiehe Viehzucht. 
Schifffahrt, J. 179. 
Schifffahrts⸗Polizei, I. 242. 
Giffhelgen, I. 184. 


Schille, J. 177. 


Schiphower, Johann, J. 304. 


Schlengen-Anlagen, J. 155. 
Schloifer, Johann Henr., L 304, 
Schlüter, Gottfried, J. 305. 
Schul⸗Acht ! J. 267. 
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Schulen, I. 292. 

Schullehrer :Seminarien, 1.294, 
295. II. 178. 

Schulweſen, L. 291. UI. 344. II: 
118. 

Schweinezucht, fiehe Viehzucht. 

Seebade-Anſtalt, L 315. IL 375. 

Seefiſcherei, 1. 188. 

Seetzen, Ulrich Iasp., I. 308. 

Geifenjiedereien,. I. 178. 

Seminarien, f. Schullehrer: Semi: 
narien. 

Siel-Acht, I. 267. 

Siele (Wafferfhhleufen), I. 154. 

Gieltiefen ( Sanäle), I. 154. 

Sjvuwerleute:Anftalt, L. 185. I.. 
383. | 

Slaven, II. 7. 

Spabenredt, I. 22 

Sparfaffe, I. 337. 

St. Pölten, fiehe Hippolyt. 

Stallfütterung, erfte Einführung 
derfelben im Oldenb., I. 130, 

Stedinger Landmaaße, II. 226. 

Steuern, I. 253. 

Stiftungen, milde, J. 332. — in 
Severland, II. 344. — im Für: 
ſtenthum Luͤbeck, II. 122, 

Stipendien, I. 339. II. 344. 

Straf-Anftalten, I. 316, 

Straf: Arbeitshaus, I. 317. 

Strafgeſetzbuch, f. Gefeßgebung. 

Straferjan, Martin, I. 305. 

Strand: Ordnung, I, 48, 185. 

Sturz, Peter Hellfr., L 305. 

Suͤnderkloͤße, H. 245. 

Swantepolk, König ber Obotriten, 
II. 26, 


‚, 149. 


\ 


T. 


Tabacksbau ‚I 132. 


Zabadöfabriken, I. 178. 
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Zaubftummen s Unterrichts: Anftalt, 
I 296. 
Zalemänner, I. 10. 
Zerritorials Beftand ber Herzoglich 
Oldenb. Lande, I. 51. I. 3. 
Zheerbrennereien, I. 177. 
Theoddrich, f. Diederich. 
Thomas Grote, Biſchof, TIL 73. 
Titel der Oldenb. Eandeöherren, I. 
>21. 
Ziling, Iohann, I. 305. 
Tilly, liguiftiicher General, I. 25. 
26. I. 299. II. 86. 
Zorf, Zorfmöre, I. 107. I. 23. 


Torfgrabe-Anſtalt, ſ. Vehn-Anſtalt. 


Torfhandel, J. 189. 
Tuchfabriken, J. 176. 


u. 
Ueberfchwemmungen,, I. 78. 
uhlhorn, Mechanikus u. Mathemas 

titer, I. 311, 
Ulrich von Greetfyl, Graf von 
Oſtfriesland, L 16. II. 319. 
Ummius, Ulrich Ilkzen, L 285. 
Ummius, Slico, I. 299. 
Unverzagt, Ilies (Elias), I. 229. 
Unwannus, Erzbifchof v. Bremen, 
5277, 
Ure, Urre, eine unfruchtb. Erbart, 
L. 106. in ber Rote 3. 


— V. 
Vaekenſcher Fonds, II. 345. 
Vandalen, III. 7. 
Vehn = Anftalt zu Hundesmuͤhlen, 
J. 325. 

Velleda , eine alte Wahrfagerinn u. 
heidniſche Göttinn, IL. 12. 
Verfteinfches Stipendium, I. 339. 
u. 139, 


’ 


Perfonen= und Sah-Regifter. 


Veränderungen, phyſiſche des Olden 
burgifhen Landes, I. 63. 
Vergantungs:Orbnung, I. 43, 252. 
Vermeffungs: Gomptoir, I. 234. 
Vermeſſungsweſen, I. 329, 
Vermögend: Steuer, I. 258. 
Vicarienlehen d. St. Lambertikirde 
in Dibenburg, L 283. 
Vicelin, Bifhof, II. 35. 
Biehfteuer, I. 257. 
Viehzucht, I. 132. IH. 109,168. 
Disbefer-Braut, II. 285. 
Vogteien, vormal. Eintheilung dr 
Oldenb. Landes in Vogteien, J. 
86, 212. 
Volkscharacter, Oldenb., I. 127. 
Bolköluftbarkeiten, I. 128. 
Volkward, Bifhof, I. 15. 
Bormundfchaftöwefen , f. Pupillen 
weſen. 


| W. 
Wago, Biſchof, II. 13. 
Wagrien und Wagrier, IL 7. 
Wagerwenden, II. 7. 
Waifenhäufer, I, 332. 
MWaifencaffe, f. 48, 232, 330. 
II. 123, 176. 
Walbert, muthmaßlich Oldenb. Graf, 
I. 6, 83, 276. IL 7. 
Waldungen, I. 138. ILL. 112, 169. 
Wallenftein, Fürft von Friebland, 
Kaiferl, Feldmarfchäll, I. 26. 
Wandalen, ſ. Vandalen. 
Wappen, Oldenb., J. 221. 
Wappen, Fuͤrſtbiſchoͤfl. Luͤbeckiſches, 
IT. 120. 
Warfen (Warpen), I. 59, 122. 
Waſſerfluthen, I. 78. 
Waffer : Schaunng, I. 325. 
Wafferichleufen, I. 154. 
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MWafferpolizei, I. 185. 

Matten, I. 61, 105. 

MWattenfahrt, I. 184. 

Wege, f. Landftraßen. 

Weinbau, III 169. 

Menden, eine Slavifhe Nation, 
II. 7. 

Weſerzoll, L 24, 29, 31, 52, 
255. 

Wida, Balthafar von, 1.305. 

Wida, Joh. Friedr. v., I. 305, 

Wigbert I. (Wickbert), muthmaßl. 
Oldenb Graf, L 6. 

Wigbert, der Heilige, L 273. 

Wilda, f. Velleda. 

Wilhelm Weſtphal, Biſchof, TIL. 76. 

Wilhelminiſches Stipendium, IL 
345. 

Willehad, erfter Bifchof v. Bremen, 
I. 273, 276. I. 137 in ber 
Note 37. — 

Willehaduslehen, II. 139. 

Wilibrord, Miffionär, I. 273. 
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Winfried, f. Bonifacius, 
Winkelmann, Joh. Suft., L 300. 
Witken, Alarich von, J 306. 
Wittekind, der Große, Heerfuͤhrer 
ber Saſſen, Stammvater ber 
Oldenb. Grafen, 1. 6, 275. 
Witterung, fiehe Klima, 
Witwencaffe, I. 48, 232, 330. 
II. 12$, 176. 
Woltmann, Karl Ludw. v., I. 308, 
Wongemotinza, II. 13. > 
Wühlen, Erfindung deffelben, II. 87. 
Wurpen, L 59, 122. 


3. 
Zeduth, ein Wendiſcher Göge, IIL 10. 
3eller, II. 272. 
3ernepcif, ein Wendiſch. Göge, ILL, 9.' 
Ziegeleien, I. 177. 
Biegenzudt, I. 136. 
Boll, f. Steuern und Weferzoll, 
Buderfiederei, I. 178, 
Imwang : Arbeits: Anftalt, I. 316. 


— — — — — 


Alphbabetifhes 


Drts-Regifter 


3 


Die Römifchen Zahlen zeigen die Theile des Buches, 
(III. die zweite Abtheilung des zweiten Theils), 
die Arabiſchen bie Seiten an. 


A. Achternholt, II. 25. 
ai Adhternftraße, IL 21. . 
Haspaufen , II. 140. Addernhaufen, IL 354, 358. 
Abbehaufen, IE 132. Atddrup, II. 308. 
Abbehaufer Altendeih, II. 134, Adelheide, L 120. IL 234. 
— Groden, IL 133. Adelheidögroden, I. 155. 
—  $Hörne, I. 133. Adolphshof, II. 136. 
— Mitteldeich, U. 134. Ahaufen, II. 308, 
— Wiſch, II. 134 Ahlhorn, II. 262. 
Abbikenhauſen, II. 358. Ahnbek, II. 191. 
Abenteuer, III. 183, Ahne, Fluß, L 102.1. 79 
Abſen, IL. 120. Aldeffen, II. 165. 
Abferberg, II. 120, Aldrup, II. 261. 
Abferbeih, I. 120. Alerandershaus, IL 14. 
Abfer: Kahlfand, H. 127. Ailgenrodt, II. 189. 
Abfer :Siel, I. 120, Almerichöfand, II. 127. 
Accum, II. 393. Almesloh, II. 238. 
Xccumer:Siel, I. 394, Alfe, II. 120. 
Achtelsbach, TIL. 192. Alferdeih, II. 120. 
Achtermeer, I. 5. Alſergroden, IL, 127. 
Adhtermeerfhen, IL. 52, Alfer: Reitplate, IL 127. 


Achternbrok, I. 191. | Alferwurp, IL 120. 


m — — —— — 


*) In dieſem Regiſter find auch die inlaͤndiſchen Gewaͤſſer, Sant 
en Groden und Hölzungen zum Theil mit auf 
ge 


Altbunnen, II. 307. 
Altenbrüde, II. 371, 386. 
Alte Gapelle, II. 33. 
Alte Ganzley, I. 122. 
Altenveih, II, 225. 
Alte Marke, I. 364. 
Alte Müge, II. 369. 
Alte Wage, IL. 135, 
Altenefh, II. 219. 
Altenefher Sand, L 71. ’ 
Altengraben, II. 191, 238. 
Altenhuntorf, I. 29. 
Altenhumtorfer Groben, I. 33... 
Altentamp, IL 37, 
Altenfirhen, I. 38, 
Altenoyte, II. 314, 
Alt: Friederiten:Groben, IL 369. 
Altgalenborf, II, 147. 
Altgarmsfiel, U..369. 
Altgödens, L 70, 274. 
Althavendorfer Sand, IL 123. 
Altjührden, II. 73. 
Alt⸗Luͤbeck, IT. 141. 
Altmarienhaufen, I. 360. 
Altmellum, L 63. 
Altmühlenftätte, II. 393. 
Altona, II. 255, 393: 
Alt: Rupperftorf, IT. 142. 
Ambergen, IL 287. 
Ambuͤhren, II. 304. 
Amelhauſen, IL. 158, 262. 
Amerita, IL. 357. 
Am Flabder, II. 23. 
Ammerbufh, I. 287. 
Ammergau, L S1. 
Ammerland, L 123, 141. I. 33, 
41, 53. 
Amtern, I. 291. 
Angelbet, II. 307. 
Angern, L 6. 
Anhaltiner Groben, II. 369. . 
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Anzetel, IL 393. 
Apen, I. 26, 41. II. 58. 
Apeler, I. 287, 
Aper Marfh, IL 59. 
Aperne, II. 44. 
Aper Tief, L 9, 101. IL 5, 55 
Arensberg, II. 238. 
Arfrade, II. 145, 
Arianskolk, II. 369. 
Arkeburg, UI. 286. 
Arkenftätte, fiehe Groß: und Klein: 
Arkenſtaͤtte. 
Armenbuͤhren, IL 20. 
Arngaft, L 70. 
Aſchenbek, U. 255. 
Afchenbergen, II. 44. 
Afchenftedt, II. 255. 
Aſchhauſen, I. 39. 
Aſchwede oder Ajchwege, II. 39, 
Afebrof, L 138. _ 
Aſtede, I. 63 ' 65. 
Aftrup, I. 24, 285. | 
Asweiler oder Afchweiler, IT. 191. 
Atens, L 67. I. 134; 
Atenſer Xltenfiel, I. 137. 
Atenfer Inlage, II. 135. 
Xtenfer Sande, I. 135. 
Aue, Fluß, U. 39, 250. 302. 
Auen, II. 308. 
Auf der Bäle, II. 192. 
Auf dem Berge, II. 20, 24 
Auf dem Brink, II. 248. 
Auf dem Felde, II. 291, 
Auf dem Moor, U. 194. 
Auguftendorf, H. 306. 
Augufthaufen, L 120. IL. 53. 
Aubufen, U. 368. 
Aufens, fiehe Groß« und Klein: 
Autens. 
Aumüple, I. 262, 314. 
Außendeihs=Groben, II. 127. 
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B. Bauenhauſen, II, 386. 
Bauens, I. 393, 
Babbensbrof, II. 236. Bauenfau, IL 192, 
Balenhaufen, IL 383. Bauergraben, I. 21. 
Säle, IL 50, 225. Bauhof, II. 134. 
Bälerbeih, IL. 225. Baum, IL 50. 
Baͤkers, II. 21. Baumhove, II. 239. 
Baͤrdeich, II. 140. Bederort, I. 291. 
Bahlen, II. 294. Bedimannöfelde, U. 143. 
Bahlingen, IL. 294. Bedum, I. 122. 
Batenhus, I. 262. Beckumer Siel, I. 122. 
Balenfand, U. 127. | Bei Xtens, IL 133. 
Bakum, II. 283. © Bei Eckwarden, II. 133. 
Bant, I. 70. II. 363. Bei der Bäde, IL 21. 
Banter Deih, II. 363, Bei Hookſiel, I. 392. 
Baummweg, eine Hoͤtzung, I. 138. Bei'm großen Meer, II. 45. 
Barberey, II. 387. Bei'm Reiherholz;, II. 239. 
Barbenfleth, IL. 31. Beim Großenftel, II. 135. 
Barberftede, II. 355. Bekhaufen, II. 49. 
Barbewifh, II. 222. Bekhauferfelbt, II. 49. 
Bardyk, J. 68, Belmshelm, IL 366. 
Barel, I. 255, | Belt, f. Groß: und Klein: 
Barghorn, II. 32, 48. Benlefſtede, U. 356. 
Bargley, IL 262. Benftrup, IL 307. 
Barkel, I. 358. Benz, III. 138. 
Barker Meer, II. 358. Bergedorf, I. 235. 
Barfen, I. 193. "Bergen, II. 190. 
Barkendamm, IL. 194. Berofeine, II. 290. 
Barlage, II. 308. Bergftrup, II. 284, 
Barnefeuerö= Holz, II. 250. Berne, I. 217. 
Barnefleth, II. 30. 219. Berne, Fluß, L101.I. 139,29 
Barnhorn, II. 285. Bernefleth, ſ. Barnefleth. 
Barnitz, ſ. Groß- und Klein:Barnig. Bernebuͤttel, II. 215. 
Barfchlüte, II. 223. Berfchweiler, IN..190. E 
Barfel, II. 315. Beſchendorf, IT. 149. 
Barfeler_ Moor, II. 315. Bethen II. 305. 
Barfeler Tief ober Barfeler Ems, Betingsborf, IL 44. 

L 102, I. 5, 55, 302. Betinghufen, I. 44. 
Bartmannsholte, TIL, 308, Bettingbühren, II. 213. 
Baſſens, IL 381. Beverbet, II. 15. 

Baſſel, ſ. Barſel. Bevern, II. 308. 


Baſtrup, II. 235. Berabde, II. 289. 


Me | 


;" 


Michel, II. 133. 
Biefte, I. 291. 
Binnenau, I. 123. 
Birkenfeld, II. 182. 
Birköhaufen, II. 366. 
Birkshof, U. 366. 
Bifchofswerber, II. 108. 
Biffen, II. 237. 
Birlage oder Birfchlage, II. 309. 
Blanken, IL 237. 
Blankenburg, II. 21. 
Blankenforth, II. 284. 
Blauhand, II, 63, 66. 
Bledaze, L 158. 
Bleiderbingen, III. 184. 
Bieren, I. 19, 158. II. 137. 
Blexerdeich, II. 140. 

Blerer Mitteldeih, II. 140. 
Blerer Mühle, TI. 141. 
Blererfande, II. 140. 
Blererwurp, II. 140. 
Blexhaus, II: 38. 

Bioden, I. 194. 

Bloͤmerhook, II. 288. 

Blohe, II. 14. / 
Bloherfeld, IL. 14, 

Blumenkohl, II. 355. 

Boda, II. 307. ° 
Bodhorn, I. 62. 

Boddenburg, II. 16. +» 

Böen, II. 307. 

Bökenberg, IT. 150. 
Bökenbufh, II. 238. 

Böker, II. 74. 

Börgermoor, II. 104. 
Börringhaufen,, f. Borringhaufen. 
Boͤſel, IL. 314. 
Böfchweiler, ITI. 184. 
Böffelhaufen, II. 356. 
Bolenberge, II. 66. 
Bohnenburg, I. 392. 


* 
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Bohnenburger Deich, IL. 392. 
Reihe, II. 392. 
Bohlöwarfen, II. 358. _ 
Boitwarden, II. 118. 
Boitwarder Groben, II. 118. 
Bokel, I. 51, 59, 306, 308. 
Bofeler Hagen, e. Hölzung, L 138. 
Bokelefh, II. 316. . 
Bokern, IL. 289, 290. 
Bocholt, IH. 135. 

Bokhorn, oder Bookhorn, IL 238. 
Bokholtsberg, II. 237. 
Bokhorſthof, II. 293: 
Bollerburg,, II. 47, 51. 
Bolenberge, II. 66. 
Bollbrügge, III. 150. 
Bollenhagen, I. 51. 
Pollingen, I. 316. 

Bomhof, II. 284. 
Bondenbach, f. Bundenbach. 
Bonhauſen, II. 392. 
Boneterey, U. 387. 
Bonredter, II. 285. 

Booſen, f. Bofen. 

Borbum, L 70. 

Borbek, I. 51. 

Borg, f. Burg. 

Borgermoor, II. 104. 
Borgfelb, II. 149. 
Borgfelder Meer, Il. 34, 
Borgftede, UI. 73. 

Borkhorn, II. 307. 
Bornhorft, II. 15. 
Borringhaufen, II. 290, 
Bofau, II. 14, 132. 

Bofen, IH. 192. 
Boffelhaufen, II. 356. 
Bottens, II. 283. 

Boving, II. 140. 
Bovinger Wifh, IL. 140. 
Braak, II. 135. 
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Brägel, IL 289, 

Brake, L 181. IL 98, 220, 
254, 369. 

Braferey, II. 355, 368, 387. 

Brafrade, IIL 133. 

Bramfamp, II. 50. 

Brandewurth, IL. 237. 

Brandhöfen, II. 192, 

Branterey,, II. 358. 

Brandftätte, II. 358. 

Brauenlamp, IL 190. 

Breddewarden, U. 393. 

Bredehorn, II. 63, 

Bree, I. 158. 

Breitenthal, III. 190. 

Bremer Döpe, II. 30. 

Brent, I. 213. 

Brenfenhagen, III. 150. 

Brennerei, IL 368. | 

Bretberg ‚-II. 289. 

Bretterfcug, IL 135, 

Brettorf, II. 255. 

Brint, II. 42, 50, 289. 

Brinfe, II. 235. 

Brinkumer Moor, IL. 193. 

Brokdeich, II. 20. 

Brokdorf, II. 294. 

Brofhof, I. 137. 

Brofporn, IL. 236. Brokhus, 
IL 254. 

Brofyufen, IL 14. 

Broffeite, I. 211. 

Brokſtrek oder Brofftrid, IL 307. 

Broof, II. 191. 

Brookdyk, IL 20. 

Brüden, II 183. 

Brüddewarben, II. 153. 

Brüning, I. 238. 

Brummelhoop, IL 237. 

Brunne, IL 73. 

Brunsfähr, IL. 30. 

Brunswarden, IL 122. 


Bühren, II. 261, 305.. 
Bührnerbtuh, II. 305, 306. 
Bülterey, II. 369. 
Bümmerftede, U. 17. 
Bünne, I. 294, 
Büppel, I. 74. 
Büren, f. Bühren. 
Bürgerfeld, H. 12, 
Bürftel, I. 235. 
Buͤrſchel, I. 283. 
Büßerey, I. 368. 
Büttel, I. 225. * 
Buhlenberg, III. 183. 
Buͤjendorfer See, III 108. 
Bullenhagen, II. 51. 
Bullen: Meer, L. 102, 
Bullen: Mühle, II. 285. 
Bulfterdbeih, IL. 361. 
Bult, I. 140, 368. 
Bulte, L 68, LU. 124, 133, 
142. 
Bulten, II. 213, : 237. 
Bulterey, I. 369. 
Bultern, II. 257. 
Bulterweg, II. 124. 
Bundenbad, III. 190. 
Bungenburg, II. 161. 
Bungerhof, II. 192. 
Bunfenburg, II. 23. 
Bunkenhufen, IL. 44. 
Burbach, III. 185. _ 
Burg, IL 135, 142, 216, 22° 
239, 356, 383. 
Burgfelde, I. 39. 
Burgforde, II. 56. 
Burggroden, II. 143. Burgta 
ben, 11:33, ° 
Burhave, II. 155- 
Burhaver Siel, II. 156. 
Burmeide, II. 158. 
Burminfel, IL. 30. 
Burwinkler Groden, I. 23. - 
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Bufh, I. 133, 142, 143, 255, 
360, 382, 387. 

Bufhhagen, II. 190. 

Bufhhaufen, I. 361. 

Bufenadshörne, I. 366. 

Buskohl, I. 355. 

Butjadingerland, IL. 44, 24. 

Buffenhaufen, II. 366. 

Buttel, II. 14, 30, 178, 225. 

Butteldorf, II. 30. 

Butterburg, U. 124. 

Butterhbamm, IL. 367. ' 

Buttlerdeihfteih, II. 178. 

Bushaufen, I. 222. 

Buurgraben, II. 21. 

Bywiſch, U. 192. 


”» 0 € 
(Einige unter © etwa vermißte 
Namen fuhe man’ unter 8.) 
Gabelhorft, ILL. 150. 
Galhorn, II. 308. 
Galveslage, II. 284. 
Gampe, II. 215, 314. 
Gampen, U. 158. 
Gamarienhaufen, II. 384. 
Ganzley, I. 364. 
Gapellen, II. 306, . 
Gaperey, II. 368. 
Gapitäneren, II. 65. 
Gappeln, II. 306. 
Garlsed, II. 369. ' 
Garlseder Dei, IL. 369. 
Garlseder Groden, I. 369, 
Garum, II. 283. 
Saffendorf, II: 149. 
Caßhagen, III. 145. 
Satharinen= Broden, L 155. 
Shovengelshaus, IL. 52, 
Shriftiansburg, L 40. 
Sfeve, IIT. 144. 
Sfeverns,, UI. 355: 


Kohnti’s Handbuch IT. 2: 
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Gloppenburg, II. 303. 
@lotau, L 281. 
Göln, II, 156) 
Coldehorn, II, 393. 






Gollmar, IT, 
Goltftebe, II, 
Sonhaufen, II. 356. 
Gonneforde, I. 73. 
Coſelau, IIL 150, 
Grifdumern Siel, IL 371. 
Gronenberg, II. 382. 


Cronenburg, I: £6. 
GCronslage, II. 291. 


Gronsburg, U. 124, 
Gronweiler, II. 185. 


D, 
Dabeley, II, 370. 
Dänithorft, I. 39. 
Dallinghaufen, II. 290. 
Dalfebe, Dalspe oder Dalsper, 
I. 31. 


Dambach, IL 192: 


Damlos, IH. 150. 

Danıme, L 103. U. 290. 

‚Dangaft, IL 73. 

Dangafter- Moor, U. 74. 

Dannau, III 150. 

Dannauer:&ee, II. 108, \ 

Daren, II. 283, 

Darenfamp, U. 306. 

Darnebbe, f. Dornebbe. 

Dauelsberg, U. 192. 

Dauendrift, IL 381. 

Dauensfelb, II. 364. 

Dedenhardt, II. 191. 

Dedesporf, IL. 177. Debesdor⸗ 
ferdeich, I. 177. 

Dedesdorferfeld, IL 177. 

Debland, IL. 262. 


15 
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Dehtuhn, IL 235. Drantum, IL 305. 
Deichhauſen, TI. 192, Dredhörn, I. 355. 
Deichhof, II. 142. Dredort, IL. 245. 
Deichhorft, II. 190, Drente, IL 73. 
Deihshaufen, II. 221. Drepte, Flug, L 101. I. 172, 
Deichshaufer Groben, II. 225. 177: 
Deichftüden, II. 29. Drefhe, I. 354. i 
Deindrup, II. 284. Dreybergen, U. 37. — 
Delfshaufen, V. 47. Dreyfielen, IL 213, 217. 
Delme, Fluß, L 9, 12, 100. Driefel, II. 66. 

I. 189, 227. Drielafe, I. 17. 

Delmenhorft, I. 180. Drielafer Moor, IL 17- 
Denghaufen, IL. 261. Dringenburg, II. 50. 
Dennighorft, ſ. Dünikhorft. Drofterey, II. 366. 


Depenfleth, IL 223. ‚ Duberftabt, II. 306. 
Depenhaufen, II. 356, 383, Düddingen, II. 122. 


385, 386. Düenfamp, II. 307. 
Diet, II. 294. Duͤke, IL. 158. 

Dieken, IL 383. Duͤkerweg, II. 158. 
Diekhaus, II. 305. | Dümmerlohaufen, II. 290. 
Diekhaufen, II. 291. Dümmer See, L 100. 
Dienftweiler, IH. 185. Duͤngſtrup, f. Dingſtrup. 
Dilinghauſen, II. 290. Dünlagel, IL. 354. 
Dingel, II, 306, . Düpe, II. 190, 288. 
Dingftede, II. 252. Dünfirhen, U. 145. 
Dingftrup, II. 261. Dünwarden, I. 222, 
Dinkel, I. 278. Dwergte, II. 306. 
Dinklage, IL. 293. Dwingenburg, IL 367. 
Dobens, L 78. Dwoberg, I. 190. 
Dobau, Holz, IN. 112. Dwokuhlen, I. 15. 
Dobdauer: See, II. 108. 

- Döhlen, II. 262. €. 
Döhlerwehe, I. 250. Ebkeriege, I. 362. 
Döhlwarf, IL, 140. Eborn, III. 183. 
Dötlingen , IL. 253. Edermoor, f. Eihelmoor. 

 Dötlinger Holy, II. 250. : &dern, II. 39. ° 
Donnerswee, Donnerswebe oder Eckfleth, II. 31. 

Donnerswehe, II. 14. Eckwardon, L 16. II. 161. 
Doolftrage, I. 360. Eckwarder Ahnedeidy, II. 162. 
Dornebbe, Fluß, L 66, 102. — Aultendeich, U. 163. 

I. 80, 94, 114. — Außendeichsgroden, II, 


Dornbufh, II. 355. 165. 
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Orts-Regiſter. 227 


Eckwarder Hammerich, IL 162. Ellien Mitſand, IT, 103. 


1 


— Siel, U. 164. 
Edbenriad, L 64. U, 78, 
Edbeshorn, II. 14. , 
Edenbüttel, II. 221. 
Edewocht, I. 39. 
Eboburg, II. 393. 
Edohauſen, IL, 385. 
Edjhenburg, II. 122. 
Eggeloge oder Eggelohe, II, 56. 
Eggelogerfeld, 'IL, 56. 
Eogershaufen, II. 314, 
Egterholz, U. 305. 
Ehnerden, U. 15. 
Ehnern, II. 11, 15. 
Ehren, U. 307. 


Ellweiler, III. 192, 

Ellwuͤrden, IL 132. 

Ellw. Mühle, IL, 133. 
Elmendorf, II. 34. 

Eimend, Meer, L 102. IL, 34. - 
Elmenlage, II. 283. 

Elmenloh, IL, 238. 

Elmfenhaufen } Ä 
Eimshaufen | II. 385, 
Elsfleth, IL, 28. 

Elöflether Sand, L 72. 
Eiffen, IL 306. | : 
Elffer Landwehr, IL 306. 
Emelbult, IL, 368. 


8 IL, 192. 
Eidhelmoor, II, 355. Endel m 085 
“ — * 


Eidewarden, II, 178. 
Eiding, II. 156. 
Eikhof, Il 193. 
Eilshaufen, IL, 369. 
Einen, IL, 287. 
Eingang, U, 213. 
Einhaufen, II. 309. 
Einswarben,, II, 141. 
Einswarder Altendeih, IL 141. 
Dei, TI. 141. 
Einswürden, IL 164. 
Eisberg, II, 190, 
Eifen, II, 198, 
Eiweiler, II, 192. 
Eigweiler, IT. 191. 
Ekelhauſen, IL. 192. 
Ekern, f. Edern. 
Eihweiler, II, 134, 
Eltenberg, III. 183, 
Ellbergen, II. 307. 
Ellens, II, 63, 65. 
Elenferdamm, II, 66. 


Endelwarf, IE, 140, 
Enerben, IL 11, 15. 
Engelömeer, II, 34. 
Engern, L &. 
Enjebühr, IL 123. 
Enzweiler, II, 189, 
Erlte, IL 285. 
Ermke, II. 306, 
Eſenshamm, II, 124, 
Eſensh. Altendeih, IL 124. 
Eſensh. Berg, II, 124, 
Efensh, Groden, II, 124, 125. 
Efensh, Großenfiel, IE 123. 
Eſensh. Sammerih, II, 124. 
Eſensh. Kleinenfiel, IL, 123. 
Eſensh. Oberbeid, IL, 124, 
Espern, IL, 59. 
Eſſen, II. 307° 
Etzhorn, II, 14. 
Eufwarfen, II, 382, 

. Eutin, II, 125. 


# 


Ellenſtedt, II, 287. 


Ellerbrok, II. 314. 


Eutiner: See, III. 108. 
Evenkamp, IL. 307. 


15* 
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Everndorf, HI. 236. 

Everfen oder Everften, L 120. 
II. 16. 

Everftenhoß , I. 12. 

Eyhaufen, IL 37. 

Eyhuſen, I. 368. 


F. 
Fahren, II. 233. - 
Faltenburg, II. 236. 
Farwik, I. 306. - 
Feckweiler, IIL 183. 
Febderwarben, L 50. II. 391. 


Fedderwarder Deichſtrich, I. 158. 


— Groden, II. 392. 


— — Feb, I. 158. 

— — $ammerid, U.158. 
— — Siel, I. 158. 

— — Wurp, I. 157: 


Fegefeuer, II. 394, 
Fehrenmoor, IL. 307. 
Felde, UI. 56, 308. 
Feldhaus, II. 32, 285, 
Feldhaufen, I. 358. 
Zeldhus, IL. 47, 192. 
Zelöhufen, II. 157. 
Feldſtraße ‚I. 221. 
Zeldtange, II. 50. 
Kennefeld, II. 164. 
Settenhenne, II. 238. 
Fettpott, I. 385. 

» Fiefenwarden, f. Phiefewarben. - 
Fikensolt, U. 55. 

Finkenburg, II. 184, 134, 386. 
Finkenneſt, U. 369. 

Fiſchbach, II. 190. 
Fiſchelhoͤrn, II. 361. 
Sifherhaufen, II. 324. 
Fifhhaufen, II. 386. 

Fifhteih, II. 14. 

Fiſſau, II. 135. 
Fladderlohauſen, II. 291. 
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Flagbalgerſiel, II. 135. 
Fledde, II. 105. 
Slenzerey, I. 369. 
Förrien, 381. 
Folkershaufen, IL. 385. 


Fookwarfe, II. 385. 


Forries dorf, U. 366. 

Sranfreih, I. 392. 

Frauhaufen, 1. Frohufen. 

Fredolake, II. 287. 

Freſenholz, L 138. 

Frethra, U. 237. 

Freyenfelde, IL 123. 

Fridderey, II. 369. 

Friederifengroden, U. 369. 

Friederitenfiel, I. 369- 

Friederiken- Vorwerk, IL 369. 

Friedrih-Auguft-Groden, IL 370. 

Friefchenmoor, I. 107. 

Friefoyte, II. 313. 

Frohuſen, IL 385. 

Fuchsberg, U. 245. 

Fuchsweg, II. 385. 

Fuͤchtel, II. 288. 

Fuͤllje, IL. 225. 

Fünfhaufen, U 
101, 225. 

Füfting, I. 290. 


. 16, 


Fugels, I. 366. 


$uleriege, IL. 361, 383, 385. 
Bulereihe, II. 369. 

$unnens, II. 367. . 
Funnenſer Altendeid, I. 367. ' 
Sunnenfer Neuendeih, I. 367. 


G. 
Gaͤnſedeich, II. 361. 
Gahrte, II. 305. 
Galing, I. 140. 
Gammens, I. 387. 
Gammenferweg, U. 386. 
Ganderkeſee / II. 232.- 


DrtösRegifter. u 


Ganspe, H. 219. 
@aren, I. 308. ' 
®armenhaufen, II, 261. 
arms, II. 367, 370. 
Garmsfiel, I. 369. 
Garmfenhaufen, IL. 385. 
Garmfer: Groden, II. 367: 
Garmſer-Vorwerk, II. 367. 
Garnholz, II. 38, 56. 
Garnholzerfeld, IL. 56. 
Garrel, II. 304, 
Garfiens, IL 387. 
Garte, ſ. Gahrte. 
. Gaftrup, I. 286. 
. Gaumwe, I. 142. 
Gehrach, f. Gerad): 
Gehrden, II. 194. 
. Gehren, II. 33. 
Gellen, II. 30. 
Gellenerdeich, II. 30. 
Gellenerhörne, II. 20. 
Gellne, IE. 30. 
Gennerneft, I. 133. 
Georg: Weyersbadh, II. 190. 
Gerach, II. 190. 
Gerberhof, I. 12. 
Gerrietshaufen, II. 384. 
Gefchengatt, II. 362, 
Geveshaufen, II. 254. 
Gießelhorſt, II. 57. 
Gießelrade, II. 146. 
Gilde, H. 385. 
@imbweiler, II. 191. 
Gingermühlen, II. 308. 
Glane, II. 262. 
Glarum, II. 356. 
Gleſchendorf, II. 148. 
Gtüfing, II. 215. 
Glum, II. 25. 
Gnabenfeld, II. 121, 144. 
Godensholt, II. 59. 
Godensholter Tief, L 101. 
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Goͤdens, L 24, 34. 
Gömnig, II. 146, 
Götfenhaufen, U. 369. 
Goͤttſchiederhof, III. 186. 
Goͤttſchied, III, 190. 
Goldberg, II. 239. 
Golbenting, II. 387. 
Goldenſtedt, IL. 286. 
Gollenberg, ILL. 183. 
Golzwarbden, II. 118. 
Golzwarder Altendeich, II. 119. 

— Dummert, U. 127. 

— Siel, LI. 119. 

— Wurp, II. 119. 
Gonnesweiler, III. 192. 
Gofehuf, II. 369. 

Gofeweg, II. 386. 
Gottels, IL. 368. 


Gottſchied, ſ. Goͤttſchied. 


Gotteskammer, U. 354. 
Grabhorn, II, 63.' 
Grabftede, II. 63. 
Graͤnze, II. 355. 
Grafihaft, II. 357: 
Gramberg, II. 253, 370. 
Grambfe, II. 291, 
Gramınerftorf, IIL 145. 
Grammerweg, Il. 386. 
Grandorf, II. 291. 
Grapperhaufen, II. 291. 
@rappermöns, II. 356. 
Grashaufen, IL 354, 369. 
Grashorn, UI. 253. 
Grebswarden, II. 141. 
Gremerftorf, II. 150. 
Grenſe, f. Gränze. 
Gribberey, IL 361. 
®ribbel II. 149. 
Griebelfhieb, IH. 190. 
Grimmens, IL. 368. 


Griſtede, II, 50. 


Grodenplate, I, 179. 
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Grönheim, I. 306. Grünehaus , II. 368. 


Grönland, II. 123, Grünerey, IH. 134. 
@roonhufen, II. 368. Grünhof, I. 123. 
Groß: Arkenftätte, II. 307. “ Grünland, f. Srönland. 


Groß: Aufens, II. 382. Grümmers: Ort, II. 21. 


Groß: Barnig, IU. 143. Grummelsburg, II. 384. 
Groß: Bollenhagen, II. 51. Gruppenbühren, II. 237. 
Groß: Bornhorft, II. 15. Gummelftede, IL. 356. 
Grog:Burey, II. 384. Guswarden, II. 163. = 
Grog : Bufhhaufen, II. 392. 
Groß⸗-Carlseck, II. 369. D 
Groß» Goldewey, I. 368. Gaaren, Fluß, L 8, 101._IL 5, 
Groß: Conhaufen, II. 356. 12 
Große: Belt, II. 363. Saarenmühle, II. 11, 12. - 
Große: Patır, I. 102. Haaren: Vorwerk, II. 15. 
Große: Wierth, II. 363. Saarfurtsmühle, II. 56. 
Groß : Eimöhaufen,, II. 385. Haaſe, Fluß, L 100, 102. L 
Groß: Emshop, II. 192. 301. 
Grogen:@ing, I. 308. Babbrügge, II. 237. 
Großen⸗Kneten, oder Großen» Hackhauſen, II. 384. 

Knechten, II. 262. Babbien, II 385. : 
Grogenmeer, II. 32. Häubmweiler, II. 184. 


Grogen: Sandberg, II. 393. Häuslingsgroden, II. 65. 
Grogenfiel, II. 123, 133, 136. .Häven, III. 146. 
Gros: Febberwarden, II. 157. Dafendorf, f. Havendorf. 


Groß-⸗Hoſſiens, IL. 385. Haferbek, f. Haverbek. 
Groß-Infeld, II. 133. Bagel, U. 262, 306. 
Groß: Oftiem, IL. 358. Dagen, UI. 162, 28%. 

. Groß :Parin, II. 144, Dagftette oder Hagftedt, II. 285. 
Groß: Popphufen, IL. 369, Hahlbek, II. 191. 
Groß: Raude, II. 368, Dahn, L 41, 142. U. 4. 
Groß⸗Roſcharden, II. 309, Bahnen, II. 49. 
Groß s Scheep, II. 369. Hahnentampshöhe, II. 21, 246. 
Groß : Schlamin, III. 149. Dahnenfnopers Mühle, II. 121. 


Groß⸗Struͤckhauſen, II. 385. Hahnerey, II. 368. 
Groß: Zimmenborf, II. 146. Hahnermoor, II. 49. 


‚Groß :Warfen, II. 383. Haiblamp, II. 51. 

Groß» Waflens, II. 385. Haidkrug, II. 192. 

Groß: Werbum, II. 368. Haiblage, II. 235. 

Groß: WMührden, II. 162. Haidmühle, II. 358. 
Gruber-See, II. 108. Hajenſchloot, II. 80, 164, 


Grüneburg, IL. 213. | Sajenwarf, IL. 122. 
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Hake, II. 309. Sarmhufen, II. 156- 


Dafendorfer Wurp, II. 120. Harmshauſen, II. 367. 
Hakenweg, II. 120. Harpenborf, II. 288. 
‚Balbeland, IL. 370. Harrien, II. 98, 101. 
Halbemahn, II. 361. Sarrienburg, U. 29. 
Halen, U. 305. Darrierbrafe, L 66. 
Halendorf, III. 149. Harrierfand, L 72. IL. 101. 
Halfſtede, IL. 39. Harrierwurp, II. 104. 
Hallhauſen, II. 366. . Hartenftroht, II. 39. 
Dalsbel, II. 56. Hartwarben, I. 121. 
Halſtrup, I. 56. Hartwarderbrüd, II. 121. 
Halter, II. 285.  .. „Dartwarderdeich, II. 122. _ 
Balun, L 83. Bartw. Groden, U. 127. 
Dambad, II. 185. i Hartw. Sand, II. 127. 
Hamberge, III. 143. Hartw. Wurp, II. 121. 
Bammel, I. 308. Harzburg, II. 366. 
Hammelwarden, II. 101. Dasbergen, II. 191. 


Hammelwarder Außendeich, I. Hasbruch, II. 138. 
104. - Haſe, f. Haafe. 
Hammelwarder Moor, II. 104. Haſeln, II. 14. 
— — 6Gand, L 72. U. Hafelndorf, f. Haffendorf. 


102. GHaſenburg, II. 158. 
Bamshaufen, II. 308. Dafenlager, II. 245. 
Hamſtrup, I. 309. Hafenneft, II. 134. 
Handorf, IL. 291. Daferey, II. 382. 
Hankhauſen, II. 48. Hasport, II. 192. 
Hannoͤver, II. 214. ; Saffel, II. 50. 

Hangfelde, III. 144. Haßkamp, II. 288. 
Hanftedt, II. 261. Haßbruch, f. Hasbrud. 
Harbergen, II. 25. Haffendorf, III. 133. 
Harbern, II. 25. Hatgenftein, II. 184. 
Hardinghaufen, II. 291. Hatten, L 26. II. 251. 
Hareburgun, L 83. Hauskreuz, II. 370. 
Harkebruͤgge, IL. 315. Bausftette, II. 284. 
Harferey, II. 368. Saumiel, II. 57. 
Harle, I. 143. ' Havekoft, II. 235. 
Harlerweg, I. 143, » Haven , II. 381. 
Harlinghaufen, II. 105. Havendorf, II. 123. 
SHarlingsgroben, IL"33.° Havendorfers Berg, II. 123. 
Harmburg, I. 367. — —Sand, IL 123. 
Harme, II. 283. Haverbek, II. 290. 


Harmenhaufen, IL. 214. Haverkamp, II. 246. 
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Haverkiel, I. 140. 
Hayenſchloot, IE. 80, 164. 
Hayhauſen, II. 385. 
Dedeln, II. 214. 
Hecklermoor, II. 214. 
Heidenfamp, II. 237. 
Hebbeburg, IE. 392. 
Heering, f. Hering. 


Heete, Ort, I. 132, 133, 134. 
Heete, Fluß, L 66, 102. U. 79, 


129, - 
Heide, H. 238. 
Heidkamp, ſ. Haidkamp. 
Heila, U. 37. 
Heiligenloh, II: 245. 
Deiligenrode, L 34, 281. 
Deiligenthal, L 281. 
Deinefeld , II. 262. 


Deinholz (Heidenholz), IL 112. 


Heiſterberg, II. 393. 
Hekeln, II. 214, ' 
Heklermoor, II. 214. 
Helkenburg, II. 214. 
Selle, I. 37, 158. 
Helminghaufen, IL. 307. 
Helmftede, II. 368. 
Demeler, II. 40. 
‚Demmelftorf, III. 145. 


‚Demmelftorfer See, III. 108.‘ 


Hemmelskamp, U. 192. 
Hemmelte, II. 309. 
Henſterholz, II. 235. 
Hengſtforde, II. 59: 
Dengftlage, H. 262. 
Hengſtlagerweg, UI. 24. 
Deppens, II. 364. 


Deppenfer Neugrobendeich, I. 364. 


Herbergen, II. 308. 
Herborn, III. 189. 
Sering, II. 133. 
Seringhaufen, II. 384. 
Heringsburg, H. 140. 


Herreneſch, II. 65. 
Herrenmoor, H. 225. 
Herrenweg, H. 145. 
Herrftein, II. 189. 
Serzburg, H. 366. 
Herzhauſen, U. 387. 
Defienfeld, II. 305. 
Heſſens, II. 363. 
Hefferort, II. 245. 
Heftern, II. 235. 
Hete, ſ. Heete. 
Hettſtein, IH. 188. 
Hettenrodt, III. 188. 
Hethe, Fluß, f. Heete. 
Heuberg, I. 124. 
Deubult, II. 48. 
Heubweiler, II. 184. 
Deueröwege, IL 234. 
Heukenkamp, II. 238. 
Herenhufen, DI. 194. 
Hiddels, L 70. II. 63. 
Hiddigwarden, II. 214. 
Diddigwardermoor, II. 215. 
Hiddingen, f. Dittingen. 


Hiillershauſen, II. 387: 


Himmelreich, II. 392; 
Simmelftorf, f. Hemmelftorf. 
Binnentamp, I. 291. 
Hinterm Moor, II. 194. 
Dintertiefenbach, III. 190. 
Hirftein, IT. 191. 
Hitfel, II. 140. 
Bittingen, I. 122. 
Bioininghave, II. 44. 
Hobberftorf,, f. Huͤbberſtorf. 
Hobbie, II. 359. 

Hoben, II. 123. 
Hobenbrafe, II. 145. 
Gobendeich, I. 145. 
Hobened, I. 121. 
Hobenhaufen, II. 122. 
Hobenmuͤhle, IL. 133. 
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Hobenſuͤhne, U. 124. 
Hochweide, II. 192. 
Hodensberg, ſ. Hofensberg. 
Hockſiel, f. Hookſiel. 
Hodens, I. 371. 
Höfend, ſ. Hoͤven. 
Döge | 7 194, 237. 
Höhe Re; 
“ Hölle, I. 192, 368, 394, 
Böltinghaufen, I. 305. 
Hölzernwamms, II. 354. 
Döne, II. 294, 392. 
Hörspe, U. 223. 

Hörft, ſ. Horft 

Hörften, IL. 291. 

Höven, II..24, 287. 
Hoffe, IL. 133. 

Hofhamm, II. 367. 
Hofswührden, IL. 162. 
Hogebrint, II. 14. 
Hogebrügge, I. 385. 
Hogelind „ſ. Hobelieth. 
Hogeludt, f. Hohelucht. 
Hogeluft, I. 361. 
GBogenboyen, f. Hohenbögen. 
Sogenell, I. 357. 
Hogermwarfe, II. 356. 
Hohdamm, II. 225.- 
Hohebrink, f. Hogebrinf. 
Hohebrüde, ſ. Hogebrügge. 
Hoheheide, I. 15. 
Hohehelle, II. 385. 
Hohelieth, II. 56, 248. 
Hoheludht, II. 74, 248. 
Hoheluft, I, 361. 
Hohenberge, II. 74. 

. Sohenbögen, IL. 285. 
Hohenboͤken, II. 237. 
Hohenkirchen, IL. 368. 
Hohenkirch. Hammerdeich, II. 368. 
Hohenleuchte, II. 144. 
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Hohenstiefer Siel, II. 371, 382, 
Öohenwarf, II. 360, 361. 
Hohe Plate, II. 178, 
Hoheſuͤne, f. Sofüne. - 
Hohe Wall, I. 358. 
Hoheweide, f. Hochweide. 
Hohewerth, II. 392. 
Hohlhuſen, f. Hollhuſe. 
Hohnsburg, IL 123. 
Hohnsminde, II. 382. 
Hojerey, II. 356. 
Hoierswege, f. Heuerswege. 
Hoikenkamp, ſ. beukenkamp. 
——— II. 255. 
Hokſiel, ſ. Hookſiel. 

Hollah, II. 307. 

Holländer Kerken, IL. 20. 
Holle, II. 20, 238. 
Sollen, II. 50, 316. 
Hollerdeich, II. 20. 
Öollerort, II. 20. 
Hollerfiel, I. 225. 
Hollhuſe, II. 369. 

Dollner Moor, II. 316. 
Hollra, IL. 307. 
Hollwarden, II. 156. 
Hollwarder:Ofterbult, II. 156. 
« Wefterbult, I. 156. 
⸗Wiſch, 156. 
Hollwege, U. 56. 

Sollne, II. 20. 
Holſchhauſen, II. 386. 
Holtange, II. 40. 

Holte, I. 290. 

Holtgaft, L 41. I. 59. 
Holthaus, II. 307, 308. 
Holthaufen, II. 288. 
Holtrup, II. 284. 
Holttuhn, II. 355. 
Boltwarden, IL. 164. 
Holzhaufen, II. 262, 288. 
Holzhaufer : Hof, IIL 191. 
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Holzgaft, f. Holtgaft. 
Holztamp, L 136. II. 234. 
Holjwarben, f. Holtwarden. 
Honiburg, II. 366. 
Honsburg, f. Hohnsburg. 
Hookſiel, J. 22 II. 382. 
Hooks-Altendeich, II. 382. 
— ;Neuendeih, II. 382. 
— Tief, II. 383, 385. 
..Sopen, IL. 289. 
Hoppftäbten, III. 184. 
Dorn, II. 50, 362. 
Horſt, II. 191, 293. 
Horſten, L 15. UI. 356. 
Horſtorf, III. 145. 
Horum, II. 381. 
Sorumer &iel, I. 381, 382. 
Hoſſiens, II. 385. 
Hoftemoft, II. 42. 
Hoſuͤne, I. 262. 
Howiek, II. 57. 
Howiefer Graden, II. 127. 
Bubberftorf, IH. 146. 
Hubertömähle, II. 285. 
Huckelrieden, IL 307. 
Hude, DT. 239, 
Hüde, II. 290. 
Huͤdelsberg, I. 368. 
Bülftede, II. 57: 
Hülfteter Diele, II. 57. 
Huͤnſchen, I. 143. 
Bullen, I. 192, 215. 
Hulthaus, f. Holthaus. 
Hundsmuͤhlen, II. 22. 
Hundsmuͤhler Höhe, IE. 16: 
in OD. 382. 
Hunte, Flug, L 
3, 12, 250, 27 
Huntebrüd, II. 29, 217. - 


Huntebrüder Zollhaus, IL, 225. 


Huntloſen, IL 262, 
Suntborf, I. 29. 


| Huſum, I. 


9, 39, 100. D. 


Drts-Regifter 


Hurrel, I. 245. 
Hurrelhaufen, I. 245. 
140, 223, M 
305, 355. ' 
Hüfumer:Deih, IL 140. 
— ⸗Feld, U. 355. 
— »Meer, I. 355. 
Hußweiler, II. 185. 
Sugfeld, III. 133. 


J 
Jade, Flug und Meerbuſen, 1.1 
64, 101. IL 78, 129, 3 
— sBogtei, L 31, 69. 
— ⸗-Kirchſpiel, I. 51: 
Sabeburg, II. 51. 
Jadelehe, J. 64, 78, 280. 


Saber Altendeich, IL 52. 


— Altenſiel, IL 32. 
— Außendeich, I. 51. 
— , Berg, II. 51. 
— $Kreuzmoor, II. 32. 
— kangenſtraße, I. 52: 
Sägerey, IL 65: 
Jahde, ſ. Jade. 
Janſen-Stelle, IL. 368. 
Sanuss Stelle, II. 368. 
Ibbenhauſen, II. 384. 
bar, II. 188. 
Idſchenhauſen, IL 393. 
Sebdeloh, II. 40. 
Sebbeloher Meer, II. 34. 
Selgen, II. 143. 
Jelliſtede, IL. 368. 
Zenfeitö der Aue, II. 40. 
Seriho, II. 158. 
Seringhave, IL 73. 
Serufalem, II. 134. 
Sethaufen, IL 74. 
ever, Land, L 21, 42. I. 315 
— Stadt, II. 348. 
— Vorſtadt, I. 354. 


1 Orts-RKegiſter. 


Iffens, II. 143. 
Iggewarden, UI. 158. 
Ihlendorf, IL. 290. 
Ihnikwarfe, II. 368. 
JIhorſt, I. 291. 


ZIkenhauſen, IL. 386. 


Im Abraham, II. 17. 
Im Brude, II. 291. 
Sm Felde, II. 222, 

Sm Hofe, II. 290, 

Sm 2ager, II. 17, 25. 
Im Moore, U. 2539. 
Immer, II. 235, 
Smmerwarfen, II. 382. 
Im Tiefengrunde, II. 246. 
Smebader: Hof, II. 192. 
Indyk oder Indiek, II. 178. 
Snhaufen, II. 393. 
Inhauſer Siel, I. 392. 
Snte, II. 142. 

Sprump, II. 20, 192. 
Ipwege, IL 14. 

Sfens, I. 156. 
Sfenfer:Wifh, II. 156. 
Sferloy, I. 255. 
Sferloyge, I. 44. 

Zühls: Stelle, II. 368. 
Sührden, I. 63. 
Sührdender Feld, II. 56. 
Sürgens: Stelle, II. 368. 
Jumme, Fluß, L‘ 66. 
Sungfernbufh, II. 358. 
Sunferey, I. 65, 386. 


8. 


(Einige bier vielleicht vermißte Na: 


men fuche man unter GE.) 
Kälberhbamm, II. 355. 
Käfeburg, II. 104, 
Kaiferhof, IL 382. 
Kaltenhof, III. 11. 140. 
Kalverhamm , f. Kälberhamm. 


! 


Kamern, II. 239. 
Kamfoven, I, 48. 
Kapshörn, II. 386. 
Karpendorf, II. 304. 
Katjenbüttel, II. 214. 
Kattens, II. 387. 
Kattrepel, II. 362, 368. 
Kayhaufen, II. 37. 
Kayhauferfeld, II. 37. 
Keelköpfen, II. 360, 368. 
Keet, I. 289. | 
Kehlköpken, f. Keelkoͤpken. 
Keller: See, TI. 108. 
Kemphaufen, II. 290. 
Kenkenbrake, II. 194. 
Keftorf, II. 148. 
Kibisneft, II. 367. 
Kiefhaus, II. 367. 
Kiekbufh, II. 134. x 
Kielburg, II. 56. 
Kielgroden, II. 65: 
Kiefau, II. 358. 
Kimmen, II. 236. 
Kichdeih, IL. 192. 
Kirchmoor, IL. 33. 
Kichhatten, f. Hatten. 


Kirchhoͤfing, II. 141. 


Kirchkimmen, II. 236. 
Kirn-Sulzbach, II. 190. 
Kirihweiler, II. 189. 
Kimwitsneft, f. Kibittzneſt. 
Klabdingen, IT. 194. 


= Klampen, II. 59. 


Klattenhofe, IL 255. 
Klauen, II. 313. 

Klein: Arkenftädt, II. 307. 
Klein: Aufens, IL. 382. 
Klein: Barkel, IL. 357. 
KleinzBarnig. I. 145. 
Klein: Bollenhagen, IL 51. 
Klein: Bornhorft, U. 15. 
Klein: Bümmerftede, II. 17. 


2 
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Kleins Burey, I. 384. 
Klein: Bufhhaufen, I. 392. 
Klein: Garldeed, I. 369, 
Kleine: Bölen, II. 293. 
Kleine: Belt, U. 362. 
Klein⸗Eckwarden, I. 154. 
Kleins Eimöhaufen, II. 385. 
Kleine Emöhop, U. 192. 
Kleine:Pater, I. 102. 
Kleine: Wefer, L 66. IL 133. 
Kleine? Wierth, II. 363. 
Kleinenfelde, IL. 47.- 
Kleinen: Ging, II. 308. 
Kleinen = Kneten, II. 261. 
Kleinen=:Siel, I. 123. 
Kteinen:Sandberg, II. 393. 
Klein: Febderwarden, II. 156. 
KleineGammens, I. 387. 
Klein: Gafliene, II. 384. 
Klein-Glarrum, II. 356. 
Klein: Baffiens, II. 385. 
Klein: Haverfamp, II. 246. 
Klein«Infeld, IL. 133. 
Klein: Koldewey, I. 368. 
Klein: Kopperburg, II. 368. 
Klein: Lauenftede, II. 386. 
Kleinmühlen, II. 141. 
Klein: NRüdel, IT. 136. 
Klein:Oftiem, II. 358, 
Klein: Parin, II. 144. 
Klein: NRaude, II. 368. 


»  KleinsRofharden, II. 309. 


Klein:Scheep, IL. 369. 
Klein: Spieter, II. 356. 
Ktein: Strücdhaufen, IL 385. 
Klein Zimmendorf, III. 146. 
Klein⸗-Toſſens, I. 158. 
KleinzUtwarfe, II. 392. 

- Kleine Wabdewarden, II. 384. 
Klein: Werbum, II. 368. 
Klein: Weftfele, II. 147: 


Drtö- Regifter. 


Klein: Widtens, IL 367. 
Klein: Wiefels, II. 369. 
KleinsWolhufen, IE 368. 


Klenkerey, I. 192. 


Klenzau, II. 134. 
Kleyberg, II. 50, 392. 
Kleybrof, II. 42. 
Kleyburg, II. 354. 
Kieyhaufen, II. 163. 
Klingenhagen, U. 237, 280. 
Klintyufen, II. 222. 
Klipkanne, I. 118. 
Kloppenburg, II. 303. 
Klofter, I. 134, 192. 
Kloſterfeld, I. 134- 
Kloſterweg, U. 133- 
Klüterort, II. 239. 
Klus, IL 73. 

Kluft, I. 38. 
Knakenburg, II. 368. 
Knappenburg, IL 221. 
Kneheim, II. 304. 
SKniepe, II. 178. 
SKniephaufen oder . 


Knyphaufen, Herrlichkeit, L 28, 


35, 48. II. 388. 
SKniephaufen, Ort, UI. 392, 


Kniephaufer Mitteldeih,, II. 393. 


SKeniephaufer Siel, I. 392. 
Knochenhauerftraße, IL 158. 
Kodenge, II. 289. 
Königsfeld, II. 133. 
Königshof, II. 194. 
Köterende, II. 225. 
Kötermoor, IL. 125, 288. 
Köterfand, II. 33. 
Kohbrint, TI. 55. 
Kohbrofsdeih, IL. 355. 
Kohbroksmeer, II. 355. 
Kokenwahlde, II. 291. 


Koldehörn, II. 368. 


Orts-Regiſter. 
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Koldeweide (Koldewey), II. 214. Langebruͤgge, II. 38. 


Kolkhauſen, II. 393. 
Kopperburg, II. 366. 
Kopperhörne, II. 363. 
Kopperhörner Reihe, U. 363. 
SKortebrügge, II. 50. 
Kortendorf, U. 15. 29. 
Kranenfamp, II. 63. 
Krapendorf, II. 304. 
Krayenbrüd, I. 17. 
Krayenkamp, II. 39. 
Kremsborf, II. 150. 
Kreuzmoor, II. 52. 
Kreuzfeld, II. 137. 
Krildumer Siel, II. 371. 
Serimpenfort, L 177. UI. 289. 
Krögerdorf, I. 222. 
Kroge, I. 289. 
Krullwarfen, II. 368. 
Krummehörn, UI. 386. 392. 
Krummſee, II. 136. 
Kuͤhlingen, II. 237. 
Kuhhof, II. 150. 


Kuhlen, II. 15, 32, 194, 238., 


Kuhmweg, U. 133. 
Kummerfamp, I. 15. 
Kuperftede, II. 387. 
Kyrn-Sulzbach, TU. 190. 


2. Ä 
Ladmannshaufen, U. 47. 
Ladbergen , f. Lodbergen. 
Lage, II. 308. 

Laergau, f. Zergau. 

Lahr, II. 287. 

Lake, II. 142. 

Landeswarfen, I. 369. 
Sandwehr, II. 122 234, 289, 
306. I. 144. 

Land: Wührden, II. 167. 
Langbardyker Einlage, L 68. 
Langeberg, IL, 248. 


Sangehaus, U. 387. 

Lange Meer, U. 52. 
Langendeih, II. 213, 219. 
£angengroden, II. 383. 
Langenhagen, II. 149. 
Sangemehne, II. 156. 
Zangentiep, II. 124. 
Sangenrieperftraße, IL 124. 
£angewand, II. 255. 
Langewerth, II. 394, 
Sangewifh, I. 192. 
Langfoͤrden, II. 284. 

Lang: Lütjen: Sand, L 72. 


‘ &angwarben, II. 157. 


Langwarder: Meide, II. 158. 

Zangmwege, II. 294, 

Langwert, f. Langewerth. 

Lankum, II. 304. 

Zaftrup, IL. 308. 

Zauenburg , II. 215. 

Lauenftede, II. 386. 

Lechter: Seite, IL 211. 

Leda, Fluß, L 102. I. 310. 

Lehe, L 12. U. 12. 50. 

Lehmden, II. 48, 288. 

Lehmder: Moor, II. 48. | 

Lehmäuhlen, II. 12, 15, 246. 

Leiſel, II. 184. 

Lemmel, II. 246. 

Lemwerber, II. 221. . 

Lemwerder Groben, II. 225. 

Lenſahn, II. 149. 

£ente, II. 137. 

Lergau, L 82. 

Lethe, Fuß, J. 101. U. 5. 

Lethe, Dorf, II. 262, 305. 

getiloue, L 83... : 

Letten, f. Zutten. 

Leuchtenburg, I. 65. II. 47, 213, 
216. 

Lewinghaufen, I. 307, 
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Leylederhörn, II. 360, 

Lichtenberg, II. 29. 

Lichtenburg, U. 216. 

ielienburg,, II. 364. 

Lienen, Fluß, L 65. U. 29. 

Drt, I. 29 > 

Lienenbrof, II. 31. 

giener, II. 308. 

Kubiand, II. 33. 

Liensfelde, III, 134. 

Liete, IL 42, 

£indern, IL, 58, 308, 

£indernland, U. 368. 

£inswege, II. 56. 

£intel, II. 246. 

£inthorn, II. 246. 

ittel, U. 24. 

gitteloue, I. 24. 

Lodfleth, Fluß, L 65. II. 79, 94, 
105. 

Lobbergen, TI. 307. 

Loͤja, III. 133. 

Loͤningen, U. 306. 

£ömwenburg, II. 216. 

Logemannsbeih, II. 105. 

&ohe, II. 283, 302, 315. 

Lohmuͤhle, II. 261. 

ohne, U. 289. 

&oy, I. 47. 

Loyerberg, L 74. IL. 47. 

Zoyer: Ende, II. 15. 

Loyer: Moor, U. 32. 

Lübbehaufen, II. 384. 

Luͤbbens, II. 368, - 

Lübberftorf, II. 150. 

Luͤbskamp, I. 15. 

Luͤdersburg, II. 233. 

&üerte, II. 262. 

Luͤſche, U. 305. 

Luͤttmoͤhlen, II. 141. 

Zuggerey, II. 356, 

Luhner Plate, L 72. DO. 179. 


Orts-Regiſter. 


Lutlage, II. 309. 
@utten, UI. 287. 
Zurenburg, II. 368. 
Lynen, f. Lienen. 


M. 
Madenrodt, IIL 189. | 
Made, Fluß, L 101. ID. 336, 

359, | 

Madenfelde, ſ. Majenfelde. 
Märfchendorf, II. 289. 
Mahne, IL. 127. 
Mahnenhamm, IL 382, 
Majenfelde,, IU. 133. 
Malente,. IIL 137, 
Malkwitz, IIL 138. 
Mannhagen, II. 150. 
Mannöholt, L 136. IL. 51. 
Manfte, 
Manfingen, 
Marbdige, II. 44. 
Marienhaufen, II. 360. 
Marienfiel, I. 360. 
Markaͤ, Fluß, L 102. IL. 302, 
Markhaufen, IL 314. 
Marren, I. 308. 
Matlage, II. 307, 
Matrum, IL 309, 
Maybufh, II. 244. 
Mapfeld, II. 164. 
Mayhaufen, IL. 178, 383. 
Mapyhaufer Groden, II. 384. 
Mapfibdens, II. 371. 
Meckenbach, II. 192. 
Meberns, L 71. UI. 368. 
Medernfer Altendeih, IL 369. 
Medoge, f. Midboge. 
Meerborf, II. 306. 
Meerlirhen, II. 32. 


IL 57. 


os 


Meeröfelde, II. 35. 


Drts: Regifter. 


Mehringsburg, II. 385. 
Meierey, II. 361. 
Meierhaufen, II. 39. 
Meierhave, II. 193. 
—— 215, 293: 
Meinsborf, III. 135. 
Mellum, L 64, 78. 
Memeröhaufen, IL 393. 
Memmhaufen, IL. 394. 
Memmenburg, II. 162. 
Menegat, II. 194, 
Mengershaufen, IL 158. 


Mennhaufen, | — 
Menohauſen, — 


Menslage, L 281. 
Merichenborf, IL 283. 
Mefchen, II. 313. 

Metjendorf, IL 14. 
Middeldorf, f. Mitteldorf. 
Middelsfähre, IL. 359. 
Middelswarfe, II. 367, 370. . 
Middoge, I. 370. 
Mikiliburg, II. 13. 
Milchſchap, IL. 143, 
Minnort, I. 177, 

Minſen, IL 381, 
Minfenftelle, IL. 368, 
Mintewebde, II. 306. 
Mitteldorf, II. 191, 245. 
Mittelhofihlag, IL. 107. 
Mittelort, II. 33. « 
Mittelfand, II. 127. 
Mittelfte Heide, II. 33. 
Mitteliten Thüle, IL. 313. 
Mittenfelde, I. 122. 
Möndhof, I. 191. 

Möndy: Neverftorf, IH. 149, 
Mönnichhof, U. 31. u 
Mönnichhofer Mühle, IL. 31. 
Moͤns, II. 356. 
Moͤrſchied, IIL 189. 
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Mövenfand, II. 225. 
Molberg, I. 50. 
Molbergen, II. 306, 
Molkenftraße, II. 283. 
Molkerey, II. 385: 
Moorbof, II. 262, 
Moorburg, U. 56. 
Moorbeih, IL. 194. 
Moordorf, II. 30. 
Moorgroben, II. 144. 


WMoorhauſen, IL 15, 245, 356, 


Moortamp, IL. 289, 
Moorreihe, II. 215. 
Moorriem, IL. 30. 
Moorfee, II. 134. 
Moorfeer Sande, II. 134. 
Moorfeite, IL. 32, 
‚Moorfum, I. 357. 
Moorwarfen, IL 354. 
Moorwarfer Gaft, I. 355. 
Morgenland, I. 17, 145. 
Mofeshütte, II. 354, 382. 
Mogen, H. 219. 
Müggewarden, IL 140. _ 
Muͤhlenfeld, II. 39. 
Muͤhlenreihe, II. 336. 
Mündhaufen, II. 370. 
Mürrwarden, II. 158. 


WMuͤſſel, IL. 51. 


Mundahn, II. 162. 


- Munberloh, II. 253. 


N 


Nabbenkamp, TL 248. 
Nadorſt, II. 14, 158, 385. 
Nadoſt, U. 158. 

Nahe, Fluß, I. 167, 192. 
Nanndorf, IH. 147. 
Narberhaufen, II. 291. 
Nauens, II. 386. 
Neerſtedt, II. 254. 
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Rellinghof, I. 291. 

Renndorf, I. 291. 

Neshauſen, IE 366. 

Nethen, II. 48. 

Neu = Auguft = Groben, I. 369, 
370. 

Neu⸗Buͤnnen, I. 307. 

Reuburg, U. 140. 

Neudorf; I. 74. 384. 

Neudorf (bei Bofau), III. 134, 

Neudorf (bei Eutin), II. 135. 

Keuehamm, U. 115. 

Neuehelmer, U. 29. 

Reuenbrof, I. 31. 


Neuenburg, L 31. I. 51, 65, 
387. \ 


Neuenb. Holz, L 138. 
Neuenb. Eid, II. 65. 
Neu: Ende, I. 363. 
Neuender Kirchreihe, II. 362. 
Altengroben, IL 363. 
Neuengroden, II. 363. 
Neuendeich, I. 361, 367. 
Keuenfelde, I. 29: 
Neuengland, U. 56. 
Neuenhaufen, U. 15, 65, 290. 
Neuenhoben, II. 145. | 
Reuenhuntdorf, II. 29, 223. 
Neuenhuntd. Moor, II. 225. 
Reuenkichhen, ‚II. 144, 291. II. 
192. a 
Neuenkoop, I. 215, 247. 
Reuentrug, II. 52. 
Neuenlande, U. 23, 191. 
Reuenlander Moor, IE. 191. 
Reuenweg, II. 17, 20, 74, 134. 


Neuewelt, U. 248. 


Neufeld, UI. 360. 
Neu-Friederiken-Groden, II. 369. 
Neu: Garmöfiel, II. 367. 
Neugrodendeih, II. 363. 
Neuhamm, II. 137, 140. 


Orts-Regiſter. 


Neuhauſen, II. 140. 


Neuhavendorferfand, I. 123, 
Neuhof, II. 142, 192. 
Neukirchen, IH. 138. 

Neu: Marienhaufen, II. 360, 
Neu: Markhaufen, U. 315. 
Neumeierey, IH, 134, 
Neumühlen, II. 285. IH. 134. 
Neuenmüblen, I. 238, 247. 
Neunkirchen, f. Neuenkirchen. 

Neu :Oberahmer: Groden, II. 361. 
Neuohlhamm, II: 141. _ 
Neu: Rupperftorf, IT. 142. 
Neu:Sanct:Zofter Groden, I. 371. 


Neuftadt bei Dengfterholz, II. 235. 
— »Kirchkimmen, II. 237. 
— »NMeuenkirchen, U. 291. 
— Steinkimmen, II. 236. 
— : Gtrüdhaufen, II. 107. 


Neu: Strüdhaufen, II. 385 
Neumwarfen, II. 387: 
Nenwerk, II. 386, 


Neversfeide, III. 136. 


Niederbedum, II. 122. 
Niederbrombach, II. 185. 
Niederhörne, IL, 31, 32. 


Niederhoſenbach, IH. 190. 


Niederort, II. 33. 
Niedertiefenbah, II. 190. - 
Niederwörresbah, IH. 189. 


Niegenbrok, f. Neuenbrof. 


Nieholt, II. 304. 
Niendorf, IU. 134, 146. 
Nienrade, IH. 149. 
Niens, II. 158. 

Nienfer Deihftrih, UI. 158. 
Weg, I. 158. 
Nobiskrug, II. 356. 
Nobiskuhle, II. 220, 
Nockenthal, IH. 185. 
Nohe, f. Nahe. 

Nohen, IL. 184. 


Orts-Regiſter. 


Nohfelben, II. 191. 
Norberding, I. 283. 
Norddoͤllen, II. 285. 
Nord-Edewecht, II. 39. 
Nord: Dötlingen, II. 256. 
Nordenbrok, II. 306. 
Nordenhamm, II. 136. 
Nordenholz, II. 248. 
Nordenholz. Moor, II. 248. : 
order: Altendeih, II. 381. 
Norder  Außendeih, II. 145,381. 
Korderfeld, II: 104. 
Norderhofſchlag, I. 107. 
Nordermoor, I. 31. 
Norder-Schwey, II. 125, 126. 
Norder-Schweyburg, I. 52. 
Norder⸗ Suͤdwendung ‚do. 386. 
Nordheide, IL. 244. 

Nordhofe, I. 289, 

Rordholte, U. 308. 

Nordloh, II. 59. 

Nordlohne, U. 289. 

Nord: Sillenftede, II. 356. 
Nothdeich, II. 140. 

Nuͤchel, f. Klein: NRücel, 

Nuttel, IL. 51, 255. 

Nutteln, IL. 304, 

Nughorn, II. 238. 


D. 
Dbenhaufen,, IT. 366. 
Obenſtroh, II. 73. 
Oberahm, L 70, 78. II. 361. 
Oberahniſche Felder, U. 164. 
Ober-Brombach, III, 185 
Oberdeich, II. 124. 
Oberdeichs, II. 194. 
Dber: Bammelwarben, II. 102. 
Dberhaufen, U. 20. 
Oberhörne, I. 31, 32. 
Ober: Hofenbad, IT. 190. 
Oberlethe, II. 25. 


Kohli's Handbuch IL. 2. 
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Dber = Meyelgroben, IL. 65. 
Dbernheide, I. 194. 
Dbernwohlde, II. 145. e 
Dberrege, U. 29. 
Dber:Sötern, IH. 192. 
Dberftein, IH. 186. 


Ober-Stoppelgroden, II. 65. 


Dherftrömfche Seite, I. 32. 
Dber: Tiefenbach, II. 189. 
Ober: Warfleth, II. 219. 
Ober-Woͤrresbach, IL. 189. 
Ochholt, II. 57, 215. 
Ochtum, Fluß, L 100. II. 189. 
Dorf, U. 228. 
Degen, U. 153, 
Oeſterdeich, f. Oſterdeich. 
Oeſterdieken, ſ. Oſterdieken. 
Deftringen, II. 316, 347. 
Deftringfelde,, f. Oftringfelde. 
Develgönne, f. Opelgönne: 
Deverlamp, U. 15. 
Deverndorf, f. Everndorf. 
Devernwohld, IH. 145. 
Ofen, II. 14. 

Dfener: Feld, IL 14. 
Dffendorf, IL. 142. 

Ohe, Fluß, L 102. II. 302, 
Ohlader, II. 366, 393. 
Ohlenbuſch, II. 237. 
Ohlhamm, II. 141. 
Ohlmuͤtz, U. 387. 
Ohmftede, II. 15. 

Ohrt, I. 213. 

Ohrwege, 1I. 39. 
Ohrwegerfeld, II. 39. 

Dite, f. Oyte. 

Dfens, II. 124. 
Olde-Acker, I. 369. 


Olden 
Oldena 
Oldenbrok, U. 32. 


16 


f. Ollen, Fluß. 
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Dfbenbrofer Altendorf, 
— Kirchmoor, 
— Wittelort, * A 
— Niederort, 


Oldenburg, H. 5. II. 12. 
Dfdendorf, IT. 117, 309. 
Dldendorp, II. 106. 
Dlbewarfen, II. 387. 
Oldorf, IL 386. z 
Dlborfer:Baum, II. 387: 


Oldorferey, II. 384. 


Dldorferhörn, II. 382, 
Dlborferwarf, UI. 386. 
Den, Fluß, L 101. I. 8. 
Dllen, Dorf, UI. 215. 
Dllenermoor, II. 215. 
Dllenhaus, II. 221. 
Omeröburg, II. 7. 
Ondrup, IL 228. 

Ort, II. 20, 213. 
Drtbulten, I, 20. 
Drthufen, I. 245. | 
Dfenberge, L 73, 103, 105. 
Oſſenbek, II. 291. 

Oſter, Altendeih, II. 381. 
Dfter: Außendeih, II. 381. 
Ofterdamme, II. 290. 
Ofterdeih, II. 367. 
Oſterdieken, II. 386. 

Ofter Ende, IL. 287. 
Dfter: Effen, II. 308. 
Dfterfeine, II. 290. 
Oftergroben, II. 361 
DOfterhaufen, IL. 306, 315. 
Dfterhoop, II. 236: 
DOfterhufen, II. 143, 
Ofterlindern, II. 308. 
Ofterloh, IL. 314. 
Dfternburg, L 39. I. 16. 
DOfter: Scheeps, IL. 40. 
Dftmoorfee, U. 134. 


- * Ofteingfelde, u. 358. | 
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Oft: Rittrum, IL. 254. 

Dttenburger-Weg, IL. 354. 

Ovelgoͤnne, L 26, IL. 115, 305, 
384. / 

Dvelgönner Mühle, IL. 115. 

Vorwerk, IL. 115, 117. 

Dvenborf, II. 142. 

Dverlethe, IL. 178. 

Dverwarfe, U. 178. 

Dvermwarferfiel, IL 178. 

Oyte, IL 287. 

Oyewege, I. 39. 


P. 
Palenberg, O. 245. 
Pakens, I. 382, 
Pakenfer:Altendeih, I. 384. 
Neuengroben, TI. 384. 
Palmpohl, U. 305. 
Panftorf, IH. 146. 
Dapentuhn, IL 359. 
Paradies, II. 30. 
Parin, III 144. 
Peheim, II. 306. 
Peper:Bäle, IL 250. 
Peſtrup, IL 261. 
Peteröfelde , II. 56, 313. 
Pforte, UI, 143. 
Phieſewarden, I. 140. 
Phiefewarber Bufh, IL. 140. 
Burg, I. 140. 
Piekhufen, II. 368. 
Pieksburg, U. 119. 
Piependamm , II. 213. ! 
Pievens, U. 366. 
Plaatweg, II. 135. 
Platthaus, I. 367. 
Pleccaze, L 84. IL 137. 
Plietenberg, U. 245. 
Pliterei, U. 368. 
Ploͤner⸗See, II. 108. 
Poͤtteken, II. 356. 
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Poggenburg, II. 387, 
"Poggenpohlödeih, II. 192. 
Poggenfdlatt, IL 305. 
Pohnftorf, IH. 145. 
Pophaufen, IL. 385, 386. 
Popkenhöge, II. 104. 
Popken: Stelle, IL. 368. 
Popphufen f. Yophaufen. 
Portfieler: Straße, IL. 124. 
Poft, U, 191. 
Pofttamp, IL 192. 
Potenburg, II, 163, 363. 
Potthufen, I. 368, 
Prangenhof, II. 124. 
Prie, I. 164. 

Priemeg, II. 161. 
Pütterey, II. 387. 
Pütthaufen IL. 393. 
Pulvermaderey, IL.369. 
Pumpe, I. 158. 
Pumpfiel, II. 369, 
Purriesbrüde, II. 369. 
Purt, II. 225. 

Putöwarfe, I. 356. 
Putzwey, II. 392. 


Q. 
Quaal, II. 150, 
Quanens, IL 369. | 
Quartier, 392, 
Querenftede, I. 39. 
Querlenburg, IL 294. 
Quernheim, II, 294. 
Quefad, I. 158. 
Quiftorf, IL 135. 


R. 
Raͤbel, U. 148. 
Rahdemacherey, II. 382. 
Rahde, II. 254. 
Rahden, II. 283. 
Rohling, II, 73, 


v 


Rahrdbum, II. 355. 
Ramsloh, IL. 316. 
Ranzenbüttel, II. 214. 
Rafenmeer, II. 368. 
Rafenwafler, I. 124, 
Raſtede, L 32, 279. I. 42, 
Raftederberg, II. 49. | 
— Brink, II. 42. 
Zee Suͤdende, u, 47. 

Ratbefau, II. 142, 
Rathjendorf, IH, 147. 
Ratkow, f. Rathekau, 
Raude, II. 368, 

Rechterfeld, II. 285, 
Redderkrug, II. 134, 
Redingftorf, III 138, 
Rebun, L 83, 

Reepen, II. 178, | 
Regula, Fluß, IL 278. 
Regulshaufen, III. 190, 
Rebhorn, II. 48, 
Reiherholz, L 138, I. 239. 
Reinershaufen, 

Reinshaufen, | 


Reifeburg, II. 387. 
Reitland, II. 145, 
Reitmoor, II. 178, 
Relingftorf, III 138, 
Rellin, II. 147. 
Remmelhaufen, IL, 393, 
Renfefeld, III. 141. 
Repke, II. 305. 

Rerih, IH. 11. 
Refelage, II. 290, 
Nefemeer, f. Rafenmeer. 
Refthaufen, II. 305. 
Rethorn, IL 238. 
Rethwifh, II. 287. 
Retöweiler, ſ. Rotsweiler. 
Reutershof, III. 143. 
Richweiler, IL, 191: 


16* 
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Ridelhaufen, IE:387. 
Ridder, II. 366. 
"Riede, II. 78. 
Riehe, II. 235. 
Riehen, U. 190, 238. 
Riepftorf, III 150, 
Rieſebuſch, Holzung, IIL. 112, 139. 
Rieſſel, IL 289. . 
Rietfand, IL. 127. 
Rimlingen, II. 142. 
Rimsberg, III. 184, 
Rinkhaufen, II, 44. 
Rinzenberg , III. 185. 
. Ripfenhörne, II. 103. 
Rittrum, fiehe Oft: Ritteum und 
MWeft -Rittrum. 
Rittrumer Berg, L 138. 
Rigenbüttel, II. 219, a 
Rocenftert, II. 355. 
Roddens, L 32, U. 159. 
Roddenſer-Hammerich, IL. 158. 
Wehl, II. 158. ' 
Rodenkirchen, II. 74, 120. 
Robenlicher:Deih, II. 120. 
Groden, II. 127. 
Sand, II. 127, 
Wurp, H. 120, 
Rodiek, IL 237. 
Röbel, IL. 148. 
Roͤbke, II. 307. 
Rönnelmoor, IL 53. 
Roͤttkuhl, I. 355. 
-Roffhaufen, IL. 359, 
Roggenburg, IL 315. 
Rohlſtorf, II. 146. 
Roſcharden, I. 309. 
Rofenburg , IL. 118, 
Roſenthal, IL 66. 
Roftrup, I. 37. 
Roftrupperfeld, II. 37. 
Rofüne, II. 309. 
Rothehaus, IL: 221, 


368, 385. 
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Rothehenne, II. 158... _ 
Rothenhahn, U. 73, 158. 
Rothenkichen, f. Rodenkirchen. 
Rothenfande, IIL 137. 
Rothhuſe, f. Rothehaus. 
Rotsweiler, II. 186. 
Rottinghaufen, II. 291. 
Rösweiler, f. Rotöweiler. 
Rubolphftätte, IL 387. 
Rülkerey, II. 381. . 
Küfchendorf, IL. 290. 
Rüfdenftätte, UI, 383. 
Rüfterfiel, I. 363. 
Rüftringau, L 83. » 
Rüjteingen, L 9. I. 316, 347, 
Rüftringerfiel, ſ. Rüfterfiel. 
Rüftringer Tief, IL 363. 
Rugefand, IL. 33. 

Ruhwarden, IL. 158. 
Ruhwarder⸗Burg, II. 158, 
Deich, IL 158, 
Rupperftorf, Il. 142. 
Ruſchfeld, II. 29, 104. 
Rujdfand, IL 123, 127. 


— 


-Ruftringen, f. Ruͤſtringen. 


Auttel, IL 65. 


©. 
Saapland, ſ. Zappland. 
Sage, U. 262. 
Sagau, III. 149. 
Sahren, II. 238. 
Salzendeich, IL 32. 
Salzengroden, IL. 361. 
Sanct⸗ Dülpe, L 282. 
Sanct:3oft, H. 371. 
Sanct: Iofter Groden, I. 371. 
— Mühle, 1.371,386. 
— '©&iel, U. 371. 
Sandberg, ID. 20, 40, 213. 
Sande, IL. 360, 
Sandel, U. 356.: 
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Sander: Ahm, II, 361. 


.Dof, IL. 360. 


BEHREE 


Mühle, II. 361, 
Sandersfeld, II. 236. 
Sandfeld, II. 104. 
Sand: Hatten, I. 251. 
Sandhaufen, II. 192. 
Sandlohe, II. 308. 
Sand⸗Ort, II. 24. 
Sannau, II. 221. 
Sannum, II. 262. 
Sannumer: Sol, II. 250. 
Sarkwitz, III. 145. 
Sarve, II. 137. 


Sater:Ems, Fluß, II. 302, 310. 


Gaterland, I. 310. 


Eater: Tief, Fluß, II. 302, 


Sauerbrunnen, III. 185. 
Sauftäbel, II. 185. 
Schaaffoven; II. 190. 
Schaar, II. 362. 
Schaardeich, I. 362, 
Schaarreihe, II. 362. 


Shaaringerriege, II. 362. . 


Schanze, I. 356. 
Sharbeuz, II, 148. 
Scharrel, I. 40, 315: 
Scheidung, D. 59. 
Schellohne, IL. 289, 
Schemde, II. 288. 
Schenum, II. 355. 
Schenumer:Rift, V. 355. 
Scherrey, II. 387. 
Shierbrof, II. 238. 
Shiffenburg, II. 23. 
Schiffſtedt, II. 191, 
Schildbvok, II. 190, 234. 


Ahmdeih, IL. 361. 
Altendeich, II. 360. 
Altenhof, IL. 361. 


Mitteldeich, II. 361. 


Shillbrot, II. 190, 234. 
Schildeih, 1.392: x 
Schillig, L 7L IK 381. - — 
Schillmuͤhle, II. 285. 
Schlaat, I. 135. 
Schlangenloch, IE 194. 
Schledehaufen, IL 283, | 
Schleuß, IL 370. 
Schlickerſiel, L 78, 147. 
Shiick: Plate, II; 179, 
Schlickſand, I. 103: 
Schlikerbuſch, U 238. 
Schloͤtt, U. 367. 
Schlorenbuͤttel, U. 29, 
Schluͤte, I. 15. 
Schluͤter-Deich, I. 216. 
Schlutter, IL: 233. 
Schmalenfleth/ TI. 119. 
Schmalenfl. Deih, HM. 119. 
— Groden, I. 127. 
— Sand, II. 127. 
— Wurp, IE 119. 
Schmede, II. 253: 
Schmertheim, Il. 304. 
Schmidtshörn, IL. 384, 
Schmiedehörn, II. 369. 
Schmisberg, II. 184. 
Schnafenberg, IL 194. 
Schnappe, II. 119, 392. 
Schneiderkrug, I. 305. 
Schneidershauſen, II. 47. 
Schnelten, II 309. 
Schnetlage, II. 307. 
Schnitthilgenloh, Holz, L 138. 
Schodum, II. 140. 
Schodumer:Deih, II. 140. 
Schönemoor, II. 191. 
Schönengroden,; IL. 393. 
Schönhörn, II. 370. 
Schoͤnwalde, II. 149, 
Schöttdyen, II. 367. 
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Schohasbergen, II. 192. 
Schohufen, IL. 251. 
Schohufenftelle, II. 29, 
Schooft, II. 359. 
Schortens, IL 357, 
Schortenfer: Saft, 


Horft, | ar 
Schrabberbeih, IH. 118, 
Schreiersort, II. 384, 387. 
Schürenbufh, II. 248. 
Schürftorf, II, 145. 
Schuͤtting, II. 140. 
Schüsfeld, I. 136. 
Schultenhaus, IL. 284. 
Schurfens, U. 370. 
Säufterey, I. 382. 
Schmwaneburg, I. 313. 


— 
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Schweyerfeld, II. 126. 
Schweyermoor, L 69. 
Schwichteln, II. 306. 
Schwienekuhl, IT. 150. 
Schwienhagen, II. 150. 
Schwingenburg, 
Schwingenfeld, | Ele 


‚Schmwollen , III. 184, 
Sebent, III. 150. 
Gebelsberg, II. 315. 


Seedeich, 
Seedyk, . 70, 78. IL 360. 


Geifed, IL. 143, 
Geefelderfhaart, IL, 145, 
Seeretz, f. Sere;. 
Seeverns, f. Severns, 


Schwartau, Fluß, IIE 107, 139. Seggehorn, IE 73, 


- Schwartau ‚Ort, III 139, 
Schwarzenbach, IH. 192. 
Schwarzenburg, II. 382. 
Schwarzenmühle, III. 186, 
Schmwarzenweg, IL 215. 
Schwarzhof, II. 191. 
Schwede, II. 306. 
Schwege, II. 294, 
Schwegerhof, I. 294. 
Schweinebrüd, IL 65. 
Schmweinetamp, II. 194. 
Schweineweide, II. 214. 
Schweinsmagen, II. 385, 
Schwemme, I. 355. 
Schwentine, Fluß, IT. 107. 
Scwewarden, IL 140. 
Schwewarderwiſch, IL. 140, 
Schwey, L 69. I. 125, 126. 
Schmweyburg, II. 52. 
Schmweyburger Brake, IL 52. 
Schweyer Altendeich, IL. 125. 
— Außendeich, II. 126. 


Seggern, II. 58. 

Seheftedt, U. 52, 

Sellbach, II. 192. 

Sengmwarden, II. 392. 

Sengwarder Altendeih, I. 393, 

— Grashaus, II. 393. 

Mühle, IL. 392, 

- Weg, U. 356, 
Serez, II. 142. 

Sethe, U. 235, 
Sevelten, II. 304, 
Severns, I. 158, 
Severnf. Mitteldeih, IL 158, 

Wiſch, IL 158, 
Sibberftorf, II. 135, 
Gibethöburg, II. 362, 
Sibethshaus, II. 354. 
Gibethöhaufen, I. 356, 
Sibftorf, II. 150. 

> Sibirien, II. 159, 
Giebenhaufen, I, 234, 
Siebenbögen, II. 285. 
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Siedwendung, I. 
Sielbek, IH. 135, 
Sierhaufen, I. 290, 
Siesbach, II. 184. 
Sieverding, II. 289. 
©ievershagen, IH. 150. 
Sieverftorf, IT. 158. 
Siggen, II. 238. 
©&illens, I. 156. 
©Sillenfer: Dei, IL. 156. 
Palz, II. 156. 
Wiſch, IL 156. 
&illenftebe, II. 356. 
Sinſum, I. 156. 
Sinswuͤrden, IL. 162. 
Stüte, ſ. Schlüte. 
Slutter, ſ. Schlutter. 
Smalenfleth, ſ. Schmalenfleth. 
Smarlake, I. 44. 
Smeerpott, II. 143. 
Sniedershufen, fiehe Schneiders: 
haufen. 
Göhren, III. 138. 
Söefte, Fluß, L 101. U. 302, 
Sötern, II. 192. 
Sommer, U. 385. 
Sommergatt, II. 158. 
Sonnenberg, II. 185. 
Sonnſchied, II. 190. 
Sophien: Groben, II. 390, 
Dei, I. 369. 
Sophienhof, II. 144. 
Sorgenfrey, II. 387. 
Sparenburg , I. 382, 
Spafhe, II. 262. 
Speden, U. 37. 
Spedje, II. 178. 
Spidvorf, IE. 157. 
Spieker, II. 356. 
Spohle, II. 73. 
Spreda, IL. 284. 
Spielen, IL 192. 


355, 368, 385. Stabtland, 
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L 83, 86, 88, 158. 

U. 44, 74, 194. 
Stadtsholt, II. 308. 
Staffelhof, IL 183. 
Staffelmühle, IH. 183. 
GStafen, U. 12, 16. 
Stallförden, II, 304. 
Stallterey, U. 163. 
Stapelfeld, II. 304, 
Stau, II. 5, it, 16. | 
Stebingerland, L 63, 132, 167, 

u, 194. 
Stedinger-Wüfte, IL. 18. 
Stebingsmühlen, UI. 305, 306. 
Steenhave, II. 238. 
Stege, II. 293. 
Steindamm, II. 392. 
Steinberg, IH. 191. 
Steinfeld, II. 288. 
Steinhaufen, IL. 63. 
Steinhaufer: Marfd), ) 

I. 63, 

Siel, 


Steinhave, f. Steenhave. 
Gteintimmen, I. 236. 
Steinriede, U. 307. 
GSteinwarf, II. 356. 
Steinweg, II. 190. 
Stellterey, f. Stallterey. 
Stendorf,‘ III. 149. 
Stennerey, II. 387. 

Stenum, II. 238. 

Stid, I. 160. 

Stidgras, II. 192, | 
Stiedtenceron, U. 133. 
Stiedtenkrug, II. 133, 
Stollhamm, II. 141. 
Stolhammer: Ahndeih, IL 142. 
Außendeichsgroden, 


UL 143, 
Stollhammer«Siel, II. 164. 
Wiſch, I. 145. 
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Stollterey, II. 387. 
Stolzenau, L 28, 32. 
Strafens, II. 387. 
Straße, II. 248. 
Street, IL 74, 253. 
Strehe, I. 65. 
Strehlömoor, I. 47, 
Ströhen, I. 190, 194. 
Strobe, I. 284. 
Strohhaufen, II. 121. 


Strohhaufers Groden, IL 127. 


— Muͤhle, IL. 121. 
Strohhuͤtte, II. 354. 
Stroth, II. 248. 
GStruderey, OD. 367. 
Strudhaufen, IL 385. 
Strüdhaufen, L 32. IL 107. 


Süd: Ender: Feld , II. 47. 
Suͤder-Achtermeerſchen, IL 32. 
Gübder:Bollenhagen, II. 51. 
Süberbrof, IL, 220. 
Süperfeld, IL.-104. _ 
Suͤdergroden, II. 368. 
Süderhaufen, II. 368. 
Suͤderſchwey, II. 126. 
Suͤder⸗Schweyburg, I. 52. 
Suͤdholz, II. 283. 
Suͤdholz-Quernheim, II. 283. 
Suͤdholz⸗ Rahden, IL. 283... 
Suͤdholz-Tribben, IL, 283. 
Sübdlohne, IL. 289... 
Güpfillenftede, IL 356. 
Suͤdwendung, f. Siedwendung. 
Suͤllwarden, I. 158. 


Strüdhaufer: Altendeih, IL. 107. Süllwarderburg, IL 158. 


— Hof, I. 106. 
— Moor, II. 105. 
Strüdlingen , II, 316. 
Struthave, II. 235. 
GStubbehaus, II. 255, 
Stuer, f. Stuhr. 


Suͤllwarder Wifh, IL 158, 
Sültsbühren, I. 305. 
Sürmwürbden, II. 120. 


“"Sürwürder:Deih, II. 120. 


— Groden, I. 127. 
u Qurp, I. 120. 


Stuͤhe, Hölzung, L138. I. 250. Sütel, II. 150. 


Stührfheep, IL 369. 
Stüvenmühle, IL. 285. 
Stuhr, II. 193, 
Stuhrbaum, I. 193. 
Stuhrer-Kaͤmpe, IL 194. 
Stubrreihe, IL. 193. 
Stutenburg, II. 284. 
Stull, II. 369. 

GStulldeih, IL. 369. 
Stullgroden, II. 369, 
Stummelborf, IL 357. 
Stummphaufen, I. 366. 
Stumpens, I. 382. 
Stumpenfer Mühle, II. 381. 
Suddens, II. 385, | 
Suͤd-Edewecht, II. 39. 
ESuͤd⸗Ende, I. 47: 


©Sule, II. 309. 
Swingenburg, 


I. 178. 
Swingenfelde, 


Swippenburg, II. 23. 
Sybetsburg, f. Sibethsburg. 
Syubkelhauſen, I. 140. 


Syuggewarden, II. 156. 


Syuggewarder Wiſch, U. 156. | 


x. 
Taddikenhauſen, IL 356. 
Zain, II, 385. “ 
Zammhaufen, UI. 387, 392. 
Zange, II. 59, 76, 286. 
Tankenrade, II. 145, 
Tannenkamp, II, 246, 255. 
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Tannengroden, I. 361. 
Tatshauſen, IL 387, 
Tayn, IL 385. | 
Techau, III. 146, 
Techelwitz, IIL 147. 
Tegeltieden, II. 304. 
Teggeöhaufen, II. 392. 
Tegthof, II. 222, 
Tehthun, ſ. Dehltuhn. 
Tekelia, IL 7. | 
Teklenburg, II. 220. 
Telbrake, IL. 288, 
Tempel, II. 137, 248. 
Tempelſtrich, IL 194, 
Zengshaufen, IL 381. - 
Zengshaufer- Mühle, IL 368. 
Zennftebt, IL. 306, 
Zerfiens, II. 383. 
Zefhenborf, III 147. 
Zettefeld, IL 162. . 
Zettens, IL. 140, 366. 
Zettenfer Altendeich, II. 367. 
— Groden, IL 367. 
Zheilbuttel, IL. 30. 
Zhienfelde, II. 235. 
Zhiergarten, II. 190. 
Thoͤlſtedt, II. 261. 
Thuͤle, I. 313. 
Zhülsfelde, U. 313. 
Thuͤrk, IIL 134.' 
Zidofeld, IL 393, 
Ziebmerswarfe, IL. 367. - 
Ziefer, I, 217. 
Zimmodorf, II. 138. 
Zimmendorf, IL. 146. 
Zimmerlage, I. 309, 
Zimper, IL 51. 
Zinnen, IL 289. 
Zirmont, I. 134. 
Zölfenbrüd, IL 194. 
Toͤlſtedt, ſ. Thoͤlſtedt. 


Tongern, II. 136. 
Tonndeich, II. 364. 
Torsholt, IL. 37. 
offenes, II. 159. 


« Roffenfer:Altendeih, IL. 161. 


—  Ded, I. 161. . 

— Groden, I. 161, 
Tralens, II. 385: 
Zraunen, II. 192. 
Zrave, Fluß, III 106. 
Zravenhorft, II, 146, 
Zreuenfelde, IL 106, 123. 
Zribben, II. 283. 
Trochts, II. 309. 
Züle, f. Thuͤle, 
Tuelsfelde, ſ. Thuͤlsfelde. 
Tuͤnnen, U. 383. 
Tuͤrkesmuͤhle, III. 191, 
Tuͤrkey, II. 369. 
Tuͤsken, IL. 355. 
Züfchenbeiden, II, 355. 
Zungeln, IL 22, 
Zungler- Moor, U. 23. 
Zweelbäfe, L 120, U. 17, 
TIwiefelftebe, IL. 50, 
Zwilt, IL 253. . 
Zwiftern, II. 123, 124, 


U - 
‚übbehaufen, I. 316. 
Yeterland, II, 178. 
Ueterlander Deichftrih, IL 178, 
eterft= Febberwarden, L 68. 
Uftenhaufen, IL 367. 
Uhlenbrof, II. 192, 
Uhlhorn, IL, 255. 
Ullei-See, II. 109, 136. 
Ulfenburg, II. 386. | 
Ulfershaufen, D. 369, 
Unfersburg, II. 158. 


i Upjever, D, 351, 359. 


250 Orts-Regiſter. 


upruͤſtringen, L 83. IL 74. 


Upftalsboom, L 10. 
Uptlohe, II. 308. 
Urrelhaufen, II. 158. 
Uffenhaufen, IL 367. 
Utende, II. 316. 
Utergadingen, II. 124, 
Uterlande, f. Ueterlanbe. 
uthaufen, IL. 387, 393. 
Utlande, II. 369. 
Utters, II. 393. 
utwarfe, I. 392, 


V 


(Einige unter ® vielleicht vermißte 
Namen fuhe man unter 5.) 


Bahren, II. 304. 
Barbrügge, IL. 308. 


Varel, L 31, 35, 42, 63. U. 


‚22 

Bareler Bufh, II. 72. 
Bareler Siel, I. 72. 
Barenefh, II. 286. 
Barle, L 84. 
Barnhorn, II. 285. 
Barnhufen, II. 285. 
Barrel, II.-194, 284. 
VBarelbufh, IL. 305. 
Barrelgraben, II, 192. 
Varrl, f. Barrel. 


Behta, Fluß, L 102, DO. 278, 


280. 
Vechta, Stadt, II. 280. 
Vegeſack, U. 40. 
Vegefader Meer, IL. 34. 


Vehne, Fluß, L 101. I. 5. 34. 


Vehnen, II. 40. 

Behr, U. 307. . 
Vehrenhaufen, I. 124. 
Veitörobt, IEL 189. 
Vellage, II. 309. 


Benne, U. 5, 34. 
Vefenbühren, II. 305. 
Veftrup, II. 283. 
Viadra, Flug, IL 278, 
Bicarienhaufen ‚, U. 366. 
Vielſtedt, II. 248. 
Vierhaus, II. 30. 
Bindinghaufen, TI. 44, 
Binfterfterne, IL 44. 
Vinzier, II. 149. 
Visbek, II. 284, 
Bogelftange, II. 12. 
Volker, I. 140. 
Vollmersbach, II. 188. 
Vorburg, U. 65. 
Vor dem Moor, II. 237. 
Vorberften Thüle, II. 313. 
Boßberg, II. 190, 233. 
Boßhelmer, IL. 107. | 
Voßland, IL, 355. 
Voßlapp, II. 393, 
BVofteen, II. 236. 


Breburg, II. 143. 


W. 
Wachthaus, II. 65. 221. 
Wachtum, I. 307. 
Waddens, I. 153. 


Wabehufen, ao 
Wabbdenfehe, | 
Waddenſer-Deich, II. 154. 
— ih, IE 153. » 
MWabdewarben, II. 384. 
Wage, alte, I. 135. 
Wagrien, IL 7. 
Wahlde, II. 291. 
Wahnbek, II. 14. 


Wall, II. 21. 


MWalläder, I. 356. 
Wallhauſen, II. 191. 


Orts-Regiſter. 


Wallingheete, Fluß, L 64, 
Wandelwitz, IIL 150, 
Wandftraat, I. 291. 
Wangerland, II. 316, 347. 


Wangeroge, L 34, 60. II. 371. 
Wapel, Fluß, L 9, 82, 101. 


IL. 67. 

Wapelborf, IL. 49. 
Wapeler:Giel, 52. 
Wardenburg, II, 13, 23. 
Warfe, IL 29, 355, 38% 
Warfen, II. 381, 383. 
Marferreihe, II. 356. 
MWarfleth, IL. 218. . 
Warflether-Sand, II. 225. ' 
— Reitſand, II, 2258. 
Warnſtedt, II. 304, 308. 
MWarnftorf, II. 146. 
Wartfelb, IL 136, 
MWaffens, U. 385. 
Waterende, II. 15. 
Waterhörne, II. 103. 
Waterlod, I. 356. 
Watkenftraße, DI. 29. 
Wayens, II. 368. 
Meberhaufen, II. 366. 
Wechloy, IL 14. 
Werdum, IL 368. 
Megshorn, I. 385. 
Wehe, II. 254. 
Mehgaft, II. 74. 

Mehl, IL 133, 143. 
MWehlens, II. 392, 
Wehnen, II. 14. 
Wehrder, |. Werber. 
MWeiden, II. 189. 
Weiersbach, IH. 184. 
Meihaufen, IL 220. 
Weihe, II. 283, 
Meinberg, IL 368. 
Weißenfeld, IL 192. 
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Weißenfloh, IL 358: 
Wellenfurth, II. 248. 
Melpe, I. 282. 
Welsburg, L 41, I. 255. 
Welfe, Fluß, L 101. I, 189, 
227, 250. 
Wemkendorf, II. 51. 
Wempenmoor, II, 290. 
Wendenfamp, II. 236. 
Wennentamp, IL. 236, 
Wenftrup, IL. 291. 
Werber, IL. 29, 44, 212. 
Werberhöhle, IL 213. 
Merfabeer:Gand, II. 33. 
Merwe, IL 307. 
Wefer, Fluß, IL 66. I. 94, 
100. | 
Weferbeih, II. 213. 
Wefter:Balum, IL 283. 
Wefterburg, II. 24. 
Mefter:Döllen, II. 285. 
Weſter-Emſtek, II. 305. 
Wefterhaufen, II, 392. 
Wefterholt, II. 25. 
MWefterholtsfeld, II. 57. 
Wefterloge, I. 237. 
Wefterloye, I. 58. 
Mefter:Lutten, IL 287. 
Wefler-Scheps, IL 40. 
MWefterftede, I. 17. I. 55. 
Meftmoorfee, II. 134. 
Weft:Rittrum, IL. 263. 
MWeftrum, II. 387. 
Meftfefer-See, II. 108, 
Weyersbach, IIL 184. 
Weyhauſen, II. 220. 
MWiarden, II. 382, 


Wiarder : Altenbeich, 
— Groden, 
—— H amm eri ch II. 382. 


Mitteldeich, 


— 
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Wiarder⸗ Neuengroden, LI 382 Witzale, IL 106. 


Wicale, f. Witzale 
Wichel, II. 289.‘ 
Wichtens, IL. 367. 
Widenrodt, IH. 189." 
Widders, I. 140. 
Miedau, II..238. . 
Wiebel, II. 354, 356; 
Miefels, IL 369. 
MWiefelftede, II. 50, 
Wiemftorf, II. 177, 
Mienebergerhof, III. 185. 
Wienhof, IL 16. 
Mienöbft, f. Wimoͤbſt. 
Mienshufen, IL 368. 
Wierth, U. 363. 
Wiefede, L 15. 
Wietfand, II. 225. 
Wiggersioh, II. 234. 
MWildbrof, II. 38. 
Wildeloh, L 152, U. 12. 
MWildenburg, III, 66. 


Mildeshaufen, L an OD, 256, 


392, 
MWildfamp, I. 359. 
Milmftorf, III. 143. 
Wilmömwege, II. 367. 
Wilzenberg, III. 189. 


Winbhorft, IL 194, 307: 


Winkeln, I. 59. 
Minkelsheide, II. 73. 
Winthof, II. 307. 
Wiykum, U. 307. 
MWinnöbft, I. 307. 


Winter, IL 385. 


Winterbahn, IL 105, 
Wifhen, II. 20. 
Wismühlen, I. 306. _ 
Witbeckersburg, IE 105. 
Wittenberg, II. 40. 
Wittenheim, IL. .57- 


Wodendholz, II. 59. 
Möbs, IT. 134. 
MWölpe, f. Welpe. 
MWöften « Döllen, 
Doͤllen. 


ſtehe Weſten⸗ 


Wobhihuſen, IL. 368, 


Molferöweiler, IT. 191. 
Wollhufen, IL. 368. 
Woppenkamp, II. 63. 
Wraggenort, IE. 20. 
Wreyenort, II. 213. 
MWübbenhorft, II. 237. - 
Wührben, L 12, 34. IL 74 
167. 
Wuͤhrdiſch⸗Buͤttel, II. 178. 
— Reepen, IL 179. 
Wüppels, IL 386. 
Würden, f. Wührden. 
Würpfe, II. 133, 
Würth, IL. 192. 
Müfteney, IL 383. 
Wüftenfelde, IIL 135. 
Wüftenlande, L 41. II. 20. 
Müftenlander Moor, IL 21. 


. ®üfting, IL 20. 


Wulferau, II. 294, 
MWulfhop, II.’309. 
Wulfitorf, IL. 145. 


Wulfſtraße, I. 32. | 


Wulfswarfe, II. 356. 
Wunberburg, U. 11, 
Wurth, I. 27, 37, 


d.. 
Yprump, f. Iprump. 
Ypwege, ſ. Ipwege. u. d. m. 


83. 
Zappland, II. 368. 
Barnelau; IH. 135. 


— 


43, 4, 


Bu 
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> 
Zerhuſen, II. 289, ‚Biffenhaufen, II. 366. 
Betel, II. 64.. Zubbif, II. 118, 
Beteler Marſch, II. 64. Bmwängen, IL 194. 
3iallerns, I. 367. Sweimer, II. 134, 
Biegeley, Atenfer, II. 135. Swidhörn, IL 382. 
Biegelhaus, II. 314. Bwifchenahn, IL 32. 
3iegelhof, IL. 12, Zwiſchenahnerfeld, I. 37. 
Zielbek, ſ. Sielbek. Zwiſchenahner-Meer, U. 102. I. 
Bielens, II, 356, 34. " 


Birfen, II. 134. Swifchenlethe, II. 23. 
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